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VERGLEICHSTEST  FI0PPYSPEEDER 


Es  gibt  viele  Möglichkeiten,  die  Diskettenlaufwerke  von 
Comraocore  in  einen  Geschwindigkeitsrausch  zu  versetzen 
Wir  stellen  einige  sehr  interessante  Beschleunigungssyste 
me  vor,  geben  Ihnen  Tips,  was  Sie  beim  Kauf  beachten  müs¬ 
sen,  um  unnötigen  Ärger  zu  vermeiden  und  zeigen  Ihnen, 
was  Floppy-Speeder  der  heutigen  Generationen  alles  lei¬ 
sten.  Lesen  Sie  unseren  großen  Vergleichstesr.  Seil«  22 


NEU  UND  VON  COMMODORE  . . . 

...  ist  die  Floppy  1581,  derer.  Innenleben  uns  interessiert 
hat.  Was  ist  von  dii?sem  Gerät  zu  halten?  Ist  es  eine  echte  Al¬ 
ternative  zur  1541/1371  oder  sollte  man  lieber  die  Finger  von 
dem  3%-Zoll-Laufwerk  lassen?  Kann  man  es  bedenkenlos 
kaufen  und  an  den  C  64  oder  C  128  anschließen?  Diese  und 
viele  weitere  Fragen  zum  neuen  Sproß  in  der  Commodore- 
Familie  beantwortet  unser  ausführlicher  Tbstbenchl.  Holen 
Sie  sich  alle  wichtigen  Informationen  über  einen  Speicher¬ 
giganten  im  Taschenformat.  5«ile  30 
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INHA1IS VERZEICHNIS  AUF  DISKEnE 

Suchen  Sie  nicht  auch  gelegentlich  in  Ihrer  Zeitschriften- 
ssmmlung  nach  einem  ganz  bestimmten  Artikel  oder  Lisung? 
Wünschen  Sie  sich  dann  nicht  auch,  daß  diese  Arbeit  der 
Computer  für  Sie  übernimmt?  Jetzt  ist  es  endlich  soweit: 
Master-Index  und  Ihr  C  64  stehen  Ihnen  zur  Seite  —  was  Sie 
auch  immer  suchen.  Seite  52 
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Nicht  nur  die  einmaligen  Grafiken  sind  es,  die  den  bizarren 
Gebilde  der  Fractais  zu  erstaunlicher  Bekanntheit  verhel¬ 
fen.  Doch  nur  wenige  wissen  von  der  wahren  Bedeutung 
dieser  Computerbüder.  Allen  Interessierten  bieten  wir  eine 
leicht  verständliche  Einführung  in  das  Chaos  der  Fractais, 
Clown-Gesichter,  Grenzprobleme,  MandeLbrot-  und  Julia¬ 
mengen.  Seite  34 
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Aktuell 


CEBIT-NEWS 


Neue  Besen 


Bild  1.  Enthüllendes  auf  der  Pressekonferenz;  Der  PC  I 


Neue  Besen  kehren  gut,  sagt  des  Sprichwort  Ein  neuer  Be¬ 
sen  bin  ich,  was  die  Zeitschrift  64'er  anbelangt.  sicherlich 
nicht  mehr.  Neu  ist  nur  die  Fbsftion.  Bereits  seit  der  ersten  Aus¬ 
gabe  will  das  Redaktionsteam  dieses  Computer- Magazin  ko 
informativ,  interessant  und  nutzbringend  wie  nur  irgend  mög¬ 
lich  gestalten.  Ob  mir  und  meinen  Kollegen  dies  immer  gelun¬ 
gen  ist,  können  nur  Sie  selbst  beurteilen.  Wir  sind  der  Mei¬ 
nung,  daß  sich  seit  dem  Erscheinen  der  64'er  vor  mehr  als  drei 
Jahren  die  Zeitschnftenlandschaft  rund  um  don  Computer 
und  nicht  zuletzt  die  Verbreitung  der  Computer  selbst  nicht 
unerheblich  verändert  hat. 

Mit  der  fri  er  kam  zum  erstenmal  eine  Zeitschrift  iür  nur  ei¬ 
nen  Compuiortyp  auf  don  Markt,  deren  Redaktiontaftfo  äeltf  • 
hohe  qualitative  Ziele  gesteckt  harte  Wir  wollten  beweisen, 
daß  auch  ea  Spezialmagazin  abwechslungsreich,  aktuell  und 
trotzdem  gespickt  mit  Informationen  3ein  kann.  Das  Schöne 
bei  der  Erreichung  dieses  Ziels  war  daß  nicht  nur  wir  den- 
nien  haben  welchen  Weg  wir  gehen  sollten,  sondern  von  An¬ 
fang  an  unsere  Leser  aktiv  mitbestimmen  ließen.  Und  so  soll 
es  auch  in  Zukunft  sein 

Wir  wollen  keine  Zeitschrift  machen,  die  in  den  Köpfen  eini¬ 
ger  weniger  als  ideal  und  nelgruppongerecht  ausgebrutet 
wurde  Die  Leser  sollen  selbst  entscheiden,  wie  die  optimale 
Zeitschrift  ausxusehen  hat.  Daß  jetzt  natürlich  nicht  jeder  die 
Zeitschrift  nach  seinem  persönlichen  Geschmack  erwarten 
darf,  ist  rein  aus  demokratischem  Verständnis  heraus  zu  er¬ 
klären:  die  Mehrheit  entscheidet.  Ich  glaube,  wir  sind  mit  die¬ 
sem  Prinzip  bisher  nicht  schlecht  gefahren 

Nicht  schlecht  gefahren  ist  auch  Commodore  bisher  mit 
dom  C  64.  Und  daß  dies  noch  ein  paar  Jahre  so  weiteigehen 
soll,  darüber  ist  man  sich  in  eien  Chefetagen  des  Konzerns  ei¬ 
nig.  Um  sich  nicht  mit  unliebsamen  Mitbewerbern  im  Heun 
computeiberetch  herumschlagen  zu  müssen,  macht  man  sich 
für  die  Zukunft  liebet  selbst  Konkurrenz  und  plaziert  den  Ami 
ga  500 vorn  Preis  her  in  gefährliche  NähadeaC  125.  Die  Frage, 
für  welches  Computersystem  man  sich  entscheidet  —  8  Bit  mit 
gewaltigem  Softwareangebot,  oder  moderne  IS-Bit- 
Tbchnologie  —  bleibt  letztlich  dem  Anwender  Überlassen; 
Hauptsache  es  ist  ein  Computer  von  Commodore 

Es  ist  also  dafür  gesorgt,  daß  nicht  nur  redaktionelle  Besen 
in  nächster  Zeit  Staub  aufwiibeln  weiden. 

Herzlich  Ihr 


Albert  Absmeiei 
Chefredakteur 


Zum  zweitenmal  fand  die  CeBIT  dieses  Jahr  auf 
dem  Hannoverschen  Messegelände  statt.  Die  in¬ 
teressantesten  Neuheiten  auf  dem  Heimcompu¬ 
termarkt  finden  Sie  auf  den  folgenden  Seiten. 


Die  CeBTT  1987 lockte  unge¬ 
fähr  39B00Q  Besucher  auf 
das  verschneite  Messe- 
gelande  in  Hannover 
Schneidende  Kälte  außerhalb 
de:  Messehallen  hielt  die  Com¬ 
puter!  nteressierten  aus  aller 
Welt  nicht  davon  ab  in  der  ge¬ 
mütlichen  Wärme  der  Messe¬ 
hallen  auf  die  Suche  nach  den 
heißesten  Neuheiten  zu  gehen. 
Gegenüber  dem  letzten  Jahr  in 
dem  die  CeBIT  zum  eretenmal 
stattfand,  gab  es  ein  Plus  von 
5SOOO  Besuchern.  Die  Messe 
scheint  sich  für  alle  Beteiligten 
zu  rentieren  Wir  haben  für  Sic 
die  Highlights  der  Messeneu¬ 
heiten  zusammengestellt. 


COMMODORE  IM 
AUFWÄRTSTREND 

Commodore  präsentierte  sich 
"  >fiRr*er  CeBIT  1987  mit  der  Ver¬ 
kündung  eines  positiven  Halb- 
jahresabschlussas  für  das  lau¬ 
fende  Geschäftsjahr.  Entspre¬ 
chend  optimistisch  war  man  bei 
der  Vorstellung  der  neuen  Pro¬ 
dukte.  Wieder  einmal  wurde  es 
geschafft,  ein  neues  Produkt  bis 
zum  letzten  Moment  geheimzu- 
lialten.  Der  Schleier  lüftete  sich 
un  wahrten  Sinne  des  Wortes 
(Bild  1)  am  Eröffnungstag  der 
CeBIT  '87. 


Es  handelt  sich  dabet  um  den 
PC  I,  einen  IBM-kompatiblen 
Low-Cost-Persocal  Computer, 
der  in  diesem  Marktsegment 
gegen  seine  Konkurrenten  ven 
Schneider  und  Atari  antieten 
soll.  Der  Preis  in  der  Grondver- 
sicn  soll  sich  laut  Commodore 
auT  1295  Mark  belaufen.  Der 
PC  I  zeichne  sich  durch  eine 
hohe  Imenrationsdichte  der 
Bauteile  auf  der  Hauptplatine 
und  entsprechend  kleine  Ge- 
häuseabmesgungen  aus  In  der 
Crundveision  ohne  Monitor  sei¬ 
en  auf  dem  Motherboard  eine 
C  GA-Grafikkaite,  512  KByte 
RAM.  F'Ioppy-Controller,  paral¬ 
lele  Centrorücs-  und  serielle 
RS232-SchniTtsielle  schon  inte¬ 
griert.  Auf  interne  Steckplätze 
wurde  daher  verachtet.  Des 
weiteren  gibt  es  einen  RGB1- 
digital-  und  einen  Compostts- 
s/w-Anschluß 

Für  externe  Systemerwoite- 
rungen  wurde  der  Systembus 
lierausgo  fuhrt. 

Der  PC  I  wird  mit  dem  Be¬ 
triebssystem  MS  DOS  3.2ausge- 
liefert  Da3  KernslUck  bildet  ein 
8038-Prazessor.  der  mit  4 , 77  MHz 
getaktet  wird  Ein  8087-Copro- 
zessor  ist  optional  aufrüstbar. 
Weiter  hin  and  inbegriffen  ein 
514-Zoll-Laufwerk  mit  360  KByte 
Speicherkapazität.  Ein  zweites 
Diskettenlaufwerk  muß  extern 
angeschlossen  weiden.  (skj 
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Aktuell 


PREMIERE  — 

GEOS  C  128 

Berkeley  SoftWorks  nimmt 
sich  nun  auch  dei  Besitzer  eines 
C  128  an  Waren  seit  einiger  Zeit 
schon  Gerüchte  Uber  eine  C 128- 
Veisicn  von  Ceos  in  Umlauf,  so 
verdichteten  sich  diese  auf  der 
Ce3IT  ’87  zur  Gewißheit-  Henri 
V.  Ormond,  der  European  Sales 
Manager  von  Berkeley  Soft- 
works,  besuchte  uns  am  Markt  Ä 
Technik-Stand  und  führte  eine 
brandaktuelle  Vorabversion  von 
Geos  128  vor.  Diese  ist  umschah- 
bai  vom  40-  auf  den  80-Zeichen- 
Mccus  des  C  128  und  zeichne^ 
sich  dort  durch  eure  hervorra 
gende  Büdschixmdsrstellung 
aus.  Auch  einige  Applications 
wie  Geopaint  oder  Geowrite 
worden  schon  iür  die  C  128-Ver- 
sion  umgoschneben.  Der  end¬ 
gültige  Auslieferungstermin  die¬ 
ses  Programmpak©  ts  stahl  zwar 
noch  nicht  fest,  durfte  aber  um 
die  Mitte  dieses  Jahres  liegen. 

Csk) 

2oi>bIj,  SoftmnkS  3t BO  Sbsintck  Av-nmie, 
3«V-ley,  CA  S4?0« 


LAYSY  -  DAS  PLATI- 
NEN-LAYOUTSYSTEM 
FÜR  DEN  C  64 

Eine  Neuentwicklung  von 
Roßmöller  ist  Laysy,  ein  Plaiinen- 
layout-System  für  den  C  64.  Es 
besteht  aus  einem  64-K3yte- 
ROM-Modul  am  Expansion-Pur; 
und  einer  Diskehe  mit  Bautetlbi- 
bliothok.  Laysy  soll  in  der  Lage 
sein,  eine  Doppel  Eurokarte 
beidseitig,  inklusive  der  Durch¬ 
kontaktierungen.  2u  routen,  dos 
heißt  die  Lage  der  Leiterbahnen 
zu  berechnen.  Die  Erstellung 
des  PIatinenlayout3  erfolgt  über 
Joystick  und  Menüsteuerung 
und  ißt  bildscbirmorieotien  Im 
Programm  sind  jederzeit  abruf- 
bare  Hilfsbildochirme  inte 
griert  Das  anschl leßende  »Rou¬ 
ten-  erfolgt  wahlweise  von  Hand 
oder  automatisch  Es  läßt  sich 
zudem  eine  Liste  aller  Verbin¬ 
dungen  oder  beispielsweise  al 
lei  Leiterbahnen  zu  einem  IC  auf 
Bildschirm  oder  Drucker  ausge¬ 
ben  Der  Preis  für  dieses  System 
Goll,  wenn  lieferbar  zwischen 
400  und  500  Mark  itegen.  Csk) 

RcömiMler.  M&rcai  FOSÄ  5330  (tonn  l.  Toi 
(CK  20)33390 


AMIGA  ALS 
SPEICHERRIESE 

Sowohl  für  den  Amiga  1000,  als 
auch  für  die  neuen  EOöer-  und 
HCOCer-Geräte  gict  es  von  Com 
pusrore  eine  20-MByto-Festplat- 
te  und  eine  2-MByte-Speicherei- 
weiterung.  Der  relativ  hohe 
Prei3  für  die  Festplatte  von  2695 
Mark  inklusive  Controller  wird 


Bild  2.  Die  offizielle  Commodore-Diskelte  (oben)  wird  hergestellt  von 
Rhone-Poulenc  System  es  aus  Frankreich 


ORIGINAL  COMMO- 
DORE-DISKETTEN 

Comxnodoie-Amvendez  kön¬ 
nen  jetzt  auch  original  Commo- 
dore-Disketten  mit  dem  Firmen- 
Logo  einsetzen  (Bild  2).  Rhone- 
Poulenc  System  es  in  Frankreich 
fertigt  ein  spezielles  Disketten- 
programm  in  Lizenz,  das  über 
die  Batavia  GmbH  an  den  Com- 
modore-Fachhanöel  geliefert 
wird.  Heinz  Trippei,  zuständig 
für  den  Unterne'hmenabereich 
magnetische  Datenträger  bei 
Rhone-Poulenc  Systemen  in 
Deutschland,  wies  darauf  hin, 
daß  diese  Disketten  den  stren¬ 
gen  Produktionsnormen  des 
Herstellers  entsprechen  und 
überall  dort  verfügbar  sein  wer¬ 
den.  wo  Commcdoie-Compiitei 

erhältlich  sind  Matthias  Sawalz- 
ky,  Geschäftsführer  der  Batavia 
GmbH,  steht  m  der  Commodo- 
re-Ongmal-DiakeUe  auch  einen 
Weg,  den  Trend  zum  Billig-  und 
Mo-Name-Marktzu  stoppen  und 
die  Anwender  von  ihren  Qual*- 
talsproblemer.und  Datensicher- 
heitssorgen  zu  befreien.  Die  Dis¬ 
ketten  sind  in  den  Formaten  3 \ 
Zoll  und  5%  Zoll  erhältlich.  Der 
empfohlene  Verkaufspreis  für 
einen  lOer-Pack  S'L Zoll-Disket¬ 
ten  ID,  48  tpi  soll  bei  17,95  Mark 
liegen.  Zusätzlich  stellte  Rhone- 
Poulenc  Systerr.es  noch  ihr 
Amiga-Diskettor.programm  vor. 
Dabei  gibt  es  aut  den  Daten 
•vagem  verschiedene  Public 
Domain-Programme  (Bild  2  un¬ 
ten).  (sk) 


damit  begründet ,  daß  der  Hard 
waie-Aufwand  für  den  Control¬ 
ler  mit  SCSl-Standard  sehr  hoch 
ist.  SCSI  (Small  Computer  Sy¬ 
stem  Interface)  isl  ein  neuer 
SchnittsteUenGtandard,  der  un¬ 
ter  anderem  auch  vor.  Apple  Iür 
den  Macüitosh-Computer  ver¬ 
wendet  wird  Laut  Compustore 
sollen  alle  wichtigen  Penpherie- 
geräte  der  Zukunft  (CD-ROM 
und  ähnliches)  mit  diesem  Stan¬ 
dard  ausgerüstet  sein  Der  Con¬ 
troller  kann  maximal  sieben 
SCSJ-Gerate  verwalten  und  ist 
auch  einzeln  für  716,50  Mark  er 
hältlich.  Die  Festplatte  soll  Uber 
einige  Besonderheiten  vertu 
gen  wie  zum  Beispiel  ein  soge¬ 
nanntes  »Auiopark-  Sobald  der 
Computor  abgeschaltet  wird 
fahrt  der  Schreib-/ Lesekopf  au 
tomatiGch  auf  die  äußerste  Posi¬ 
tion  der  Platte,  um  Beschädigun¬ 
gen  zum  Beispiel  beim  Trara 
porl  vorzu beugen.  Auch  soll  das 
Laufwerk  m  der  Lage  sein.  Lese 
lehler  automatisch  zu  korrigie¬ 
ren  Laut  Compustore  ist  das 
Gerät  böi  ihnen  3eit  einem 
halben  Jahr  an  der  hausei¬ 
geren  Mailbox  im  Dauerbe¬ 
trieb,  ohne  daß  bisher  Schwie¬ 
rigkeiten  aufgetreten  seien 
Weiterhin  gibt  es  von  Compuslo- 


re  eine  externe  2-MByte-Spei- 

chererwerterung,  die  durch 

»Huckepack-Platinen»  bis  auf 
8  MByte  aufrüstbar  sein  soll.  Der 
zusätzliche  Speicher  3dl  schon 
beim  Emsehalten  des  Amigaa 
erkannt  werden  und  für  alle  Pro¬ 
gramme  frei  verfügbar  sein.  Der 
Preis  für  die  Erweiterung  die 
auch  über  ein  eigenes  Netzteil 
verfügt,  betragt  1699  Mark,  (tr) 
CarptHiore  Handäloj«enicfc&fT  mbH, 
rnTT-Bfiuisf-StT  0,  6030  FrfnW'Mt  l 


KÜHLER  FÜR  DIE  1541 

Vom  Electromc-Design-Studio 
Rita  Maurer  wurde  jetzt  ein  Go 
hause  mit  einem  eingebauten 
Lüfter  vorgestern,  das  unter  die 
Floppy  1341  oder  1541C  gestellt 
wird  und  Iür  eine  Kühlung  des 
Diskettenlaufwerks  sorgen  soll. 
Der  Kühler  soll  125  Mark  kosten 
und  verhindert  dank  einer  ein¬ 
gebauten  Zusatzsteckdose  zu 
sätzkehes  Kabolgowirr  am  Ai 
beilsplalz.  Mit  einem  Schalter 
lassen  sich  gleichseitig  das  Dis¬ 
kettenlaufwerk  und  der  Lüfter 
ein-  und  ausschalten.  (ks) 

Rita  M.-iuier.  Hnin<nafc«n  23. 
UU3  MJiutcrj  2 


NEUE  GEOS-VERSION 

An  dem  Vorführkonsolen  am 
Cornmodore-Stand  m  Halle  1 
war  in  Sachen  Geos  bisher  Ein¬ 
maliges  zu  bewundern;  Eine 
neue  Version  dieser  Betriebssy¬ 
stem-Erweiterung  für  den  C  64 
ist  nun  in  der  Lage,  mittels  eines 
»CorJigure«  genannten  Pro¬ 
gramms,  die  eigentlich  für  den 
C  128  bestimmten  KAM-Erweite- 
rungen  Commcdore  1700  und 
1750  anzusprechen .  Dies  ist  auch 
beim  Commcdore  64  (nicht  nur 
im  C  64-Modus  dos  C  128}  mög¬ 
lich.  In  einem  Auswahl-Menü 
kann  nun  vom  Benutzer  die  ge- 
wünsente  Systemkoniigumtion 

Gin  gestellt  weiden.  Die  Spei- 
chererweiierung  arbeitet  so¬ 
wohl  als  RAM-Disk.  als  auch  als 
•Shadov/ed  Disk«.  In  der  ersten 
Betriebsart  kann  der  Inhalt  ei¬ 
ner  kompletten  Diskette  in  die 
RAM-Disk  kopiert  werden.  Dts- 
kettenxu  griffe  bei  Geopamt 
oder  Geowrire  verkürzen  sich 
damit  auf  Selamdenbruchteile. 
Im  zweiten  Modus  wird  jeder 
von  Diskette  eingelesene  Block 
in  der  »Shadov/ed  Disk«  gespei¬ 
chert.  Jeder  weitere  Zugriff  auf 
diese  Blöcke  geschieht  dann  im 
RAM.  (sk) 
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120-MBYTE-FESTPIATTE  FÜR  C  64l 


In  der  Märzausgabe  des  64‘er- 
Magazins  wurde  sie  in  einem  Be¬ 
richt  aber  die  CE3  Messe  m  Las 
Vegas  das  erste  Mal  erwähnt 
Die20  M Byte- Festplatte »Ll.  Ker¬ 
nel«  ltir  den  C  64  (Bild  3).  Inzwi¬ 
schen  hat  ach  dor  Hersteller  Xe- 
tec  auch  nach  Deutschland  vor- 
gewegl  und  sein  System  auf  der 
CeBIT  präsentiert  Obwohl  das 

Gerat  in  den  USA  bereits  ver¬ 
kauft  wird,  wartet  man  in 
Deutschland  noch  auf  eine  FTZ- 
Zulassung.  John  Shooltys,  Ver- 
käufsmanagör  von  Xstec,  hofft, 
bio  Mitte  April  die  ersten  Gerate 
auf  den  deutschen  Markt  brin¬ 
gen  zu  können.  Eifreulich  13t 
auch  der  angekündigte  Preis: 
Die  Vsrsion  Für  den  C  64  soll  un¬ 
ter  1700  Mark  kosten;  tür  eine 
kombinierte  C  64/C  128-Version 
soli  der  Aufpreis  um  die  100 
Mark  betragen  Ein  besonderer 
Leckerbissen  der  C  128-Version 
i3i,  auch  un  Fhst- Modus  (2  MHz) 
auf  die  Festplatte  zugreifen  zu 
können.  Weitere  Besonderhei¬ 
ten  de3  Systems:  Programme 
lassen  sich  im  normalen  Baaic- 


MIDI-INTERFACE  AUCH 
FÜR  AMIGA  500 

Vom  MIDI-Spezialisten  Hel¬ 
mut  Adler  gibt  es  sein  seit  zwei 
Jahren  Für  den  Anuga  1000  ver¬ 
kauftes  MIDI-Interfaee  nun  auch 
für  den  Araiga  8CO.  Damit  lassen 
sich  mit  entsprechender  Softwa¬ 
re  (zum  Beispiel  oMusic  Graft«) 
Synthesizer  und  andere  elektro¬ 
nische  Musikinstrumente  an¬ 
steuern.  was  auch  ora  Messe¬ 
stand  eindrucksvoll  demon¬ 
striert  wurde.  Das  Interface  hat 
drei  Ausgünge  und  einen  Ein¬ 
gang  und  soll  zum  Preis  von  99 
Mark  sofort  lieferbar  sein,  (tr) 

Hoimut  Adieu  Cwnoutar-Tochnofcwic. 

4353 

bochwr 


Eingabemodus  einfach  durch 
Eingabe  dea  Progiammnaiiieii3 
laden  Wenn  Sie  zum  Beispiel 
»Pacman«  eingeben,  sucht  das 
System  auf  der  Platte  nach  ei¬ 
nem  File  mit  dem  Namen  >Pac 
man<.  Erat  wenn  dieses  nicht  ge¬ 
funden  wird,  erscheint  det  er 
wartete  -Syntax  Error«.  Die  Plat¬ 
te  soll  in  bis  zu  elf  Einzellaufwer¬ 
te  unterteilt  werden  können. 
Das  Interessanteste  Die  Zu- 
grJfsgeschwinCigkeit  (LOAD/ 
SAVE)  soll  übor  llOmal  höher 
sem  als  bei  einem  normalen 
1541  Laufwerk  Sobald  das  »Lt 
Kernab-System  in  Deutschland 
erhältlich  ist,  werden  wir  in  ei¬ 
nem  ausführlichen  Test  vor  al 
lern  die  Frage  prüfen,  inwiefern 
professionelle  Software  mit  der 
Festplatte  zusammenarbeitet 
Laut  Angaben  von  Xeiec  wird  in 
den  USA  bereits  an  einer  Ver¬ 
sion  des  Datenbankprogramms 
»Super base«  gearbeitet,  des  die 
Möglichkeiten  des  Laufwerks 
voll  auseohöpfen  soll.  (tr) 

Ir«-..  ?.m  Anuild  itosd.  Suhrk».  KS 

67«! 


»PERSONIFIZIERTE« 
DISKETTEN  GEGEN 
RAUBKOPIEN 

Döbbelin  und  Böder  steliie  zur 
Ceßll-Messe  erstmals  neue  Dis¬ 
ketten  vor,  bei  denen  beliebige 
Daten  direkt  auf  den  Duskeiten- 
mantel  gedruckt  weiden  kön¬ 
nen  Es  soll  Software-Entwick¬ 
lern  damit  ermöglicht  werden, 
individuell  gestallete  Disketten 
mit  Programmen  zu  vertreiben, 
die  das  Auffinden  von  Raubkp- 
pion  anhand  des  Aussehens  der 
Disketten  ermöglichen.  Zusßtz- 
lich  wird  auch  ein  Kopierschutz 
angeboren.  (ks) 

Debfctfifc  and  Bader  Gtr.hH.  WcVerer 
fitraße  SO.  9QB3  ROiatoeun/Mäin 


SUPER-TEXTVERARBEI¬ 
TUNG  FÜR  DEN  C  128 


Bild  4.  Die  fantastischen  Mög¬ 
lichkeiten  von  Fontmaster  gibt 
es  jetzt  für  den  C  128 


Wenn  jemand  heute  noch  eine 
erfolgreiche  Textverarbeitung 
verstellen  möchte,  muß  diese 
schon  einiges  zu  bieten  haben 
•Fontmaster  128«  soll  diesen  An¬ 
forderungen  genügen  (Bild  4). 
Mehr  als  65  Kommandos  sollen 
das  Ediüeren  von  Ttext  zu  einem 
Kinderspiel  machen.  Fine  Be¬ 
sonderheit  von  Fonlmaster  ist 
die  Verwendung  von  mislöndi- 
jgfagp  Zeichensatzen  Ganze  45 
verschieden a  Schriften  können 
benutzt  werden.  MitgeUefeit 
werden  sollen  unter  anderem 
ein  russischer,  griechischer,  he¬ 
bräischer  und  arabischer  Zei¬ 
chensatz.  Auf  die  optische  Ge¬ 
staltung  von  Texten  beim  Druck 
wurde  sehr  viel  Wert  gelegt  ln 
einem  Setup-Menü  läßt  sich  so 
ziemlich  jeder  bekannte  Druk- 
ker  und  auch  Typen radschreib- 
maschine  auswahlen.  Bei  er¬ 
sten  Tests  zeigte  sich,  daß  das 
Druckbild  wirklich  überragend 
gut  ist  NLQ-Schrift  selbst  auf 
mcht-NLQ-falugen  Druckern  ist 
problemlos  möglich.  Das  Pro¬ 
gramm  läuft  un  80-Zeichenmo- 
dus  dea  C  128.  wobei  die  oberer, 
drei  Zeilen  für  Zuuatanfonnatio- 
nen  (Helpscreens)  reserviert 
sind.  Eine  deutsche  Veitiiebs- 
adresse  ist  zur  Zeit  noch  nicht 
bekannt,  der  Preis  soll  bei  zirka 
110  Mark  liegen.  (u) 

Xerec  Ina.  3B0*  Arnold  Jtoad.  SiLakü.  KS 
G7*OI 

NEWIO  FÜR  DEN 
C0MM0D0RE  AMIGA 

Ein  Softwarepaket,  das  den 
Vergleich  mit  größeren  Plati¬ 
nen!  ayout-Systemen  aufaeluueu 
will,  wurde  für  den  Commodore 
Anuga  von  Alphatxon  aus  Erlan¬ 
gen  vorgesiellt.  Es  nennt  sich 
•Newio  Platinenlayout«  und  soll 
tn  zwei  Ausbaustufen  erhältlich 
sein.  Die  Grundvexsion  koste! 


498  Mark.  Für  die  Ausbaustufe 
ist  die  Drum-Ex  4  Megabyto- 
Speichererweilerung.  ebenfalls 
von  Alphatxon.  nötig.  Mit  Newio 
sollen  Platinen  mit  einer  maxi¬ 
malen  Größe  von  200  mm  x  100 
mm  (320  mm  x  200  mm  in  der 
Ausbaustufe)  bearbeitet  werden 
können  Dies  :st  in  zwei  Lagen 
möglich.  Das  Programm  stell:  40 
verschiedene  Bauteile  und  vier 
Leherbahndicken  beziehungs¬ 
weise  Lötougengrößen  zur  Ver¬ 
fügung  Wehere  Features  sind 
Bis  zu  5000 (15 030)  Leiterbahnen, 
1000  (3000)  Löiaugen,  3t»  (1000) 
Bauteile  sind  auf  dem  Bild¬ 
schirm  darstellbar.  Zwei  ver¬ 
schiedene  Giafikauüösungen 
sind  vorgesehen,  ein  Aulorouter 
ist  integriert.  Eine  mitgelieferie 
Tastaturschablone  soll  auch 
dem  Anfänger  sofort  effektives 
Arbeiten  mit  Nemo  ermögli¬ 
chen.  (sk) 

Alpfiatron  CompulWiiyKUaiiii.  UüipoUiiL 
25. 88K0  EcUiaoen.  T~l  091 31/250 18 

NEUE  KOPIER¬ 
PROGRAMME  FÜR  C  64 
UND C 128 

Euroayaiems  stellt  neue  Ko- 
pierprogramrrie  flU  den  C  04 
und  den  C  128  vor.  Darunter  be¬ 
findet  eich  eine  verbesserte  Ver¬ 
sion  (1.5)  des  bekannten  »Burst- 
rubbler«,  der  sowohl  Tür  den  C  84 
als  auch  für  den  C  128  mit  der 
Floppy  1371  erhältlich  ist.  Abge¬ 
rundet  wird  die  Produktpalette 

durch  zwei  Fiecopy-Program- 

me  für  C  64  und  C  128  und  ein 
Backup-Programm  für  den  C 
128,  wobei  das  Filecopy  für  den 
C  64,  »FUemaaer«,  auch  mit  zwei 
Laufwerken  Zusammenarbeiter. 

(to) 

BOTUgscpieEfi  Er.rmywism  DsuUchJana, 
BiedauLactwraBs  ISft  *2*0  Emraerich. 
Tel  0^22/60161  (14-lH'Jhr) 


WEnBEWERB 
HIGH  TECH  '87 
AUSGERUFEN 

Junge  Talente  zu  finden,  her- 
auszufordem  und  zu  fördern  iü’ 
der  Grundgedanke  dieses  Wett 
bewerbs.  Jeder  der  selbsi  Pro¬ 
gramme  entwickelt  oder  Hard¬ 
ware  zu  seinem  Computer  baut, 
kann  seine  Anwendungen  zürn 
Wettbewerb  anmelden  Insge¬ 
samt  sind  5200  Mark  zu  gewm- 
nea  Die  ersten  Preisträger  wer 
den  zu  einem  Stipendium  vorge- 
schlager..  Es  gibt  eine  Einteilung 
in  zwei  Kategorien: 

1)  Reine  Software  Änwandungen 
und 

2}  Problemlösungen,  die  Haid- 
und  Software  verbinden.  Außer¬ 
dem  bestehen  drei  Altersklas¬ 
sen  bis  16, 16  —  22  und  ab  22  Jah¬ 
re.  Amneldoschluß  ist  der  23 
April  (M 

MKVMaikeiiacr.  Scnwolbwweg  1«.  6300 

Heidelbeg  1 


Bild  1  Bald  ist  sie  auch  in  Deutschland  erhältlich: 

Die  20-MB-Festplatte  für  den  C  64  mit  Freezer  und  Steckverteiler 
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PROFESSIONELL  ERSETZBARE  CNC-FRÄSANLAGE 
MIT  DEM  C  64 


DER  COMMODORE- 
GEWINNKURS 


Bild  5.  Ein  professionell  einsetzbares  CNC-Frässyslem  für  den  C  64 


Ein  weiteres  Anwendungsge¬ 
biet  das Roßmoll  er  dem C 64  er 
schlossen  hei.  liegt  im  Bereich 
cer  CMC-Steuenmgen  (Compu- 
teriaed  Numerical  Control).  Das 
arr.  Stand  vorgestellts  System 
(Bild  3)  besitzt  durchaus  profes¬ 
sionelle  Features:  Die  Bearbei- 
tunaßfläche  läßt  Werkstücke 
und  Objekte  bis  zur  Grüße  einer 
DIN-A3-Seiie  ra  Dia  Bewe- 
gungsübemagung  erfolgt  über 
SpindelweUen.  Durcli  solide 
und  stabile  Versrbeitungsweise 
soll  das  System  eine  Ifcsiticnie- 
nmgsgenauigkeh  von  'Äoc  mm 
zulassen!  Der  anvisierte  Preis 


vor.  etwa  451X1  Mar  k  für  die  ge¬ 
samte  CNC-FVäaanlage.  inklu3i- 
ve  Software,  steht  noch  nicht 
endgültig  fest.  Anwendungsbe¬ 
reiche  des  Systems  sollen  im 
Hobby-Modellbau  bis  zur  Nut¬ 
zung  in  Kleinbetrieben  liegen. 
Es  sind  Frfisungen  an  Werk¬ 
stücken  und  Platinen  möglich, 
zudem  soll  bei  Verwendung  ei¬ 
nes  Schreib-  stall  eines  Fraskop- 
fes  das  System  in  einen  Plotter 
umgewandelt  weiden  kennen 

(3k) 

RoerrnUar.  50-53. 5300 tonn  I.  Tr.l 

(IXä  30)69)90 


BIO-FEEDBACK  MIT  DEM  C  64 


Das  amerikanische  Unterneh¬ 
men  Body  log  Ine.  stellte  auf  der 
CeBIT  ‘Ul  seine  auf  deutsche 
Verhähnißse  angepaßre  Prc- 
duldpalette  für  die  Coramodore- 
Computer  C  iW  und  C  12B  vor 
Die  Produkte,  bestehend  aus 
Sensoren  und  Software  (Bild  6), 
hoben  wir  bereits  in  Ausgabe 
12/86  kurz  vorgestellL  Es  han¬ 
delt  sich  hierbei  um  Herz- 
Kreislauf-,  Fitneß-  und  Anti- 
SdeS-Pakete.  bei  denen  der  kör¬ 
perliche  Zualand  dea  Anwen 
ders  kontinuierlich  mittels  Sen¬ 
soren  erfaßt  vyird  und  so  einer 
schädlichen  Ubexanslren'Tung 
voigebeugt  werden  soll.  Das  In¬ 
teressante  13t  hierbei,  daß  die 


wende 

Ufounc 


Fitneß-Übungen  in  Videospiele 
integriert  sind,  so  daß  der  An- 
ler  zur  Fortsetzung  der 
Jungen  motiviert  wird.  Anette* 
diesjährigen  Messe  waren  zu¬ 
nächst  vier  Pakete  zu  sehen:  ein 
Herz-Krc-islaufprogramm  (Preis 
zirka  170  Mark),  wobei  ein  Fahr¬ 
rad  (nicht  im  Preis  inbegrif¬ 
fen)  den  Mittelpunkt  darstellt. 
ein  rilneB-Progratnmm  (Preis 
zirka  130  Mark)  mit  einem  Ex¬ 
pander  und  Übungshandbuch, 
cm  Strcßredukhonsprogramm 
(Preis  zirka  200  Mark)  sowie 
eins  erweiterte  \fersicn  für  zirka 
480  Mark.  (nj) 

BwiyJfHj  Inc.  34  Manie  Avenue.  Armani-, 
Nb*  fcrk  IÖSI4,  USA 


Bild  &  Das  Bodylog  ‘frainingsprogramm  für  den  C  64 


Das  erste  Halbjahr  des  Ge¬ 
schäftsjahres  1937  (17.86  bis 
30.8.87)  brachte  laut  Aussagen 
von  Commodore  International 
den  Konzern  bei  einem  Umsatz 
von  446,0  Mia  US-Dollar  mit  ei¬ 
nem  Gewinn  von  23,3  Mio  US- 

Dollar  wieder  in  die  gewohnte 
Gewinnzone  Der  Aktienkurs  ha¬ 
be  innerhalb  der  letzten  zwölf 

Monate  einen  Anstieg  von  200 
Prozent  zu  verzeichnen  gehabt 
Insgesamt  habe  men  357000 
Computer  in  Deutschland  abge¬ 
setzt  An  der  Spitze  lagen  dabei 
302  CC0  Pfeimcomputei  gefolgt 
von  56 000  System-Prcdukten. 
worin  knapp  22000  Amlgas  ent¬ 
halten  sind.  Commodore  setzt 
weiterhin  auf  ein  Konzept  mit  ge¬ 
sundem  Pioduktmix.  Von  der 
auf  der  CeBIT  vorgestellten 
»Offenen  Systemarchitektur« 
(OSA),  die  im  wesentlichen  mit 
dem  Amiga  2000  verwirklicht 
wurde,  erhoffi  man  ach  eine  ver¬ 
stärkte  Marktposition  auch  im 
gewerblichen  Bereich  Erstmals 
sei  cs  damit  nämlich  gelungen, 
die  bei  PCs  konkurrierenden 
Compulerstand&rds  MS-DOS 
und  680G Q-Systeme  in  einem 
Konzept  zu  verOechteu  Chair¬ 
man  Irving  Gould  sagte  dazu: 
►Die  geatärkte  finanzielle  Posi¬ 
tion,  weiterhin  hohe  Effizienz  bei 
•  und  die  Produktein 
hlhrungen  dieses  Jahres  haben 
Commodore  m  eins  hervorra¬ 
gende  Ausgangsposition  ge 
bracht.«  (jk) 

DIE  COMMODORE- 
PREISLISTE 

7um  5  März  87  hat  Commodo- 
re  eine  neue  Preisliste  heraus¬ 
gebracht.  Die  aufgetuhrten  Pieh 
se  sind  Listenpreise  und  verste¬ 
hen  sich  in  Mark  inklusive  Mehr¬ 
wertsteuer 

PC  10  II  299S.OO 

PC  20  II  3898,00 

PC  40/AT  RQßS.OO 

PC  40/AT  40MB  a.  A. 

Büros  vwom  S  4935.00 

DUTcaysTom  DL  0495,00 

TTX-Modul  PC  20  72C4.80 

B  üiosyste  m  TI'X  1 3  645,00 

MPS2000  1683.00 

MPS2000C  1885,00 

Emuelblall  2000  SSO.« 

Traktor  2000  437,76 

MPS3010  1995,00 

Einzalblalt  2010  1219« 

Traktor  2010  510,72 

AGA-Kute  638,00 

Auüaa  2000  2965,00 

Aailqa  2000  -»  Moa.1081  3985,00 

Monitor  1081  993,00 

PC-Kaito  +  Qi'  LW  1305,00 

AT-JCarto  +  814'  LW  1SS3.CO 

2  MP.  RAM  Erweiterung  995.CO 

Amlon  20MB  HD  *  Contr.  1696,00 
PÄL-Vidco-Kaito  249,00 

Sü  *  LW  lnt«rn  399,00 

3VLW1010  489,00 

Pioüpakei  Sidecar  1BÜ5.00 


NEUES  VOM 
DRUCKERMARKT 


Bereits  auf  der  letzten  CeBIT, 
im  Mürz  1986  konnte  man  auf 
seiten  der  Hersteller  eine  ver¬ 
stärkte  Aktivität  un  Bereich  der 
Non-lmpact-Druckor  und  hier 
vor  allem  in  der  Lasertechndo- 
Qie  festeteilen.  Diesel  Trend 
wurde  erwartungsgemäß  auf 
der  CeBIT  '87  benötigt.  Nahezu 
jeder  der  bekannten  Drucker¬ 
hersteller  und  deren  OEM-Kun- 
den  (Original  Equipment  Manu- 
facturer)  stellte  hier  offiziell  ein 
Modoll  vor  oder  kündigte  für  die 
nahe  Zukunft  einen  Laserdruk- 
ker  an. 

Preislich  hat  3ich  m  diesem 
Marktsegment  einiges  getan.  So 
sind  &  bis  8-Seiten- Laser¬ 
drucker  bei  einer  Auflösung  von 
300  x  300  dpi  (doü  per  meb)  be¬ 
reits  nb  50(10  Mark  erhältlich. 
Neben  der  Lüßeitechnologie 
läßt  sich  ein  weiterer  Trend 
von  den  bewährten  9-Nadel- 
druckem  hin  zu  24- Wad elmatri st¬ 
und  Hcchgescbwindickeits- 
druckem  festetellen.  Geschwin¬ 
digkeiten  bis  zu  850  eps (chBiac- 
ters  per  second)  mit  drei  Druck¬ 
köpfen  oder  800  Zeichen  pro 
Sekunde  mh  einem  Drackkopf 
(Seikogha  SBP  IÜ;  Praia  7BO0 
Mark  zuzüglich  MwSt.)  sind  heu¬ 
te  keine  Utopie  mehr. 

Doch  was  hat  sich  nun  im  ein¬ 
seinen  un  unteren  und  mittleren 
Preissogment  getan?  Gans  be¬ 
sonders  interessant  dürfte  für 
Besitzer  eines  C  &4  oder  C  128 
der  neue  Epsou-Motnxdmcker 
LX-800  sein  (Bild  7).  Interessant 
aufgrund  seines  Hervorragen¬ 
den  Preis-/Leistungsvexhalmis- 
ses  180/1S0  eps,  zwei  NLQ- 
Zeichersätze  (Pica  und  Sans- 
Seiif),  die  in  allen  Mudiükatio- 
nen  (Schmalschrift,  Double  Stri- 
ke.  Eilte  (12  Punkt}.  Super-, 
Subscript  und  Kurav  gedruckt 

werden  können  (II  n  18-MainxJ 

Di©  Schritt  Variation  kann  hierbei 
u  ber  die  Tastatur  des  LX-  800  ein¬ 
gestellt  werden  Der  Epson  LX- 
800  soll  rund  800  Mark  kosten. 

Söikosha  war  in  diesem  Jahr 
der  einzige  Hersteller,  der  ei¬ 
nen  speziellen  Commodore  Ma¬ 
trixdrucker  vorstGlUo.  Hierbei 
ha  ndelt  es  sich  um  den  SL-80  VC 
der  bereits  Ln  der  Centror.ics- 
V?t»ou  (SL-80  AI)  von  der  B4'er 
ausführlich  getestet  wurde 
Während  dieser  24 -Nadel¬ 
drucker  zunächst  als  Centro- 
nics-Vernion  auf  dem  Markt  ein- 
gefühn  wuicle  und  nun  auch  mit 
eingebautem  Commodore-In- 
teriace  geliefert  wird  (Preis: 
1298  Mark),  v/urde  beim  SP-180 
der  genau  umgekehrie  Wag  be¬ 
schatten:  Nach  emei  speziellen 
Cnnmodore-Version  folgt  nun 
mit  dem  SP-180  Al  eine  neue  Ver¬ 
sion  mit  Centronics -Schnittstelle 
(Preis:  S99  Mark) 
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Bild  8.  Seikosha  SP  1200  VC:  Der  9-Nadeldrucker  ist  direkt  am 
Commodore-Computer  anschlleflbar 


Bild  10.  Aulgewertet  Der  CXItoh  Super  Riteman  F+  II  mit  gesteigerter 
Leistung;  kann  von  mehreren  Computern  genutzt  werden 


Den  SP  1200  VC  gibt  es  jetzt 
auch  mit  Commcdore-IntQrface 
(Bild  6).  Interessante  Neuheiten 
gab  es  auch  bei  Star  Micronica 
Gleich  drei  neue  Baureihen 
konnte  man  in  der  mittleren  und 
gehobenen  Preisklasse  bewun- 
dem:  Die  9-Nadeldr  ucker  ND-10 
(Bild  9,  1395  Mark)  und  NR-10 
0595  Mark)  —  beide  auch  als 
lS-ZoU-Au3fuhnmgen  erhältlich 
(ND-15:  1695  Mark  beziehungs¬ 
weise  NR-1S:  1895  Mark)  —  sowie 
der  24-Nadeldiucker  Star  NB 
24-10  (1995  Mark)  beziehungs¬ 
weise  die  breite  Ausführung  NB 
2415  (2595  Mark).  Im  MLQ- 
Modua  der  ND  und  NR-Bau- 
reihe  werden  die  Zeichen  au3 
bis  zu  18x23  Punkten  zusammen 
gesetzt  so  daß  eir.  geschlosse¬ 
nes  Schriftbild  entsteht.  In  der 

größten  Schrift  werden  2.5  Zei¬ 
chen  pro  Zoll  (vierfache  Höhe 
und  Breite)  dargostellt,  in  der 
Weinst  an  20  Zeichen  pro  Zoll. 
Die  24-Nadelmacrixdructer  NB 
24-XX  erreichen  in  der  maxima¬ 
len  Gralikauflösuog  24  x  2880 
Punkte  je  Linie  (24  x  4896  beim 
NB  24-iS).  das  entspricht  360  dpi. 
Um  die  Funktionalität  professio 
neller  Giahkprogiamrae  sicher- 
zusiellen.  tonnen  elf  verschie¬ 
dene  GrafilcauflÖBungen  er¬ 


reicht  und  eine  Grafikdarstel- 
lung  der  9-Nadeldrucker  emu- 
liert  werden  Im  I'njO-Betrieb 
besteht  die  Druckmalrix  der 
einzelnen  Zeichen  bei  der  NB 
24-Baurethe  aus  bis  zu  24x31 
Punkten. 

Fujitsu  stellte  auf  der  Messe  ei¬ 
nen  weiteren,  sein  schnellen 
9- Nadelmatrixdrucker  vor,  der 
als  10-  und  15-ZoH-Vexsion  ange¬ 
boren  wird  (10-Zoll-Version:  DX 
2300.  15-Zoll-Version:  DX  2400). 
Im  Schnellschriftmodus  sollen 
bis  zu  324  Zeichen  pro  Sekunde 
und  im  Korrsspondenzschrlit- 
modus  54  Zeichen  pro  Sekunde 
zu  Papier  gebracht  werden. 
Beide  Versionen  sind  mit  ei¬ 
nem  Farbembausaiz  zum  3-Far- 
beu-Drucker  aufrüstbar  und 

durch  Centronics  oder  RS232C- 

Schoiltstelle  an  jeden  Mikro¬ 
computer  anschiießbax.  Mit  ei¬ 
nem  zusätzlichen  Emzelblattem- 
zugkönnonauch  Einzelblätter 
ohne  Entfernen  des  Endlospa¬ 
piers—  verwendet  werden.  Wei¬ 
terhin  wurde  das  Pxoduktpro- 
gramm  von  Fujitsu  durch  einen 
24-Nadeldiucker  im  gehobenen 
Piöissegmen*  erweitert  Der 
DL3300/DL3400  erreicht  in  der 
Bnefqualität  eine  Auflösung  von 
360  x  180  dpi,  Eine  Besonderheit 


ist  der  Einsatz  von  IC-Karten, 
über  die  weitere  Schriftarten  zu¬ 
gänglich  sind.  Eine  IC-Karte  ent¬ 
halt  jeweils  zwei  der  folgenden 
Schriftarten:  Lener  Gothic  12, 
Scientific  12.  Orator,  Boldfece  PS 
und  Light  Italic.  Der  DL33DQ/ 
DL3400  kann  wie  der  DX2300/ 
DX2400  auf  Farbe  lnsatz  umgeiü- 
sfot  werden  und  mit  einem  zu¬ 
sätzlichen  Emzelbiaheinzug  aus- 
gestattet  werden.  Der  DL3300 
soll  2550  Mark  der  breitere 
DL3400  2650  Mark  kosten. 

Eine  neue  Version  de?  Rite¬ 
man  F  n  wurde  auf  dem  Stand 
von  CItoh  in  der  Halle  4  des 
Mosseyelär.des  in  Hannover 
vorgestellt (Büd  10).  Neben  einer 
Epson-FX-flS-Emulatkm  ist  der 
Super  Riteman  F-  II  nun  zusätz¬ 
lich  auch  cul  einer  IBM-Gra- 

phico-Prinlor- Emulation  ausge¬ 
stattet.  Auf  diese  Weise  kann  der 
9-Nadeldiuckex  über  die  Cen- 
tronics-Schnittstelle  sowohl  von 
Heimcomputern  wie  dem  C  64 
als  auch  von  TBM-kompanblen 
PCs  un  IBM-Modua  aagespro- 
chen  werden.  (nj) 

Ep*cn.  ZAlpicher  Sit.  6,  <CO0  Diteaeldarf  11 
Äai  Microiuco,  MwgeaJhalenltee  1-3, 5236 
üshboni/T». 

Soilcadia  Euiuao  GmbH  Bremfexier 
Chaunsee  105,  2000  Hamburg  71 
Glich.  RaannM  95.  MM)  Düsseldorf  11 


SIEGER  DES 

NAMENSWETTBEWERBS 

Unter  dem  Stichwort  «Ein  Na¬ 
me  wird  gesucht«  wurde  in  der 
Ausgabe  1/87  der  5-1 'er  ein  Wett¬ 
bewerb  gestartet,  bei  dem  es 
um  die  Suche  nach  einem  Na¬ 
men  für  die  4-MHz-Karle  von 
RoBmöller  ging.  Die  Sieger  und 
der  Name  stehen  inzwischen 
fest.  Künftig  können  Sie  die 
4-MHz-Karte  unter  dem  Namon 
»Turfcopiocess»  für  398  Mark  bei 
Koßmoller  beziehen. 

Der  Einsender  des  Namens 
und  damit  der  Gewinner  einec 
Turboprocess  ist:  J  Langhorat. 
7900  Ulm. 

Unter  den  übrigen  Einsen¬ 

dern  winde  noch  eine  zweite 

Körte  verlost,  und  die3e  erhält 
Achim  Schwaiettky  5786  Lem¬ 
berg. 

Um  die  große  Anzahl  von  Na- 
mensvorschlsgen  zu  honorieren 
wurden  von  Roßmöller  schließ¬ 
lich  noch  drei  Assembler  »As  64« 
verlost.  Diese  bekommen 
Kai  Schultheiß,  220Ö  Glücks tadr 
Jens  Uetrecht,  2800  Bremen  33 
Michael  Keukert,  6581  Trierwai- 
lei 

QoO 


üXhj1 
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Die  Didacta  in  Hannover 
(16.02.  bis  20.02)  jal  die  größte 

Fachmesse  für  der.  Bereich 
»Schule  und  Ausbildung». 
Auch  auf  dieser  Messe  ist 
das  Interesse  für  die  soge¬ 
nannter  »neuen  Medien«  er¬ 
heblich  gestiegen.  Immer  hm 
beschäftigte  men  sich  in  zwei 
von  insgesamt  fünf  Ausstel 
lungshallen  vorwiegend  mit 
dieser  Thematik.  Deutlich 

war  zu  erkennen,  daß  der 
Trend  bei  der  Anschauung 
von  Schulcomputom  sehr 
stark  zu  MS-DQS-Systemen 
gehl  D33  Soflwaie-Ängebot 
ist  jedoch  iür  MS-DOS-Com- 
puter  noch  nicht  sehr  um¬ 
fangreich.  Es  dominieren 
die  professionellen  Anwen¬ 
dungen  (Th  Verarbeitung, 
Datenbank,  etc).  Aller¬ 
dings  sind  solche  Program¬ 
me  auch  bedeutungsvoll  für 
die  »mfoimationstechniache 
Grundbildung«.  Pur  den  be¬ 
rufsbildenden  Sekior  ist  das 
Programmangebot  schon 
wesentlich  größer,  beson¬ 
ders  in  kaufmännischen  Be¬ 
reichen  und  ßr  CNC-Steue- 
rungan.  Obwohl  der  Compu¬ 
ter  ein  hervorragendes  Me¬ 
dium  ist,  um  komplexe  Zu¬ 
sammenhänge  durch  Simu- 
lanonen  zu  verdeutlichen, 
war  für  den  Unterricht  au¬ 
ßerhalb  der  Naturwissen¬ 
schaften  nichts  Neues  zu  ent¬ 
decken  —  schade 

Interessante  Entwicklun¬ 
gen  deuten  sich  aber  durch 
Versuche  an  Universitäten 
und  durch  Schulversuche  an. 
So  kann  beispielsweise  im 
Rahmen  der  fächerübergrei¬ 
fenden  informationstechni¬ 
schen  Grundausbildung  der 
Amiga  tn  der  Kunsterziehung 
an  Bedeutung  gewinnen.  Ein 
Sch  ul  versuch  an  der  Hoch¬ 
schule  für  Bildende  Künste  in 
Braunschweig  setzt  iiueieä- 
sante  Impul3C  in  diese  Rich¬ 
tung  Der  neue  Amiga  300 
könnte  diese  Entwicklung 
preislich  forcieren. 

Trotz  des  Treuds  zu  MS- 
DOS-Compulern  hol  euch 
der  C  54  für  den  rechmsch- 
naturwissenscliaTiLcher.  Be 
reich  eine  auflebonce  Be¬ 
deutung.  Neva  stellte  Meß- 
und  Steuersysteme  für  den 
Pliyaikunlerncht  vor  (Bild  11). 
die  zusammen  mit  der  Uni¬ 
versität  Kiel  entwickelt  wur¬ 
den  Ausgefallen  sind  auch 
zwei  Baukasten  Sytomo  für 
die  technische  Gruiidbü- 
dunc,  mit  denen  die  Schüler 
über  mehrere  Schuliahre 
hinweg  immer  kompliziene- 
re  technische  Geräte  selbst 
herstellen.  ln  der  letzten  Pha¬ 
se  werden  computergesteu¬ 
erte  Modelle  gebaut.  So  war 


DIDACTA- 

ÜBERBUCK 


Bild  12.  Ein  durch  den  C  64  pneumatisch  bewegter  Roboterarm 


Bild  11  Die  neue  Produktreihe  »Lego  Technic  Control«  för  den  C  64 


eine  Styropor-Schneideanla- 
ge  zu  sehen,  die  vom  C  64 
(Uber  Interface)  durch  ein 
sehr  komfortables  Pro¬ 
gramm  gesteuert  wird  und 
erstaunlich  genau  arbeitet 
Dieses  System  -wird  unter 
dem  Namen  Unitek  von 
Traudl  Rie3s  vertrieben.  Der 
Koboteiäim  »S+M-Honon- 
Robby«  (Bild  12)  stammt  aus 
dem  zweiten  Baukastens  y- 
atem  von  Seidl  *  Mayor.  Er 
wird  ebenfalls  über  ein  fnier- 
face  vom  C  64  gesteuert  und 
durch  pneumatische  Ele¬ 
mente  von  Herion  bewegt 
Der  Roboterarm  kostet  als 
Bausatz  160  Mark.  Das  Inter¬ 
face  ist  bei  Mükra-Electionie 
für  2S6.80  Mark  zu  erhalten. 
Die  Styropor-Schneideanla- 
ge  (Unitek)  wird  als  Bausatz 
erhältlich  sein.  Der  Preis  da¬ 
für  stand  bei  Redaktions- 
Schluß  noch  nicht  fest  Das 
zugehörige  Interface  erhal¬ 
len  Sie  als  Bausatz  für  148.20 
Mark  und  als  Fertggerät  iür 
zirka  260  Mark  bei  Franz 
Hafner-Elektronik.  Die  je¬ 
weiligen  Interfaces  können 
auch  für  beide  Systeme  ver¬ 
wendet  weiden. 

Auch  Lego  ist  mit  seiner 
neuen  Pioduktreihe  »Lego 
Ttechnic  Control«  in  die  Com¬ 
puterweit  des  C  64  emgestie- 
gen  (Bild  13).  Interface  und 
Software  sind  im  Zusammen¬ 
hang  mit  Lego-Tschnik-Kä- 
sten  zum  Einsatz  in  Schulen 
bestimmt  Spezielle  »Pro- 
blemlösepakeie«  sollen  in 
bestimmte  Gebiete  der 
Steuerung  einfUhien.  Das  Pa¬ 
ket  1  »Lego-Lines«  enthält 
beispielsweise  den  Grund¬ 
kasten  Control  1  mit  Motoren. 
Leuchisteinen,  Optcsenso 
ren  und  Zählscheiben.  Fer¬ 
ner  ist  eine  komplolie  Am 
pelanlage  entheiter.  und  ein 
Interface  mit  sechs  Ausgän¬ 
gen,  das  gegen  Fühlschal¬ 
tungon  geschützt  sein  soll. 
Diese  neuen  Produkte  sind 
vorerst  nur  beim  Metzler 
Verlag  (Fachhandel  für 
Schulbedert)  erhältlich.  Das 
komplette  Paket  l  kostet  885 
Mark.  (kn) 

;.B  Mctiorrehö  Vtijiasabvclia&QC- 
lung  ui>3  Carl  Gmst  rocsrh^l  Verlao 
Orr.hH  »m+tWr  *3  7300  Srutioen  1; 
tlnovairajH.Schulb»-:«!!. 

pyrfich  30  und  40.  235 4  Holienwe 
Blo<H/HolSBln). 

r-Jev=  El  *kc «echcüd*  Fabnk  Dr  Vät- 
iBi  GmbH  4  Cc  KG  H(Wter.hcirw!  Sn 
73.7340  Giukican  an  der  Sieic*. 
Unlielt  Venrleb  llbe»  liaurll  Rio« 
Ö.  äS-tf  üuidlacli; 

Seid] -»Mayer  GmbH,  AuThr.rrrer.  19 
73U  aebberbach. 

Herton'.Verk“  KG,  Siunotnei  Su  12ö 
P-jfi'iadi  15  TJiZ  Felibaili. 

Prnn?  Hofcv*t*«teVtr©nlV.  AiwUbetntT 
SO.  3SU0  Mar.nh«m  31. 
MüVra-Elecutiiun  Vfeitmba-CnibH, 
GeiK-iacei  Str.  2+5. 2339  Gc*>Rinq*n 
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MEDIENECKE 


Hier  gibt's  Clubs 


Immer  häufiger  wird  der  Computer  zum  Schwerpunktthema  von 
Femseh-  und  Rundfunksendungen,  wie  zum  Beispiel  »Computerzeit« 
oder  »Computer  Corner«.  Wann  ist  die  Sendung?  Was  ist  der  Inhalt 
und  wie  informativ  ist  siö?  All  diese  Fragen  werden  wir  auf  der 
Medien-Seite  künftig  beantworten. 

Die  ARD  mit  ±ren  Dritten 
PiogranimBn,  das  ZDF 
und  die  regionalen  Pnvat- 
kanSle  «strahlen  eino  Großzahl 
an  informativen  Sendungen  aua, 
die  sich  mit  dem  Thema  Compu¬ 
ter  beschäftigen.  Diese  Sendun¬ 
gen  sprechen  hauptsächlich  ju¬ 
gendliche  Zuschauer  an,  wie  die 
»Computerzeit«  und  »Technik 
2000«  (Nachfolge  der  Computer 
Corner)  Was  gibt  es  in  der  näch¬ 
sten  Zeit  zu  sehen? 

In  der  ARD  lauft  die  »Compu- 
teizeit«  Der  jugendliche  Zu¬ 
schauer  erhalt  hier  eine  Einfüh¬ 
rung  in  die  Computertechnik 
und  in  sinnvolle  Anwendungen 
mit  dem  Computer.  Lra  ZDF  gibt 
es  »Technik  2000-  Der  Schwer¬ 
punkt  liegt  bei  Computeispie- 
len,  gemischt  mit  GruncLagenin 
formationen.  Ebenfalls  also  et¬ 
was  Für  den  jugencüchen  Zu¬ 
schauer.  Im  folgenden  stellen 
wir  Ihnen  die  Inhalte  der  näch¬ 
sten  vier  Folgen  von  Computer¬ 
zeit  vor. 

In  der  Folge  19  geht  ea  um  Mu¬ 
sik  und  Sprache  Anhand  vieler 
praktischer  Beispiele  wird  ge¬ 
zeigt,  was  man  auf  großen  und 
kleinen  computergesteuerten 
Synthesizern  an  Musik,  Sounds 
oder  Geräuschen  erzeugen 
kann.  Ebenso  wird  demon¬ 
striert,  wie  weit  die  Entwicklung 
in  der  Sprachsynthese  und 
Sprachausgabe  heute  ist 
Fblge  20  wird  sich  mit  dem 
Thema  CAD  und  Grafik  auf  dem 
Computer  beschäftigen.  In 
der  Industrie  werden  Fahrzeu¬ 
ge  Schiffe  oder  Eisenbahnen 
mit  CAD- Systemen  konstruiert 
Auch  der  Heimcomputer  kann 
auf  dienern  Anwendungsgebiet 

eindrucksvolle  Ergebnisse  er¬ 
reichen. 

In  den  Fblgen  21  und  22  dreht 
sich  alles  um  Roboter  Steuerung 
und  Datenfernübertragung.  Ne¬ 
ben  leichtverständlicher  Theo¬ 
rie  werden  wieder  Beispiele  aus 
der  Industrie  und  der  Hemian- 
wendung  gezeigt. 

Wie  schon  m  den  froheren  Fol¬ 
gen.  werden  auch  in  den  folgen¬ 
den  Computereeit-Sendungen 
tolle  Preise  veilosL  So  steht  vor¬ 
aussichtlich  ein  Amiga  500  als 
Hauptgewinn  zur  \ferfiigung.  Al¬ 
so:  die  Sendetermine  nicht  ver¬ 
säumen  und  zahlreich  mitma¬ 
chen.  (do/ksj 


Hörfunk 


Kopfhörer 

Sender  Freies  Berlin  1 
Mittelwelle  =29  m  =  367  kHz 
Ultrakurzwelle  88,8  MHz  - 
Kanal  6 

jeweils  Montag  bi3  Freitag 
15.05  bis  16.S0  Uhr 

Radio  Markt 

Südfunk  1 

Mittelwelle  521  m  =  376  kHz 
Ultrakurzwelle  94,7  MHz  = 
Kanal  26 

jeweils  Montag  bis  Freitag 
8.20  bis  11.00  Uhi 


Computar  Laden 

Süd  funk  ?. 

38.04.87 

14  30  bis  15.00  Uhr 
26.0S.G7 


14.30  bis  15.00  Uhr 

Wiederholung 

05.05.87 

03.30  bis  09.00  Uhr 
02  06.87 

08.30  bu»  09.00  Uhr 

Wissenschaft 

Südfunk  1 

Sonntags  10.40  bis  11.00  Uhr 

Wissenschaft  im  Gespräch 
Südfunk  2 

Ultrakurzwelle  MHz  *  Kanal 

Sonntag  um  9 

Südfunk  3 

Ultrakurzwelle  9?., 2  MHz  = 

Kanal  17 

Sonntags 

is  12.00  Uhr 


Alle 
an  st  alten. 


onuh^l 


ben  beruhen  auf  Angaben  der  jeweiligen  Sende- 
nderungen  sind  nicht  ausgeschlossen. 


Fernsehen 


ARD 


17.15  Uhr  Computerzeit 

22.04  £7 
08.09  67 
30.05*7 
10  06S7 
07.  ]0ß7 
04.11*7 
03.13.67 
16.12  87 


ZDF 


16.35  Uhr:  Technik  2000 

3Ö.M.B7 


NDR  3 


19.15  Uhn  Computer  Club 

oa  04.87 
1105.87 
I0.06.B7 
0A.07.B7 
10  00  07 
18.0S.B7 
14.10.07 
11.1187 

0913.87 


1L30  Uhn  Computerfaiiiilie 


19  04  87 
20.04.87 
03.05.87 
10.05.87 
17.0587 
24.03.87 
31  05  07 


OY  06.87 
14.Ce.87 
at.C6.B7 
21106.67 
05.07.67 
12.C7.B7 


WDR  3 


17.30  Uhr.  Computer  Club 

12.04.67 

03.08.67 

31.05.07 _ 

17  JO  Uhr:  Natur  und 

Tochnik/Achso 

06.04, B7 
17.05.87 
2804. B7 

24.0fi.B7 _ 

BR  3 _ 

Rochnor  Modular 

jeweils  Mittwoch  17.30  Uhr 
Computerfamilie 
jeweils  Montags  17.50  Uhr 
Computer  Troff 
joden  vierten  Sonntag 


Österreich 

Ö  2 


16.04.87 

17.30  ülu:  Computer  Treff 
Fblge  13 


DACG-Computerclub 

Heidstraße  34B,  2811  Martfeld. 
Tel:  04255/217 

Bei  diesem  Compuieiclub 
and  Fachbereiche  eingerichtet 
und  sogenannte  Fachberater 
bestimmt  Die  Berater  helfen 
gerne  denen  weiter,  die.  Proble¬ 
me  c<lei  Fragen  auf  dem  Gebiet 
Computer  haben  Sie  sind  auch 
für  Nicht-Mitglieder  erreichbar 
Die  Bereiche  und  ihre.  Fachbe¬ 
rater  tm  einzelnem 

—  Hardware  Thorfiten  Over¬ 
beck,  Tel .  0421/80-1220 

—  DFU  und  Maschinensprache: 
Petei  Behrends.  Tel :  04241/646, 
von  19  bis  23  Uhr 

—  Basic:  Stefan  Gründel,  Tel. - 

04295/217 

—  Kaufberatung:  Marko-Aurho 
Fux,  Tbl.  04251/2651 

Mitglieder  den  Clubs  brau¬ 
chen  keinen  Beitrag  zu  zahlen, 
sofern  sie  jährlich  ein  selbstge¬ 
schriebenes  Programm  ablie¬ 
fern. 

Softwareclub 

c/o  Stefan  Bels,  Hambrock  5a, 
3IL0  Uelzen  1 

Computer  C  64,  monatliche 
ClubBöirong  mit  aktiver  Mitar¬ 
beit,  Softwaiebibliothek,  Tip3  & 
Tricks  Erfahrungsaustausch, 
□er  Beitrag  belauft  Bich  auf  2,50 
Mark  pro  Monat. 


Computexclub  BiQmrg  (CCB) 

OttoHahn-Straße  7, 5520  Bitburg 
Club  für  alle  C  64-  und  I2B- 
Freaks.  Leistungen  Tips  & 
Tricks,  Computer  Zeitschrift, 
Info-Blatt,  Basic-Kurse  und  Pro- 
graninuerhilleG  Club  bat  zur 
Zeit  etwa  45  Mitglieder. 

Beitrag  zwischen  1  und  5  Mark 
pro  Monat. 


PCC 

c/o  Thomas  Rische,  Am  Thelen- 
buacli  123,  4100  Duisburg  29. 
Tel.:  0203/763920 
Club  aus  verschiedenen  U3er- 
Cioups  IQr  unterschiedliche 
Computer  mit  recslraäikcen 
Treffen,  Vorträgen  und  Kolumne 
m  emex  Wocnenz©:tunc,  Jahres¬ 
beitrag  36  Mark  Schüler  20 
Mark. 


Computerclub  Nordhastedt 

c/o  Michael  Fetersen.  Kleine 
Straße  20,  2249  Nordhastedi, 
Tel.:  04804/535  (abends) 
Aktivitäten:  ErsreUen  von  Pro¬ 
grammen  in  mehreren  Program¬ 
miersprachen,  Erfahrungsaus¬ 
tausch  Compiiletsprachkurse, 
H.jUe  für  Einsteiger  und  Profis, 
monatliche  Clubzaitschrift.  Info 
wird  gegen  Ruckumschlag  zu- 
gesendeL 
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Aktuell 


FLOPPYZEIT 

Endlich  ist  nie  da!  Die  Haidwa 
re  für  den  absoluten  Computer 
freak.  Disketten  mit  kleinen  De¬ 
fekten,  die  sich  nicht  mehr  zur 
Datenspeicherung  eignen,  wer¬ 
den  ab  jeia  sinnvoll  weiten/er- 
wer.det.  Für  die  gergigenJC.M^n  f  -  danach  ist  die  Uhr  im 

von  etwa  13  Mark  laßt  sich  ein  Floppylook  (Bild)  fertig 
einfaches  Quarzmodul  mit  Zei-  (Jörg  Reiter/jk) 


gersatz  im  Uhrenfachhandel  er¬ 
stehen.  Die  Diskette  v/ird  aus  ih¬ 
rer  Schutzhülle  genommen  und 
mit  einem  Füllrinfl  in  der  Mitte 
versehen,  damit  man  sie  auf  die 
Uhrenachae  aufstecken  kann. 
Dis  letzten  Arbeitsschritte  sind 
das  Einsetzen  der  Zeiger  und 


SIE  HABEN  ENTSCHIEDEN 


DIE  »ECHTE« 
COMMODORE-MAUS 
FÜR  DEN  C  64 

Lange  war  sie  angekündigr, 
jetzt  ist  nie  seit  kurzer  Zeit  im 
Fachhandel  und  in  den  meisten 
Kaufhäusern  zu  erhalten  Die 
echte  Maua  für  den  Commodore 
64.  Den  emsigen  von  außen 
sichtbaren  Unterschied  zur  bis¬ 
herigen  Maus  mit  Joystick- 
Simulation  bildet  das  Typen- 
schüc  am  Oenauseboden  mit 
der  Aufschrift  »Modell  1391«.  Die 
Innenansicht  offenbart  schon 
deutlichere  Unterschiede:  Dort 
befindet  sich  neben  einer  etwas 

aufwendigeren  Elektronik  ein 

Quart?-  v,'e:cher  m  eine:  Ossilla- 

torachallung  für  die  Erzeugung 
des-  speziellen  «Maus-Rhyth¬ 
mus«  sorgt.  Aus  diesem  Gr  unde 
ist  es  für  den  Anschluß  am  C  64 
auch  notwendig,  einen  spezi ei 
len  Eingabetreiber  zu  installie¬ 
ren  Bei  den  neuen  Programm- 
paketen  zu  Geos,  wie  »Desk- 
pack  1«  etwa,  wird  ein  solcher 
Eingabetreiber  mitgeliefert,  der 
dem  Arbeiten  mit  Geos  eine 
vollkommen  neue  Dimension 
des  Komforts  verleiht.  Der  Zei¬ 
ger  folgt  veizögerungsfrei  den 
Bewegungen  der  Hand.  Um  die¬ 
ses  sehr  hilfreiche  kleine  Gerät 
auch  in  eigenen  Programmen 
verwenden  zu  können,  werden 
wir  in  der  nächsten  Ausgabe  der 
64'ei  zudem  eine  kleine  Routine 
verstellen  und  erläutern,  welche 
dies  bewerkstelligt  (sk) 


Auf  unsere  Aktion  »9Ö  Spiele 
für  Ihm  Meinung«  gab  es 
eine  überwältigende  Resonanz. 
Nicht  zuletzt  deswegen  hat  die 
Auswertung  wesentlich  langer 
gedauert,  alr.  erwartet  Nun  kön¬ 
nen  wir  Ihnen  allerdings  die 
Leser-Tbp-ZO  des  Jahres  1986 
präsentieren  Der  Platz  18  wurde 
Übrigens  wegen  Punktgleich¬ 
heit  zweimal  vergeben.  Falls  Sie 
auch  die  Happy-Computei  le¬ 
sen,  und  sich  über  die  unter¬ 
schiedlichen  Listen  wundem: 
Dio  Postkarten  wurden  für  beide 
Zeitschriften  getrennt  ausge¬ 
wertet. 

Es  gab  sogar  einen  Fall  von 
versuchter  Wahl-Manipulation. 
Eine  kleine  Gruppe  von  Lesern 
schrieb  einige  Dutzend  Fbstkar- 
ton  für  ein  völlig  unbekanntes 
Spiel.  Die  stets  gleiche  Hand¬ 
schrift  sollte  durch  unterschied¬ 
liche  Farbstifte  kaschiert  wer 
den.  Doch  diejenigen  harten 
nicht  mit  unserem  Ausweitungs- 
Tteam  gerechnet,  das  all  diese 
Karlen  gleich  aussortierte  und 
auch  nicht  an  der  Verlosung  teil 
nehmen  ließ. 

Die  99  Spiele  and  groötenteilc 
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schon  der.  Gewinnern  zugestellt 
worden,  die  letzten  Preise  wer¬ 
den  in  den  nächsten  lügen  ver¬ 
schickt.  Wir  mochten  uns  hier 
noch  einmal  bei  den  Firmen 
AcriYision.  Ariolacoft,  Ruchware 
und  Mastertronic  bedanken,  die 
uns  die  Preise  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  haben. 

Hier  ist  nun  die  Liste  der 
glücklichen  Gewinner,  denen 
wir  aller,  viel  Spaß  mit  ihrem 
Preis  wünschen  wollen.  (bs) 


Eil  Aaoaiilt,  Stecu 
]>)öm  Adam,  Oteihauier. 

Themas  Adcrr-i  Solingen  11 
Thema*  Alrrat»,  Var»l 
Gukto  Aign,  NL-Maiswijk 
Marin  Bfickor.  Bei  Homburg 
Crtraiian  Bvckvr  Mvnng 

Han» Jörn  Begrtefc.  Erirp|pos-T*nhnl> 
H  Benls.  Hajo; maisch 
Florian  Berner.  München  10 
San  Boniiü  Quickbom 
Loienr  Boanak.  Dtnune  1 
Kai  Bcysun,  Woatur.öüiula 
Thums»  finmner,  Ssslimjen 
Marc  Brockmann.  Altona 
Wulf  Buhnnesier.  FMuatugui 
Michel  Dural»  toDOitollngen 
JUiiie;  Bißiü.  GKhcrn/WIhKhu 
Jen*  D»»  Buur.  Sfltlg*nsra<lr  2 
Gerhard  Caspar.,  Homburg 
Half  Derdobld.  Vicncn  1 


?Mei  Djiunann,  Oaiching 

Pöci  Drasch.  Sdiwolafurt 

ftank  Drasch«,  Ludw.gahaler./P.heln 

Marcus  Engelben,  Köln 

P8*H  Pianos,  Uwtotu»  7 

Richard  -ran  Es».  Tübingen 

Frank  Paikcnslom.  FlldortUdt  4 

Gero  Fran*r?a,  Schellerien  2 

Ssiulro  Fiiövlnch.  itodir. 

Alfred  Ikicras.  Aachen 
Sm(an  Ganreiei.  Luvdbrnj 
Michael  Geachwendt,  Schunanwidd 
Hocei  Gübooin .  Rheinbrohl 
Marie  Gterwr.  Köln  BO 
Thorua»  Grill.  Neckaxbischofshenn 
Claude  Heermunn,  Meeibuach 
Kcböil  Hsubec.  Augsbaig 
l&a  HUlebold,  Ka3Wl 
Björn  Hochkeppel,  Lüiialh  2 
Chrisrinn  Hopf,  Mühlhausen 
Coreton  Hünsmgex,  Frcjburg 
A.ndr*M  Huoracher.  Grovonbroteh 
Stefan  Jamber,  Knurs  I 
Thomas  Kufachrodl,  Kombeig/Ebe 
Hannuit  Campe,  Leben«« 

Amu  RbüDi.  Allnnmaikl 
Thomas  Cein,  Alfeld 
Maik  Kkunehellöluiüi.  Vnsl  I 
Fries  Kllnahefl.  Hamburo  7fi 
Ü*ü  Dlind«.  Krefeld 
Christian  Knbchleln,  Schcinleld 
Matthias  Kr.Uppe.  lüdenarheid 
Michael  Knum,  Hamburo  S2 
Trank  Krlsten,  Ulest  lasen 
Gur ihos  itroupa  Hanneraflorl 
Kat  Kroger,  Kampe 
Katgei  Kühnes,  üntondpnau 
OUwy  Kuhn,  WlWerttousan 
Dintrnu  Kalra,  VtewulsOMh 


MPS  1000  -  FEHLER 
IM  HANDBUCH 

Sicher  haben  Sie  sich  schon 
gewundert  daß  der  MPS  1000 
im  IBM  Modus  ständig  Schwie¬ 
rigkeiten  macht,  obwohl  das 
Handbuch  da  anderer  Ansicht 
ist.  In  diesem  ist  leider  ein  für 
den  Anwender  folgenschwerer 
Fehler  versteckt.  Die  DIF-Schal- 
tor  Belegung  ist  falsch  abge¬ 
druckt  Hier  nun  die  richtigen 
Daten  Falsch  angegeben  sind 
die  Belegungen  der  DI?  Schal¬ 
ter  für  die  Zeichensätze  und  die 
verwendete  Schnittstelle.  Die 
richtigen  Bedeutungen  für  die 
Schalter  1-6  bis  1-8: 

Schalter  1-6  ist  Cllr  den  verwen¬ 
deten  Zeichensalz  zuständig.  Jn 
ON-Stelltmg  ist  Grafik-Zeichen- 
saiz  2  aktiv,  bei  OFF-Stellung 
Grafik-Zaicheesarz  1.  Wer  den 
Drucker  mi:  einem  iBM-?C  be¬ 
treibt,  kann  bei  Verwendung 
des  im  ROM  vorhandenen  Basic 
zwischen  zwei  verschiedenen 
Grafik-Zeicbensetzen  wählen. 
V/ird  hier  Schalter  1-7  auf  OM  ge¬ 
stellt.  steht  der  Z©ichen£at2 
GRI1-1.  ansonsten  GR- 1  zur  Verfü¬ 
gung.  Schalter  1-8  zeigt  dem 
MPS  1C0Ü  die  genutzte  Schnitt¬ 
stelle  an.  Ist  er  in  ON-Stellung, 
wird  über  die  serielle  Schnitt¬ 
stelle,  bei  OFF  über  die  paralle¬ 
le  Schnittstelle  gedruckt.  Damit 
steht  auch  dem  C  64- oderG  12B- 
Besitzer  der  IBM-Modus  des 
MPS  1000  zur  Verfügung 

W 


Muk«  liodlkr.  ilembjio  (30 

Thomna  Undenwnn.  Rellingen  2 

Sven  Löben  bihr.öch 

Sip  Ion  lohsr,  EanwJcdt 

Armin  NahM.  A-Wuilapioa*tsdoa 

Mark  E.  Gyrcnlch 

Frank  Muuictv,  Waihlinqcn 

Michael  Voller.  Gennoeltor 

Frank  Milka.  Sonst 

Xarl-Kom?  Müller,  AWlen 

Mucua  Mullor.  Mmenbaclihausgr. 

Werner  Mültor,  Eorhir-sh 

Othei  Veit.  Kämen  4 

Ralf  Pinnow.  Berlin  30 

Canto n  Priiüer.  ücitlr.ond  IS 

Sasulra  PrauS,  Hanaa 

Michaol  rreaift.  Hamburg 

Dirk  Prummern,  Aachen 

Chriftian  Reitoi.  Tirachenreuth 

Slpion  Bein.  Glndenbüch 

Holgsi  ROaelex,  Matangon 

Werner  Sc  Wamp.  Ä-Pre3sh3'im 

Alexander  Schlicht,  Mcem  I 

Uno  SchnauboH.  AlLoraloif 

Carsten  fkemers  Harrbcrg  70 

Maro  Sorrunor.  Baiotolioido 

Jürgen  Sdbtor,  Aalen-Hofen 

GorbaiG  Sieb,  Floß 

Carsten  Thiele  SchlfMorf 

Miclual  mi  UjUkr.  München  (12 

Marko*  Wobar,  Geppirgen  Bartenbach 

Marc  Weidner.  Bochum 

Karsten  Weinbau*:,  Dortmund  41 

Caryen  Wek,  Anendoni 

Thomas  Wende.  MonclwmylidböCll 

Urs  Wermellng.  Ascheberg 

Sleamurd  VAlllnv.  T^unuBJtain  I 

Thomas  Wthex.  Brecen-Oöjehjusen 

Gerd  Zuntbruch,  Ballnaen 
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1.  World  Games 

2.  Spindizzy 
3  Uiidium 

4.  GhöSÖ'.'i  G  obans 
S  Tta:  Pawn 

5.  Bard's  Tale 

7  Silent  Service, 

3  Leader  Board 
9  Alter  Ego 
!0.  P3:  iciroici 

11.  ltevs 

!£.  tearble  Wadnes-t 

13.  International  Karate 

14.  Minna  IV 

19;  Kurbia  schläqi  zurück 

16.  Twc-On-Two 

17.  H-ikZ  von  Afrika 
13.  Win  *er  Games 

18.  Super  Cycle 
20  Hacker  il 

Dies  sind  che-  Top-20  der 
cHör-Leser  für  das  Jahr  1886. 


VERBESSERTES 

SUPERPfC-MODUL 

Das  Hardcopy  Modul  Super- 
prc  wird  nach  Auokunft  des  Her¬ 
stellers  ab  sofort  in  der  verbea- 
seiten>CompJcte«  Version  ango- 
boten.  In  diesem  Modul  sind  die 
bisher  nur  separat  erhältlichen 
Superpic-Versionen  vereinigt 
Im  einzelnen  sind  das  die  Versio¬ 
nen  für  Seikosha  GP  700  VC.  Oki 
male  20,  Universal  (schwarz- 
weiß)  und  ESC/P  iur  Standard- 
Drucker  (Color  oder  schwarz- 
weiß) 

Das  »Complele*-Modul  3oll  je¬ 
des  beliebige  Bild  aus  jedem 
Programm  heraus  drucken  Da¬ 
bei  werden  Farbgrafiken  der 
verschiedensten  Formate  verar¬ 
beitet:  dazu  gehören  auch  Spn 
tes  und  Raster-lntemipt-Bilder. 
Der  Ausdruck  der  Bildschirme 
wird  in  acht  verscliiedenen  Grö¬ 
ßen  möglich  sein.  Geplant  sind 
Schwarzweiß  Hardcopies,  aber 
auch  eine  Ansteuemng  von 
rarbdruckern  ist  alE  Oplior.  ent¬ 
halten.  (aw) 

DeunchJancl:  Piehwnc,  DtiiJiir~rr  II 
4J«  Kurt  2 

Sdiwde  Hilcu,  Pna'acfc,  CH  30K1  Iibgon/ 
B*ro 


SPIELE  FÜR  C  64 
UND C 128 

Spielprogiamme,  die  man  ab¬ 
tippen  kann,  schonen  nicht  nur 
den  Geldbeutel,  sondern  liefern 
auch  viele  Stunden  ungetrübten 
Spielnpaß.  Viele  von  ihnen  kön¬ 
nen  es  durchaus  mit  professio¬ 
nellen  Spielen  aufnehmen. 
Acuon-Fiounde,  denen  es  auf 
Geschicklichkeit  ankommt,  wer 
den  ebenso  auf  ihre  Kosten  kom 
men,  wie  Strategen  und  Denker, 
die  lieber  erst  nachdenken,  be¬ 
vor  sie  ihren  Gegner  schachmalt 
setzen.  Und  wenn  Sie  sich  mel 
vom  Computer  bedienen  lassen 
wollen  ohne  selbst  einen  Finger 
zu  rühren,  füttern  Sie  ihn  nfifr&n 
interessanten  Siinuletionspro- 
grammen.  Für  Abenteuerfreate 
haben  wir  ein  kniffeliges  RolleD- 
spiel  hörausgesucht,  bei  dem 
viele  Gefahren  gemeistert  wer¬ 
den  müssen  Im  Grundlagen:«*!) 
beschreiben  wir  ausführlich, 
welche  guten  Hallenspiele  es  für 
den  C  64  gibt.  Ebenso  erhalten 

Sie  viele  Tips  &  Tricks,  wie  inan 

bei  Rollenspielen  zum  Erfolg 
kommt.  Ein  weiterer  Kurs  zeigt 
Ihnen,  wie  mit  Super-Scrolling 
riesige  Spielfelder  flimmerfrei 
hin  und  her  geschoben  worden 
können.  Die  notwendigen  Pro¬ 
gramme  werden  natürlich  auch 
gleich  mügeliefeit.  Das  Wer 
Sonderhefl  17  gibt  es  ab  Ende 
April  an  jedem  Kiosk.  (gk) 


Das  neue 

Complete  Modul  soll 
alle  bisherigen 
Supcrpic-lfersionen 
beinhalten 


Ausgabe  3A-tai  1987 
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ga  Bolltan  mindestens  zwei  län¬ 
gere  Worte  oder  20  Buchst abon 


VIDEO  UND  RESET 

1  Ist  ee  irgendwie  machbar, 
daß  für  den  Video-Chip  nicht 
das  Zeichensatz-ROM,  son¬ 
dern  das  daronterliegende 
RAM  in  den  Bereich  ab  S4096 
gespiegelt  wird? 

Z.  Was  passiert,  wenn  in  der 
Reset-Routine  beim  RAM-  oder 
ROM-lbst  ein  Fehler  festgo- 
Stollt  wird?  MARKTS  NÄHER 


BESSERES  NETZTEIL 

Nach  all  den  Hardware- 
Erwoitorungen  and  den  für  die 
Zukunft  noch  zu  erwartenden 
Neuerungen  für  den  Comroo- 
dore  64  3uche  ich  nach  einem 
leistungsfähigen  und  preis¬ 
günstigen  Netzteil,  das  sich 
nicht  überhitzt  sowie  nach  ei¬ 
ner  einfach  anzuschließenden 
neuen  Tastatur.  Wer  kann  mix 
helfen?  jueober  brzoska 

UNMÖGLICHE  UHR 

In  der  64’ex  Ausgabe  1/87  auf 
Seite  78-60  veröffentlichten  Sie 
das  Listin g  einer  genau  gehen¬ 
den  Uhr,  die  in  den  unteren 
Büdschixmrahmen  eingeblen- 
dat  wird.  Das  geht  auch  wun¬ 
derbar,  nur  mit  der  Eigenheit, 
daß  von  den  Ziffern  nur  die 
obere  Hälfte  zu  sehen  ist.  Kann 
man  diese  Zahlen  nicht  auf  nor¬ 
male  Größe  bringen? 

GREGOR  RirmtOLLER 


INTERRUPT-MUSIK 

Ich  habe  auf  meinem  C  64  in 
Maschinensprache  ein  inter- 
rnptgestenertes  Musikpro¬ 
gramm  geschrieben.  Der  Cur¬ 
sor  blinkt  während  des  Pro¬ 
grammablaufs  weiter.  Wenn 
ich  dann  aber  die  RETURN- 
Toste  drücke,  produziert  das 
Programm  nur  noch  Unsinn. 
Woran  kann  das  liegen? 

TRANK  PÄBLKE 

CURSOR  VERÄNDERN 

In  dar  64’ar  Ausgabe  12/86, 
wurde  gezeigt,  wie  man  bei 
Texteingaben  das  Cursorzei¬ 
chen  verändern  kann.  Mir  ist 
es  jedoch  bisher  nicht  gelun¬ 
gen,  das  Programm  so  zu  er¬ 
weitern,  daß  dies  auch  für  -IN- 
PTJT.  der  Fall  ist.  Weiß  jemand 
wie  es  geht?  guido  seinen 

FLEXIBLES 

TASTATURKABEL 

Ist  es  möglich,  das  etwas  zu 
kurz  geratene  und  relativ  star¬ 
re  Tastaturkabel  des  Comxno- 
doro  128  D  durch  ein  längeros 
und  flexibleres  (Spiral- »Kabel 
zu  ersetzen?  Wer  kennt  ent¬ 
sprechende  Bezugsquellen  für 


ein  solches  Kabel  und  die  erfor¬ 
derlichen  Spezialstecker? 

RETNHOTJ)  RABL 


PRINTFOX  UND 
MPS  1000 

Auf  meinem  Drucker  MPS 
1000  möchte  ich  mit  dem  C  64 
und  dem  Programm  Printfox 
den  1920-Punkte-Modus  betrei¬ 
ben.  Bisher  ist  mir  die  Anpas¬ 
sung  nicht  gelungen.  Hat  schon 
jemand  das  Problem  gelöst? 

HERBERT  LOHAN 


Wenn  man  auf  dem  C  64  den 
System-Befehl  SYS  65001  ein- 
gibl,  erscheint  einfach  READY 
am  Bildschirm.  Nach  dieser 
Eingabe  ist  es  jedoch  fast  un¬ 
möglich,  den  Cursor  exakt  zu 
stouom.  Außerdem  werden 
zum  Beispiel  Fehlermeldungen 
regelrecht  wie  auf  einem 
Drucker  am  Schirm  aas  gege¬ 
ben.  Wo  liegen  die  Ursachen 
dafür?  thomas  nüllek 


C  64  UND  TAXIS 

Ich  suche  dringend  Program¬ 
me  zur  Taxi-Verwaltung.  Wo 
gibt  es  Programme  zur  Abrech¬ 
nung,  Umsatzsteuer  etc.  auf 
diesem  Gebiet?  Das  Programm 
sollte  auf  einem  normalen  C  64 
mit  Disk/Tape  und  MPS  802 
laufen.  klaüs  willomat 


COMPUTER  IM  THEATER 

Als  unser  nächstes  Projekt 
im  Rahmon  dar  altsprachli¬ 
chen  Theater  AG  planen  wir  et¬ 
was  Nouos,  wofür  wir  techni¬ 
sche  Unterstützung  benötigen. 
Während  dio  Schauspieler  ihre 
Texte  in  altgriechisch  spre¬ 
chen,  sollen  diese  Dialoge, 
meistens  in  Deutsch,  synchron 
auf  eine  für  die  Zuschauer 
sichtbare  Anzeigetafel  über¬ 
setzt  werden.  Auf  dieser  Änzei- 


Platz  haben.  Es  wäre  gut,  die 
Übersetzung  auch  jederzeit 
zum  Improvisieren  unterbre¬ 
chen  zu  können.  Zur  Lösung 
bieten  sich  unserer  Meinung 
folgende  Möglichkeiten  an: 

—  den  Computer  mittels  eines 
diaprojektorähnlichen  Geräts 

auf  die  Anzeigetafel  zu  proji¬ 
zieren 

—  einen  Großbildschirm  zu 
verwenden 


würde  cs  ungefähr  kosten  und 
woher  bekommt  man  die  Bau¬ 
teile?  V  VOGEL 

Thaalei  AG  des 
Tatodor  Btaa*Gymnaaiemt> 
KSUaU.  B 
noo  HtiaiTUBD 

DIE  RASTERZEILE 

Ich  suche  nach  einer  Lösung, 
um  die  ersten  20  Zeilen  des 
Bildschirms  am  C  64  mit  Multi- 
color-Bildern  aus  Programmen 
wie  zum  Beispiel  Koala- 
Pointer  zu  belegen.  Die  rest¬ 
lichen  fünf  Zeilen  möchte  ich 
für  Text  benutzen.  Auf  der 
Hi-Eddi-Diskette  existiert  zwar 
ein  solches  Programm,  aber 
damit  kann  man  nur  dio  ersten 
zwölf  Zollen  mit  Hires-Bildem 
belegen  und  diese  müssen 
auch  noch  mit  Hi-Eddi  erstellt 
werden.  Wer  hat  eino  Lösung 
für  mein  Problem  oder  viel¬ 
leicht  eine  Änderung  für  das 
Hi-Eddi-Programm? 

B/ÖBNDAMM 

GRAUIMPORT  GEKAUFT 

Ich  habe  Gchworo  Probleme 
mit  dem  Spiel  Infiltrator-.  Ich 
glaube,  ich  haho  versehentlich 
einen  -Grauimport«  gekauft.  Es 
wäre  freundlich,  wonn  Sie  mir 
eine  Anleitung  oder  ähnliches 
zusenden  könnten. 

FRANZ  MATER 


Ein  Problem  beim  Kauf  von 
Originalen  aus  dem  Ausland 
sind  sicherlich  die  oftmals  nicht 
übersetzten  oder  sogar  über¬ 
haupt  nicht  vorhandenen  Anlei¬ 
tungen.  Es  bleibt  Ihnen  letztend¬ 
lich  als  Käufer  eines  Produktes, 
sei  e3  nun  Hard-  oder  Software, 
selbst  überlassen,  3ich  davon  zu 
überzeugen,  daß  eine  komplet¬ 
te  Ausstattung  vorhanden  ist. 
Dies  fällt  zugegebenermaßen 
oll  nicht  leicht,  denn  selbst  die 
Verpackung  gibt  darüber  nicht 
immer  Auskunft  Isf  das  Produkt 
jedoch  so  unvollständig,  wie 
man  es  bei  einer  fehlenden  An¬ 
leitung  behaupten  kann,  sc  ha¬ 
ben  Sie  durchaus  das  Hecht, 
dies  beim  Händler  vorzubnn- 
gen  und  darauf  zu  drängen,  daß 
Sie  eine  entsprechende  Nach¬ 
lieferung  erhalten,  beider  hat 
eine  Anfrage  auf  Nachlieferung 
von  fehlenden  Anleitungen  bei 
der  64  eT  oder  unseren  Schwe- 
3terseitschriften  keine  Aussicht 
auf  Erfolg.  Wir  können  aus 
Copyright  Gründen  keine  An¬ 
leitungen  tod  professioneller 
Software  an  unsere  Leser  ver¬ 
schicken  Sollten  Sie  wirklich  zu 
denjenigen  gehören,  die  aus 
\fersehen  eine  unvollständige 
\feision  eines  Produktes  gekauft 
haben,  so  versuchen  Sie  Ihr 
Recht  beim  Händler  entspre¬ 
chend  duidizuselzen.  Qk) 

NEWSROOM  FREI? 

Wir  möchten  für  die  Öffent¬ 
lichkeitsarbeit  der  Johanniter- 
Unfallhilfe  das  Programm  -The 
Newsroom't  von  Springboard 
einsetzen,  welches  Sie  schon  in 
einer  Ihrer  Ausgaben  getestet 
haben.  Dazu  benutzen  wir  na¬ 
türlich  auch  dio  mitgoliafortan 
Bildchen  und  Grafiken.  Erge¬ 
ben  sich  dabei  irgendwelche 
rechtlichen  Komplikationen? 

BERND  SPENGLER 

Nein,  es  würden  sich  über¬ 
haupt  keine  Komplikationen  er¬ 
geben.  Die  Zeitungen,  die  Sie 
mit  dem  NewsroonvProgrumm 
erstellen  und  auch  di®  darin  var¬ 
wendeten  Grafiken  sind  vom 

Programmierer  beziehungswei¬ 
se  Hersteller  ausdrücklich  frei- 
gegeben  Das  heißt  Sie  könnten 
wenn  Sie  wollten,  damit  auch  ei¬ 
ne  professionelle  Znitun?  ma 
chen  und  verkaufen.  (}k) 


MPS  1000-PROBLEME 

Vor  einigen  Wochen  erstand 
ich  einen  Commodore  MPS 
1000  und  alle  im  Handbuch  be¬ 
schriebenen  Funktionen  lau¬ 
fen  aus  dom  Commodore-Basic 
einwandfrei.  Ein  Problem  er¬ 
gibt  sich  jedoch  bei  Program¬ 
men  wie  Textom  at  4-,  Vizawrite 
oder  ähnlichem.  Obwohl  eine 
korrekte  Einstellung  der  DIP- 
Schaller  vorliegt,  klappt  der 


SELTSAMER  SYS 


—  sich  aus  Glühbirnen  odox 
Leuchtdioden  selbst  eine  sol¬ 
che  Tafel  zu  bauen. 

>  läßt  sich  ein  solches  Pro¬ 
jekt  technisch  realisieren,  was 
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Leserforum 


Ausdruck  nach  Anwahl  aines 
Epson- FX-Treib  eis  im  1BM- 
Modus  nicht.  Das  gleich«  pas¬ 
siert  bei  Vizawrite  mit  entspre¬ 
chender  Druckoption.  Der 
Drucker  ist  über  den  seriellen 
Bus  an  geschlossen.  Was  kann 
man  noch  tun? 

WERNER  MAASSEN 


Ich  hatte  ähnliche  Probleme 
mit  der  Anpassung  des  MPS 
1000  an  Master-Ttext  Nachdem 
ich  feststellen  mußte,  daß  ein 
korrekter  Ausdruck  im  Commo- 
dore-Moduo  nicht  möglich  ist 
und  für  den  IBM-Modus  ein  In¬ 
terface  bonötigt  wird,  besteht 
die  einfachste  und  billigste  Mög¬ 
lichkeit  darin,  den  Drucker  mit 
einem  Centronics-Kabel  Uber 
den  User-Port  anzuschließem 
Dies  kann  mit  den  m  der  64'er 
Ausgabe  7/86  beziehungsweise 
2/87.  beschriebenen  Bauanlei- 
tungen  geschehen  Danach 
müssen  nur  noch  der  IBM- 
Grafikzeichensatz  2  (DIP 
Schalter  1-6  auf  ON)  eingestellt 
und  die  Dezimalwerte  der  Um¬ 
laute  (siehe  Handbuch  Anhang 
A.  Seite  37)  geändert  und  ge¬ 
speichert  weiden  (bei  Mastor- 
Ttext:  Druckerlabelle).  Nun  kön¬ 
nen  Tfexte  zumindest  mit  Master 
Text  problemlos  mit  Umlauten 
und  in  NLQ  ausgedruckt  wer¬ 
den.  RALPH  HERBERT 

COMPUTERSCHONUNG 

Ist  es  hard wäre  mäßig  scho¬ 
nender,  den  C  64  und  die  Flop¬ 
py  1541  auch  bei  eventuell  län¬ 
gerem  Nichtbenutzcn  einge¬ 
schaltet  zu  lassen?  Odor  ist  es 
vielmehr  sinnvoll,  den  Compu¬ 
ter  samt  Peripherie  bei  länge¬ 
rem  Nichtgebrauch  jedesmal 
ein-  und  auszuschalten?  Auf 
diese  Frage  konnte  ich  bisher 
weder  von  einem  Fachhändler 
noch  von  einem  Computer¬ 
freak  eine  befriedigende  Ant¬ 
wort  erhalten,  Patrick  nuuaat 

Bösk  Zungen  würden  Ihnen 
wahrscheinlich  noch  eine  dritte 
Methode  Vorschlägen  Den 
Computer  überhaupt  nicht  ein- 
zuschalten,  dann  halt  er  am  läng¬ 
sten.  Doch  wenn  v/ii  diese  eher 
philosophische  Betrachtung  des 
Sachverhalts  beiseite  schieben, 
erkennt  man  vielleicht  ein  wenig 
dae  Dilemma  in  dem  man  bei 
diesem  Thema  immer  Gteckt. 
Der  Ccmmodore  64  und  beson¬ 
ders  die  Floppy  1S41  sind  in  be¬ 
zug  auf  Wärmeableitung  nicht 
gerade  Vorbilder  auf  dem  Com- 
putermarkr  Durch  die  Erwar¬ 
mung  der  verschiedensten  Bau- 
teüe  besonders  in  der  Floppy 
kommt  es  zu  Ausdehnungen  der 
Metall teüe.  Die  Floppy  ist  inso¬ 
fern  dafür  anfälliger  als  der  C  64 
selbst,  da  m  ihrem  Innern  noch 
dar  Stiumtransformatoi  auf  eng¬ 
stem  Raum  untergebrach?  wor¬ 
den  ist  Bei  andauernder  Aus- 

20  iktfar* 


dehnung  und  wieder  Abküh¬ 
lung  nacti  dem  Ausschalten 
kann  es  zu  Schaden  kommen 
Viele  haben  mit  ihrer  Floppy 
diese  Erfahrung  schon  machen 
müssen.  Die  Diagnose  war 
immer  dieselbe'  verstellter 
Schreibv'Lesekopf.  Eis  ist  natür¬ 
lich  wirklich  nicht  gut,  ständig 
die  gesamten  Gerate  ein-  und 
auszuschalten,  da  durch  das  im¬ 
mer  wterierkehrende  Aufheizen 
und  Abkühlen  Schaden  entste¬ 
hen  kann.  Alleine  deswegen  al¬ 
lerdings  den  Computer  mit  Peri¬ 
pherie  24  Stunden  amTag  laufen 
zu  lassen,  ist  genauso  sinnlos  Es 
werden  dann  noch  ganz  andere 
Bauteile  einer  Überhitzung  aus¬ 
gesetzt.  Jedermann  sollte  einmal 
die  IC3  im  C  84  in  Aktion  ange¬ 
faßt  haben,  auch  sie  entwickeln 
eine  erhebliche  Warme.  Der 
Einbau  einer  Lüftung  oder  ent¬ 
sprechend  guten  Kühlung  wür¬ 
de  diesen  Problemkreis  eigent¬ 
lich  völlig  auflösen  Längerer 
Betrieb  v.ie auch  kurzes  Ein-  und 
Ausschalten  wurde  dorm  keinen 
Einfluß  mehr  auf  die  Lebenn- 
dauer  Ihrer  Geräte  haben,  (jk) 


THEMA  COPYRIGHT 

Zur  Veröffentlichung  der  Le 
serzu Schriften  zum  Thema  Co¬ 
pyright  in  Ausgabe  1/87  der 
64  er  möchte  ich  noch  einige 
wichtige  Punkte  hinzufugen,  die 
eher  die  Rahmen 
betreffen  und  daher  keine  di¬ 
rekte  Antwort  auf  die  Frage 
sind. 

Laut  Urteil  des  Bundesge¬ 
richtshofes  vom  9.  Mai  1985 
(I  ZR  52/83)  sind  Programme  ur 
heberrechtsschutzfahig.  Ein 
Computerprogramm  kann  ein 
»Schriftwerk«  im  Sinne  des  Urhe¬ 
berrechtsgesetzes  darstellen. 
Ob  es,  wie  das  Gesetz  weiter 
vorraussetzt.  als  persönliche 
geistige  Schöpfung  anzusehen 
ist.  hängt  davon  ab.  ob  es  gemes¬ 
sen  an  bestehenden  Program¬ 
men  eine  eigenpersöniiehe  gei¬ 
stige  Leistung  darstellt.  Allge¬ 
mein  kann  man  sagen:  Ein  Pro¬ 
gramm.  das  dem  Können  eines 
Durchschnittsgestaltots  ent¬ 
spricht,  rein  handwerksmäßig 
zuEaromengeMellt  is«  und  sich 
au:  eiDe  mechanisch-tGchmaahQ 
Aneinanderreihung  und  Zusam- 
inenführung  des  Materials  be 
schränkt,  genießt  keinen  Urhe- 
berrechtsachuiz.  Dieser  Schulz 
besteht  jedoch,  wenn  die  Gestal¬ 
tung  des  Computer-Programms 
in 

—  Auswahl 

—  Sammlung 

—  Anordnung  und 

—  Einteilung 

der  Information  und  Anweisun¬ 
gen  über  das  hinausgeht,  was 
bei  der  Erstellung  von  Compu¬ 
ter-Programmen  dem  Durch- 
scömttskönnen  entspricht. 

CHRISTIAN  DEOEN 


DER  RICHTIGE 
VIC-CHIR? 

Setze  ich  im  VIC-Rogistor  17 
(Adresse  SD011)  das  Bit  Num¬ 
mer  5  (Wert  32),  so  wird  die  Gra¬ 
fik  eingeschaltet.  Lösche  und 
setze  ich  dieses  Bit  sohr 
schnell,  so  verändern  sich  im 
Speicher  merkwürdigerweise 
dio  Werte  in  einigen  Speicher¬ 
zellen,  allerdings  in  keinen  be¬ 
stimmten.  ln  meinem  C  64  be¬ 
findet  sich  ein  V1C  6569-R3- 
3983  mit  der  Seriennummer 
ÜK  B61300G.  Kann  os  sein,  daß 
es  verschiedene  VICs  gibt  und 
daß  boi  mir  ein  falscher  einge¬ 
baut  wurde?  Sind  anderen  C  64- 
Bositzern  ähnliche  Probleme 
beim  Ein-  und  Ausschalten  der 
Grafik  bekannt? 

MARKUS  KOMMP.ST 
i  Z/Bl 


Mein  VIC-Chip  trägt  die  Be¬ 
zeichnung  6369  RI  2483  und  hat 
denselben  Ffehler  wie  beschrie¬ 
ben.  Dieser  Fehler  tritt  jedoch 
nur  auf,  wenn  man  ihn  wahrend 

d©3  BildschiimaufbäU3  Um¬ 
schalter  Schaltet  man  den  Bild¬ 
schirm  während  des  Umschal¬ 
tens  ab,  so  kommt  es  erst  gar 
nicht  mehr  zu  dem  Fehler.  Ich 
habe  in  alle  Programme  folgen¬ 
de  Warteroutine  eingefügt: 
loopl  Ida  SdOll 
and  $80 

emp  $80 


ÖeÖäfguÄg@fi.!i*W  *  •  bne  loopl 
nar  kaimt  di-  loop2  lda  Sd012 


bne  loop2 

Programme  mit  Rasterzellen- 
interrupts  stürzen  bei  mir  gene¬ 
rell  ab.  ;.  welscher 


SUPERBASE  AUF  DEM 
C  128 

Es  gibt  bei  der  Superbase- 
Version  für  den  C  128  ernsthafte 
Probleme  mit  der  Druckeran¬ 
passung.  Grund  ist  die  automa¬ 
tische  Aktivierung  der  D1N- 
Tastatur.  Mit  meinem  Epson- 
kompatiblen  Drucker  Rite  man 
F+  ist  es  nicht  möglich,  deut¬ 
sche  Umlaute,  »ß«  und  u*4«  aus- 
gedruckt  zu  bekommen.  Es 
werden  dafür  entweder  Leer¬ 
zeichen  oder  andere  Grafikzei¬ 
chen  gedruckt;  sonst  ist  der 
Druck  völlig  einwandfrei.  Da 
auch  das  Handbuch,  außer 
dem  ominösen  Verweis  auf  die 
Superscript-Software,  nicht 
weiterhilft,  hat  vielleicht  je¬ 
mand  eine  Lösung  parat? 

RL1NBARD  JAEHN 
Aufgabe  Z/ST 

Das  geschilderte  Phänomen 
tritt  auf.  wenn  ein  Drucker 
mit  Cenlroiiics-Schnitlstelle  am 
User-Port  betrieben  wird  Su¬ 
per  base  128  ist  dann  nicht  in 
der  Lage,  die  Umlaute  korrekt 
zu  übermitteln.  Abhilfe  schaffte 
bei  mir  (Star  NL10  mit  Par- 


allel-Interiace)  das  Wiesemann 
Interface  920CO/G  Sotzt  man 
die  Supeibase-Druckerpaia- 
meter  auf  PDEV  4,2,1  und  PDEF 
5,  erfolgt  ein  korrekter  Aus¬ 
druck.  BERND  MARNER 

Der  ominöse  Verweis  auf  die 
Superecxipt-Sortware  ist  leider 
des  Rätsels  Losung.  Der  Ver¬ 
weis  gilt  den  verschiedenen 
Drucker-Default-Files  (spezielle 
Druckertreiber)  der  Super- 
script  Software.  Mit  Anhängen 
der  folgenden  Zeilen  an  die  be¬ 
stimm;  vorhandene  Druckerde¬ 
finition  mußte  auch  dar  Riteman 
F+  die  gesamten  Umlaute  (groß 
und  klein)  sowie  C  drucken: 
16,123:  ä 
17,124:  ö 
18.12B:  ü 
19,126:  ß 
22,91:  A 

23.92:  Ö 

24,93;  Ü 

Die  erste  Zahl  ist  dar  interne 
Code  der  Commodare-Tastatur 
des  C  128.  Die  zweite  Zahl  wird 
vom  Drucker  als  Steuercode  er¬ 
wartet  Das  Zeichen  nach  dem 
Doppelpunkt  ist  lediglich  ein 
Kommenlar. 

BRUNO  KlAUSMANN 


SELTSAME  NULL 

Wie  kommt  folgende»  Phäno¬ 
men  zustande: 

10Z,82Zl»0T03!»9e*!«  =  663i9999g9 

Beim  Anlagen  einer  Null  an 
die  letzte  Dezimalsteile  des  Ex¬ 
ponenten  wird  das  Ergebnis  zu 
664,000002.  Bei  weiteren  drei 
Nullen  haben  wir  664,000008. 

Reinhold  Mitlh 
Aufgabe  12/Sf 

Warum  tatsächlich  für  den 
C  64-Basic-lmei pieter  die  Zah¬ 
len. 

2,82215807939999999 
2,822168070399999990  und 
2,822158079399999990000 
verschiedene  Zahlen  sind,  liegt 
an  der  Art  unc  Weise,  wie  der  In 
terpreter  die  ZirTernfolgo  in  die 
interne  Darstellung  umwandelt 
Sinngemäß  geschieh*  dies  fol¬ 
gendermaßen: 

Wert  =  0 

Von  linke  nach  rechts  über  alle 
Ziffern: 

Wert  =  Wen  *  10  +  Ziffer 
(Anzahl  der  Nachkommastellen) 
mal; 

Wen  =  Wen  /  10 

Fügt  man  in  diesem  Fall  hinter 
die  letzle  Kommastelle  noch  ei¬ 
ne  Null  an ,  so  entspricht  dies  der 
Berechnung: 

WERT  =  WERT  *10  +  0:  WERT  = 
WERT  /  10 

Hierbei  entstehen  zusätzliche 
Ffehler  durch  die  unvermeidli¬ 
che  Rechenungenauigkeit  beim 
Rechnen  mit  Real-Zahlen.  Das 
Anfügen  von  Nullen  hat  damit 
doch  eine  Wirkung. 

JÜKXNSAMPMA1EA 
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Floppy-Speeder 


C  64,  C  128 


Große  Kauf  Hilfe: 

Floppy-Speeder 

Auf  dem  Markt  sind  zur  Zeit  so  viele  verschiedene  Floppy-Speeder  erhältlich,  daß 
sogar  der  aufmerksame  Kunde  leicht  den  Überblick  verliert.  Wir  zeigen  Ihnen  aus 
diesem  Grund,  was  Sie  beim  Kauf  eines  Roppybeschleunigers  alles  beachten 
müssen  und  geben  Ihnen  eine  Übersicht  über  die  gängigsten  Systeme. 


Prinzipiell  ist  Einkäufen 
recht  einfach.  Man  muß 
nur  wissen,  was  man 
sich  eigentlich  zulegen  will. 
Und  gerade  das  ist  das  Pro¬ 
blem  bei  Floppy-Speedem 
Der  eine  Speeder  lädt 
schneller  als  die  anderen; 
dafür  funktionieren  mit  ihm 
weniger  Programme.  Das  ei¬ 
ne  Produkt  erfordert  einen 
kompletten  Umbau  von 
Computer  und  Disketten¬ 
laufwerk;  ein  anderes  funk¬ 
tioniert  durch  einfaches  Ein 
stecken  in  den  Expansion- 
Port  des  C  64  oder  C  128. 

Ein  BeGchleunigungßGy 
stem  läuft  nur  mit  der  «alten« 
1541,  während  das  Konkui- 
renzprodukt  auch  in  die 
neue  1541C  eingebaut  wer¬ 
den  kann. 

Man  könnte  die  Liste  die¬ 
ser  kaufentsoheidenden  Ar¬ 
gumente  noch  eine  ganze 
Weile  weiterführen.  Wir  wol¬ 
len  Ihnen  die  Qual  der  Wahl 
jedoch  erleichtern  und  nicht 
erschweren.  Aus  diesem 
Grund  bekommen  Sie  im  fol¬ 
genden  ein  paar  Tips,  die  Ih¬ 
nen  eine  Menge  unangeneh¬ 
mer  Überraschungen  erspa¬ 
ren  können. 

Bevor  Sie  sich  für  ein  spe¬ 
zielles  Beschleunigungssy¬ 
stem  entscheiden,  ist  es  na¬ 
türlich  von  eminenter  Bedeu¬ 
tung,  welche  Computeranla¬ 
ge  Sie  zu  Hause  stehen  ha¬ 
ben  Handelt  es  sich  um  ei¬ 
nen  C  64  mit  einer  1541,  oder 
besitzen  Sie  einen  C  128D  mit 
zwei  zusätzlich  angeschlos¬ 
senen  1571-Laufwerken?  Ist 
eventuell  ein  Drucker  vor¬ 
handen?  Verwenden  Sie  ei¬ 
ne  80-Zeichen-Karte,  ein 
EPROM-Programmiergerät 
oder  ein  Hardcopy-Modul? 

Alle  diese  Fragen  müssen 
Sie  sich  vor  dem  Kauf  eines 
Floppy-Speeders  3iellen,  da 
es  verschiedene  Systeme 

gibt,  die  unter  Umständen 
mit  der  einen  oder  anderen 
Erweiterung  nicht  Zusam¬ 
menarbeiten.  Besitzen  Sie 
zum  Beispiel  eine  BO-Zee 
chen-Karte  für  die  Bild- 
schinnausgabe.  die  im  Ex¬ 
pansion-Port  steckt,  dann 
können  Sie  mit  fast  lOQpio- 
aenngei  Sicherheit  davon 
ausgehen,  daß  ein  zusätzlich 
am  Expansion-Port  betriebe 
ner  Floppy-Speeder  nicht 
läuft.  Verwenden  Sie  einen 
EPROMei  am  User-Poit,  dann 
kommt  sicherlich  kein  Flop- 
py-Beschleuniger  in  Be 

tracht,  dessen  Parallelkabel 


ebenfalls  am  U ser-Pon  ange¬ 
schlossen  wird. 

Damit  Sie  genau  wissen, 
welcher  Speeder  für  Sie  m 
Frage  kommt,  haben  wir  in 
den  Tabellen  mit  den  lechni- 
schen  Daten  jeweils  auch  die 
Hardware-Konüguraüon  des 
beireffenden  Systems  abge¬ 
druckt.  Generell  gilt:  In  den 
seltensten  Fällen  vertragen 
sich  Hardware-Erweiterun¬ 
gen  für  den  Computer,  wenn 
sie  alle  am  gleichen  An¬ 
schluß  (User-  oder  Expan¬ 
sion-Port)  eingesteckt  wer 
den  müssen.  Wenn  Sie  sich 
also  nicht  ganz  sicher  sind, 
ob  Ihre  bisherigen  Erweite¬ 
rn  ngsplatinen  auch  weiter¬ 
hin  einwandfrei  arbeiten, 
sollten  Sie  besser  vorher 


beim  Händler  anrragen,  ob 
sich  der  Speeder  mit  Ihrer 
Gerätekonfiguration  ver¬ 
trägt 

Die  Sache  mit  der 
Software 

Neben  der  entsprechen¬ 
den  Hardware  zur  »Wenstei- 
gerung«  Ihres  Computers 
besitzen  Sie  natürlich  auch 
noch  Softwaie,  die  Sie  häufig 
benutzen.  Und  hier  kommt 
auch  schon  das  zweite  Pro¬ 
blem  beim  Kauf  eines  Flop¬ 
py-Speeders  auf  uns  zu:  Läuft 
er  mit  den  vorhandenen  Pro¬ 
grammen  oder  »stürzt«  das 
System  ab?  Natürlich  ist  es 
uns  im  folgenden  Itest  nicht 
möglich,  alle  Besciileumger 


mit  allen  Programmen  3uf 
Lauffähigkeit  durchzutesten. 
Wir  haben  uns  aber  ein  paar 
weit  verbreitete  und  kriti¬ 
sche  Programme  herausge¬ 
sucht,  die  es  zumindest  im 
kleinen  Rahmen  gestatten, 
eine  Aussage  über  die  Ver¬ 
träglichkeit  eines  Speedens 
zu  machen.  Verwenden  Sie 
ein  bestimmtes  Programm 
ziemlich  oft,  das  jedoch  nicht 
in  unserer  Liste  auftaucht, 
dann  sollten  Sie  sich  mit  dem 
Händler  des  gewünschten 
Floppy-Speeders  m  Verbin¬ 
dung  setzen. 

Neben  den  bisher  genann¬ 
ten  Problemen  mit  den  Be- 

schleunigimgsaysteinen 
kommen  noch  ein  paar  wei¬ 
tere  Entscheid  ungskiiteiien 
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hinzu  die  Sie  sorgfältig 
durchdenken  sollten.  Da  ist 
einmal  die  Geschwindigkeit 
Es  gibt  sehr  aufwendige  Sy¬ 
steme,  die  sämtliche  Disket¬ 
tenoperationen  beschleuni¬ 
gen.  Andere  beschränken 
sich  auf  schnelleres  Laden 
und  Speichern  von  Program¬ 
men  Was  von  Ihnen  im  ein¬ 
zelnen  benötigt  wird,  müs¬ 
sen  natürlich  Sie  entschei 
den.  Letztendlich  handelt  es 
sich  hierbei  auch  um  eine 
Preisfrage,  denn  die  Syste¬ 
me  kosten  100  bis  400  Mark 

Zusätzlich  sollten  Sie  auch 
die  Zukunft  nicht  außer  Be¬ 
trachtlassen.  Planen  Sie  sich 
in  nächster  Zeit  ein  zweites 
Diskettenlaufwerk  anzu¬ 
schaffen'5  Dann  sollten  Sie 
aufpassen,  daß  steh  das  Be- 
schleumgungssystem  auch 
auineue  Zusatzgeräte  erwei¬ 
tern  läßt. 

Die  Test¬ 
bedingungen 

Bevor  wir  nun  mit  unserem 
Test  beginnen,  ein  paar  Wor 
te  zu  den  Tfestbed  ingungen 
Geprüft  werden  die  'wichtig¬ 
sten  Diskette  «Operationen , 
um  zu  einem  ausgegliche¬ 
nen  Gesamtbild,  die  Ge¬ 
schwindigkeit  betreffend,  zu 
kommen.  Wir  geben  keine 
Zettfaktoren  an,  sondern  tei¬ 
len  Urnen  lediglich  die  Dau¬ 
er  der  einzelnen  Vorgänge 
mit.  Das  macht  die  Werte 
übersichtlicher  und  be¬ 
schrankt  den  Test  auf  wichti¬ 
ge  Details.  Weiterhin  zeigen 
wir  Ihnen  auch  wesentliche 
»Sonderausstattungeno  der 
Beschleuniger.  Diese  einge¬ 
bauten  Zusatze  gehen  von  ei 
ner  einfachen  runktionsta- 
sten- Belegung  bis  hin  zu  ein¬ 
gebauten  Centronics  Inter¬ 
faces  und  Maschinen  spra- 
cüe  Monitoren  und  beeioflu 
öen  ganz  wesentlich  den 
Komfort  bei  de:  Arbeit  mit 
dem  Computer. 

Alle  Angaben,  die  im  Lau 
fe  des  Berichts  gemacht  wer¬ 
den,  beschränken  sich  na¬ 
türlich  auf  die  jeweils  aktuel¬ 
le  Version  eines  Floppy- 
Speeders.  Eventuelle  nach¬ 
trägliche  Verbesserungen 
von  seiten  des  Herstellers 

weiden  nicht  berücksichtigt. 

Wenn  wir  die  einzelnen  Sy¬ 
steme  mit  Programmen  auf 
die  Kompatibilität  testen, 
dann  heißt  das  natürlich 
nicht  zwangsläufig,  daß  un¬ 


sere  Angaben  für  alle  Ver 
sionen  eines  Programms  zu- 
treffen.  Manchmal  sind  meh¬ 
rere  verschiedene  Ausfüh¬ 
rungen  auf  dem  Markt,  die 
sich  auch  durch  ihren  jewei¬ 
ligen  Kopierschutz  unter¬ 
scheiden  können 

Bei  unseren  ersten  »Delin¬ 
quenten«  handelt  es  sich  um 
Steckmodul©,  die  Ihnen 
durch  einfaches  Einstecken 
in  den  Expansion-Port  des 
Computers  zur  Verfügung 
stehen.  Sie  erfordern  keinen 
Eingriff  in  den  Computer 
oder  die  Floppystation,  so 
daß  die  Inbetriebnahme 
auch  vom  Laien  problemlos 
zu  realisieren  ist. 

Das  »Dela-DOS«  (Bild  1)  er¬ 
halten  Sie  in  einem  kleinen 
und  handlichen  Mcdulge- 
häuse.  Zusätzlich  ist  ein  dop¬ 
pelseitig  beschriebenes 
"Blatt  als  Anleitung  beigefügt. 
Die  technischen  Daten  die¬ 
ses  Beschleunigungssy¬ 
stems  zeigt  Tabelle  I,  wobei 
an  dieser  Stelle  ein  paar  Be¬ 
merkungen  zu  den  einzel¬ 
nen  Tabellenpunkten  ge¬ 
macht  werden  sollen. 

Die  einzelnen  Zeitanga¬ 
ben  wurden  durch  praxiana- 
he  Itests  ermittelt.  Deshalo 


rectory  als  auch  die  Rositio 
nierungazeit  des  Schreib-/ 
Lesekopfes  der  Floppvsta- 
tion  m  c.er  gemessenen  Zeit 
enthalten.  Das  gespeicherte, 
geladene  und  gelöschte  202- 
Block-Programm  steht  je¬ 
weils  an  erster  Stelle  im  Di¬ 
rectory  auf  einer  ansonsten 
leeren  Diskette.  Die  Utility- 
Diskette  für  den  Vahdate- 
Test  ist  bis  aur  40 freie  Blöcke 
mit  vollkommen  durcheinan¬ 
der  gespeicherten,  unter¬ 
schiedlich  langen  Ililfspro- 
grammen  gefüllt.  Die  relati¬ 
ve  Tfestdatei  besteht  aus  800 
Datensätzen  zu  e  133  Byte 
und  wird  lediglich  angelegt. 
Ein  Au  Füllen  mit  Daten  er¬ 
folgt  nicht. 

ln  der  zweiten  Iteslphase 
wurden  zehn  -harte  Brok 
ken«  an  Programmen  ausge¬ 
sucht,  die  unter  Computer- 
be  sitze  in  relativ  weit  ver¬ 
breitet  sind.  Diese  Testpro- 
gramme  zeichnen  sich  alle 
durch  einen  mehr  oder  min¬ 
der  hartnäckigen  Kopier¬ 
schutz  und  Autostart  aus,  die 
so  manchem  Floppy-Spee¬ 
der  das  Leben  schwerma¬ 
chen.  wie  wir  noch  sehen 
werden. 

Im  dritten  Abschnitt  jeder 


Tabelle  sehen  Sie  eine  Auf¬ 
stellung  der  wichtigsten  Eh 
genschaften  jedes  Besohle  u- 
riigungssysiems.  Diese  Li3te 
gibt  Ihnen  einen  groben 
Überblick  Uber  den  Lei¬ 
stungsumfang  jeder  Erwei 

terung. 

Wenn  Sie  sich  die  Tabelle 
1  betrachten,  dann  sehen  Sie 
die  technischen  Daten  des 
Dela-DOS.  Da  ©s  nur  durch 
Einstecken  in  den  Expan- 
sicn-Jbrt  des  Computers  ak¬ 
tiviert  wird,  verwendet  es 
den  seriellen  Bus  für  die  Da¬ 
tenübertragung  zwischen 
Computer  und  Disketten¬ 
laufwerk.  Es  enthält  das  DOS 
8.1  zum  bequemen  Senden 
von  Kommandos  an  die  Flop¬ 
pystation,  belegte  Funktions¬ 
testen  für  komfortables  Ar¬ 
beiten,  erweiterte  Tasten¬ 
funktionen  zur  Cursorsteue- 
rung,  eine  Centronics- 
Schnittstelle  am  User-Port 
des  Computers  und  eme 
Hardcopy-Routine,  die  je 
doch  nur  die  Centronics- 
Schnittstelle  anspricht.  Der 
Preis  beträgt  99  Mark,  und 
das  Modul  kann  am  C  64,  SX 
64,  C  128  und  C  128D  betrie¬ 
ben  weiden.  Bei  den  beiden 


Modus  aktiv. 

Das  Hypra- Disk-Mod  ul 
von  Rex-Datentechmk  (Bild  1) 
ist  der  preiswerteste  Vertre¬ 
ter  in  unserem  Vergleichs 
lest.  Es  kostet  nur  20  Mark 
und  beschleunigt  lediglich 
das  Laden  von  Programmen 
In  Tabelle  1  sehen  Sie  die 
Leistungsdaten  dieses  Mini 
malsvstems  zusammenge- 

faßt 

Bei  unserem  nächsten  Kan¬ 
didaten  kann  von  einem  Mi¬ 
nimalsystem  hingegen  keine 
Rede  sein,  Es  handelt  sich 
um  Magic-Fbrmel  «(Bild  1)  von 
Grewe  Computertechnik 
Bei  diesem  Modul  handelt  es 
sich  nicht  nur  um  ein  Be- 
schleunigungasystem,  son¬ 
dern  vielmehr  um  ein  Rie- 
sen-Tbolkit  für  den  aktiven 
Computeranwender  und 
Programmierer.  Magie-For¬ 
mel  enthält  eine  große  An¬ 
zahl  an  Basic-Erweiterun- 
gen,  einen  Maschinenspra¬ 
chemonitor.  ein  eingebautes 
Malprogramm,  einen  Froo 
zer,  einen  2-Pass- Assembler 
und  eine  Pull-Down-Menü- 
Steuerung.  Man  muß  aus 
diesem  Grund  ein  wenig  an¬ 
ders  beurteilen,  wenn  man 
die  Eeschleumgungswerte 


(Tabelle  1)  des  eingebauten 
Floppy-Speedeis  mit  den  an¬ 
deren  Systemen  vergleicht. 
Magie-Formel  braucht  sich 
jedoch  keineswegs  zu  ver 
stecken.  Für  einen  seriellen 
Beschleuniger  leistet  das 
Modul  eine  ganze  Menge. 
Besitzen  Sie  einen  C  64  so 
Sind  Sie  nüt  198  Mark  dabei. 
Der  C  128-Anwonder  muß 
immerhin  298  Mark  auf  den 
Tisch  legen,  um  m  den  «ma¬ 
gischen  Genuß«  zu  kommen. 

Einbausystem  oder 
»Garantiefuihser«? 

Bisher  haben  wir  Ihnen 
drei  Modul©  für  den  Expan¬ 
sion-Port  vorgestern,  die 
durch  einfaches  Einstecken 
betriebsbereit  sind.  Jetzt 
wollen  wir  zu  den  Einbausy¬ 
stemen  kommen  Es  darf  an 
dieser  Stelle  nicht  ver 
schwiegen  weiden,  daß  die 
se  Beschleuniger  zwar 
schwerer  als  Mcdule  zu  in¬ 
stallieren  sind,  jedoch  m  der 
Praxis  ©ine  sehr  viel  höhere 
Software-KompatibUitär  er¬ 
reichen  können.  Das  heißt 
auf  deutsch:  Es  arbeiten 
mehr  Programme  reibungs¬ 
los  mit  ihnen  zusammen  Ar¬ 
beiten  Sie  viel  mit  professio¬ 
neller,  käuflicher  Software, 
dann  sollten  Sie  boi  den  fol¬ 
genden  Systemen  sehr  ge¬ 
nau  hinsehen. 

Speeddos  Plus  (Bild  2)  ist 
einer  der  ältesten  Beschleu¬ 
niger  für  den  C  64.  Er  arbei¬ 
tet  im  Gegensatz  zu  den 
Stockmodulen  mit  einem  Pa- 
rallelkabel  zwischen  Com¬ 
puter  und  Floppystation.  Das 
erlaubt  eine  höhere  Ge¬ 
schwindigkeit  beim  Daten¬ 
austausch,  erfordert  aber 
dafür  ein  öffnen  des  Disket 
tenlaufwerks.  Auch  der 
Computer  muß  zum  Einbau 
von  Spaeddos  Plus  aufge¬ 
schraubt  werden  Den  Lohn 
für  Ihre  Mühe  erhalten  Sie 
mit  den  Leistungsmerkma 
len  des  Floppy-Speedars 

(Tabelle  1).  Speeddos  Plus 
enthält  mehrere  Zusatzfunk¬ 
tionen  un  Betriebssystem 
und  sogar  ein  Kopieipro- 
gramm  ist  im  Lieferumfang 
enthalten  Disketten  lassen 
sich  nicht  nur  auf  35,  sondern 
sogar  auf  40  Spuren  forma¬ 
tieren,  was  mehr  Speicher¬ 
platz  zur  Folge  hat  (749  statt 
664  freie  Blöcke).  Für  149 
Mark  bekommt  der  Anwen¬ 
der  zwei  Platinen,  ein  Fatal 


letzteren  Computern  ist  die 
ist  sowohl  die  Suche  tm  Dt-  •  hg  jeweils  im  C  64- 
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leikabel  für  den  Anschluß 
am  User-Port,  eine  Diskette 
mit  dem  Kopierpiogramm 
»FCopy  Hin  und  eine  12seiti 
ge  Bedienungsanleitung. 

Dem  eben  beschriebenen 
System  sehr  ähnlich  ist  Rapid 
DOS  (Tabelle  1).  Es  ist  im  Dis¬ 
kettenlaufwerk  fast  vollstän¬ 
dig  kompatibel  zu  Speeddos 
Plus;  lediglich  im  Compuler 
fehlen  einige  Zusatzrunktio- 
nen  des  erweiterten  Speed 
dos-Betriebssystems.  Rapid 
DOS  ist  für  98  Mark  zu  haben 
und  enthalt  in  seinem  Liefer¬ 
umfang  zwei  Platinen,  ein  Pa- 
ral.elkabel  und  eine  mehr¬ 
seitige  Anleitung. 

Jetzt  wild  es  rasant 

Bild  3  zeigt  mehrere  Be 
schleunigungssysteme  von 
Roßmöller  Eines  davon  ist 
Turboaccess,  das  ebenfalls 
schon  sehr  lange  auf  dem 
Markt  ist.  Tabelle  1  zeigt  die 
technischen  Daten  dieses 
Speeders,  dessen  Paiallel- 
kabel  im  Gegensatz  zu 
Speed  dos  über  eine  Zusatz¬ 
platine  am  Expansion  Part 
angeschlossen  wird  Der  hö¬ 
here  Haidware-Aufwand  er¬ 
klärt  auch  den  höheren  Preis 
von  Turboaccess,  wobei  Sie 
für  die  199  Mark  drei  Plati¬ 
nen,  das  Paiallelkabel  und 
em  Anleitunysheitchen  be¬ 
kommen.  Das  Bstriebssy 
stem enthält  mehrere  Zusatz- 
tasten Funktionen  und  eine 

Cenlionics-SchrnUstelle 
Auch  an  den  Anschluß  für 
ein  zweites  Diskettenlauf¬ 
werk  haben  die  Entwickler 
gedacht. 

Mit  noch  besseren  Lei 
stungsdaten  als  die  bisher 
besprochenen  Systeme  war¬ 


tet  Dolphin-DOS  (Bild  4)  auf. 
Wenn  Sie  sich  die  Zeiten  in 
Tabelle  1  ansehen,  erken¬ 
nen  Sie  einen  deutlichen  Ab 
siand  zu  den  Daten  dei  an¬ 
deren  Systeme.  Das  hängt 
damit  zusammen,  daß  die  im 
folgenden  besprochenen 
Speeder  einer  neueren  Ge¬ 
neration  angeboren,  die 
harcl-  und  soffwaremäßig 
weiter  entwickelt  sind,  was 
sich  auch  am  Preis  bemerk¬ 
bar  macht,  wie  wir  noch  se 
hen  weiden 

Dolphin-DOS  besitzt  ne¬ 
ben  den  Beschleunigungs¬ 
fakt  oren  noch  eine  ganze 
Menge  an  zusätzlichen  Ex¬ 
tras  im  Betriebssystem  des 
Computers.  Darunter  finden 
wir  einen  Maschinenspra¬ 
chen!  orutüi,  frei  program¬ 
mierbare,  vorbelegte  Funk¬ 
tionstasten,  eine  Centronics- 
Schnittstelle,  eine  Hardcopy- 


Routine,  eine  OLD-Funktion 
zum  Zurlickholon  gelösch¬ 
ter  3asic-Programme  und 
die  Möglichkeit,  Disketten 
40spuiig  zu  formatieren  und 
zu  beschreiben.  Das  Syslem 
kostet  199  Mark  und  ist  teil¬ 
weise  Speeddos-kompati- 
bel. 

Das  Professional-DOS  von 
Roreger  (Bild  5)  wird  im  Ge¬ 
gensatz  zu  DolphinDOS 
eicht  am  User  Port,  sondern 
wie  Turboaccess  am  Expan 
sion- Port  des  Computers  an¬ 
geschlossen.  Dös  verhindert 
Konflikte  zwischen  dem  Pa- 
rallelkabel  und  der  eben¬ 
falls  am  User-Port  herausge 
führten  Centronics-Schnitl- 
stelle.  Will  der  Speeddos- 
Anwender  nämlich  zusätz¬ 
lich  einen  Drucker  mit  Cen- 
trorics-lnterface  an  seinen 
Computer  anschließen, 
bleib*  ihm  nur  der  Kau  feiner 


sogenannten  »User-Fbrt-Wei- 
chß«,  die  zwei  Anschlüsse 
zur  Verfügung  stellt  Profes¬ 
sional-DOS  besteht  aus  drei 

Platinen,  wobei  eine  in  der 

Floppystation,  die  zweite  am 
Expansion-Port  und  die  drit¬ 
te  im  Inneren  des  Computer- 
Gehäuses  Platz  findet  Die 
Leistungsdaten  (Tabelle  1) 
können  sich  sehen  lassen 
und  erlauben  ein  angeneh¬ 
mes  und  schnelles  Arbeiten 
mil  dem  Diskettenlaufwerk 
Neben  der  Hardware  be¬ 
kommt  der  Anwender  für  die 
258  Mark,  die  das  System  ko¬ 
stet,  noch  eine  mehrseitige 
Anleitung  und  eine  Diskette 
mit  speziell  auf  das  System 
zugeschnittenen  Kopierpro- 
grammen. 

Ebenfalls  schnell  und  kom- 
fortabe!  läßt  sich  mit  Prolo- 
gic-DOS  Classic  (Bild  6)  ar¬ 
beiten.  Dieses  System  gibt  es 
gleich  zweimal  auf  dem 
Markt,  wobei  eine  Version 
zusätzlich  eine  ROM-Disk  mit 
nützlichen  Programmen  ein¬ 
gebaut  hat,  die  der  anderen 
Version  fehlt.  Die  RÜM-Disk 
befindet  sich  im  Disketten¬ 
laufwerk.  und  von  ihr  können 
zum  Beispiel  die  mitgehefer- 
ten  Kopier  Programme  mit 
LOAD  geladen  werden  oh¬ 
ne  daß  eine  Diskette  einge 
legt  sein  muß.  Wie  schon  bei 
Professional-DOS,  wird  auch 
bei  Prologic-DOS  Classtc 
das  Paiallelkabel  mit  einer 
Adapterplatine  an  den  Ex¬ 
pansion-Port  des  Computers 
angeschlossen.  Auf  dieser 
Platine  befindet  sich  zusätz¬ 
lich  ein  eigener  Anschluß  für 
einer.  Centronics-Drucker, 
so  daß  der  User- Port  bei  Pro 
logic-DOS  Classic  vollkom¬ 
men  freibleibl  und  beispiels- 


Bild  2.  Speeddos:  das  verbreitetste  System  für  die  1541 
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Bild  4.  Dolphin-DOS:  ein  komfortabler  Speeder  mil  vielen  Extras 
und  einem  günstigen  Preis 


Bild  5.  Protessionol-DOS:  Hohe  Geschwindigkeit  und 
Betriebssicherheit  zeichnen  dieses  System  aus 


Bild  6.  Prologic-DOS  Classic:  Ein  Beschleuniger  der  Extraklasse  mit 
vielen  Variationen 


weise  für  DFÜ  verwendet 
werden  kann.  Wie  bei  Tui- 
boaccess  ist  auch  bei  PiqIo- 
gic-DOS  Classic  der  An¬ 
schluß  für  ein  zweites  Disket¬ 
tenlaufwerk  vorhanden,  so 
daß  lediglich  die  Platine  für 
die  zusätzliche  Floppystation 
nachgekaufl  werden  muß, 
wenn  mil  zwei  Laufwerken 

gearbeitet  werden  soll.  Der 
hohe  Hardware-Aufwand  bei 
Pio!ogic-DOS  Classic  (Ta¬ 
belle  1)  sch'.ägt  sich  leider 
auch  im  Preis  nieder.  Das  Sy 
stem  kostet  285  Mark  Man 
bekommt  dafür  drei  aufwen¬ 
dige  Platinen,  das  Paiallel- 
kabel  und  zwei  ausführliche 
Handbücher. 

Turbotrans  (die  Daten 
zeigt  Tabelle  1)  ist  der  bei 
weitem  aufwendigste  Spee¬ 
der,  den  wir  Ihnen  in  diesem 
Vergleichstest  vorstellen 
wollen.  Dieses  System  rüstet 
den  Speicher  im  Disketten¬ 
laufwerk  auf  255  oder  512 
KByte  RAM  auf  und  erlaubt 
somit  das  Einlesen  eines 
oder  zweier  kompletter  Di& 
ketteninhalte.  Im  Speicher 
können  die  Diskeneninhalte 
dann  schnell  und  ohne  me¬ 
chanische  Beanspruchung 
des  Laufwerks  bearbeitet 
und  schließlich  wieder  auf 
die  Diskette(n)  zurückge- 
schiieben  werden.  Die 
Hardware  von  Turbotrans 
unterscheidet  sich  nur  durch 
die  Floppyplatine  von  Turbo 
accessund  kostet  zusammen 
mit  dem  BOseitigen  Hand¬ 
buch  und  einer  Diskette  mit 
Kopierprogrammen  299 
Mark.  Besitzen  Sie  den  C  128 
mit  der  1541,  so  erhöht  sich 
der  Preis  auf  34S  Mark 


Während  es  für  die  1541 
und  1541C  genügend  Floppy- 
Speeder  gibt,  sieht  die  Sa¬ 
che  bei  der  1571  eher  düster 
aus.  Die  letzten  zwei  Syste¬ 
me,  die  wir  Ihnen  vorstellen, 
arbeiten  mit  diesem  Lauf¬ 
werk  zusammen  und  sind  für 
den  C  128  oder  C  128  D  bo 
stimmt. 


Problemkind:  1571 


Wie  schon  für  die  1541,  so 
gibt  es  Professional-DOS 
auch  für  die  1571  und  den  G 
128.  Hierbei  sind  vom  Ent¬ 
wickler  die  drei  Betriebsar¬ 
ten  des  C  128,  nämlich  der  C 
128,  der  C  64  und  der  CP/M- 
Modus  zu  berücksichtigen, 
ln  der  Tabelle  1  sehen  Sie 
die  technischen  Daten  für 
den  C  64-  und  den  C  128-Mo- 
dus,  3m  CP/M-Modus  sind 


die  Beschleunigungsmög- 
lichkeiten  sehr  begrenzt. 
Aus  diesem  Grund  wurde 
hier  auf  euien  Geschwindig- 
keitstest  verzichtet.  Die  Aus- 
stattungsdetails  von  Profes¬ 
sional-DOS  für  den  C  128  ent¬ 
sprechen  ziemlich  genau  de¬ 
nen  von  Professional-DOS 
für  den  C  64 ,  bis  auf  die  Be¬ 
sonderheit  daß  der  Zehner¬ 
block  der  C  128-Ta Statur  nun 
auch  im  C  64 -Modus  verwen¬ 
det  werden  kann.  Außerdem 
steht  natürlich  zusätzlich  der 
von  vornherein  größere  Lu¬ 
xus  im  C  128-Modus  zur  Ver¬ 
fügung.  Das  Syrern  ist  etwas 
teuerer  als  die  Version  für 
den  C  64  und  kostet  290 
Mark. 

Mach  71  von  RoßmölleT 
(Tabelle  1)  ist  eine  Mischung 
zwischen  Turboaccess  und 
Turbotrans  für  den  C  64.  die 
auf  dem  C  128  implementiert 
wurde  und  259  Mark  (C 


128D:  298  Mark)  kostet.  Da 
Roßmöller  für  alle  drei  Syste¬ 
me  em  sehr  ähnliches  Be¬ 
triebssystem  kn  Computer 
verwendet,  unterschieden 
sich  auch  die  Ausstattungs- 
details  dieser  Speeder  nicht 
gravierend  voneinander. 
Unterschiede  sind  haupt¬ 
sächlich  in  der  Floppystation 
zu  finden,  die  zwar  nicht  so 
komfortabel  ausges'.attet  ist, 
wie  eine  1541  mit  Turbotrans, 
andererseits  aber  ziemlich 
genau  die  Geschwindigkeit 
von  Turbotraas  erreicht, 
wenn  man  die  RAM-Floppy 
einmal  außer  Acht  läßt  Ent¬ 
scheidend  sind  auch  hier  die 
Geschwindigkeits-und  Kom- 
patibilitätsdaten  im  C  54  und 
C  128-Modus;  der  CP/M-Mo¬ 
dus  wurde  nicht  in  d9n  löst 
mit  aufgenommen,  da  der 
Geschwindigkeitszuwachs 
unter  100  Prozent  liegt. 

Wenn  Sie  nun  den  Wunsch 
hegen,  sich  ein  Beschleum- 
gungssystem  zuzulegen, 
dann  können  Sie  durch  Ver¬ 
gleiche  zwischen  den  zwölf 
Tabellen  mit  den  techni¬ 
schen  Daten  der  Speeder, 
d as  für  Sie  richtige  System 
finden.  Die  kaufentschoi- 
denden  Kriterien  sind  in  je¬ 
der  Tabelle  in  Stichpunkten 
aufgefühlt  und  lassen  Sie  ei¬ 
nen  Überblick  über  das  Lei¬ 
stungsangebot  gewinnen. 
Sind  noch  Zweifel  bezüglich 
Kompatibilitätsfragen  oder 
Lieferamiäng  vorhanden, 
dann  wird  Ihnen  bestimmt  je¬ 
der  Hersteller  oder  Händler 
eines  Beschleunigungssy¬ 
stems  gerne  Auskunft  zu  1h 
ren  Fragen  geben. 

(ks) 
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Floppy-Speeder 


C  64,  C  128 


Zeitzneaiung  (in  Sekunden),  C  G4-/C  126-Modufl 
w)  aua  omgabautcr  RAM-Floppy 

KompatibililkUteit 

(Die  mit  *««  g  e  kB  unz  ei  ebneten 

Prograrune  funktionieren) 

BAennderli  eiten  du 
Beechlennigri» 

a)  Name 
b»  Finna 
e)  Preis 

sa 

I 

w  8 

nJ 

S 

K  CO 

ll 

s! 

d 

H 

II 

iS 

ll 

|5 

ff 

3 

| 

1 

i 

1 

a 

1 

, 

* 

i 

! 

i 

s 
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«)  Dela-Doa 

b)  Dein  Elektronik. 
Miastrichtar-Straüe  23,  5000 
KOln  1.  Tbl.  0Z21/81 7081 

c)  C  64,  SX64,  C  12S,  C  128D 
(im  C  64-Modus):  88  Made 

25.4 

2E.2 

23,7 

113,4 

81.5 

222,6 

53B 

* 

+ 

* 

belegte  Funkrloruitaoten, 
DOS  5.1.  erweitern»  Cur- 
sorfunlctlonen.  eingebaute 
Cenüonic*-Schniitst*Ue, 
Haidcopy-Houtine,  kein 
EtngrifT  in  Computex  oder 
Floppyatation 

a)  Hypra-Dtsk-Modul 

b)  Kox-Dalentachrik.  SHobo 
mann cii.  U,  8800  Hagon  1, 

Tel.  03331/32734 

c) C  64,  SX64,  C  138.  C  12BD 
(im  C  64-Modna):  2S  Mark 

03,9 

i39.0 

2o.2 

114,0 

85.3 

232,0 

52.8 

“ 

» 

* 

kein  Eingriff  in  Computer 

odor  Diskoaonlaulweric 

a)  Mairie  Foimel 

b)  Michael  Grew*  Computer¬ 
technik  GmbH,  Richard- 
Wagner-Str.  73.  4350  Reckling¬ 
hausen.  Tal.  02361/18 1354 

c)  C  64.  5X64:  ISS  Mark 

C  138.  C  123  Dt  296  Mark 

8  2 

9.7 

S.9 

75,3 

32,7 

22.6 

16B 

* 

* 

kein  Eingriff  in  Computer 

oder  Diskettenlaufwerk. 

£34  KByte  ROM.  eigene 

3  KByta  RAM.  Barlc-Ei- 
Weiterungen,  Freezer, 
Malprogramm,  Muschi 
nensprache-Monitor,  As¬ 
sembler,  Csntronics- 
Schnittstelle,  Hardcopy* 
Routinen,  Pull-down- 
MenO-SJeußiung 

a) Speeddos-PIus 

b)  Eloctronic  Service  Chri¬ 
stoph  Dichte,  FHhzn  33, 

2212  Brunebütal 

c)  C  04  •  1B4V104IC:  148 

Mark 

16,0 

103,9 

as,s 

97B 

24,0 

215,0 

onu 

53.4 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

belegte  runktionraslen, 
Maichinensprachomonl- 
tor.  CenüC-niCfi-Schnln- 
idnlln,  DOS  5.1,  erwohorte 
LIST-Funktion,  vorachiedo 
no  Znhlc-nnypteme,  Hard¬ 
copy-Funktion,  SS/40  Spu¬ 
ren.  Eopieiprogramm 

FCOPY  IE  im  Liefet- 
umfang  oruhaiton 

a)  Rapid  Dos 

b)  CTJ  Computertechnik  Karl 
Junge»,  Spieckern  11. 

5600  Wuppertal  23, 

TbL  0202/6120 11 

c)  C  64  +  1541: 88  Mark 

18,4 

103,1 

28  B 

97,6 

34.2 

213,7 

S3.4 

*> 

belegte  Funktionstesten, 
DOS  5.1.  3S/40  Spuren 

a)  Turbaaccess  2.7  + 

b)  EoSinoUei  CT,  KunU. 

50-32,  33CO  Bonn  1, 

Tbl.  0228/639980 

c) C64  »  1541:  199 Mark 

21,8 

101,4 

23,1 

97,0 

18.0 

2-39,3 

47.6 

I 

* 

» 

» 

• 

• 

» 

Contronice-Scluiiltütollo, 
Uurr-Pori  bleibt  frei, 
Anschluß  für  zweites  Lauf¬ 
werk  eingebaut 

a)  Dolphin-Dce  2.0 

b)  Jan  Bubela,  Egenolffatr.  19, 

6000  Frankfurt/ Main, 

Tel.  069/446373 

c) C  64  +  1541/1541C.  SX64. 

C  128:  138  Mark 

5,2 

9S 

4,3 

16,2 

10,0 

66.6 

75 

* 

* 

* 

teilweise  Speeddoo- 
kompatibel,  belegte  Funk- 
tlonstöster.,  Maschinen¬ 
sprache-Monitor.  Arbeiten 
mit  verschiedener.  Zah* 
leneyntemen.  stark  erwei¬ 
terte  Keset-Routine  im 
Computer.  Speeder  stu¬ 
fenweise  abschaltbar, 
CentranicB-SchniltsleUe. 
36/40  Spuren 

e)  Piofossional-Doa  für  C  64 
und  1541 

h)  Dipl-Ing  Klauf  Roreger 
Liobigmr.  39,  -1780  Lippetadt, 
Tbl.  02338/43566 
c)  C  G4  +  1541:  23?  Mark 

3,6 

3.8 

6,3 

16,2 

18,2 

39.6 

13,0 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

belegte  Funktionstasten. 
Cörnronicc-Sciinimalle, 
itichxojQ  Zahlensystem«, 
vailablo  Takt&oqyons  im 
DiGkotlanlaufwork.  Hard¬ 
copy  Routine,  U3cr-Pon 
bleibt  frei 

Tabelle  1.  Oie  technischen  Daten  sämtlicher  Speeder  aul  einen  Blick.  Bitte  beachten  Sie,  daß  der  Kompatibilitätstest  bei  Steckmodulen  und 

den  letzten  beiden  Systemen  (wegen  der  1571)  zwangsläufig  schlechter  ausfällt,  da  die  Gerätekonfiguration  zusätzlich  Probleme  aufwirft. 
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Floppy-Speeder 


C  64,  C  128 


Zeitmessung  (in  Sekunden),  C  64-/C  128-Modua 
*)  aas  eingebauter  RAM-Floppy 

KomyatibQlUlb>U»( 

(DU  mit «■*«  gekennzeichneten 
Programm*  funktionieren) 

Besonderheiten  des 
Beschleunigen 

a)  Name 

b)  Firma 

c)  Frei* 

I 

CO 

li 

ii 

si 

u  3 
?! 

ii 

S  Ö 

1! 

A  1 

li 

Ii 

3 

j 

j 

I 

a 

1 

I 

| 

1 

1 

i 

a)  Prologlc-Dos  Classic 

b)  Jarvn  Datftntoclmik, 
Xaiserin-Augusta-Str  13,  1000 
Berlin  42.  T6J.  030/525078 
Michael  Lamm,  Schönbom- 
ming  14, 8078  Neu  Isenbuig  2. 
Tbl  06102/E253S 

c) C  54  +  1541/1841:  286  Mark 
Low-Cost-Varianto  am  User- 
Fon:  186  Mark 

45 

10.4 

4.6 

14.7 

20.2 

44.S 

9.8 

• 

* 

* 

• 

belegt«  Funktionstasten. 
User-Rut  bleibt  frei,  Con- 
txonic5-Schninsiel]e  mir  ei¬ 
genem  Anschluß,  An¬ 
schluß  für  swoile«  Lauf¬ 
werk  eingebaut.  Kopier¬ 
programm e  ln  ROM-Disk 
(nur  bei  der  Vöreion  von 
Michael  lamm),  ütafen- 
weise  abschaltbar 

a)  Tuibouantj.il 

b)  RoBmöüer  GmbH,  Maxstr. 
50-53,  5300  Bonn  |.  Tel. 
0228/669080 

c)  C  54  +  1541: 299  Mark 

C  128  +  1341: 349  Mark 

8.8/ 

2,4* 

100,1/ 

20,5« 

22,7/ 

2.6* 

94,0/ 

7.0« 

13.3/ 

<1* 

306,6 

6,S* 

47,3/ 

8.1* 

» 

* 

* 

• 

• 

* 

» 

«tingebaute  RAM-Floppy, 
Ucer-Pcr  bleibt  frei. 
Centronics  Schnittstelle, 
Anschluß  für  zweites  Lauf¬ 
werk  eingebaut,  Maschi- 
nanapraohemonltor,  er- 
wuitorto  Rosol-Rcutino 
des  Computers, 

Hardcopy  Rouüne 

a)  Profession*; -Do*  für  C  128, 

C  128D  und  1371 

b)  DipL-Ing.  Klaus  Roroger, 
Liebigati.  28,  4730  Lippatadi, 

Tbl.  02238/43856 

c) C  128,  C  123D  ♦  1571: 

298  Mark 

4.1/ 

4.3 

10,1/ 

10,0 

3,9/ 

4.4 

18.9/ 

17.8 

19,6/ 

40.3 

S4 

44,4/ 

49,1 

ÜR  C 

13.2/ 

10.8 

* 

* 

* 

* 

belogt*  Funktionslasten, 
Centronics-ScluiitistBlJo, 
mohroro  Zahlensysteme, 
Hardcopy-Routinen,  Uaor- 
Fort  bleibt  frei.  Zehner¬ 
block  der  Tastatur  auch 
im  C  54-Modus  verfügbar. 
aJJe  drei  Betriebsarten  des 

C  128  beschleunigt 

a)  Mach  71 

b)  RoamöUer  CT,  Mannt 

30-62,  6300  Bonn  !, 

TbL  0228/658960 

c) C  128  T  1571,  2S9  Mark 

C  I28D:  288  Mark 

7,2/ 

8.7 

36,6/ 

97,8 

31.0/ 

20.7 

97.3/ 

122.6 

31,3/ 

43.0 

214,4 

231,3 

43,4/ 

<2.3 

• 

* 

beochlennigt  allo  3  Modi 
des  C  126,  User-Port  bleibt 
frei  Anschluß  für  zweites 
Laulwodc  eingebaut, 
Cemronics-SchiututeUe 

Warum  ist  die  1541  so  langsam? 


Infolge  der  immer  größer  werdenden  Anzahl  von 
Floppy-Beschleunigungssystemen  aller  Art  stellt  sich 
natürlich  die  Frage,  was  überhaupt  der  Anlaß  für  die 
Entwicklung  der  ersten  Speeder  war  und  nach  wel¬ 
chem  Prinzip  diese  funktionieren. 


Mit  den  modernen  Be- 
schleumgungssyste- 
men  ist  die  1541  so 

schnell  geworden,  daß  so¬ 
gar  die  Anwender  größerer 
Computersysleme  staunend 
den  Mund  öffnen.  Von  der 
»lahmen  Floppy«  ist  nichts 
mehr  zu  spüren.  Wir  wollen 
uns  jetzt  einmal  ansehen, 
warum  die  1541  überhaupt 
geschwindigkenssteigemde 
Maßnahmen  benötigt  und 
worin  diese  bestehen. 

Um  das  im  folgenden  Ge¬ 
sagte  zu  verdeutlichen,  müs¬ 
sen  wir  ein  wenig  auf  die 
Funktionsweise  der  1541  ein- 
gehen  Intern  ist  die  Floppy- 
station  nämlich  keineswegs 
so  langsam,  wio  das  den  An 
schein  hat. 

Wenn  Sie  eine  Diskette  in 


das  Laufwerk  legen  und  ein 
Programm  laden,  dann  läuft 
der  Motor  an  und  dreht  die 
Magnetscheibe  mit  genau 
300  Umdrehungen  in  der  Mi¬ 
nute;  das  sind  fünf  Umdre¬ 
hungen  pro  Sekunda  Jetzt 
können  Sie  sich  ganz  einfach 
ausrechnen,  wieviel  Byte 
pro  Sekunde  der  Schreib-/ 
Lesekopf  von  der  Magnet- 
scheibe  liest.  Nehmen  wir  ei¬ 
ne  Spur  mit  20  Sektoren.  Ein 
Sektor  enthält  2S6  Datenbyte 
und  benötigt  für  die  Organi¬ 


sation  auf  der  Diskette  insge¬ 
samt  über  320  Byxa  Auf  einer 
Spur  finden  demnach  etwa 
320  mal  20,  das  sind  6400,  By¬ 
te  Platz.  Da  eine  Spur  in  einer 

Wo  steckt  die 
Warteschleife? 

fünftel  Sekunde  gelesen 
werden  kann  (wie  Sie  wis¬ 
sen,  dreht  sich  die  Diskette 
fünfmal  in  einer  Sekunde), 
beträgt  die  Lesegeschwin¬ 
digkeit  der  Floppystation  et¬ 


wa  6400  mal  5,  das  sind  rein 
rechnerisch  32  000  Byte/'s.  In 
Wirklichkeit  sind  es  sogar 
noch  inehr.  nämlich  40  KBy¬ 
te,  die  in  einer  Sekunde  gele¬ 
sen  werden  können. 

Die  40  KByte/s  sind  natür¬ 
lich  nur  unter  Idealbedin¬ 
gungen  erreichbar.  In  der 
Praxis  kommen  noch  ver¬ 
schiedene  Verzögerungs¬ 
faktoren,  wie  die  Positio¬ 
nierung  des  Schreil>/Lese- 
kopfes,  das  Ausgleichen 
von  Laufwerksschwankun¬ 
gen,  die  Anlaufzeit  des  Lauf¬ 
werksmotors  und  die  Verar¬ 
beitungszeit  für  die  Dalenby- 
tes  hinzu.  Man  kann  von  ei¬ 
ner  praktischen  Ubertra¬ 
gungsrate  ausgehen,  die  in 
etwa  bei  15  bis  20  KByte  pro 
Sekunde  liegt. 


Ausgabe  6/Mai  198? 


Laufwerke 


C  64,  C  128 


Jetzt  können  Sie  sich  leicht 
ausrechnen,  daß  das  längst¬ 
mögliche  Programm  für  den 
C  64  nach  spätestens  drei  bis 
vier  Sekunden  geladen  sein 
müßte,  ln  der  Praxis  sieht  die 
Sache  aber  anders  aus.  Hier 
warten  Sie  über  zwei  Minu¬ 
ten  auf  den  Ladevorgang,  so 
daß  irgendwo  in  der  Floppy- 
station  offensichtlich  eine 
•Bremse«  eingebaut  ist. 

Das  Übel  nennt  sich 
»serieller  Bus« 

Wenn  Sie  ein  Programm 
von  einer  Diskette  laden,  so 
liest  die  Floppystation  je¬ 
weils  einen  Sektor  in  ihren  in¬ 
ternen  Pufferspeicher  und 
überträgt  diesen  zum  Com¬ 
puter.  bt  das  geschehen, 
wird  der  nächste  Sektor  ge¬ 
lesen  und  übertragen  und  so 
weiter.  Nun  stellt  sich  das 
Problem,  daß  der  serielle 
Bus  eine  Übertragungsrate 
von  ungefähr  300  Byte  pro 
Sekunde  aufweist.  Die  1541 
wartet  also  jedesmal  fast  ei¬ 
ne  ganze  Sokur.de,  bevor  Sie 
den  nächsten  Sektor  von  der 


Diskette  einiesen  und  zum 
Computer  übertragen  kann. 

Nun  können  Sie  sich  viel¬ 
leicht  auch  schon  vorstellen, 
wie  man  dem  Ladevorgang 
ein  wenig  einheizen  könnte 

Richtig,  man  muß  lediglich 
die  Übertragung  zwischen 
Floppystation  und  Computer 
beschleunigen,  und  schon 
»geht  die  Post  ab«. 

Floppy-Speeder  wie  zum 
Beispiel  Hypra-Load  arbei¬ 
ten  genau  nach  diesem  Prin¬ 
zip.  Jetzt  ergibt  es  sich  aber, 
daß  auch  die  interne  Ge¬ 
schwindigkeit  der  1541  ir¬ 
gendwann  zu  langsam  ist,  so 
daß  zusätzlich  auch  eine 
neue  Diskettenbehandlung 
entwickelt  werden  muß,  in 
der  alle  zoitintensiven  Vor¬ 
gänge  optimiert  werden. 

Hardwaremäßige  Be 
schleunigungssysteme,  wie 
sie  heute  zu  kaufen  sind,  ge¬ 
ben  sich  aber  nicht  mit  den 
vorhandenen  Commodoie 
Einrichtungen  und  ein  paar 
kleinen  Programmzusätzen 
zufrieden.  Hier  wird  zusätz¬ 
lich  zwischen  der  1541  und 
dem  Computer  ein  ÜbertTa- 
gungskabel  eingesetzt,  das 


den  seriellen  Bu3  fl  Bit  pro 
Übertragungseinheit)  durch 
parallele  Übertragung  (je¬ 
weils  8  Bit  gleichzeitig)  an 
Geschwindigkeit  um  ein 
Vielfaches  übertxifft.  Hinzu 
kommt  mehr  Speicher  für 
die  Floppystation,  so  daß  ei¬ 
ne  komplette  Spur  von  einer 
Diskette  auf  einmal  eingele 
sen  werden  kann,  bevor  sie 
mit  »High-Speed«  zum  Com¬ 
puter  geschickt  wird.  Damit 
nicht  genug;  es  wird  auch 
noch  das  Betriebssystem  der 
1541  komplett  geändert,  so 
daß  ein  weiterer  Geschwin¬ 
digkeitsvorteil  heraus- 
springt.  Wem  das  immer 
noch  nicht  reicht,  der  kann 
zusätzlich  die  Geschwindig¬ 
keit  des  Mikroprozessors  in 
der  1541  verdoppeln  oder 
soviel  Speicher  in  das  Dis¬ 
kettenlaufwerk  einsetzen, 
daß  ein  gesamter  Disketten¬ 
inhalt  darin  Platz  hat. 

Mittlerweile  gibt  es  auf 
dem  Markt  der  Floppy-Be- 
achleumger  Systeme,  die 
die  1541  über  40-  oder  gar 
lOOmal  schneller  machen, 
als  sie  es  normalerweise  ist. 
Und  da  auch  ira  Computer 


ein  neues  Betriebssystem 
eingesetzt  wird,  das  die 
schnelle  1541  überhaupt  be¬ 
dienen  kann,  liegt  es  nahe, 
auch  ein  paar  Schwächen 
des  C  64  vom  Tisch  zu  räu¬ 
men.  Es  existieren  Funktio¬ 
nen  zum  Anzeigen  de3  Di¬ 
rectory  ohne  Programmver¬ 
lust,  eingebaute  Maschinen- 
sprache-Momlore,  Basic-Er 
Weiterungen,  belegte  Funk¬ 
tionstasten  und,  und,  und. 
Die  Floppystation  wird  nicht 
nur  bei  LOAD  schneller,  son 
dem  in  sämtlichen  Funk 
honen.  Auch  die  Speicher¬ 
kapazität  einer  Diskette 
kann  mit  manchen  Floppy- 
Speedem  erhöht  werden. 

So,  und  wem  wir  jetzt  den 
Mund  wäßrig  gemacht  ha¬ 
ben,  so  daß  er  sich  auch  ei¬ 
nen  Floppy-Beschleuniger 
zulegen  will,  der  sei  auf  un¬ 
seren  Vergleichslest  ab  der 
Seite  22  verwiesen.  Hier  stel¬ 
len  wir  Ihnen  die  bekannte 
sten  und  besten  Beschleuni¬ 
gungssysteme  für  die  1641, 
1S41C  und  1370/71  vor,  wobei 
Sie  auch  wichtige  Tips  für 
die  Kaufentscheidung  erhal¬ 
ten.  (ks) 


Nach  Mini  kommt  Mikro . . . 


MH  der  neuen  Floppy  1581  bringt  Commodore  ein 
3%-Zon-Diskettenlaufwerk  auf  den  Markt,  das 
speziell  für  den  C  64  und  den  C  128  ent¬ 
wickelt  wurde.  Wir  zeigen  Ihnen,  ob 
sich  die  Anschaffung  lohnt. 


Seit  einiger  Zeit  gibt  es 
auf  dem  Markt  die  3%- 
Zoll-Floppylaufwerke. 
Ihre  Disketten  zeichnen  sich 
durch  eine  kompakte  Bau¬ 
weise,  hohe  Stabilität  und  ei¬ 
ne  enorme  Speicherkapazi 
tat  aus.  Dlö  genannten  Vortei¬ 
le  dei  3%-Zoll-Technik  haben 
dafür  gesorgt,  daß  sich  die¬ 
se  Massenspeicher  inner¬ 
halb  kürzester  Zeit  auf  dem 
Markt  etablieren  konnten.  So 
verwendel  zum  Beispiel  der 
Commodoie-Arniga  ein  sol¬ 
ches  Diskettenlaufwerk  und 
auch  die  Atari-Computer 
der  ST-Reihe  bilden  da  keine 
Ausnahme. 

Mit  der  Floppy  1581  sind  in 
Zukunft  auch  die  Anwender 
des  C  64  und  C 128  in  der  La¬ 


ge.  die  Voneile  der  moder¬ 
nen  Laufwerkstechnik  für 
sich  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Der  erste  Vorteü,  der  einem 
zumeist  in  den  Sinn  kommt, 
wenn  man  eine  3%-Zoll- 
Diskette  in  den  Händen  hält, 
ist  deren  Größe  und  Stabili¬ 


tät.  Sie  paßt  in  jede  Jackenta- 
sche  und  eine  Hülle  ist  über¬ 
flüssig,  weil  die  empfindli¬ 
che  Magnetscheibe  m  ei¬ 
nem  stab  den  Plasükmantel 
steckt,  dessen  SchreibVLe- 
seöffnung  durch  einen  Ver¬ 
schluß  gesichert  ist. 
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Wenn  Sie  eine  solche  Dis¬ 
kette  mit  einer  an  emen  C  64 
angeschlossenen  1581  for¬ 
matieren  und  sich  anschlie¬ 
ßend  das  Directory  betrach¬ 
ten.  dann  werden  Sie  mit  ei¬ 
ner  Anzeige  von  »3160  Blocks 
Free«  überrascht.  Das  ent- 


AusgebesaatedÄiae 
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Laufwerke 


C  64,  C  128 


Bild  1.  Die  Platine  der  neuen  1581.  Durch  die  Verwendung  eines 
»intelligenten«  Laufwerks  halt  sich  der  Bautefleaufwand  stark  in 
Grenzen.  Das  Gehäuse  bleibt  entsprechend  klein. 


Bild  Z.  Die  Anschlüsse  auf  der  Rückseite  der  Roppy  1581.  Oer 
Anschluß  für  die  Stromversorgung  dürfte  größeren  physikalischen 
Belastungen  nicht  gewachsen  sein. 


also  um  den  Faktor  9  schnei-  40.  doppelseitiges  Beschiel 
ler  als  die  1541.  -  bemerkbar.  Es  funkuo- 

nieren  alle  Programme 
nicht,  die  auf  die  Disketten- 


spiicht  einer  Speicherkapa¬ 
zität  von  790  KByte  für  Ihre 
Programme  Die  1541  und 
1541C  arbeiten  nur  mit  je¬ 
weils  166  KByte  pro  Diskette. 
Die  1581  bringt  also  knapp 
fünfmal  30  viele  Daten  auf  ei¬ 
ne  sehr  viel  kleinere  Ma- 
gnetscheibe. 

Ermöglicht  wird  diese 
Speicherkapazität  durch  das 
doppelseitige  Beschreiben 
der  Disketten  mit  jeweils  80 
Spuren  und  rechnerisch  40 
Blöcken  pro  Spur.  Rechne¬ 
risch  deshalb,  weil  die  1581 
in  Wirklichkeit  nur  20  Sekto¬ 
ren  auf  einer  doppelseitigen 
Spur  anlegt,  von  denen  jeder 
genau  zwei  Blöcke  mit  je  256 
Byte  enthalt. 

Das  Beschreiben  der  Dis¬ 
ketten  übernimmt  ein  Disk- 
Controller  vom  Typ  WD 
1770.  Zusätzlich  ist  die  1581 
mit  8  KByte  statischem  RAM 
32  KByte  Betriebssystem- 
ROM  (CBM  DOS  V10  1581), 
einem  6502-Mikroprozessor 
und  einem  8520-1/0- Control¬ 
ler  bestückt  (Bild  1) 

Um  Warraepioblemen 
voizubeugen  wurde  das 
Netzteil  QU3  dem  Laufwerka- 
gehäuse  entfernt  und  3orgt 
dadurch  für  zusätzliches  Ka¬ 
belgewirr  am  Arbeitsplatz. 
Der  Anschluß  der  Stromver¬ 
sorgung  an  das  kleine  Lauf¬ 
werksgehäuse  erfolgt  mit  ei¬ 
nem  Spezialstecker,  wie  er 
schon  vom  C  16  und  Plus/4 
für  die  Joystick-Anschlüsse 
bekannt  ist.  Weiterhin  vor¬ 
handen  sind  zwei  Anschlüs¬ 
se  des  seriellen  Busses  und 
ein  DTP-Schalter  für  das  Än¬ 
dern  der  Geräteadresse  auf 
die  Werte  8, 9. 10  und  11  (Bild 
2). 

Wie  sfehf 's  mit  der 
Kompatibilität? 

Da  die  1581  in  der  Lage  ist, 
eine  komplette  Spur  auf  ein¬ 
mal  in  ihren  Speicher  einzu¬ 
lesen,  werden  interne  Dis- 
kettenoperauonen  schneller 
als  das  bei  der  1541  oder  der 
1570/71  der  Fall  ist.  Nach  au¬ 
ßen  hin  wird  das  jedoch 
durch  den  seriellen  Bus  wie¬ 
der  zunichte  gemacht.  So  ist 
die  1581  effektiv  etwa  um  deu 
Faktor  1.4  schneller  als  die 
1541,  wenn  sie  an  einem  C  64 
betrieben  wird.  Schließen 
Sie  das  Laufwerk  an  einen  C 
128  im  C  128-Modus  an,  so  ar¬ 
beitet  es  wie  die  1670/71  mit 
dem  schnellen  seriellen  Bus; 


Wenn  ein  neues  Gerät  für 
schon  bestehende  Compu¬ 
tersysteme  auf  den  Markt 
kommt,  dann  stellt  sich  für 
den  Anwender  natürlich 
zwingend  die  Frage  nach 
dem  Zauberwort  Kompatibi 
lität.  Bei  allen  Voneilen,  die 
die  1581  zweifellos  besitzt,  ist 
es  von  großem  Interesse  zu 
erfahren,  ob  die  bisherigen 
Programme  auch  mit  dem 
neuen  Gerat  funktionieren 
und  welche  Konsequenzen 
der  Einsatz  der  1581  nach 
sich  zieht. 

Der  interne  Befehls3üt2 
der  1S81  enthält  alle  Instruk¬ 
tionen,  die  auch  von  der  1541 
her  bekannt  sind.  Von  dieser 
Seite  treten  also  keine  Pro¬ 
bleme  mit  der  neuen  Floppy- 
station  auf.  Mit  der  Kompati¬ 
bilität  sieht  es  allerdings 
trotzdem  schlecht  aus.  Das 
betrifft  auf  der  einen  Seite 
kopiergeschutzte  Original- 
progiamme,  die  natürlich 
nicht  auf  eine  3 Vr Zoll-Disket¬ 
te  übertragen  weiden  kön¬ 
nen,  weil  Sie  das  Format  der 
1541  benötigen.  Zum  ande¬ 
ren  macht  sich  die  komplett 
andere  Aufteilung  einer  Dis¬ 
kette  (80  Spuren,  40  Blöcke 
pro  Spur,  Directory  auf  Spur 


Struktur  der  1541  angewie¬ 
sen  smd.  Das  sind  Kopier¬ 
programme,  Diskertenmoni- 
tore,  Programme  zur  Mani¬ 
pulation  von  Dateien  und  Di¬ 
rectory  und  Kopierschutz¬ 
programme  Besitzen  Sie  ei¬ 
nen  C  128,  so  kann  die  1581 
im  Augenblick  noch  nicht  un¬ 
ter  CP/M  betrieben  werden, 

da  kein  Forrnaiierprogrannn 
existiert,  das  das  Disketten¬ 
format  der  1581  schreiben 
kann  Auch  Programme,  die 
auf  spezifische  Einsprung¬ 
adressen  des  DOS  der  1541 
oder  der  1570/71  zugreifen, 
laufen  bei  der  1581  »ins  Lee¬ 
re«.  Hier  wurde  nämlich  ein 
neues  DOS  mit  einer  ande¬ 
ren  Speichelaufteilung  ein¬ 
gesetzt. 

Eine  Besonderheit  der 
1581,  die  sie  noch  zusätzlich 
von  der  1541  oder  1573  unter¬ 
scheidet,  ist  die  Partiüonie- 
rung.  Diese  Funktion  gestat¬ 
tet  das  Aulleilen  einer  Dis¬ 
kette  in  mehrere  Unterein¬ 
heiten,  denen  bestimmte 
Sektoren  zugeordnet  sind. 
Füi  jede  diesei  Untereinhei¬ 
ten  existiert  ein  eigenes  Di¬ 
rectory,  so  daß  ein  unüber¬ 


sichtliches,  überlanges  In¬ 
haltsverzeichnis  vermieden 
wird.  Im  Hauptdirectory  er¬ 
scheint  lediglich  für  jede 
Parütion  em  spezieller  Na¬ 
me,  der  die  Untereinheit 
kennzeichnet  Ein  Beispiel 
dazu:  Sie  speichern  auf  eine 
Diskette  mehrere  Utilities, 
ein  'Itextveraibeitungspro- 
gramm  und  eine  kleine  Da¬ 
tenbank.  Jetzt  liegt  es  nahe, 
für  das  Textprogramm  und 
die  Datenbank  jeweils  eine 
eigene  Partition  anzulegen, 
um  die  unübersichtliche  Auf¬ 
listung  der  Tbxtdateien  im 
Hauptdirectory  zu  vermei¬ 
den. 

Die  Quintessenz . . . 

Arbeiten  Sie  mit  einem  C 
64  oder  C  128,  wobei  Sie  oft 
Tfext-  oder  Dateiverarbei 
tung3piogramme  einsetsen, 
so  ist  die  1581  als  Zweitlauf- 
werk  durchaus  empfehlens¬ 
wert.  Hier  zeigt  sie  ihre  Stär¬ 
ke  in  der  Verarbeitung  gro 
ßer  Datenmengen  auf  einem 
kleinen  Speichermedium, 
Beim  C  64  müssen  Sie  sich  al¬ 
lerdings  damit  abünaen, 
daß  die  Lade-  und  Speicbei- 
geschwindigkeit  recht  dürf¬ 
tig  ist,  und  ein  Beschleum- 
gungssystem  existiert  noch 
nicht. 

Spielen  Sie  hingegen  häu¬ 
fig  und  wollen  sich  die  1581 
als  Erstlaufwerk  zulegen, 
dann  müsson  Sie  damit  rech¬ 
nen,  daß  professionelle  Pro¬ 
gramme  noch  nicht  auf  den 
314-ZoIl-Disketten  der  1581 
erhältlich  sind.  Hier  können 
Sie  höchstens  mit  Program¬ 
men  der  Marke  Eigenbau 
oder  ungeschützten  Versio¬ 
nen  arbeiten. 

Der  genaue  Preis  und  der 
Auslieferungstermin  der 
1581  3tsnd  bei  Redakttons¬ 
schluß  noch  nicht  fest.  Billig 
wird  das  Gerät  auf  jeden  Fall 
nicht.  Mit  etwa  700  Mark 
kann  der  Kaufinteressierte 
rechnen,  wenn  er  m  den  Ge¬ 
nuß  des  neuen  Laufwerks 
kommen  will.  Und  das.  ob¬ 
wohl  bei  der  Entwicklung 
der  1581  die  Diskettenkapa¬ 
zität  mehl  überall  berück¬ 
sichtigt  wurde.  Relative  Da¬ 
teien  smd  beispielsweise 
nicht  erweitert  worden.  Sie 
fassen  nach  wie  vor  nur  182 
KByte  Daten,  und  das  dürfte 
sich  in  der  Zukunft  noch  häu¬ 
fig  als  Ärgernis  erweisen 
Ob) 
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Reise  in 
frakiale  Faszination 


□ne  unüberschaubare  Vielte1  von  Systemen  und  Formen  tragt  das  Prädikat 
»fraktal«.  Wie  aber  hängt  das  Wachstum  von  Populationen  mit  den  fraktalen 
Gebirgen  und  Apfelmännchen  zusammen? 


Wir  unterliegen  oft  der 
Versuchung,  unsere 
Umwelt  aui'  einfache 
Formen  wie  Kugeln,  Quader 
und  Zylinder  zu  reduzieren 
und  uns  mit  einer  Boschrei¬ 
bung  duicb  diese  Formen 
zufriedenzugeben  Eine  sol¬ 
che  Sicht  hatte  sich  Euklid 
von  Alexandria  vor  inehr  als 
2300  Jahren  ausgedacht.  Al¬ 
le  Versuche,  diese  'Theorie 
zu  stürzen  scheiterten  am 
Widerstand  der  etablierten 
Wissenschaft.  Diese,  beson¬ 
ders  um  die  Jahrhundert¬ 
wende  aofkommende  Ge¬ 
genströmung  wurde  als 
Hirngespinst  abgetan. 

Ganz  anderer  Meinung 
ist  da  Benoit  B  Mandelbrot, 
der  vor  rund  20  Jahren  be¬ 
gann,  diese  Behauptung 
gründlicher  zu  hinterfragen. 
Seiner  Meinung  nach  ist  die 
Geometrie  nicht  in  der  Lage, 
den  Formenreichtum  der 
Natur  zu  beschreiben.  »Wol¬ 
ken  sind  keine  Kugelno,  kon¬ 
tert  Mandelbrot,  »Berge  kei 
ne  Kegel,  Küsten  keine 
Kreislinien  Eine  Baumrinde 
ist  kein  glatter  Zylinder,  und 
kein  Gewitterblitz  folgt  einer 
geraden  Linie.«  Weder  mit 
Lineal  nach  mit  Zirkel  oder 
Winkelmaß  lassen  sich  die 
Formen  der  Natur  wiederge¬ 
ben 

Wie  lang,  denken  Sie,  i3t 
wohl  die  Küstenhnie  Groß¬ 
britanniens?  Zeimaitem  Sie 
sich  nicht  zu  lange  darüber 
den  Kopf,  Sie  werden  zu  kei¬ 
ner  sinnvollen  Lösung  gelan¬ 
gen,  außer  der  Länge  Un¬ 
endlich  Diese  Aufgabe  ent¬ 
stammt  einem  Gedankenmo¬ 
dell  Msndelbrots  Ein  Satelli- 
tenbild  läßt  die  Küste  als  wei¬ 
che  ungebrochene  Linie  er¬ 
scheinen  Ganz  anders  er¬ 
scheint  sie  einem  Passagier 
an  Bord  einer  Boeing  747.  Er 
kann  bereits  ferne  Einbuch¬ 
tungen  und  Zerklüftungen 
entdecken.  Durch  diese  ab¬ 
rupten  Richtungsänderun- 
gen  und  Zacken  wirkt  die  Kü¬ 


ste  bereits  wesentlich  län¬ 
ger.  Aber  gehen  wir  noch 
weiter.  Begeben  wir  uns  in 
die  Perspektive  eines  Dra¬ 
chenfliegers  in  Dorset  im 
Südwesten  Englands.  Er 
nimmt  bereits  zahllose  Riffe, 
Buchten  und  Deformationen 
der  KU3ienlinie  wahr  Die 
Lange  der  Küste  nimmt  aus 
dieser  Sicht  'wiederum 
snorra  zu  Für  einen  Fischer, 
der  in  seinem  Boot  an  der  Kü¬ 
ste  entlang  fahrt,  werden 
durch  ein  Fernglas  weitere 
Details  sichtbar:  die  Küste 
erscheint  als  unregelmäßige 
feingezackte  Linie  Man 


braucht  dieses  Gedanken¬ 
spiel  wohl  nicht  weiteifüh- 
ren:  Bereits  jetzt  ist  die  Küste 
um  ein  Millionenfaches  län¬ 
ger  als  auf  dem  SatelJiten- 
bild! 

Wer  also  nicht  dem  Wahn¬ 
sinn  verfallen  mochte,  sollte 
dieses  Gedankenspiel  mit 
der  Erkenntnis  abbiechen. 
daß  solch  eine  natürlich  ge¬ 
wachsene  Grenze  wie  die 
diskutierte  Küste  wohl  un¬ 
endlich  lang  ist. 

Für  diese  Formen,  die  Eu¬ 
klid  einfach  »formlos-  nann¬ 
te,  prägte  Mandelbrot  den 
Begriff  «fraktal«.  Damit  war 


ein  Begriff  geboren,  der  mitt¬ 
lerweile  bemerkenswerte 
Universalität  erlangt  hat.  Der 
Begriff  stammt  ab  vom  latei¬ 
nischen  »fröctus«,  was  soviel 
bedeutet  wie  »gebrochen, 
unterbrochen-  Im  weiteren 
Sinna  umschreibt  man  damit 
alle  Gebilde  mit  unendlich 
fern  gewundener  und  zer 
klüfteter  Grenze  oder  Ober¬ 
fläche  Jeder,  der  sich  ein¬ 
mal  mit  Fraktalien  beschäf¬ 
tigt  hat,  unterliegt  ihrer  Faszi¬ 
nation  und  kommt  nicht  mehr 
davon  los.  Also  nehmen  Sie 
sich  in  acht:  Sollten  Sie  noch 
weiterlesen,  kann  niemand 


Bild  1.  Eine  fraktale  synthetische  Landschaft  Bild  2.  Die  Berge  und  Inseln,  die  sich  hier  Bild  3.  Das  Feigenbaum-Szenario  der  Folge 

aus  dem  Computer  aus  dem  Wasser  erheben,  haben  nie  existiert  X,+,=XBV(1-Xf) 
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mehr  dafür  garantieren,  daß 
Sie  nicht  im  Sternhaufen  der 
Milchstraße  ebenso  wie  in 
den  Flammen  eines  Fbueis 
Fraktale  entdecken! 

Was  all  das  mit  Computern 
zu  tun  hat,  fragen  Sie?  Nun. 
Fraktale  lassen  sich  selbst¬ 
verständlich  auch  mit  Hilfe 
eines  Computers  erzeugen. 
Die  Bilder  1  und  2  zeigen 
fraktale  Gebirge,  die  aus 
dem  Wasser  hervorragen. 
Die  computergrafische  Ge¬ 
nerierung  beruht  auf  einem 
recht  einfachen  Prinzip  Man 
beginnt  mit  einem  Dreieck, 
dessen  dreidimensionale 
Eckpunkte  mit  Hilfe  des  Zu- 
fallszahlöngenerators  be¬ 
stimmt  weiden.  Im  nächsten 
Schritt  wird  diese  »grobe 
Landschaft«  verfeinert.  Dazu 
zieht  man  die  Seiten  des 
Dreiecks  um  einen  per  Zufall 
bestimmten  Wert  heraus,  da¬ 
durch  wird  das  Dreieck  in 
vier  kleinere  Dreiecke  un¬ 
terteilt.  Die  selbe  Prozedur 
wiederholt  man  nun  ausrei¬ 
chend  oft  mit  den  erhaltenen 
Dreiecken,  die  dadurch  im¬ 
mer  kleiner  werden  Natür- 
Werte  variieren,  je  kleiner 
sie  werden.  Das  Resultat  ist 
Werte  vaiiiieren,  je  kleiner 
sie  werden.  Das  Resultat  ist 
wirklich  verblüffend:  es  ent¬ 
stehen  immer  neue  P’nanta 
sie-Landschaften,  die  me 
existiert  haben.  Solche  ffak- 
talen  Landschaften  werden 
häufig  bei  Filmen  und  Com¬ 
putersimulationen  einge¬ 
setzt,  meistens  werden  aber 
hier  die  groben  Grundfor¬ 
men  der  Ausgangsdreiecke 
fest  definiert,  um  die  Berge 
nach  den  jeweiligen  Ansprü¬ 
chen  in  ihrer  Entstehung  zu 
beeinflussen. 

Heute  wird  wohl  kaum  je¬ 
mand  weiter  auf  der  Euklid- 
schen  Forderung  beharren, 
die  Welt  sei  aus  laurer  einfa¬ 
chen  geometrischen  Grund¬ 
formen  aufgebaut.  Solche 
Annahmen  stellen  lediglich 
Näherungen  dar,  mit  denen 
es  sich  unter  bestimmten  Be- 
dingungen  rechnen  läßt. 

Diese  Fraktale  weisen  ei¬ 
ne  weitere  Besonderheit  auf: 
sie  sind  beherrscht  vom  Cha¬ 
os.  Man  kann  beispielsweise 
an  einer  Küstenlinie  keine 
exakte  Aussage  treffen,  ob 
ein  Punkt  zu  Land  oder  Was- 
sergehört  Eis  kann  auf  diese 
Zugehörigkeit  eines  Punktes 
auch  nicht  inehr  durch  eine 
exakte  Information  über  ei¬ 
nen  Punkt  in  dessen  unmit¬ 


telbarer  Nachbarschaft  ge¬ 
schlossen  werden. 

Das  Chaos  taucht,  wie  die 
fiaktaien  Grenzen,  m  unzäh¬ 
ligen  weiteren  Systemen  auf. 
Chaos  läßt  sich  im  Wachstum 
von  Populationen  ebenso  fin¬ 
den  wie  bei  Turbulenzen  bei 
der  Wetterentstehung,  dem 
Tropfen  eines  Wasserhahns, 
der  Struktur  von  Schnee¬ 
flocken.  dem  Weg  zum  Herz¬ 
infarkt,  dem  Ausbruch  einer 
Wirtschaftskrise  oder  eines 
Krieges  und  bei  Phasen¬ 
übergängen  von  Metallen. 

Palastrevolte 

Eine  der  wichtigsten  natur¬ 
wissenschaftlichen  Axiome, 
also  Grundbedingung,  ist, 
daß  gleiche  Ursachen  glei¬ 
che  Wirkungen  hervorru- 
fen.  Andernfalls  hätte  ja  kein 
wissenschaftliches  Gesetz 
allgemeine  Wirkung.  Man 
erweitert  diese  Bedingung 
und  gehr  in  den  klassischen 
Naturwissenschaften  ge¬ 
meinhin  davon  aus,  daß  ähn¬ 
liche  Ursachen  auch  ähnli¬ 
che  Wirkungen  hervorcu- 
fen  Diese  Annahme  hat 
durchaus  ihre  Berechtigung 
und  ist  leben 
Determinismus,  a 
sagbarkeit  ist  die  Grundvor¬ 
aussetzung  dafür,  daß  beob¬ 
achtete  Erscheinungen  zu¬ 
mindest  vom  Prinzip  her  wis¬ 
senschaftlich  erklärbarsind, 
ein  Axiom,  von  dem  nicht  so 
ohne  weiteres  ein  Wissen¬ 
schaftler  lassen  wird. 

Stellen  Sie  sich  nur  einmal 
vor,  beim  Autofahren  hatte 
die  kleinste  Abweichung  bei 
der  Lenkerführung  eine  gro¬ 
ße  Ablenkung  vom  ge¬ 
wünschten  Kurs  zur  Folge. 
Das  wäre  schlichtweg  fatal 
und  niemand  würde  sich 
mehr  auf  die  Straße  wagen. 
Diese  Annahme  ist  auch 

wichtig,  damit  Versuche  un¬ 
ter  annähernd  gleichen  Be¬ 
dingungen  nachvollziehbar 
sind,  um  Allgemeingültigkeit 
zu  behalten,  ansonsten  könn¬ 
te  man  auch  keine  funktions¬ 
tüchtigen  Maschinen  bauen. 
Eine  noch  so  sorgfältig  aus¬ 
geführte  experimentelle 
Versuchsanordnung  ist  von 
Einwirkungen  durch  den 
Rest  der  Wfelt  nie  vollkom¬ 
men  frei.  Die  Erfahrung,  daß 
sich  Vorgänge  in  unserer 
Umwelt  vorhersagbar  wie¬ 
derholen.  ist  Grundlage  des 
Überlebens  auf  unserem 
Planeten.  Der  Mensch  vor 


sucht  seit  Jahrtausenden 
Ordnung  in  der  Natur  zu  er¬ 
kennen  und  in  Gesetzen  zu  fi¬ 
xieren,  die  Voraussagen 
über  das  Verhalten  von  Sy¬ 
stemen  erlauben.  Es  gibt 
aber  Bereiche  der  Natur,  in 
denen  der  sonst  gültige  De¬ 
terminismus,  also  die  Vör- 
aussagbarkeit,  fehlt.  Viele 
bestehenden  Probleme  der 
Naturwissenschaften  wur¬ 
den  einfach  auf  Eis  gelegt,  in 
der  Hoffnung,  sie  irgend¬ 
wann  lösen  zu  können.  Wis¬ 
senschaftler  früherer  Gene¬ 
rationen  mußten  Gleichun¬ 
gen  drastisch  vereinfachen, 
um  komplexe  Systeme  m  den 
Griff  zu  bekommen.  Man  hal¬ 
te  sich  nie  sonderlich  darum 
gekümmert,  daß  einige  die¬ 
ser  Gesetze  nur  für  kurze 
Zeiträume  exakte  Ergebnis¬ 
se  liefern.  Stark  abweichen¬ 
de  Ergebnisse  bei  Versu¬ 
chen  wurden  mit  Meßfeh¬ 
lern  und  mangelnder  Re¬ 
chengenauigkeit  begrün¬ 
det.  Jeder  Schüler  kann  wohl 
ein  Lied  davon  singen,  daß 
bei  mißlungenen  Versuchen 
im  Physikunterricht  immer 
die  Lultfeuchügkeit  als  Prü 
gelknabe  herhalten  muß 


nen  zu  können.  Damit  war  in 
der  Wissenschaft  die  Gefahr 
einer  Palastrevolte  nur  ver¬ 
tagt.  Heute  zeigt  sich,  daß  in 
vielen  Situationen  diese 
Prinzipien  der  Ordnung  und 
des  Determinismus  versa¬ 
gen  und  den  Menschen  vor 
vollkommen  neuartige  wis¬ 
senschaftliche  Probleme 
stellen.  Unordnung.  Zerfall, 
irreguläres  Verhalten  — 
oder  kurz  «Chaos«  —  bedro¬ 
hen  die  Ordnung.  Chaos  an 
sich  ist  nichts  Neues,  jedoch 
wurde  es  von  Naturwissen¬ 
schaftlern  in  Bereichen  ent¬ 
deckt,  in  denen  man  es  nie 
vermutet  hätte.  Man  spricht 
in  diesem  Zusammenhang 
von  sogenanntem  ►determi¬ 
nistischen  Chaos«.  Es  ist  zwar 
von  einem  Rest  von  Ordnung 
durchdrungen,  entsteht 
aber  nach  festen  Gesetzmä¬ 
ßigkeiten  und  ist  nicht  vor¬ 
hersagbar.  Die  wesentliche 
Erkenntnis  der  Chaos-For¬ 
schung,  einer  noch  sehr  jun¬ 
gen  wissenschaftlichen  Dis¬ 
ziplin.  ist  die  Tatsache,  daß 
sich  das  Verhalten  von  kom¬ 
plexen  Systemen  wie  unsere 
Welt,  entgegen  der  bisheri¬ 
gen  Interpretation  des  me¬ 
chanischen  Weltbildes,  mcht 


ich 


klammerte  sich  weiter 
Ln  Traum,  alles  berech- 


langfristig  hochrechnen  und 
vorheibestimmen  läßt. 

Eine  beliebig  kleine  Varia¬ 
tion  des  Startwenes  hat  ei¬ 
nen  völlig  anderen  Ablauf 
zur  Folge  Die  Bewegung 
wird  unberechenbar  und  un¬ 
regelmäßig.  Dies  beruht  auf 
einer  Art  Veistärkungsme- 
chanismus,  der  kleinste  Ab¬ 
weichungen  zu  gigantischen 
Unterschieden  mit  weitrei¬ 
chenden  Konsequenzen  auf¬ 
bläht.  Dieses  Phänomen  ist 
mit  der  gigantischen  Kraft, 
die  hinter  einer  Schneelawi¬ 
ne  steckt,  die  bereits  durch 
einen  winzigen  Kiesel  ausge¬ 
löst  weiden  kann,  zu  verglei¬ 
chen.  Anders  formuliert 
kann  man  sagen,  daß  winzig¬ 
ste  Änderungen  am  Anfang 

einer  Bewegung  nach  eini¬ 
ger  Zeit  zu  allergrößten  Ab¬ 
weichungen  führen  können. 

Zwei  Punkte  in  unmittelba 
rer  Nachbarschaft  weisen  zu 
einem  späteren  Zeitpunkt 
nicht  mehr  dasselbe  Verhal¬ 
ten  auf.  sie  können  sich  in  un¬ 
terschiedliche  Richtungen 

entwickeln  Dieser  »Verlust 
an  Nachbarschaft«  ist  eben¬ 
falls  ein  typisches  Merkmal 
chaotischer  Systeme. 

Die  Konsequenzen  für  un¬ 
sere  Denkweise  sind  be¬ 
trächtlich.  Die  gesamte  Wis¬ 
senschaft  ist  gegenwärtig  ei¬ 
ner  Revolution  ausgesetzt, 
die  ähnlich  einschneidende 
Bedeutung  hat  wie  die  Ent¬ 
deckung  der  Relativitäts¬ 
theorie  oder  die  Formulie¬ 
rung  der  Quantenmechanik 
vor  60  Jahren. 

Erstaunlich  ist,  daß  Chaos 
nicht  die  Ausnalime,  son¬ 
dern  die  Regel  ist!  Es  tritt 
hauptsächlich  dann  auf, 
wenn  Ergebnisse  in  Rück¬ 
wirkung  auf  die  exakte  Be¬ 
schaffenheit  des  Systems 
selbst  3tehea 

Was  pa38iert  beispielswei 
se,  wenn  Sauerstoffmolekü 
le,  die  wie  Billardkugeln 
ständig  unelastisch  aufein¬ 
anderprallen  und  durch  die 
winzigste  Kraft,  die  über¬ 
haupt  nur  denkbar  ist,  abge¬ 
lenkt  werden:  die  Gravita¬ 
tionskraft  eines  Elektrons  am 
Rande  des  Universums,  also 
in  rund  10  Milliarden  Licht¬ 
jahren  Entfernung?  Die  Be 
wegung  wird  bereits  nach 
dem  56sten  Zusammenstoß 
unberechenbar,  also  chao¬ 
tisch.  Eine  Berücksichtigung 
aller  Einflußfaktoren  wäre 
zwar  mathematisch  theore¬ 
tisch  denkbar,  würde  aber 
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den  Aufwand  ins  Astronomi¬ 
sche  und  damit  ins  Hoff¬ 
nungslose  steigern  und  setz¬ 
te  eine  Kenntnis  aller  Kräfte 
des  Universums  voraus 

Anschaulich  laßt  sich 
chaotisches  Verhalten  auch 
am  Beispiel  eines  tropfen¬ 
den  Wasserhahns  veran¬ 
schauliche-,  das  eigentlich 

jeder  selbst  im  Badezimmer 
nachvollziehen  kann.  Dreht 
man  den  Hahn  nur  ganz 

leicht  auf,  so  daß  nur  wenig 
Wasser  fließt,  feilen  gleich¬ 
große  Tropfen  in  gleichmä¬ 
ßigen  Abständen.  Nun  muß 
man  den  Wasserhahn  vor¬ 
sichtig  weiter  aufdrehen.  Bei 
zunehmender  Wasserzufuhr 
werden  Größe  und  Abstän¬ 
de  der  Tropfen  immer  unre¬ 
gelmäßiger.  Man  kann  keine 
exakte  Aussage  mehr  über 
Größe  und  Abstand  der 
Tropfen  treffen,  das  System 
wird  unberechenbar,  chao¬ 
tisch.  Erhöht  man  in  dieser 
chaotischen  Phase  die  Was- 
seizufuin  nur  geringfügig, 
sc  gehl  das  Tropfen  wieder 

in  einen  gleichmäßigen  Was- 
seislrahl  über.  Man  sieht 
deutlich,  daß  das  Chaos  an 
Grenzsituationen  auftri’t 

Der  Flügelschlacj  ei¬ 
nes  Schmetterlings 

1963  fütterte  der  Meteoro¬ 
loge  Edward  N.  Lorenz  ei 
nen,  damals  noch  recht  lang¬ 
samen,  Computer  mit  einem 

Modell  aus  der  Wettervor¬ 
hersage.  In  der  Hoilnung  die 
Genauigkeit  des  vom  Com¬ 
puter  er  rechneten  Wertes  zu 
erhöhen,  fütterte  er  den  Pro¬ 
zeß  erneut  mit  diesem  Wen. 
Das  Ergebnis  war  verblüf¬ 
fend  anstatt  immer  genauer 
zu  werden,  spuckte  der 
Rechner  au:r  einmal  völlig  an 
dere  Werte  aus.  Wie  war 
dios  zu  erklären? 

Bei  der  Eingabe  halte  Lo¬ 
renz  die  Zwischenergebnis¬ 
se  geringfügig  gerundet, 
was  das  Ergebnis  qualitativ 
veränderte.  Lorenz  zog  dar¬ 
aus  die  richtige  Schlußfolge¬ 
rung  und  vesuchte  nicht  der 
Recnenungenauigkeit  des 
Computers  die  Schuld  für 
dieses  Resultat  in  die  Schuhe 
zu  schieben.  Ei  begriff  die 
Tragwene  dieser  Beobach¬ 
tung  »Falls  sich  die  Atmo¬ 
sphäre  ähnlich  verhält,  ist  ei¬ 
ne  langfristige  Wettervor¬ 
hersage  unmöglich « Lorenz 
nannte  diese  Erkenntnis  den 

SchmelTorlingseffekt:  selbst 


wenn  sich  die  Atmosphäre 
mit  einem  deterministischen 
Modell  beschreiben  ließe,  in 
dem  alle  Einflußgrößen 
exakt  bekannt  wären,  könnte 
bereits  der  Flügelschlag  ei¬ 
nes  Schmetter  lings  das  Wet¬ 
tergeschehen  langfristig 
verändern.  Alles  hängt  also 
wieder  einmal  von  cten  exak¬ 
ten  Anfangsbedingungen 
ab.  Der  Biologe  Roben  M. 
May  untersuchte  anhand  von 
In  sekte  npopulalionen  da3 
Räuber-Beute-Prinzip.  Er  va¬ 
riierte  bei  seinen  Versuchen 
Lebensraum,  Anzahl  der 
Start-Population  und  Futter- 
menge.  Dieses  System  weist 
alle  Merkmale  des  Chaos 
auf.  Bet  Variation  der  Futter¬ 
menge  unter  sonst  konstan¬ 
ten  Bedingungen  machte 
May  die  Entdeckung,  daß  ab 
einem  bestimmten  Nah¬ 
rungsangebot  3ich  die  Popu¬ 
lation  periodisch  entwickel¬ 
te.  Bei  weiterer  Erhöhung 
derFuttermenge  verdoppelt 
sich  die  Periode  in  immer 
kleineren  Abständen.  Ab  ei¬ 
nem  bestimmten  Schwellen¬ 
wert  ist  keine  Regelmäßig¬ 
keit:  mehr  zu  entdecken,  die 


der  Fbriodenverdoppolung 

bricht  schließlich  das  Chaos 
aus.  Die  Grafik  erhalt  man 

durch  Programmierung  ei¬ 
ner  mathematischen  Rück 
kopplung  eine  Formel  wur¬ 
de  immer  wieder  mit  ihrem 
eigenen  Ergebnis  gefüttert 
(Bild  4).  Eine  Konstante  in 
dieser  Formel  entscheidet 
darüber  ob  die  Folge  gegen 
Null  strebt,  sich  einem  kon¬ 
stanten  Wert  nähert,  oder 
zwischen  zwei  oder  mehre 
ien  Werten  hin-  und  heroszil- 
liert.  Diese  rekursive  Folge 

zeigt  also  ein  ähnliches  Ver¬ 
halten,  wie  bei  Variation  der 
Futtermenge  zu  beobachten 
war  Die  Abstande  zwischen 
Punkten,  an  denen  sich  die 
Periode  verdoppelt,  man 
nennt  sie  auch  Bifurkations¬ 
punkte,  nehmen  gemäß  der 
Naturkonstante  »ö*  ab.  Man 
nennt  diese  Konstante  nach 
Mitchell  Feigenbaum,  der 
sich  intensiv  mit  solchen  Mo¬ 
dellen  beschäftigte  und  die 
Universalität  dieser  Konstan¬ 
te  nachwies,  -Feigenbaum- 
Konstante*.  Und  tatsächlich 
hat  diese  Konstante  ihre  Gül¬ 
tigkeit  in  allen  chaotischen 

Systemen1 


Den  Weg  ins  Chaos  über 
die  Periodenverdoppelung 
kann  man  auch  bei  Vorstufen 
des  so  lebensbediohenden 
HeTzflimmems  beobachten. 
Bekommt  man  dieses  Phäno¬ 
men  mathematisch  in  den 
Griff,  so  kann  tnan  damit  viel¬ 
leicht  Leben  reiten 

Beherrschung  des 
Chaos 

Hoffentlich  3ind  Sie  durch 
all  diese  Erkenntnisse  mehl 
zu  sehr  verwirrt.  Selbstver¬ 
ständlich  können  Sie  weiter¬ 
hin  das  Ohmsche  Gesetz  wie 
gewohnt  benuizen.  Gleiche 
Ursachen  haben  unumstrit¬ 
ten  gleiche  Wirkungen. 
Auch  ähnliche  Ursachen  ha¬ 
ben  unrer  DNormalbedin- 
gungen«  ähnliche  Wirkun¬ 
gen  Der  Punkt  ist  also  nicht 
etwa,  daß  die  bislang  be¬ 
kannten  Naturgesetze  falsch 
oder  nutzlos  wären.  Was  es 
neu  auazuloten  gilt,  ist  was  in 
ihnen  steckt  und  wie  weit  ih¬ 
re  Gültigkeit  reicht.  Wichtig 
ist,  daß  Systeme,  die  auf 
Rückkopplungen  beruhen, 


chenbarkeit  solcher  Syste¬ 
me  scheitert  an  dem  Auf¬ 
wand,  all  diese  winzigen 
Störgrößen  zu  berücksichti¬ 
gen. 

Was  fangt  man  nun  mit 
dem  Chaos  an,  wie  bekommt 
man  es  in  den  Griff?  Der 
wichtigste  Ansatzpunkt  bei 
solchen  Überlegungen  ist 
die  Tatsache  daß  das  Chaos 
auf  einer  gröberen  Skala  von 
Ordnung  überlagert  ist.  Ver¬ 
hält  sich  auch  in  einem  Was¬ 
serfall  jeder  einzelne  Trop¬ 
fen  chaotisch,  so  fließt  das 
Wasser  insgesamt  doch  zu 
Tal. 

Ein  gewisses  Oidnungs- 
pruizip  läßt  sich  auch  inmit¬ 
ten  des  Chaos  im  Feigen¬ 
baum-Szenario  in  Bild  3  er¬ 
kennen. 

Diese  Erkenntnis  bildet 
auch  den  Ansatzpunkt,  um 
dem  Chaos  zu  begegnen 
und  ihm  Herr  zu  werden. 

Ein  weiteres  Beispiel  soll 
zeigen,  wie  wichtig  eine  Be¬ 
herrschung  des  Chaos  isl 
und  welch  weitreichende 
Tolgen  für  die  Menschheit 
sie  haben  kann.  Ein  wesentli¬ 
cher  Grund  daß  die  kontrol¬ 
lierte  Kernfusion  noch  nicht 
gelungen  ist,  isr  die  unkon¬ 


trollierte  und  chaotische  Be¬ 
wegung  eines  geladenen 
Teilchens  in  der  magneti¬ 
schen  Flasche.  Gelänge  es, 
diese  Bewegung  grundle¬ 
gend  zu  durchschauen  und 
in  den  Griff  zu  bekommen 
wäre  viel  gewonnen. 

Die  bisher  angeführten 
Beispiele  entstammen  unter¬ 
schiedlichen  physikalischen 
und  biologischen  Zusam¬ 
menhängen.  All  diese  Mo¬ 
delle  sind  unter  bestimmten 
Bedingungen  berechenbar 
Chaotisches  Verhalten  und 
Unberechenbarkeit  treten 

vorwiegend  in  Grerizfäilen 

auf,  an  denen  ein  ungeheu¬ 
rer  Formenreichtum  Zeuge 
der  konkurrierenden  Bemü¬ 
hungen  verschiedener  Ein¬ 
flußsphären  11m  den  beden 
Platz  ist  An  solchen  Grenzen 
kann  man  keine  Aussage 
mehr  über  das  langfristige 
Verhalten  der  unmittelbaren 
Anlieger  treffen. 

Solche  Grenzen,  auf  die 
man  überall  stößt,  aind  denn 
auch  Kernpunkt  des  Studi¬ 
ums  komplexer  Systeme.  Zur 
Erinneiung:  auch  die  Ku- 
slenlinie  war  eine  Grenze 
zwischen  Wasser  und  I  and 
Ob  bewußt  oder  unbewußt: 
Grenzen  standen  schoa  ha¬ 
mei  im  Mittelpunkt  des  Ge¬ 
schehens,  so  paradox  dies 
auch  klingen  mag  Selbst  die 
Entstehung  des  Lebens 
überhaupt  spielte  sich  an 
Grenzen  ab  An  der  Grenze 
zwischen  Wasser,  Land  und 
Luft,  in  keinem  dieser  Me¬ 
dien  alleine.  Leben  wurde  in 
Uferregionen  und  Pfützen 
geboren,  in  dem  relativ 
schmalen  Streifen  zwischen 
Himmel  und  Eli  de  tummelt 
sich  auch  heute  noch  alles 
Leben  An  .solchen  Grenzen 
entfalte!  sich  aller  Reichtum 
an  Fbrmen  und  Beziehun¬ 
gen.  Alle  natürlich  gewach 
senen  Grenzen  zeigen  Spu¬ 
ren  der  Schwierigkeit  ihrer 
Entstehung.  Sie  sind  Kom¬ 
promiß  eines  Kampfes  ver- 
scmeö.ener  Konkurrenten 
um  einen  »Platz  an  der 

Sonne». 

Phasenübergänge 

In  der  klassischen  Physik 
stieß  man  explizit  aul  solche 
Grenzen:  die  »PhasenUbei- 

gänge«.  Ein  Phasenüber¬ 
gang  ist  der  Wechsel  zwi 
sehen  Zustandsioimen  der 
Materie  Solche  Phasen  sind 
beispielsweise  die  aus  der 


Funktion  verhält  sich  absolut  so  sensibel  sind,  daß  sie 
chaotisch  Das  Verhalten  der  übermäßig  auf  kleinste  Stö- 
Population  spiegelt  Blien3c  Küff^-'^agiOTori.  Die  öere- 
wider.  Nach  fortschreiten- 
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Schulphysik  bekannten  Ag- 
greyaiszusiande  fest  flüssig 
und  gasförmig.  Phasenüber¬ 
gänge  hegen  auch  dann  vor, 
wenn  sich  unter  bestimmten 
Druck-  und  Itemperafur-Ve.'- 
hältmssen  die  Kristallstruk- 
tur  fester  Körper  ändert  Sol¬ 
che  Übergänge  gibt  es  au¬ 
ßerdem  zwischen  magneri- 

scher  und  antimagnetischer 
Phase,  denen  wir  in  der 
nachfolgenden  Diskussion 
oin  besonrioros  Augenmerk 
schenken  wollen. 

An  den  Grenzen  dieser 
Phasen  herrscht  das  Chaos, 
Untersucht  mandaadynarni- 
scheSystem  mit  unterschied¬ 
lichen  »Vergrößerungsglä¬ 
sern«,  so  offenbart  sich  Ver¬ 
blüffendes.  Mandelbrot 
nennt  diese  intellektuelle 
Fußangel  >Self  Simiiaiity«.  ln 
schlichtem  Deutsch  heißt 
das,  daß  das  System  selbst¬ 
ähnlich  ist  Die  verworrene 
Stiuktui  der  Grenzen  offen¬ 
bart  sich  au!  allen  Skalen  der 
Vergrößerung.  Die  Grenzen 
verlaufen  frsklal,  gewisse 
Regelmäßigkeiten  sind  nur 
noch  in  einigem  Abstand  von 
der  Grenze  zu  beobachten, 

erst  in  ausreichender  Entfer¬ 
nung  kann  man  erkennen  in 
welche  Richtung  ein  im  Um¬ 
bruch  begriffenes  System 
tendiert.  Dieser  Abstand 
spielt  daher  eine  wichtige 
Rolle  im  Verhalten  eines 
Punktes  und  wird  deshalb 
fast  immer  als  entscheiden 
des  Kriterium  bei  Computer 
grafischen  Simulatioasexpe- 
limenten  dieser  Phasen¬ 
übergänge  berücksichtigt. 

An  der  Grenze  lassen  sich 
interessante  Beobachtungen 
machen:  je  näher  man  dem 
Umschlagspunkt  von  emer 
Zustancsfoim  in  eine  andere 
kommt,  desto  mehr  Tfeilchen 
des  Systems  überschreiten 
kurzfristig,  bei  weiterer  An¬ 
näherung  für  immer  längere 
Zeitspannen  die  Grenze 

Es  gelang,  mathematische 

Gesetzmäßigkeiten  in  Form 

der  sogenannten  Renormie- 
rungstheorie  zu  finden,  aber 
eine  konkrete  Vorstellung 
der  Grenze  hatte  man  nicht. 

Wenn  die  Diskussion  sol 
eher  Übergänge  zwischen 
mehr  oder  minder  geordne¬ 
ten  Phasen  der  Mstene  dem 
einen  oder  anderen  sin  we¬ 
nig  kleinkariert  erscheinen 
mögen,  so  beeinflussen  sie 
doch  das  gesamt  physikali¬ 
sche  Verständnis  der  einzel¬ 
nen  Phasen  nachhaltig 


Kenntnisse  über  die  Pha- 
senuber gange  war  die  eine 
Geschichte  Auf  einem  ande¬ 
ren  Blatt  ist  die  Theorie  der 
Julia  Mengen  zu  lesen.  Ga 
ston  Julia  stellte  vor  rund 
sechzig  Jahren  Untersuchun¬ 
gen  über  mathematische 
Rückkopplungen  an  Das 
Grundprinzip  ist  auch  hier 

wieder,  daß  man  in  eine  Vor¬ 
schrift,  in  diesem  fäll  eine 
mathematische  Formel,  stets 
das  eigene  Ergebnis  oin 
speist. 

Julia-Mengen 

Solch  emo  Vorschrift  kann 
zum  Beispiel  lauten  »halbie¬ 
re«.  Das  Ergebnis  wird  im¬ 
mer  kleiner  bis  es  nach  vie¬ 
len  Schritten  nahezu  Null 
wird.  Heißt  die  Vorschrift 
aber  »verdopple«,  so  wird 
das  Ergebnis  nach  wieder¬ 
holtem  Einsetzen  immer  grö 
ßer  und  stieb!  gegen  Unend 

lieh  Der  Sachverhalt  ist  noch 
relativ  einfach  und  uanspa- 
i ent  Man  möch ie  Itaurn  glau¬ 
ben,  daß  die  Vorschrift  «qua¬ 
driere  und  addiere  eine  fe¬ 
ste  Zahl  c*  um  ein  Wesentli 
ches  komplizierter  ist.  Doch 


bieien  Sie  es  einfach  aus  Be¬ 
ginnen  Sie  beispielsweise 
mit  den  Werten  c  -  0  und 
x  =  0,3,  so  werden  sie  ent¬ 
decken,  daß  sich  die  Fblge 
dem  Wert  :>:  =  0  nähert,  man 
sagt,  sie  divergiert  gegen 
Null.  Solche  Punkte,  die  die 
Bewegung  anziehen,  nennt 
man  Attraktoren.  Das  Verhal¬ 
ten  der  Folge,  änden  sich  ra¬ 
dikal  fiir  die  Werte  c  =  -1  und 
7.  =  0,5.  Dis  Fblgo beginnt  nun 
zwischen  zwei  Werter,  hin- 
und  herzupendeln,  zu  oczll- 


Bild  5.  Für  bestimmte  c-Werle 
umschließt  ein  fraktal  defor¬ 
mierter  Kreis  einen  attraktiven 
Fixpunkt 


lieien  Ein  noch  verblüffen¬ 
deres  Ergebnis  erhält  man 
für  c  =  - 2 und  x =0,5  Bei  noch 
so  'genauer  Auswertung 
kann  man  keinerlei  Regel¬ 
mäßigkeit  noch  Periode  er¬ 
kennen,  es  herrscht  Chaos. 
Wer  hätte  gedacht,  daß  die, 
fast  schon  banal  wirkende, 
rekursive  Folg©  xn .  [  =  x‘  •.  +  c, 

solch  seltsames  Verhalten  an 
den'iäg  legen  würde.  Die  so 
genannte  quadratische  Fa¬ 
milie  hat  os  in  sich.  Vielen 
Grafiken  dieses  Artikels 
lieg*  sie  zugrunde,  ln  der 
Wissenschaft  zählt  dieses 
Ent  wick  1  u  rigsgeselz  längs* 
zu:  Prominenz  und  muß  zur 
Beschreibung  von  Turbolen- 
zen  ebenso  herhalten  wie 
bei  der  Populationsdynamik 
Julia  interessierte  die  Fra¬ 
ge.  welche  Punkte  im  Ein¬ 
zugsgebiet  eines  bestimm¬ 
ten  Attraktors  liegen  und  wie 
weit  sich  die  Einflußsphären 
der  Ättraktoren  erstrecken 
Zwischen  diesen  Einflußge- 
bieten.  die  irn  gegenseitigen 
Wettstreit  liegen,  muß  es 
Grenzen  geben,  die  weder 
von  dem  einen  noch  von  dem 
anderen  Attrakroi  angezo 


Pierre  Fatou  in  ihren  Barm 


Bild  4.  Das  Apfelmännchefi 
brachte  den  Stein  Ins  Rollen  ... 


Bild  6.  Bei  geringer  Ifarialion 
verwandelt  sich  die  Julia-Menge 
von  Bild  5  in  ein  System  unend¬ 
lich  vieler  deformierter  Kreise 


gen  werden.  Diese  Grenzen 
nehmen  Sie  einen  Taschen-  zogen  die  französischen  Ma- 
rechner  zur  Hanrftrtnr]  pQPij(tlt?^w:tiker  Gaston  Julia  und 
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Sie  erkannten,  daß  diese 
Grenzen  alles  andere  sind 
als  gerade  Linien:  sie  sind 
zerklüftete,  feingewundene, 
also  einfach  fraktale  Gren¬ 
zen.  Auch  Selbstähnlichkeit 
begegnet  einem  hier  wie 
der  Ein  beliebig  kleiner 
Ausschnitt  der  Grenze  ent 
hält  bereits  alle  wichtigen 
Strukturen.  Julia  zu  Ehren 
nennt  man  diese  Grenzen 
Julia-Mengen.  Ihie  Komple¬ 
xität  läßt  sich  vielleicht  mit 
Worten  beschreiben,  aber 
schwer  voislellen.  Auch  hiei 
scheiterte  die  Wissenschaft 
wieder  am  Problem  der  Vi¬ 
sualisierung,  die  eine  kon¬ 
krete.  Vorstellung  der  C3ren- 
ze  vermitteln  könnte.  So 
kommt  es,  daß  Julia-Mengen 
und  Phasenübergänge  in  ei¬ 
nen  Dornröschenschlaf  fie¬ 
len  und  nebeneinanderher 
sclüurnmerten,  ohne  vonein¬ 
ander,  vor  allem  von  der  fas¬ 
zinierenden  Verwandtschaft, 
zu  wissen, 

Aus  dem  Dornrös¬ 
chenschlaf  erwacht 

Bencit  Mandelbrot  hat  sie 
wachgeküßt:  er  lieferte  da3 
fehlende  Glied  in  der  Kette 
von  Zusammenhängen,  das 
letzte  Puzzleteil  für  einen 
Vergleich  der  beiden  Syste¬ 
me  der  zum  erweiterten  Ver¬ 
ständnis  führen  sollte.  Firn 
damalig©  Verhältnisse  rela¬ 
tiv  leistungsfähige  Compu 
ter.  mit  denen  es  der  C  64 
heutzutage  mit  Leichtigkeit 
auf  nehmen  könnte,  standen 
L98G  Pate  bei  Mandeibiots 
Entdeckung,  dem  »Apfel- 
märnchen«  (Bild  4).  Ob  man 
im  Apfelmännchen  ein,  der 
Unterwelt  entstammenden, 
Monster  sieht,  ob  es  wie  ein 
brillanfübersäter  Reichsap¬ 
fel  wirkt,  oder  ob  ern 
schlammverkmstetes  Nil¬ 
pferd  dann  zu  entdecken.  Ja:, 
bleibt  dem  Betrachter  über¬ 
lassen.  Diese  Figur  half  die 
Grenzen  und  Julia-Mengen 
besser  zu  verstehen  und  of¬ 
fenbarte  den  Zusammen¬ 
hang  zu  den  Phasenüber¬ 
gangen  Man  hatte  ein  ma 

thematisches  Modell,  mit 
dem  sich  arbeiten  und  rech¬ 
nen  ließ.  Das  bizzare  Gebil¬ 
de,  das  bereits  weit  über  die 
Grenzen  der  Wissenschaft 
hinaus  Bekanntheit  erlangt 
hat,  verkörpert  ein  Prinzip 
des  Umschlags  zwischen 
Ordnung  und  Chaos  und 
geht  dabei  in  soinem  Bedeu- 
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Bild  7.  Die  Julia-Menge  ist  in  unendlich  viele  selbstähnliche 
Seepferdchen  in  allen  Größen  zeröorsten 
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Bild  B  Magnetismus-Modelle  imaginärer  Stoffe  in  Abhängigkeit  einer 


tungsgehalt  wesentlich  lie 
fer  als  das  Feigenbaum-Sze¬ 
nario,  Mandelbrots  Grund¬ 
gedanke  war  es,  den  Itera- 
xionsprozeß  auf  komplexe 
anstatt  auf  reelle  Zahlen  an- 
zu  wenden. 

Die  Iteration  bestimmt  so 
nicht  mehr  die  Bewegung  ei¬ 
nes  Punktes  längs  einer  Ge 
rade,  sondern  gibt  an,  an 
welche  Stelle  in  der  komple¬ 
xen  Ebene  ein  Punkt  gemäß 
einer  Vorschrift  springen 
soll. 

Um  in  dieser  Ebene  die  X 
bezie  hungswoiso  die  Y  Koor 
dinate  zu  erhalten,  zerlegt 
man  die  komplexe  Zahl  z  -  a 

+  bi  in  den  Realanteil  a  und 
den  Imaginäranteil  bi.  Man 
ordnet  dann  a  die  X  und  b 
die  Y-Koordinate  zu.  Aus  der 
komplexen  Zahl  z=3+  5i  ei 
hielte  man  so  3  als  X-  und  5 
als  Y-Koordinate.  Fu  diejeni¬ 
gen  unter  den  Lese  >  n,  denen 
der  Umgang  mit  Komplexen 
Zahlen  nicht  geläufig  ist  sei 
nur  angemerkt,  daß  sich  mit 
diesen  Zahlen  ebenso  wie 
mil  reellen,  nur  mit  leicht  mo¬ 
difizierten  Grundrechonar 
ten,  rechnen  läßt. 

Betrachtet  mar.  das  Apfel 
rnännchen  so  mutet  es  para¬ 
dox,  ja  sogar  unglaublich  an, 
daß  diesem  komplizierten 
Gebilde  wieder  die  einfa¬ 
che  Formel  z  -  zz  +c  zu¬ 
grunde  liegt.  Auch  hier 
hängt  das  Verhalten  der  Fol¬ 
ge  wieder  sta  r  :<  vom  gewähl¬ 
ten  Weit  c  ab.  Auch  hier  exi¬ 
stieren  wieder  fraktale 
Grenzen.  Das  radikal  Neue 
ist,  daß  diese  Grenzen  vi¬ 
suell  erfaßbar  sind 

Es  ist  schon  ein  Paradoxon 
sondergleichen,  daß  ab¬ 
gerechnet  der  Computer, 
der  gemeinhin  verdächtigt 
wird,  die  Ordnung  und  Diszi¬ 
plin  in  allen  Lebensberei¬ 
chen  zu  bewirken,  es  ermög¬ 
licht  hat.  das  Wechselspiel 
zwischen  Ordnung  und  Cha¬ 
os  besser  zu  verstehen I  Ist 
doch  der  Computer  ein  Mit¬ 
tel  der  Datenverarbeitung, 
bei  dem  man  eher  an  Zahlen 
denn  an  Bilder  denkt  Unbe¬ 
streitbar  ist  aber  die  Tatsa¬ 
che,  daß  Schaubilde i  über¬ 
sichtlicher  sind  als  lange 
Zahlenlrsten.  Es  gibt  keinen 
Fall,  in  dem  sich  das  Sprich¬ 
wort  »ein  Bild  sagt  mehr  als 
1000  Worte«  mehr  bewahr¬ 
heitet  als  bei  Fraktalen.  Wer 
kann  sich  schon  eine  fraktale 
Grenze  voxstellen,  die  einem 
in  Form  einer  Liste  von  zig- 


Materialkonstante 

tausend  Zahlen  präsentiert 
wird?  Die  Computergrafik 
offenbart  Zusammenhänge, 
die  anhand  von  Formeln 
nicht  vorstellbar  sind.  Ein¬ 
malig  in  der  Geschichte 
der  Mathematik  durfte  sein, 
daß  man  mit  Bildern  sehr 
komplexe  Zusammenhänge 
selbst  dem  Laien  mitteilen 
kann,  de»  zudem  noch  die 
tiefe  ästhetische  Anziehung 
dieser  Grafiken  empfinden 
kann. 

Doch  zurück  zu  unserem 
Apfelmännchen  mit  seinen 
Julia-Mengen,  Da  die  Mög¬ 
lichkeiten  bei  der  Wahl  des 
Parameters  c  unbegrenzt 
sma,  kennt  auch  die  Vielfalt 
der  Julia-Mengen  keine 
Grenzen.  Für  einige  c-Werte 
ist  die  Julia-Menge  eine  de¬ 
formierte  Kreislinie,  die  zwi¬ 
schen  den  Einzugsgebieten 
eines  attraktiven  Fnrpunkros 


und  des  Punktes  unendlich 
verläuft  (Bild  5).  Bei  geringfü¬ 
giger  Variation  des  Parame¬ 
ters  c  kann  sich  die  Julia- 
Menge  grundlegend  andern 
(Bild  6).  Selbst  so  komplizier¬ 
te  Gebilde  wie  die  Grenze  in 
Bild  7  erhält  man  aus  dieser 
einfachen  Formel.  Gerede 
diese  Grafik  vermittelt  dem 
Betrachter,  was  die  vielatiei 
te  Selbstöhnhchkeit  genau 
ist. 

Die  eben  vorgeste  llter.  Ab- 
bildungen  von  Julia-Mengen 
vermitteln  nur  einen  Ein¬ 
druck.  wie  immens  vielseitig 
die  Grenzen  sind,  die  zwi¬ 
schen  den  Attraktoren  ver¬ 
laufen.  Wie  soll  man  sich  im 
Parameterdschungel  des 
Formelreichtums  nur  zu¬ 
rechtfinden  und  dort  den 
Überblick  bewahren?  Eine 
Möglichkeit,  die  jedoch  sehr 
zeitaufwendig  ist  und  keinen 


Anspruch  auf  Vollständigkeit 
erheben  kann,  ist  die  Zusam- 
raenstellung  eines  regel¬ 
rechten  Atlas  von  versclue- 
denen  Regionen.  Eine  Klas¬ 
sifikation  der  verschiedenen 
Strukturen  wäro  so  einfach 
uferlos.  Wie  sehr  kam  uns  da 
das  Apfelmännchen  gele¬ 
gen,  das  uns  —  gleich  einem 
Kompaß  —  eine  Orientie¬ 
rung  im  Wirrwarr  der  Struk¬ 
turen  bildet  und  die  Julia- 
Mengen  in  zv/si  Klassen  auf¬ 
teilt  die  zusammenhängen¬ 
den  Mengen  wie  iu  den  Bil¬ 
dern  8  und  6  und  die  zerbor¬ 
stenen  Mengen  wie  in  Bild  7. 
Gemäß  dieser  Einteilung 
'wurden  die  c-Werte,  die  zu¬ 
sammenhängende  Grenzen 
mit  einem  Inneren  lieferten, 
schwarz  und  die  übrigen 
Punkte  weiß  eingefärbt.  Em 
solches  Verfahren  liefert  das 
Apfelmännchen  in  Bild  4. 

Magnetismus- 

Modelle 

So  interessant  die  mit  der 
rekursiven  Folge  z=z?  -+c 
gewonnenen  Strukturen 
auch  sein  mögen,  ein  unmit¬ 
telbares  Model!  für  Phasen- 
Übergänge  waren  sie  nicht, 
wenngleich  sie  alle  wesentli¬ 
chen  Eigen  sc  heften  der  Sy 
steme  m  der  Physik  auch 
Wiedergaben.  So  ist  es  nur 
logisch,  daß  die  Physiker 
Computer  mit  den  durch  die 
Renomiierungstheorie  ge¬ 
wonnenen  Fbrmeln  fülterten. 
Die  Erkenntnis  um  die  Phti- 
senübergängnisse  ließ  auch 
die  alte  Richtung  der  ameri¬ 
kanischen  Physiker  Yang 
und  Lee  wieder  aufleben, 
die  vor  einigen  Jahrzehnten 
den  Versuch  unternommen 
hatten,  die  Phasenübergän¬ 
ge  in  der  komplexen  Ebene 
zu  beschreiben 

Bild  3  gibt  eine  Studie  ei¬ 
nes  solchen  Mayneüsrniiä- 
modells  wieder.  In  der  zu¬ 
grundehegenden  Formel  ist 
der  komplexe  Parameter  c 
eine  Materialkonstante,  In 
der  vorliegenden  Grafik 
wurde  nur  der  physikalisch 
relevante  Tteil  wiedergege¬ 
ben.  Die  Einzelbilder  ent¬ 
standen  durch  Variation  von 
c zwischen  den  Werten  I  und 
4.  Der  visuelle  Eindruck  ist 
wesentlich  eindringlicher, 
wenn  man  die  vierte  Dimen¬ 
sion  nut  ins  Spiel  bringt  und 
den  Parameter  c  in  zeitlicher 
Reihenfolge,  also  als  Füm, 
variiert. 
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Bild  9.  Die  Zahl  der  Finger  am  Ende  einer 
Knospe  entspricht  deren  Große 


Bild  10.  Wirbel  sind  ein  vorherrschendes 
Motiv  dieser  Grafik 


Bild  11.  Die  Grafik  gibt  eine  Ausschnitt¬ 
vergrößerung  von  Bild  10  wieder 


Mit  Hilfe  des  Computerex- 
perinients  kann  man  charak¬ 
teristische  Eigenschaften  un¬ 
terschiedlicher.  sogar  fikti¬ 
ver  Materialien  durchspie¬ 
len  und  untersuchen.  Bei  sol¬ 
chen  Magnetismus-Model¬ 
len  sind  alle  Merkmale  der 
Julia-Mengen  anzutreffen. 
Die  Grafiken  vermitteln  ei¬ 
nen  Eindruck,  auf  welche 
Art  und  Weise  sich  ein  Über¬ 
gang  von  der  magnetischen, 
geordneten  Phase  zur  chao¬ 
tischen,  unmagnetischen 
Phase  vollzieht.  Bei  Eisen 
kann  man  diesen  Übergang 
beispielsweise  bei  etwa  770 
Grad  Celsius  beobachten. 
Fraktai  und  selbstahnhch 
verläuft  die  Gierte  zwi¬ 
schen  der  magnetischen 
Phase  und  dem  uiunagneii- 
schen  Bereich,  ln  manchen 
Bereichen  gehl  das  Ringen 
dei  beiden  Phasen  um  die 
Vorherrschaft  unentschie¬ 
den  aus:  eine  dritte  Phase 
macht  sich  entlang  der  Gren¬ 
ze  breit  und  läßt  so  ein  bril- 
lantubersates  Diadem  auf 
dem  Bildschirm  entstehen. 
Man  nennt  diese  dritte  Pha¬ 
se  auch  anormale  Phase 
Komprimiert  man  wieder 
einen  Atlas  mit  Hilfe  des 
Computers  zu  einer  einzigen 
Grafik,  so  entdeckt  mau  wie¬ 
derum  diese  anormalen 
Phasen  zwischen  blumen- 
kohlaitigen  Strukturen.  Ma¬ 
thematisch  konnte  noch  nicht 
erklärt  werden,  warum  man 


in  diesen  komprimierten 
Grafiken,  häufig  auch  »Ge¬ 
danken  karten«  genannt,  im¬ 
mer  wieder  dem  Apfel- 
männchon  begegnet. 

Die  atemberaubenden 
Grafiken  dieser  Modelle 
verdanken  wir  der  regen  Tä¬ 
tigkeit  der  »Forschung?  grup¬ 
pe  Komplexe  Dynamik-  an 
der  Universität  Bremen,  die 
mittlerweile  internationales 
Ansehen  erlangt  hat  und  von 
den  Professoren  Heinz-Otto 
Peitgen  und  Peter  Richter  ge¬ 
leitet  wird.  Einzelheiten  über 
ihre  Erkenntnisse  sind  in 
dem  sehr  empfehlenswer¬ 
ten  Buch  >The  Beauty  ofFrac- 
tals*,  erschienen  im  Spiin- 


Thema  mit 
Variationen 

Während  sich  die  Bremer 
Forschungsgiuppe  mit  ma¬ 
gnetischen  Modellen  be¬ 
schäftigte,  befaßte  sich  Man- 
delbiot  mit  dem  fundamen 
talen  System  der  Formel 
z-z?  +  c. 

Bild  9  gibt  einen  Ausschnitt 
vom  Rande  des  Apfelmänn- 
chens  wieder.  Die  Farbgra- 
duierung  gibt  den  dynami¬ 
schen  Abstand  zur  Grenze 
wieder,  also  die  Zeitdauer, 
die  ein  Punkt  benötigt,  bis  er 
gegen  unendlich  divergiert. 
Punkte  gleicher  Farbe  ha¬ 


ben  also  den  gleichen  dyna¬ 
mischen  Abstand  von  der 
Grenze.  Die  Farbgebung  sel¬ 
ber  erfolgte  nach  rein  ästhe¬ 
tischen  Gesichtspunkten. 
Das  Bild  vermittelt  einen  gu¬ 
ten  Eindruck  des  Chaos,  das 
an  der  Grenze  herrscht  Man 
sieht,  daß  besonders  die 
Randzone  des  Apfelmänn¬ 
chens  zu  vergrößern  sich 
lohnt.  Das  bewerkstelligt 
man  nicht,  indem  man  mit  ei¬ 
ner  Lupe  näher  an  den  Bild¬ 
schirm  herangeht,  sondern 
indem  man  das  System  ei¬ 
nem  neuen  computergrafi¬ 
schen  Experiment  unter¬ 
zieht,  diesmal  mit  der  detail¬ 
lierteren  Region.  Ein  weite¬ 


bel  ein  beliebtes  Motiv  im 
Bauplan  des  Apfelmänn¬ 
chens  zu  sein  scheinen.  Und 
tatsächlich:  Eino  weitere 
Vergrößerung  (Bild  11)  von 
Bild  10  fördert  weitere  Wir¬ 
bel  zutage.  Beginnen  wir  mit 
der  Vergrößerung  in  einer 
anderen  Region:  Büd  12  of¬ 
fenbart  neue  Strukturen,  die 
eher  einem  urzeitlichem  Le¬ 
bewesen  ähneln.  Ein  gründ¬ 
licher  Blick  schafft  Gewiß¬ 
heit:  im  Zentrum  der  Grafik 
hat  sich  wieder  ein  Apfel- 
männcher.  eingemstet.  das 
seinem  Urahnen  bis  aufs 
Haar  gleicht!  Sollte  dieses 
immer  wiederkehrende  Mo¬ 
tiv  gar  Teil  eines  Grundbau- 
plans  der  Natur  sein?  Was 


lange  Spekulation  war,  ist 
mittlerweile  in  einer  mathe¬ 
matisch  tiefgehenden  Arbeit 
gesichert:  Die  schwarze 
Menge  des  Apfelmänn¬ 
chens  ist  zusammenhän¬ 
gend!  Das  bedeutet,  daß  je¬ 
der  noch  so  entfernte  Able¬ 
ger  durch  ein  haarfeines  Ka- 
nalsystom  mit  der  Haupt¬ 
menge  verbunden  ist  Ne¬ 
ben  dem  Apfehnännchen 

selbst  gibt  es  noch  weitere 
Motive,  die  einem  auf  Schritt 
und  Tritt  begegnen:  die  so¬ 
genannten  Augen.  Die  Bil¬ 
der  13  und  14  entstammen 
vollkommen  verschiedenen 
Regionen.  Bild  15  zeigt  ein 
weiteres  Detail  aus  Bild  14. 

ln  Bild  16a  bis  16k  wurde 
der  Versuch  unternommen, 
m  immer  feinere  Details  und 
verwinkelte  Regionen  des 
Apfelmännchens  vorzudrin¬ 
gen.  Bild  16  zeigt  das  Apfel- 
mannchen  in  voller  Größe. 
Verglichen  werden  sollen 
zwei  Bereiche  die  relativ 
weit  auseinander  liegen, 
aber  doch  recht  ähnliche 
Strukturen  enthalten.  Mit  der 
Vergrößerung  wird  an  de: 
Einschnürung  begonnen, 
die  den  Kopf  des  Apfel¬ 
männchens  von  einer  Kno¬ 
spe  an  dessen  Spitze  trennt 
(Bild  16b),  Eine  weitere  Ver¬ 
größerung  liefert  bereits  De¬ 
tails:  man  befindet  sich  im 
sogenannten  »Seepferd- 
chental«  (Bild  16c).  Als  näch¬ 
stes  wird  die  für  chaotische 


ger-Verlag,  n iLinffl:  >V,IB"r,Vl,litl  ist  in  Bild  IG  zu 
aber  leider  nur  in  Englisch.  sehen.  Es  fällt  auf.  daß  Wir- 


Bild  12.  In  ein  Labyrinth  von  Canyons  hat 
sich  ein  Apfelmannchen  eingenistet 
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Bild  14.  Diese  Grafik  entstammt  dem 
Seepferd chental  von  Bild  16h 


Bild  11  Augen  sind  ein  vorherrschendes 
Motiv 
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Bild  16.  Eine  Expedition  in  zwei  unterschiedliche  Bereiche  führt  zu  immer  denselben  Formen 


Funktionen  recht  typische 
Spirale,  auch  oSchSferstab« 
genannt,  herausvergrüßert 
(Bild  lSd).  Eine  weitere  Aus¬ 
schnittvergrößerung  laßt 

Strukturen  erkennen,  wie  sie 
bereits  Lorenz  bei  Turbulen¬ 
zen  bei  der  Entstehung  des 
Wetters  aufgefallon  sind 
(Bild  16e).  Der  schwarze 
Fleck  zwischen  zwei  der 
spiralförmigen  Arme  ent¬ 
puppt  sich  wiederum  als  Ap- 
felraünnchen  (Bild  16e).  Da¬ 
mit  wären  wu  wieder  am  An¬ 
fang  angelangt.  Das  Experi¬ 
ment  ließe  sich  so  lange  fort- 
seizen,  bis  man  entweder  an 
die  Grenzen  der  Rechenge- 
nauigkeit  des  Computers 
stößt  oder  mit  seinem  Ver¬ 
stand  am  Ende  ist.  An  der 
Einschnürung  zwischen  car- 
dioidförmigem  Hauptkörper 
und  größter  Knospe  erhält 
man  durch  Experimente 
ähnliche  Gebilde  (Bild  16g 
bis  16k). 

Niemals  gleich 

Die  fraktalen  Strukturen, 
die  für  die  Funktion  Z=Z*  +c 
so  charakteristisch  waren, 
sind  in  anderen  Funktionen 
zu  entdecken.  Bild  17zeigt  ei¬ 
nen  Ausschnitt  der  Funktion 
z=z*c*(l-z)  Auch  hier  wird 
man  für  die  lange  Rechenzeit 
dieser  Grafiken  mit  äußerst 
ansprechenden  Grafiken 
belohnt  (Bilder  18  und  19). 
Auffällig  ist  bei  dieser  Funk¬ 
tion,  daß  die  schwarze  Men¬ 
ge  allem  Anschein  nach 
nicht  mehr  zusammenhän¬ 
gend  ist.  Bild  20  entstammt 
der  Randzone  einer  Figur, 
die  mit  der  Funktion  z=z3 
+  z*(c-l)  berechnet  ist.  Einen 
weiteren  Ausschnitt  gibt  Bild 
21  wieder. 

Mit  Hilfe  des  Computers 
läßt  sich  auch  das  sogenann¬ 
te  Dreiländereck-Problem 
visuali3ieien:  Auf  einem  ima¬ 
ginären  Planeten  fassen  drei 
Machtblöcke  den  diplomati¬ 
schen  Entschluß,  die  Grenze 
so  zu  gestalten,  daß  jeder 
Punkt  der  Grenze  ein  Diei- 
1  ändereck  ist.  Nirgendwo 
sollen  nur  zwei  Länder  an¬ 
einanderstoßen,  somit  er¬ 
wächst  keiner  Macht  em 
strategischer  Vorteil.  An  der 
Grenze  zwischen  zwei 
Machtzentien  muß  der  dritte 
Staat  einen  Außenposten  er¬ 
richten,  der  wiederum  von 
Exklaven  der  jeweils  an  der 
Grenze  nicht  vertretenen 
Macht  umgeben  ist  Dies  läßt 
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Bild  15.  Ein  Ausschnitt  aus  Bild  14  liefert 
neue  Seepferdchen 


Bild  17  Sehr  unterschiedliche  Strukturen 
weist  die  Grenze  in  diesem  Bild  auf 


Bild  18.  Schroff  wie  eine  felsige  Küste  ver-  ■ 
läuft  die  Grenze  zwischen  Ordnung  und  Chaos 


Bild  19.  Ein  Ausschnitt  aus  Bild  18.  Fünf 
Finger  dominieren 


Bild  2a  Dieser  Ausschnitt  wirkt  in  erster 
Linie  durch  die  Farbgebung 


Bild  21.  Der  Schein  trugt  es  handelt  sich 
hier  nicht  um  Broccolö 


I 


Bild  22.  Jeder  Punkt  der  Grenze  Ist  ein  Drei¬ 
ländereck 


Bild  21  Das  Clown-Gesicht.  Drehen  Sie  das  Bild  24.  Der  Grenzverlauf  beim 
Heft  um  90°  nach  rechts.  Fünliändereck-Problem 


sich  bis  ins  mikroskopisch 
Kieme  fortsetzen,  an  der 
einst  so  glatten  Grenze 
herrscht  Chaos.  Bild  22  zeigt 
eine  Julia-Menge  die  mit  der 
Newton-Iteration  einer  Funk¬ 
tion  mit  drei  Nullstellen  be¬ 
rechnet  wurde  und  das  Drei- 
ländereck  gut  veranschau¬ 
lich*.  Dia  Farbuiaduierung 
gibt  die  innere  Struktur  der 
Staaten  und  den  dynami¬ 
schen  Abstand  zui  Grenze 
wieder.  Zwischen  dem  blau¬ 
en  und  dem  roten  Kembe 
reich  bildete  Gelb  eine  Ex¬ 
klave.  Die  dadurch  entste¬ 
hende  Grenze  zwischen  der 
gelben  Exklave  und  dem  ro¬ 
ten  Bereich  wird  wieder  mit 
blauen  Außenposten  be¬ 
stückt  und  so  weiter  Dies  ist 
wioder  cm  Paradebeispiel 

von  Selbslahnlichkeii.  Das 
verdeutlicht  auch  der  Aus¬ 
schnitt  der  Funktion,  das 
»Clown-Gesicht«  in  Bild  23. 


Es  enthält  unendlich  viele 
weitere  Clown -Gesichter,  fst 
erst  einmal  das  Drefländer- 
eck  verstanden,  so  ist  auch 
das  Fünliandereck  kein  Pro¬ 
blem  mehr.  3ild  24  zeigt  ei¬ 
nen  Ausschnitt  dieser  kom¬ 
plexen  Grenze. 

Es  liegt  in  der  Natur  der 
Fraktale,  daß  dieser  Artikel 
eventuell  mehr  Fragen  auf¬ 
geworfen  als  beantwortet 
hat.  Die  Materie  ist  einfach 
zu  vielschichtig,  um  sie  auf 
acht  Seiten  vollständig  zu 
durchleuchten  Wenn  Sie 
mehr  über  die  Bedeutung 
und  die  Berechnung  von 
Fraktalen  erfahren  wollen, 
sei  auf  einen  Kurs  Uber  Frak- 
tale  in  der  04'ei  verwiesen, 
der  in  etwa  vier  Monaten  be¬ 
ginnen  wird  Sie  werden 
staunen,  weich  faszinieren¬ 
de  Grafiken  Sie  Ihrem  C  64 

entlocken  können!  Bisher 
war  die  Wissenschaft  ein  eli¬ 


tärer  Sport,  der,  einigen  we¬ 
nigen  Vorbehalten,  sich  auf 
gedanklichen  Ebenen  ab 
spielte.  Bei  Fraklalen  ist  es 
der  Visualisierung  von  wis¬ 
senschaftlichen  Ergebnis¬ 
sen  mittels  Computer  zu  ver¬ 
danken  daß  die  FoTschungs- 
resultare  der  Intuition  unmit¬ 
telbar  zugänglich  wurden 
und  so  Popularität  und  Inter¬ 
esse  gewannen.  An  der  Er¬ 
forschung  der  unendlichen 
Strukturen  und  der  mathe 
matiochen  Diamen  an  den 
Grenzen  kann  sich  jeder  mit 
seinem  Computer  beteili¬ 
gen.  Man  findet  immer  wie¬ 
der  Bereiche,  die  mit  Sicher¬ 
heit  zuvor  noch  kein  Auge  er¬ 
blickt  hat. 

Es  hat  mittlerweile  eine 
lebhafte  Diskussion  ain ge¬ 
setzt.  ob  diese  Grafiken 
Kunst  seien.  Die  Reprodu¬ 
zierbarkeit  und  den  Mangel 
an  Kreativität  beklagen  die 


einen  Daß  sich  die  Kunst  je¬ 
der  Epoche  ihrer  Medien 
bedient,  das  heutzutage  nun 
einmal  der  Computer  sei, 
der  zudem  Grafiken  schafft, 
die  Natur  widerspiegeln  und 
zur  Auseinandersetzung  mit 
den  Bildern  emladen,  halten 
die  anderen  dagegen. 

Die  hier  gezeigten  Gra¬ 
fiken  haben  in  Postorgrö- 
ße  eine  noch  viel  bessere 
Wirkung.  Vielleicht  hät¬ 
ten  Sie  auch  gerne  »Apfel¬ 
männchen«  als  Wand¬ 
schmuck.  Wenn  genü¬ 
gend  Interesse  besieht, 
werden  wir  einige  der  ge¬ 
zeigten  Grafiken  als  Po¬ 
ster  anbieten.  Schreiben 
Sie  uns  auf  einer  Postkar¬ 
te,  welche  Sie  bestellen 
und  was  Sie  dafür  ausge¬ 
ben  würden.  Kennwort: 
Fractals. _ 

(S.  VUsmeier/ag) 
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Grafik  auf  dem  Compu¬ 
ter  -  dieses  Schlag- 
wort  laßt  immer  wie¬ 
der  die  Heizen  der  Anwen¬ 
der  und  Programmierer  hö¬ 
her  schlagen.  Wenn  man 
sich  die  Programme  neue¬ 
ren  Datums  ausieht,  ist  man 
immer  wieder  erstaunt,  was 
für  tolle  Grafiken  doch  mach¬ 
bar  sind.  Wenn  Sie  sich  nur 
die  Grafiken  betrachten,  die 
Sie  in  dieser  Ausgabe  bei 

der  Auflösung  des  Muluco- 
lor-Malwettbewetbs  finden, 
werden  Sic  dem  sicher  zu¬ 
stimmen.  Doch  auch  andere 
Anwendungen,  die  mit  Gra¬ 
fik  zu  tun  haben,  werden  im¬ 
mer  häufiger  eingesetzt  (zum 
Beispiel  CAD-Programme). 

Hochauflösende 

Grafiken 


Vor  einigen  Jahren  waren 
solche  Anwendungen  je¬ 
doch  noch  eine  Domäne  von 
Großrechenanlagen.  Die  er¬ 
sten  Heimcomputer  wie  der 
PET  hatten  in  bezug  au?  Gra¬ 
fik  so  gut  wie  nichts  zu  bieten 
Das  Bild  war  einfarbig  und 
an  hochauflösende  Grafik 
war  überhaupt  nicht  zu  den¬ 
ken.  Ein  Grund  hierfür  war, 
daß  die^e  ersten  Heimcom¬ 
puter  Über  zu  wenig  RAM 
verfügten,  um  die  Bilder 
speichern  zu  können.  Außer¬ 
dem  schafften  es  auch  die 
damaligen  Videoprozesso¬ 
ren  nicht,  diese  speicher¬ 
fressenden.  hochauflösen¬ 
den  Grafiken  öarsuf4Qlion. 

Die  nächste  Stufe  waren 
Heimcompuier  wie  der  C  64. 
die  Dank  besserer  Video- 
conlroller  und  mehr  Spei 
eher  auch  hochauflösende 


Grafik  - 
gestern,  heute, 
morgen  .  .  . 

Durch  immer  bessere  Hardware  und  größere  Spei¬ 
cherkapazitäten  wurden  die  Grafikfähigkeiten  der 
Heimcomputer  ständig  weiter  verbessert.  Doch  auch 
die  Software  hat  einen  entscheidenden  Einfluß  auf 
die  Erstellung  von  Grafiken.  Was  ist  derzeit  alles 
möglich  und  wie  wird  es  zukünftig  werden? 


Grafik  darzustellen  ver¬ 
mochten.  Zur  Darstellung 
von  hochauflösenden  Grafi¬ 
ken  (Bild  1)  wird  relativ  viel 
Speicher  benötigt,  da  jeder 
gesetzte  Bildpunkt  ein  Bit 
darstell!.  Das  heißt,  daß  acht 
Punkte  bereits  1  Byte  Spei¬ 
cher  belegen.  Bei  einer  Auf¬ 
lösung  von  64000  Punkten 
entspricht  dies  8000  Byte 
Bei  monochromer 
beträgt  die  Auflösung  320  x 
200  Punkte.  Will  man  farbige 
Bilder  malen,  stehen  nur 
noch  160  x  20ü  Punkte  zur 
Verfügung.  (160  x  200  Punkte 
deshalb,  da  im  Multicolor- 
Motius  die  Birkombinationen 
zweier  Bits,  als  »00*.  »01«,  »10« 
oder  »11«  die  Fa  rbedes  Punk¬ 
tes  bestimmt),  ln  Blöcken  mit 
einer  Größe  von  8x8  Pixel 
kann  man  zusätzlich  die  Far¬ 
ben  bestimmen,  die  verwen¬ 
det  werden.  Das  bedeutet 


nochmal  1000  Byte  zusätzli¬ 
chen  Speicher.  Da  ]e  nach 
Anforderung  noch  weitere 
Byte  dazu  kommen  können, 
hot  rügt  der  maximale  Spei 
cherbedarf  je  Bild  etwa  10 
KByte  (Der  PET  besaß  da 
mals  nur  8  KByte  Speicher1) 
Ein  Bild  ist  natürlich  immer 
nur  so  gut  wie  das  Pro- 
•aratn,  mit  dem  es  erstellt 
tragt  die  Kreati¬ 
vität  und  das  Formempfm- 
dön  des  Künstlers,  der  so  ein 
Bild  erstellt,  in  hohem  Maße 
zur  Güte,  Qualität  und  Schön¬ 
heit  des  entstandenen  Wer¬ 
kes  bei.  Bild  2  zeigt  ein  gutes 
Beispiel,  wie  man  durch  Per¬ 
spektive.  Formgebung  und 
gelungenes  Einsetzen  der 
Farben  ein  schönes  Bild  auf 
dem  C  64  erstellen  kann. 
Doch  haben  manche  Bilder 
bald  die  Grenze  des  mit  dem 
C  64  Möglichen  erreicht.  Li¬ 


nien.  die  nicht  waagrecht 
oder  senkrecht  verlaufen, 
haben  immer  Tieppenform. 
Die  einzige  Lösung.  um  noch 
bessere  Bilder  malen  zu  kön¬ 
nen,  dürfte  eine  zusätzliche 
Grafikkarte  sein,  die  mehr 
Farben  und  eine  höhere  Auf¬ 
lösung  biotet.  Leider  ist  eine 
solche  Grafikkarte  für  den 
C  64  noch  nicht  entwickelt 
worden. 


Die  neue 
Generation 

A-ber  was  kommt  nach 
dem  C  64 9  Ein  Beispiel  für 
größere  Leistung  in  Sachen 
Grafik  sind  der  Ämiga  oder 
der  Atari  ST,  Von  320  x  256 
Punkten  mit  32  Fbrben  bis  zu 
G40  x  512  Punkten  mit  16  Far¬ 
ben  ist  auf  dorn  Ainiga  alles 
möglich.  In  Bild  .3  sehen  Sie 
zum  Beispiel  ein  Spielpro¬ 
gramm  auf  dem  Amiga. 
Deutlich  erkennbar  ist  die 
höhere  Auflösung  und  bes¬ 
sere  Qualität  des  Bildes  ge¬ 
genüber  Bildern  au:  dem  C 
64  Allerdings  hat  Qualität 
auch  ihren  Preis:  Grafiken 
auf  dem  Amiga  können  je 
nach  Auflösung  und  Anzahl 
der  Farben  bis  uber  120  KBy¬ 
te  Speicher  -fressen«. 

Entscheidend  für  die  we¬ 
sentlich  basseren  Grafiken 
ist  allerdings  nicht  nur  die 
höhere  Auflösung,  sondern 
auch  die  Fähigkeit  des  Ami¬ 
ga,  bei  der  geringeren  hori¬ 
zontalen  Auflösung  bis  zu 
4096  Farben  gleichzeitig  aul 
den  Bildschirm  darstellen  zu 
können. 

Die  fantastische  Zahl  von 
über  viertausend  Farben 
entsteht  dadurch,  daß  der 


Bild  1.  Dieser  Baum  wiitiIh  aut  dem  C  64  mit  einer  Auflösung  von 
320  x  200  Punkten  und  dem  Zeichenprogramm  »Hi-Eddi«  erstellt 


Bild  2.  Die  Enterprise  aut  dem  C  64.  Auch  mit  einer  Auflösung  von 
»nur«  160  x  200  Punkten  lassen  sich  sehr  schöne  Grafiken  erstellen 
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Amiga  in  der  Lage  ist.  von 
den  drei  Grundfarben  Rot, 
Grün  und  Blau  ]eweils  16  Ab¬ 
stufungen  zu  erzeugen  Sanf¬ 
te  Farbübergänge  sind 
durch  diese  große  Anzahl 
von  Farbschattierungen  sehr 
gut  zu  verwirklichen.  Ein  Bei¬ 
spiel  für  eine  hohe  Auflösung 
mit  vielen  Farben  können  Sie 
in  Bild  4  sehen.  Dieses  Bild 
wurde  übrigens  ebenfalls 
mit  dem  Amiga  dargestellt. 

Audi  die  Software 
wurde  verbessert 

Die  Programme  zur  Erstel¬ 
lung  der  Bilder  sind  wesent¬ 
lich  komfortabler  geworden 
Die  Bedienung  erfolgt  mit 
der  Maus  und  Pull-Down- 
MenUs,  was  leicht  zu  erler¬ 
nen  ist.  In  diesen  Menus  fin¬ 
det  man  leistungsfähige  Be 
fehle,  die  die  sonst  nötige 
Kleinarbeit  ersetzen.  Das 
dreidimensionale  Bearbei¬ 
ten  von  Bildausschnitten  und 
die  Erzeugung  von  fließen¬ 
den  Farbübergängen  sind 
nur  Beispiele  für  die  vielen 
Befehle.  Der  Benutzer  wird 
durch  sie  entlastet  und  kann 
sich  mehr  auf  den  kreativen 
Teil  seiner  Arbeit  konzen¬ 
trieren.  Der  Amiga  versetzt 
auch  Körper,  die  aus  gefüll¬ 
ten  Flächen  bestehen,  in  Be¬ 
wegung.  Es  ist  faszinierend, 
mitanzusehen,  wie  in  einem 
Zeichenprogramm  plötzlich 
Teile  des  Bildes  anfangen, 
sich  zu  bewegen  Das  wird 
dadurch  erreicht,  daß  aus- 
gewählte  Farben  zyklisch 
vertauscht  werden.  Beispie¬ 
le  für  die  Fähigkeiten  des 

Amiga  sind  in  der  Sendung 
•Computerzeit«  zu  sehen,  die 


am  6.5.1987  um  17.15  Uhr  von 
der  ARD  ausgestrahlt  wird. 

Auch  im  Büro  ist  der  Trend 
zu  mehr  Grafik  zu  verfolgen. 
Durch  neue  Grafikknrlen  füi 
die  PCs  mit  mehr  Farben 
und  höherer  Auflösung  wird 
es  immer  interessanter,  In¬ 
formationen  in  Bild  form  zu 
präsentieren.  Beispiele  da¬ 
für  wären  Kuchen-  oder  Bal¬ 
kengrafiken,  die  durch  viele 
Farben  und  räumliche  Dar¬ 
stellung  an  Aussagekraft  ge¬ 
winnen.  Ein  Bild  sagt  eben 
mehr  als  tausend  Worte 

Die  ganz  Großen 

Aber  auch  große  Compu¬ 
ter  stoßen  an  ihre  Grenzen. 
Die  Verarbeitungsgeschwin- 
digkeit  ist  für  manche  An¬ 
wendungen  einfach  noch  zu 
gering  Bilder,  diestch  in  der 
Qualität  nicht  mehr  von  Dias 
unterscheiden,  lassen  sich 
nur  durch  den  Einsatz  von 
professionellen  Systemen 


erreichen.  Die  Kosten  für  ei¬ 
ne  solche  Anlage  sind  aller¬ 
dings  immens,  allein  ein  Mo¬ 
nitor,  der  eine  Auflösung  von 
mehr  als  1000  x  10CQ  Punkten 
besitzt,  kostet  über  10000 
Mark. 

Die  Dauer  der  nötigen  Be¬ 
rechnungen  für  bewegte 
Grafiken  stellt  aber  sogar 
die  Cray,  einen  der  schnell¬ 
sten  Computer  der  Welt,  vor 
Probleme.  Die  Bildfolgen  für 
bewegte  Grahk  werden  zu¬ 
erst  in  einer  sehr  groben  Auf¬ 
lösung  festgelegt,  um  Zeit  zu 
sparen.  Erst  wenn  der  Bqwq 
gungsablauf  fertig  eingege¬ 
ben  ist,  erzeugt  der  Compu¬ 
ter  in  stundenlanger  Arbeit 
die  einzelnen  Bilder.  Aber 
das  Warten  lohnt  sich,  die  so 
entstandenen  Filme  haben 
eine  so  hohe  Auflösung,  daß 
einzelne  Pixel  nicht  mehr  zu 
erkennen  oind.  Heutzutage 
dreht  man  sogar  schon  Kino¬ 
filme,  in  denen  keine  Men¬ 
schen  mehr  mitspielen,  son¬ 


dern  vom  Computer  gene¬ 
bene  Geschöpfe. 

Was  bringt 
die  Zukunft? 

Betrachtet  man  die  fanta¬ 
stische  Entwicklung  der  Soft¬ 
ware  auf  dem  C  64.  kann  man 
davon  ausgehen,  daß  auch 
auf  den  neuen  Computern 
noch  mehr  möglich  ist,  als  im 
Augenblick  geboten  wird. 
Aber  es  gibt  auch  genug 
Hardware,  die  das  Aniem- 
gen  von  Grafiken  und  Bil¬ 
dern  auf  Computern  erleich¬ 
tert.  Bild  5  zeigt  Ihnen  andeu¬ 
tungsweise,  daß  sich  auch 
durchaus  Videokameras 
und  -recorder  an  einen  Com¬ 
puter  anschließen  lassen. 
Die  von  diesen  elektroni¬ 
schen  Geräten  aufgenom- 
merieii  Bilder  lassen  3ich  in 
den  Speicher  des  Compu¬ 
ters  übertragen  und  können 
dort  mit  geeigneten  Zeichen- 
und  Malprogrammen  wei- 
terbearbeitet  werden.  So  be¬ 
nutzen  heute  bereits  einige 
Spiele  und  Advenlures  Gra¬ 
fiken,  die  nicht  mehr  ge¬ 
zeichnet,  sondern  digitali¬ 
siert  (mit  einer  Videokamera 
aufgenommen)  wurden 

Insgesamt  kann  man  mit 
ziemlicher  Sicherheit  sagen, 
daß  die  Zukunft  für  Grafik- 
Freunde  gerade  eist  begon¬ 
nen  hat.  Dadurch,  daß  im¬ 
mer  größere  Computer  im¬ 
mer  billiger  werden  und 
auch  die  Software  an  Stärken 
gewinnt,  lassen  sich  in  Zu¬ 
kunft  immer  perfektere  Bil¬ 
der  auch  von  »normal  Sterbli 
chen«  erstellen.  Wir  werden 
aber  auf  alle  Fälle  dabei  sein 
und  für  Sie  davon  berichten 
(dm/rb) 


Bild  3.  Ein  typisches  Spielprogramm  für  den  Amiga.  Dieses 
Programm  wirkt  besonders  durch  seine  ansprechende,  feine  Grafik 


Bild  4.  Auch  grafisch  so  hochwertige  Bilder  wie  diese  Glaskugeln 
lassen  sich  mit  dem  Amiga  und  geeigneten  Programmen  darstellen 
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Bild  5.  Es  lassen  sich  auch  Videokameras  und  -recorder  an  einen 
Computer  anschließen.  Dies  erleichtert  die  Einstellung  von  Bildern. 
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Die  Interrupts 
des  Video¬ 
controllers 

Wer  gerne  Spiele  programmiert  oder  sich  mit  Grafik 
beschäftigt,  wird  sich  früher  oder  später  mit  den  In¬ 
terrupts  des  Videocontrollers  vertraut  machen  müs¬ 
sen.  Hier  erklären  wir  an  Hand  von  Beispielen,  wie 
das  funktioniert  und  wie  man  sie  in  eigenen  Program¬ 
men  nutzen  kann. 


LDA  %00000001 
STA  IMF. 

wird  also  der  IRQ  durch  Ra- 
sieizeilen-Intexiupt  verhin¬ 
dert. 

Auch  hier  bleiben  die  nicht 
betroffenen  Bits  unangeta¬ 
stet. 

Der  wichtigste  Hinweis  je¬ 
doch  betrifft  das  Register  25 
(IRR)  Nach  Auslosen  eines 
IRQ  wild  es  nicht  gelöscht, 
30  daß  zum  Beispiel  nach  ei¬ 
nem  erfolgten  IRQ  durch  ei¬ 
ne  Sprite-Kolbsior  nach  Ver¬ 
lassen  der  IRQ-Rcunno  so¬ 
fort  wieder  ein  IRQ  ausgelöst 
würde,  da  das  Bit  2  nicht  ge¬ 
löscht  ist.  Dies  muß  daher  un¬ 
bedingt  vom  Programmierer 
in  der  IRQ-Routme  vollzogen 
werden.  Das  Löschen  ge- 


Wie  oben  schon  erwähnt, 
ist  der  V1C  in  erster  Lime  für 
den  Bildschirmaufbau  ver¬ 
antwortlich.  Um  ein  vernünf¬ 
tiges  und  vor  allen  Dingen 
ilimraeifrGies  Bild  auf  dem 
Monitor  zu  erzeugen,  sendet 
der  Videocontroller  pro  Se¬ 
kunde  25  Bilder.  Jedes  ein¬ 
zelne  Bild  solzt  sich  aus  625 
Zeilen  zusammen,  die  von  ei¬ 
nem  Elektronenstrahl  auf 
dem  Bildschirm  zum  Leuch¬ 
ten  angeregt  werden.  Dieser 
Elektronenstrahl  wird  vom 
Videocontr  oller  in  söge 
nannte  Rasterzeilen  und  P.a- 
sterspalten  eingeteilt,  so  daß 
jeder  Bildpunkt  praktisch  ei¬ 
ne  Koordinate  darslellt, 
durch  die  man  den  einzel¬ 
nen  Punkt  genau  festlegen 
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Bild  1.  Durch  Rasterzeilen  und  -spalten  läßt  sich  die  aktuelle  Position 
des  Elektronenslrahls  bestimmen 


Der  Videoconli  oller 

(VIC)  des  C  64  ist  für  al¬ 
les  verantwortlich .  was 
auf  dem  Bildschirm  er¬ 
scheint.  Seine  Hauptaufgabe 
ist  es,  den  Bildschirm  zu  ver¬ 
walten.  Weiterhin  ist  er  für 
den  Aufbau  sowie  die  Steue¬ 
rung  der  Sprites,  und  eben 
alles,  was  mit  Grafik  Zusam¬ 
menhänge  verantwortlich. 
Um  mit  dem  restlichen  Sy¬ 
stem  kommunizieren  zu  kön¬ 
nen,  enthalt  der  VIC  nicht 
weniger  als  47  Register,  de¬ 
ren  genaue  Belegung  Sie  bit¬ 
te  Tabelle  1  entnehmen  Da¬ 
bei  läßt  sich  jedes  Register 
wie  eine  normale  Speicher¬ 
steile  ansprechen. 

Die  Bacisadresce  des  Vi- 
deocontrolleis  liegt  bei 
53248  (SDOOö).  Analog  zur 
CIA  (Complex  Interface 
Adapter  oder  Fort-Baustein) 
besitzt  auch  der  VIC  mehre¬ 
re  Möglichkeiten,  eine  Sy 
stemumerbrechung  oder 
eben  einen  (englisch)  »Inter 
rupt«  (Impul3  am  Pin  IRQ) 
auszulösen  Dafür  zuständig 
sind  di©  Register  28  (Inter- 
rupt-Request-Regigtei  (IRR)) 
und  26  (Intenupt-Mask-Regi- 
ster  GMR)).  Baide  Register 
haben  dabei  die  gleiche  Bit- 
Belegung: 

Bit  0= 1  bedeutet:  IRQ  durch 

Rasterzeilen-lnterrupt 

Bit  1  =  1:  IRQ  durch  Sprite- 

Hintergrund-Kolliaion 

Bit  2=1:  IRQ  durch  Sprite- 

Spnte-Kollision 

Btt  3=1:  IRQ  durch  Lightpen- 

Impuls 

Bits  4-6:  Unbenutzt 

Bit  7  =  1:  Mindestens  eines 

der  Bia  0  bi3  3  ist  gesetzt. 

Soli  nun  eine  bestimmte 
IRQ-Quelle  festgelegt  wor 


den,  ist  das  entsprechende 
Bit  (0  bis  3)  und  das  Bit  7  un 
IMR  ZU  setzen  Im  IRR  ver¬ 
merkt  der  VIC  das  Eintreten 
eines  im  IMF.  festgelegten  In¬ 
terrupts.  Ist  zum  Beispiel  ei¬ 
ne  Sprite-Sprile-Kolliaion  im 
IMRzugelas-sen  und  tritt  die 
ses  Ereignis  ein,  dann  setzt 
der  VIC  das  Bn  2  im  IRR.  Ein 
IRQ  wird  also  immer  dann 
ausgelöst,  wenn  ein  Bit  so¬ 
wohl  im  Register  2S  (IRR)  als 
auch  un  Register  26  (1M&KJ*- 
setzl  ist.  Mit  anderen  Worten 
immer  dann,  wenn  das  Er¬ 
eignis  irn  IMR  als  Interrupt- 
Quelle  festgelegt  wurde  und 
dann  dieses  Ereignis  auch 
tatsächlich  eingetreten  ist. 

Dei  grundsätzliche  Um¬ 
gang  mit  dem  IRR  und  IMR 
soll  anhand  eines  Beispiels 
vardeullicht  werden  Neh¬ 
men  wir  an.  Sie  wollen  eineu 
IRQ  durch  einen  Rasterzei¬ 
len-lnterrupt  erlauben.  Wie 
oben  beschrieben,  ist  dazu 
das  entsprechende  Bn  (hier 
Bit  0)  und  dös  Bit  7  zu  setzen, 
so  daß  der  Befehl  lauten 
muß: 

LDA  %1000G001 
STA  IMR 

Interessant  ist,  daß  die  an¬ 
deren  Bits  (1  bis  3)  davor,  un¬ 
beeinflußt  bleiben. 

Nun  wollen  wir  uns  einmal 
das  Gegenteil  ansehen,  in¬ 
dem  der  Rasterzeilen-Inler- 
rupt  als  IRQ-Quelle  gesperrt 
wird.  Dies  ist  immer  dann  er 
forderlich,  wenn  vorher  der 
IRQ  durch  Rasterzei  len  ei 
laubtwar.  In  diesem  Fall  muß 
ebenfalls  das  entsprechen¬ 
de  *QuelIen«-Bil  gesetzt  wer¬ 
den  (hier  wieder  Bit  0),  je¬ 
doch  isr  nun  das  Bit  7  zu  lö¬ 
schen  Durch 


schieht,  indem  mail  das  Re¬ 
gister  einfach  ausliest  und 
wieder  zurückschreibt: 

LDA  IRR 
STA  IRR 

Mit  entsprechenden  Ma¬ 
schinenbefehlen  wie  AND. 
OR  und  CMP  ist  man  auch  in 
der  Lage,  festzustellen,  durch 
welches  Ereignis  dei  IRQ 
ausgolöst  wurde.  Dies  ist 
wichtig,  da  parallel  zu  den 
Interrupts  des  Videoconfrol 
lers  auch  noch  der  Systemin- 
ternipt  (Tastaturabfrage  etc ) 
aufrreten  kann  Weil  beide 
IRQs  den  gleichen  Vektor 
benutzen,  muß  man  folglich 
durch  Testen  der  einzelnen 
Bits  im  JRR  feststellen,  wo¬ 
durch  der  IRQ  ausgelöst 
wurde.  Sonst  kann  es  zum 
Beispiel  passieren,  daß  eine 
Explosionsroutine,  die  für  ei¬ 
ne  Sprite-Kollision  vorgese¬ 
hen  war,  plötzlich  einen  Sy¬ 
steminterrupt  au9lösL 


kann.  In  Bild  1  sehen  Sie  die 
genaue  Einteilung  des  Bild¬ 
schirms  in  Rasterzeilen  und 
Rasierspalten,  wobei  aulTailt. 
daß  die  Auflösung  des  'Itexl- 
fensters  der  Punktauflösung 
einer  Multicolor-Graßk  ent¬ 
spricht  (160  x  200  Punkte). 

Der  Rasterzeilen- 
lnterrupt  als 
IRQ-Auslöser 

In  diese  Vorgänge  kann 
man  nun  softwaremäßig  ein- 
gieifen  Es  ist  möglich,  durch 
Auslesen  des  VIC-Register 
18  die  Rasterzeile  festzustel¬ 
len,  die  gerade  vom  VIC  auf¬ 
gebaut  wird.  Da  man  jedoch 
nur  8  Bit  zur  Verfügung  hat, 
also  maximal  Werte  bis  255 
darsiellen  kann,  wird  das 
feliler.de  neunte  Bit  durch 
das  Bit  7  des  VIC-Register  17 
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VIC  Ba*i*v»T*ee:  S&QUtDWg) 

Kwjissr  0 

X-iooidua’^  Spri»  0 

Die  Bia  0  bla  7  »prasennercr.  die  X  Koordi 
rate  »on  Splitt  0.  Das  obutetu.  nuunic  Bil 
»ild  daqegen  ira  Keqljt"!  16  gespeichert. 

Regelet  1 

Y-Koordnwie  Spri'e  0 

Die  Bus  0  bis  7  repfcnnueNti  die  X  Kooröl- 
nate  von  Spute  C.  Da  dies*  Kooicmate  nicht 
gro«*T  »ls  283  waiden  kann,  wtir.ler»  kein 
neuntes  Btt 

Re  trister  2 

X-Ecoidinate  Sprite  1 
[Aulbau  nie  Register  0) 

Roglstor  a 

V-Kcoidinato  Sprkic  1 
lAufcau  nie  Begiyi«! )) 
und  «o  u-ültui  IG:  acht  Spttes 

Kegmer  16 

High-Byte  der  X-Konidlnale  nile:  BpCtes 

Bit  ö-  neuntes  Bit  von  Sprito  0 

Bit  1:  neuntes  Bil  von  Spr.io  1 
nnä  so  weiter 

Bit  7:  neuntes  Bil  von  Spute  7 

Keaiar«  I? 

VlGSeuerretrister  1 

Bit  C  Dis  2.  Bilüsclurciveiscl'iiebuag  (Y) 

Bit  3-0  24  BBdächlmaetlen 
- 1: 2S  BüdscluraaeUen 

Br  1-0:  BOd-schinr.  nun 
=  1:  BUdKclmtn  ein 

Bit  8*1*  Sandaid-BItmap-Mode 

Bit  6=1  Er-tended-CoiOt-MPle 

Zugriff-  READ 

Br  7;  neuntes  Bit  der  aktuell  anfgebsutar 

Raste  n:  eile 

ZuflOtt  MUTE 

Bit  7:  neuntes  Bll  dm  IfaUarreJ».  bei  de: 
ein  IRQ  ausgeh&t  werden  soll. 

Reateief  iS 

Rasteaeile 

Zugriff  READ 

Bü  0  bla  7  enthaften  das  Low-Byie  der 
aktuell  aufcütu  jton  Ruantaiilü 

Zogt  IT  WHITE 

Bit  0  bte  7  enthaften  das  Low  Byte  der 
Rasteizeile  Del  der  ein  IRC*  au3sel03C 
wenlen  soll. 

Regale:  IS 

Ugbtpan  X-Ec<cdir tarn 

Bit  Dbi2 1  enthaften  die  XKowdiiuio  dos 
Bilds-hirrnpunlrtes  der  gerade  nufQehnoC 
wurde,  als  dar  Impuls  vom  Liohlpon  luun. 

Sey.st*r  20 

Lightpon  Y-Eoorritnaro 

Funtalon  wie  ReaeJei  19. jedoch  fUi die 
Y-KooidLnatc 

Retpst«  21 

Sprite  ein/ans 

Bit  0=0.  Sprite  0  aus 
- 1:  Sprite  0  ein 

und  so  vcciiur 

Bit  7-0-  Sprito  7  aus 
=  1:  Spst«  7  em 

Register  23 

VlC-SteuenegiBlei  Z 

Bit  0  bis  2:  BGdiÄhaiiivejsclUebunq  (X) 

Bit  2-0: 38  Zeichen  pro  Zeno 
=  1  W  »«eher,  pro  Zelle 

Btt  4=  1 :  Muldcoior-ModüH 

Bit  3  fc;*  7:  Oho»  Bedeutung 

Regt  siet  23 

äpßieveraröfieruna  X-Klehtung 

Sn  0=0  Sprite  0  normal  bien 
—  1:  Sprite  0  doppe!t  breit 
und  6C  weiter 

311 7=0:  Sprite  7  normal  Bteit 
=  1:  SprOe  7  doppelt  brät 

Tabelle  1.  Alle  Register  des  Videocontrollers 


repräsentiert  Der  Haken  an 
der  Sache  ist  jedoch,  daß  ei¬ 
ne  Rasterzeile  in  178  Mikro¬ 
sekunden  auigebaui  wir d, 
dies  sind  etwa  175  Taklzy- 
klöiv  Wenn  man  bedenkt, 
daß  die  Ausführungszeit  ei¬ 
nes  Assemblerbefehis  min¬ 
destens  zwei  Tsktzyklen  in 
Anspruch  mmtnl,  läßt  sich 
leicht  erkennen,  daß  der  C 
64  ausschließlich  damit  be¬ 
schönigt  ist,  in  einer  Schleife 
das  Register  18  abzuüagen, 
um  auf  eine  bestimmte  Ra- 
sterzeilö  zu  warten.  Von  Ba¬ 


sic  aus  ist  diese  Abfrage  na- 
türlich  überhaupt  nicht  reali¬ 
sierbar.  Die  Rasterspalte 
können  wir  aus  Geschwin- 
digkeitsgnmden  auch  nicht 
auslesen.  da  jeder  Rankt  in 
einer  Zeit  von  weniger  als  1 
Mikrosekunde  aufgebaut 

wird  und  damit  auch  nicht 
durch  die  an  sich  extrem 
schnelle  Maschinensprache 
behandelt  werden  kann 
Daher  gestatiet  uns  der 
V!C,  beim  Aufbau  einer  be¬ 
stimmten  Rasleizeile  einen 
IRQ  auszulösen  Dafür  brau¬ 


chen  wir  nur  die  Rasterzelle 
bei  der  der  IRQ  au3gelö3t 
werden  soD,  in  das  Register 
18  (Low- Byte)  beziehungs 
weise  in  das  Bit  7  des  Regi- 
sier  17  (Higü-Byle)  zu  schrei¬ 
ben.  Der  IRQ  durch  Raster¬ 
zeilen  ist  natürlich  wie  oben 
beschrieben  zuzulassen,  in¬ 
dem  man  das  Bit  0  und  7  im 
IMR-Register  setzt  Von  die¬ 
sem  Zeitpunkt  an  wird  jedes¬ 
mal,  wenn  die  von  un3  be¬ 
stimmte  Rasleizeile  aufge¬ 
baut  wird,  ein  IRQ  ausgelöst, 
nul  dem  man  geradezu  ver¬ 


blüffende  Effekte  erzielen 
kann:  Ein  3ehi  beliebtes  An¬ 
wendungsbeispiel  ist  der 
•geteilte«  Bildschirm.  Ein 
entsprechendes  Lisling  fin¬ 
den  Sie  in  Lisung  I  Dabei 
wird  der  Zeichensatz  nach 

Erreichen  einer  bestimmten 
Rasteizeile  wechselweise 
zwischen  Groß-  und  Klein 
sdmfonodus  umgeschaltot. 
Dadurch  läßt  sich  in  der 
oberen  Bildschirmzone  ein 
anderer  Zeichensaiz  dax¬ 
stellen  als  in  der  unte¬ 
ren.  Denkbar  wäre  unter 
anderem  auch  der  Wech¬ 
sel  auf  einen  hochauflösen¬ 
den  Giafikschirm  Auch  kön¬ 
nen  durch  Rasteizeileu-In- 
leirupts  mein  al3  acht  Spri¬ 
tes  gleichzeitig  auf  den  Bild¬ 
schirm  gezaubert  werden. 
Jetzt  jedoch  zu  unserem  klei¬ 
nen  Programm:  In  der  Initia- 
lisiei  uugsroutine  wird  der 
IRQ-Vektor  verbogen  und 
danach  die  Rasteizeile  für 
den  ersten  IRQ  festgelegt. 

Anschließend  wird  der 
IRQ  durch  Rasterzellen  zu 
gelassen.  Die  neue  IRQ- 
Rouiine  löscht  zuerst  das  IRR 

und  prüft  gleichzeitig,  ob  der 
IRQ  wirklich  durch  den  VIC 
ausgelöst  wurde  Dies  er¬ 
kennen  wu  am  Negativ  Fing, 
das  immer  dann  geselzi  ist, 
wenn  durch  das  Bit  7  im  IRR 
ein  Interrupt  signalisiert 
■wurde.  Ist  das  Negativ-Flag 
nicht  gesetzt,  stammt  der 
IRQ  nicht  vom  VIC,  worauf 
dar.  IRQ-Registei  der  CIA.  1 
gelöscht,  der  IRQ  üeigege- 
ben  und  zur  alten  IRQ-Rou- 
tine  verzweigt  wird.  Die  leis¬ 
ten  Befehle  werden  Ihnen 
wahrscheinlich  ein  wenig 
merkwürdig  Vorkommen: 
Was  hai  die  CIA  1  mit  dem 
VIC  zu  tun,  und  warum  wird 
der  IRQ  innerhalb  eines  In¬ 
terrupts  freigegeben?  Wir 
werden  diese  Fragen  noch 
ausführlich  bespieenen. 

Die  Raaierzeilen-lnternipr- 
Routine  ab  Zeile  58  Wechsel l 
der:  Zeiohensatz  und  legi  die 
Zeile,  bei  der  ein  IRQ  ausge- 
lost  worden  soll,  neu  fest.  Auf 
diese  Weise  erhalten  wir  ei¬ 
nen  dreigcteilten  Bild¬ 
schirm.  wobei  in  dem  ersten 
und  letzten  Drittel  jeweils 
der  Klemschrifi-und  im  mitt¬ 
leren  Teil  der  Großschrift- 
modus  aktivier!  ist  Im  Derao- 
programm  wird  dieser  Ef¬ 
fekt  durch  den  Programmteil 
•Raslerzeilen-lRQa  verdeut¬ 
licht. 
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Listing  1.  Durch  Rasterzeiten-lirtemipts  läßt  sich  der  Bildschirm  in 
zwei  unabhängige  Bereiche  teilen 
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Der  Rasterzeüen-IRQ  ist  ei¬ 
ne  der  fantastischsten  Mög¬ 
lichkeiten  überhaupt,  Ein 
Musterbeispiel  für  die  An¬ 
wendung  ist  das  Programm 
»Vier  Pseuco-VlCs«  aus  Aus¬ 
gabe  l/8b.  Durch  dieses 
wirklich  gelungene  Pro¬ 
gramm  können  Sie  den  Bild¬ 
schirm  in  vier  völlig  unab¬ 
hängige  Zonen  cintoilen 

was  unter  anderem  eine  Dar¬ 
stellung  von  32  Sprites  er 
laubt.  Die  Grundlage  war  je¬ 
doch  'wie  bei  unserem  klei¬ 
nen  Demoprogrsmm  die 
gleiche,  nämlich  der  Raster 
zeilen-Inrerrupt. 

Die  nächste  IRQ-Möglich- 
keit  des  VIC  besteht  darin, 
bei  Kollisionen  von  Sprites 
untereinander  oder  mit  ei¬ 
nem  Hintergxundzeichen  ei¬ 
nen  solchen  suszuiösen. 

Die 

Sprite-Kollisionen 
als  IRQ-Auslöser 

Dies  ist  die  Grundlage  fast 
aller  Spiele,  die  mit  Sprites 
operieren,  da  nur  auf  diese 
Weise  prompt  auf  Kollisio¬ 
nen  zurr.  Beispiel  mit  Färb 
und  Ibneffekten  reagiert 
werden  kann.  Wio  oben 
schon  erwähnt,  müssen  Sie 
im  IMR  Bit  1  und  Bit  7  setzen, 
wenn  der  IRQ  durch  eine 
Sprite-Sprite-Kollision  aus¬ 
gelöst  werden  soll  Möchten 
Sie  dagegen  eine  Spnte-Hm- 
tergi  unci-Kolhsion  per  Inter¬ 
rupt  überprüfen,  sind  die 
Bits  2  und  7  zu  setzen.  Für  den 
Fall,  daß  beide  Kollisionsar¬ 
ten  kombiniert  werden  sol¬ 
len,  müssen  Sie  folglich  Bit  1, 
2  und  7  im  IMR  setzen.  In  un¬ 
serem  Demopiogramm  (Li¬ 
sting  2)  wird  von  dieser  Mög¬ 
lichkeit  Gebrauch  gemacht: 
Es  handelt  sich  dabei  um 
zwei  Ballonfahrer  die  Zu¬ 
sammenstößen.  wobei  der 
zweite  Ballon  explodiert 
(Fsrboffekt)  und  abstürzt. 
Der  eiste,  heilgebhebene 
Ballon  stößt  jedoch  auf  dem 
Rückflug  mit  einem  Haus  zu¬ 
sammen,  wonach  auch  ei  ab¬ 
stürzt.  Ein  zugegeben  recht 
primitives  Programm,  was  je¬ 
doch  zeigt,  worauf  os  an 
kommt.  Dio  Initialisierungc 
routine  gleicht  der  des  vor 
hergehenden  Beispiels,  wo¬ 
bei  natürlich  das  IMR  mit  der 
Bitkombination  für  Sprite 
Kollisionen  geladen  wird. 
Genau  wie  beim  Rasterzei¬ 
len-IRQ  prüft  unsere  neue 


IRQ -Routine  zunächst,  ob 
der  IRQ  vom  Syßteminter- 
ruptoöer  vom  VIC  ausgelöst 
wurde  und  löscht  das  IRR. 
Wurde  der  IRQ  durch  den 
Systeminterrupt  ausgelcst, 
wird  wie  beim  Rasterzeilen- 
IRQ  fortgofahron  Die  Kolli- 
sionsroutine  ab  Zeile  66 sorgt 
durch  Beschreiben  der  VIC- 
Register  für  die  Abstürze  der 
Ballone,  wobei  vorher  ab  Zei¬ 
le  58  zwischen  dei  Ursache 
Sprite-Spnte  und  Sprile- 
Hintergiund-Kollision  unter¬ 
schieden  wurde 


Auch  ein  am  Control-Port  1 
angaschl  ossen  er  Lightpen 
löst  durch  einen  Impuls  ei¬ 
nen  Interrupt  aus.  Durch  die 
identische  Pinbelegung  ha¬ 
ben  Sie  aber  auch  die  Mög¬ 
lichkeit,  diesen  Impuls 
durch  den  Feuerknopf  eines 
Joysticks  zu  erzeugen. 

Die  Funktion  des  Light- 
pens  ist  recht  einfach  zu  er¬ 
klären:  Jeder  Punkt  des  Bild 
schirms  wird  mit  Hilfe  eines 
Elektronenstrahln  zum 
Leuchten  angeregt.  Dieses 
Aufleuchten  wird  vom  Light¬ 


pen  registriert,  dar  darauf¬ 
hin  ©inen  Impuls  an  den 
Computer  schickt  Natürlich 
ist  dem  VIC  jederzeit  be¬ 
kannt,  welchen  Funkt  des 
Bildschirms  ei  gerade  auf¬ 
baut,  so  daß  er  sofort  nach 
dem  Erhalten  des  Impulses 
die  aktuelle  Rasterspalte 
und  Rasterzeile  speichern 
kann.  Dieses  geschieht  in 
den  Registern  19  (Rasterspal¬ 
te.  x  Koordinate)  und  20  (Ra¬ 
sterzeile,  Y-Koordinate)  Der 
Programmierer  kann  nun 

durch  Auslesen  dieser  Regt 
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Listlng  3.  Lightpen-Steuerprogramm 

den  Beispielen  ISftShfei  sie  ^-'in  Sie  die  IRQ-Beispie- 


slei  die  Koordinaten  auswei- 
len. 

Genau  v/ie  bei  den  Spnte- 
Kotlisionen  Irin  hierbei  ein 
großes  Problem  auf:  Wäh¬ 
rend  dos  normalen  Pro 
grammablaufs  merken  w/ir 
nicht,  ob  der  V1C  einen  Im 

puls  vom  Lightpen  erhalten 
hat.  Wir  müßten  praktisch 
ständig  die  Register  19  und 
20  Überprüfen,  ob  in  diesen 
die  Koordinaten  eines  neuen 
Punktes  gespeichen  sind, 
um  entsprechend  reagieren 
zu  können.  Zum  Gluck  er 
laubl  aber  auch  hier  der  V1C 
emenlRQ,  so  daß  wir  mit  der 
Auswertung  des  Lightpen- 
Impulses  beginnen  können, 
sobald  sich  in  den  Registern 
19  und  20  et  »ras  geändert 
hat.  In  I.ishng3  sehen  Sie  den 
Quellrext  eines  Programms, 
das  auf  einen  solchon  Impuls 
mit  der  wechselseitigen  Um¬ 
schaltung  zv/ischon  Grafik- 
und  Tfextschiim  reagiert, 
Schließen  Sie  daher  bitte,  so¬ 
weit  vorhanden,  den  Light- 
pon  an.  Wenn  Sie  keinen  be¬ 
sitzen.  laßt  sich  auch  durch 
den  Ffeuer knöpf  eines  Joy¬ 
sticks  ein  Lightpen  simulie¬ 
ren.  Die  Iriitialisierungsiouli- 
ne  kennen  wir  im  Prinzip 
schon  von  den  vorhergeheri- 
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jedoch  noch  die  Aufgabe 
die  hochauflösende  Grafik 
einzuschalten  Wichtig  ist 
nur  die  Zeile  47.  m  der  im 
IMR  das  Bit  3  (für  Lightpen 
IRQ)  und  Bit  7  gesetzt  wird. 
Die  neue  IRQ-Routine 
gleicht  denen  der  letzten 
Beispiele.  Ab  Zeile  91  erken¬ 
nen  Sie  aber  eine  Routine, 
die  den  Umschal tvoigang 
zwischen  Grafik  und  Text¬ 
schirm  realisiert,  indem  die 
entsprechenden  VIC-Regi- 
ster  und  das  Register  0  der 
CIA  1  beeinflußt  werden. 

Die  Unterbrechung 
des  IRQ 

durch  einen  IRQ 

Letzteres  legt  den  Adieß- 
raum  für  den  V1C  fest,  der 
bekanntlich  ja  nur  16  KByte 
groß  sein  darf  Im  Domopzo- 
gramm  wird  zunächst  un¬ 
sichtbar  eine  Sinualinie  auf 
den  Grafikschirm  gezeich¬ 
net.  Durch  Lirtlcken  des  Fbu- 
eiknopfes  beziehungsweise 
durch  den  Lightpen  können 
Sie  beliebig  zwischen  Text- 
und  Grafikschirni  hin-  und 
herschalten 


lo  des  V1C  einmal  verglei¬ 
chen,  sehen  Sie,  daß  alle 
Routinen  eine  scheinbar 
merkwürdige  Gemeinsam¬ 
keit  aufweisen:  Wenn  sich 
herausstellte,  daß  der  IRQ 
durch  den  Systeminterrupt 
ausgelöst  wurde,  wird  das 
ICR  der  CIA  1  gelöscht  und 
der  IRQ  mit  dem  CLI-Befehl 
freigegeben,  obwohl  wir  uns 
in  einer  Interrupt-Routine 
befanden.  An  Hand  des  Ra¬ 
ste  izeilen-Inteirupts  wollen 
wir  dieses  Rätsel  lösen. 

Der  Aufbau  eines  komplet¬ 
ten  Bildschirms  dauert  'cs  Se¬ 
kunda 

Do  wir  im  Beispielpro¬ 
gramm  während  eines  sol¬ 
chen  Aulböus  zwei  IRQs 
durch  Ranerzeilen  ausge- 
-löst  haben,  bleibt  zwischen 
je  zwei  IRQs  eine  Zehs panne 
von  etwa  *4o  Sekunde. 
Gleichzeitig  lost  der  C  64  alle 
!<s o  Sokunden  einen  System- 
inlerrupt  aus.  Dadurch  las¬ 
sen  sich  Überschneidungen 
der  beiden  IRQ3  auf  Dauer 
nicht  vermeiden. 

Das  heißt,  während  em  Sy¬ 
steminterrupt  abgearbeitet 
wird,  wird  irgendwann  ein 
IRQ  durch  Rasterzellen  nuf- 
treten.  Um  solche  Über¬ 


schneidungen  zu  verhin 
dein  wird  beim  Auslösen  ei 
nes  IRQs  automatisch  das 
Interrupt-Flag  gesetzt  Unser 
RasterzeUen-Jnleiiupl  muß¬ 
te  also  so  lange  warten,  bis 
die  Systemmtermptioutme 
beendet  wäre  Da  in  dieser 
Zeit  der  Büdschirmaufbau 
jedoch  schon  fortgeschritten 
ist,  wäre  die  Folge  iür  unser 
Beispielprogramm  eine  un 
saubere  Trennung  zwischen 
dem  Klein-  und  Großschrift 
Zeichensatz,  die  wir  vermei¬ 
den  wollen.  Daher  hat  für  uns 
der  IRQ  vom  VIC  höchste 
Priorität: 

Der  VIC  sfeuert  den 
System-Inferrupt 

Wir  müssen  auf  jeden  Fall 
einen  IRQ  auslösen,  auch 
wenn  gerade  der  System¬ 
interrupt  behandelt  wird. 
Das  bedeutet,  daß  dieser 
System-IRQ  durch  unseren 
VIC-IRQ  unterbrochen  wer¬ 
den  muß.  damit  die  einwand¬ 
freie  Funktion  der  Rasterrou¬ 
tine  gewährleistet  ist  Dies  ist 
durchaus  zulässig:  Wird  die 
normale  IRQ-Routine  unter¬ 
brochen,  wird  zunächst  un¬ 
sere  VIC-F.outine  abgear¬ 
beitet  und  dann  mh  dor  Sy 
3temiriterruptroutme  fortge- 
fahren  Wenn  diese  beendet 
ist,  kann  mit  der  Bearbeitung 
des  ursprünglich  unterbro¬ 
chenen  Programms  weiter- 
gemacht  werden.  Dies  klingt 
zwar  kompliziert,  ist  aber  im 
Prinzip  sehr  einfach  und  lo¬ 
gisch.  Durch  das  Lesen  des 
ICR  der  CIA  i  müssen  wir 
daher  wie  bei  allen  Inter¬ 
rupts  die  Ursache  (Unterlauf 
Timer  A) löschen.  Dann  wird 
mit  dem  CLI-Befehl  der  IRQ 
freigegeben. 

Schlußbemerkung 

Soweit  zur  Interrupt-Pro¬ 
grammierung  des  Vidoeon- 
riollars  Wir  holten,  daß  es 
sich  für  Sie  gelohnt  hat,  da3 
sicherlich  schwierige  The¬ 
ma  zu  verstehen.  Wenn  Sie 
interessante  Inlerrupt-An- 
wendung3beispiele  pro¬ 
grammiert  haben,  schicken 
Sie  sie  uns  doch  zu;  denn  in 
den  vergangenen  Jahren 
gab  es  nur  recht  wenige  Ver¬ 
öffentlichungen,  die  sich  mit 
Interrupts  beschall igten. 

(Frank  Riemenschneider/ah) 

Uu«Filnp.net 
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Gewinnen  Sie  2000,—  Mark  mit  dem  Li  st  mg  des  Monats 

Ein  Backup  in  Ehren... 

Master-Copy  gehört  zu  den  schnellsten  Backup-Programmen,  die  es  für  den 
C  64  und  die  1541  ohne  zusätzlich  integrierte  Hardware-Erweiterung  gibt.  Nur 
1  i  Minuten  werden  für  eine  volle  Diskette  benötigt  -  und  das  bei  der  Datenüber¬ 
tragung  über  den  sonst  so  langsamen  seriellen  Bus!  Lesen  Sie,  was  Master-Copy 
außerdem  noch  kann. 


Vielerorts  wird  grober 
Werl  darauf  ge  legi,  ko- 
ptergeschützte  Ongi- 
naldisketten  so  zu  duplizie 
ren,  daß  auch  der  »Klon« 
noch  funktioniert.  Dabei  ver¬ 
giß!  man  jedoch  häufig,  daß 
im  Computer -Alltag  sei;:  vie 
lc  Datenträger  kopiert  wer¬ 
den  müssen,  auf  denen  kein 
Kopierschutz  vorhanden  ist 
Theoretisch  können  Sie  für 
solche  Programme  die 
»Nibbler«  verwenden,  die 
Sie  auch  für  kopier  geschütz¬ 
te  Originale  einsetzen.  Es 
zeigt  sich  jedoch  in  der  Pra¬ 
xis.  daß  Nibble  Kopierpio 
granune  sehr  viele  Dicket 
tenwechsel  und  auch  oft  re 
laliv  viel  Zeit  für  ein  Duplikat 
benötigen,  was  bei  unge¬ 
schützten  Disketlen  nicht 
nötig  wäre. 

Aus  diesem  Grund  haben 
wir  uns  entschlossen,  Ihnen 
Master-Copy  zu  präsentie¬ 
ren  Es  benötigt  keinerlei 
Hardware -Erweiterung  für 
den  Computer  oder  das  Dis 
kettenlaufwerk  und  lauft  auf 
einem  C  64  mit  dei  1541, 
IS41C.  1370  und  der  1S71. 

Die  besondere  Eigen¬ 


schaft  von  Master-Copy  ist 
die  sehr  hohe  Arbeitsge¬ 
schwindigkeit  bei  nur  drei¬ 
maligem  Diskettenv/echsel 
Sie  können  sich  mit  dem  Pro¬ 
gramm  Sicherheitskopien  al¬ 
ler  ungeschützten  Disketten 
anteiligen,  wobei  auch  Dis¬ 
ketten  dupliziert  werden,  die 
auf  40  Spuren  formatiert  wur¬ 
den, 

Zwei  Rekorde 
auf  einmal 

Bei  33spungen  Disketten 
benötigt  Ma?ter-Ccpy  nur  86 
Sekunden  filr  ein  vollstätidi 


so  wird  er  nicht  mitkopieit, 
sondern  die  vollständige 
Meldung  auf  dem  Bild 
schirm  au3gegeben  und  der 
betreffende  Sektorinhalt 
nicht  auf  die  Zieldiskette 
über  tragen.  Für  eine  auf  35 
Spuren  formatierte  Diskette 
benötigt  Master-Copy  genau 
drei  Diskettenwechsel.  Der 
jeweilige  Durchgang  wird 
auf  clem  Bildschirm  ange¬ 
zeigt.  Zusätzlich  erhalten  Sie 
noch  eine  Angabe  Uber  die 
Zahl  der  aulgetretenen 
Schreib- und  Lesefehler  und 
eine  'weitere,  dieSie  über  die 
Dauer  des  Kopier  Vorgangs 
ges  Backup,  wenn  dis*  Z&l  t »7Wap»*',i  tet  Da3  linke  Dis- 


oiskettc  nicht  formatiert  wer 
den  muß.  Ist  ein  Formatieren 
notig,  so  erhöht  sich  die  Ar¬ 
beitszeit  auf  102  Sekunden 
Das  sind  zwei  Rekorde  auf 
dem  Markt  der  seriellen  Ko- 
pierprogramme. 

Natürlich  arbeitet  Master- 
Copy  mit  Veriiy,  wenn  eine 
Diskette  kopiert  wird  Alle 
eventuell  auilretenden  Feh¬ 
ler  werden  also  erkannt  und 
auf  dem  Bildschirm  ausge¬ 
geben  Wird  ein  Fehler  auf 
der  Quelldiskette  lokalisiert. 


kcitensymbol  auf  dem  Bild 
schirm  steht  für  die  Quelidis- 
kette,  das  rechte  repräsen¬ 
tiert  die  Zieldiskette  So  sind 
Sie  stets  über  den  aktuellen 
Stand  des  Kopiervorgangs 
informiert 

Für  weitere  Angaben  zum 
Programm  blättern  Sie  bitte 
weiter  bis  zur  Seile  53  im 
Listing-Töil  dieser  Ausgabe. 
Dort  erhalten  Sie  auch  eine 
ausführliche  Bedienungsan¬ 
leitung  zu  Master-Copy. 

(F.Rieme  n  schneid  er/ks) 


Lebenslauf 

Ich  bin  21  Jahrs  all,  stu¬ 
diere  Elektrotechnik  an 
der  Universität  Hannover 
und  beschäftige  mich  seit 
knapp  zwei  Jahren  mit 
dem  C  64 

Vorher  hotte  ich  über¬ 
haupt  noch  keinen  Kon¬ 
takt  zu  Computern,  so  daß 
es  ungefähr  zwei  Munale 
dauerte,  bis  mein  erstes 
Programm  fertig  war 
Schon  von  Anfang  an  in¬ 
teressierten  mich  zWet 
Tbamanboroicbe  beson 

ders:  die  Grafik  Program¬ 
mierung  sowie  die  Floppy 
1541. 

Das  Programm  Master- 
Copy  habe  ich  geschrie¬ 
ben,  da  die  Softv/aro- 

Hersteller  scheinbar  nur 
noch  darum  konkurrie¬ 
ren.  welches  Programm 
die  meiste  kopierge- 
schiitzte  Software  dupli¬ 
zieren  kann.  Die  meisten 
Firmen  verkaufen  jedoch 
ungeschützte  Programme 
und  stimmen  der  Erstel¬ 
lung  einer  Sicherheitsko¬ 
pie  ausdrücklich  zu;  ganz 
davon  abgesehen,  daß  ea 
auch  eigene  Programme 
gibt,  die  kopier i  werden 
wollen. 

Irgendwann  haue  ich 
keine  Lust  mein,  fünf 
Minuten  zu  warten,  bis 
der  Nibbler  seine  Arbeit 
beendet  hatte  und 
schrieb  das  Programm 
Master-Copy,  das  dieses 
überflüssige  Warten  end 
gültig  beendete. 


(Frank  Riemen3chneidcr) 
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Wo  stand  was 
in  der  64'er? 

Fast  jeder  stand  schon  einmal  vor  dem  Problem,  ei¬ 
nen  bestimmten  Artikel  in  einem  Stapel  Zeitschriften 
zu  suchen.  Diese  normal  langwierige  Aufgabe  über¬ 
nehmen  nun  der  C  64  und  »Master-Index«. 


Ein  Programm  zur  Ver¬ 
waltung  von  Zeilschrif 
ten-Artikeln  muß  in  er- 
siei  Linie  schnell  und  in  der 
Beschreibung  der  Suchkri¬ 
terien  flexibel  sein  Die  elek 
Ironische  Erfassung  und  Ver¬ 
waltung  von  Beiträgen  einer 
Zeitschrift  ist  weiterhin  si¬ 
cherlich  nur  dann  sinnvoll, 
wenn  es  möglich  ist,  (fast)  be¬ 
liebig  viele  Stichwörter  ein- 

zugeben,  durch  die  man  auf 
die  eingegebenen  Beiträge 
zugreifen  kann  Dies  alles 
wird  von  *Ma3ler -Index«  auf 
denkbar  einfachste  Weise 
gelöst. 

Master-Index  durchsucht 
alle  eingegebenen  Inhalts 
Verzeichnisse  nach  einem 
Stichwort  und  zeigt  alle  Titel 
an,  in  denen  dieses  Stichwort 
vorkommt  —  egal  sn  welcher 
Stelle.  Dazu  erfolgt  eine  An¬ 


gabe  über  Zeitschrift ,  Aus¬ 
gabe  und  Seitennummer. 
Außerdem  können  die  Arti¬ 
kel  auf  einem  Drucker,  der 
das  Commodore-ASCll-For- 
mat  verarbeitet,  au3ge- 
diuckt  werden.  Im  Gegen¬ 
satz  zu  vielen  anderen  Datöi- 
vervvaltungsprogrammen 
benutzt  »Master-Index«  ein 
sequentielles  Datenformat, 
bei  dem  die  Datensatzlänge 
innerhalb  der  Datei  variabel 
ist.  Dadurch  wird  kein  wert¬ 
voller  Speicherplatz  durch 
ohalbvolle«  Datensätze 
schwendet.  Die 
Länge  eines  Datensatzes  be¬ 
tragt  239  Zeichen,  was  für 
den  Titel  eines  Artikels  und 
einige  Stichwörter  ausiei- 
chen  sollte.  Damit  das  Durch¬ 
suchen  der  vollständigen 
Datei  nicht  zu  langen  Warte 
Zeiten  führt,  werden  die  Da¬ 


tensätze  gar  nicht  eisi  zum 

Computer  übertragen,  son¬ 
dern  schon  im  Speicher  des 

Disk-Controllers  per  Ma¬ 
schinenprogramm  durch¬ 
sucht  und  nur  dann  über  die 
langsame  Leitung  zum  Com¬ 
puter  übortragen,  wenn  sie 
das  Stichwort  enthalten  Da 
der  Disk-Contiollei  einen  re¬ 
lativ  schnellen  Zugriff  zu  den 
Daten  auf  der  Diskette  bat, 
wird  mit  diesem  Verfahren 
eine  Suchgeschwindigkeix 
von  mehr  ab  2  KByte  pro  Se¬ 
kunde  erreicht.  Bei  der  ma¬ 
ximalen  Lange  der  Suchtesct- 
Datei  von  etwa  1SÜ  KByte  be¬ 
trägt  die  maximale  Suchzeit 
zirka  eineinhalb  Minuten. 
Das  Löschen  eines  Datensat¬ 
zes  innerhalb  der  Suchtext- 
Datei  erfolgt  ebenfalls  mit 
Hilfe  emea  Maschinenpro¬ 
grammen  das  ebenfalls  in 
den  Disk-Controller  ge¬ 
schrieben  wird.  Dieses  Pro¬ 
gramm  entfernt  den  zu  lö¬ 
schenden  Datensatz,  indem 
es  alle  nachfolgenden  Da- 
tensälze  um  einen  Satz  ver¬ 
ebt.  Da  sich  bei  dieser 
ation  natürlich  auch 
die  Länge  des  Suchtext-Files 
ändert,  wird  danach  ein  »Va¬ 
lidste*  der  Diskettenstation 
ausgeführt,  um  die  BAM 
(Block  Allocation  Map)  we¬ 
der  auf  den  richtigen  Stand 
zu  bringen 

(R.  Mätcha/nö 


Lebenslauf 


Ich  wurde  1858  in  Göt¬ 
tinyen  geboren  und  Inter 
essierte  mich  von  frühe¬ 
ster  Jugend  an  für  alles 
was  mit  Physik  und  Elek 
tnatat  zu  tun  hat.  Dei  Phy- 
stkuntemebt  in  der  Schu¬ 
le  und  meine  Basteleien 
mit  Lämpchen,  Motoren, 
Schaltern  und  Drähten 
wurden  mir  bald  zu  lang¬ 
weilig,  und  ich  begann, 
mich  aut  einigen  Elektro- 
mk-Experunennieikästeii 

herumzuschlagen,  um  so 
in  die  Halbleitertechnik 
einzusteigen 

Nachdem  ich  alle  ange¬ 
gebenen  Versuche  auf- 
gebaut  und  ausprobierl 
hatte,  versuchte  ich,  mei¬ 
ne  eigenen  Gedanken  in 
elekrronischo  Schaimn 
gen  umzusetzen  Da  sich 
diese  aber  des  öfteren 
in  Rauch  auflosten,  be¬ 
schloß  ich,  die  Elektronik 
von  Grand  auf  zu  erler¬ 
nen  und  begann  eme  Leh¬ 
re  als  Rundfunk-  und 
Fernsehtechniker. 

Im  Laufe  meiner  Lehr 
zeit  ergab  sich  mein  er¬ 
ster  Kontakt  mit  einer 
EDV-Anlage  und  deren 
Programmierung  in  For¬ 
tran,  was  meine  Interes 
sen  in  etwas  andere  Bah¬ 
nen  lenkte. 

Mittlerweile  beschält: 
ge  ich  mich  seit  6  Jahren 
beruflich  und  privat  mit 
Hardware,  Software  und 
was  sonst  noch  zu  Compu¬ 
tern  gehört,  und  muß  sa¬ 
gen  ,  d  aß  es  mir  bei  dieser 

Tätigkeit  noch  nicht  lang¬ 
weilig  geworden  ist. 

Roland  Matche 
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Ein  Backup  in  Ehren 


Mit  Master-Copy  werden  Geschwindigkeitsrekorde  ge¬ 
brochen,  was  das  Kopieren  von  Disketten  angeht.  Oh¬ 
ne  jeglichen  Hardware-Aufwand  warten  Sie  nur  mehr 
eineinhalb  Minuten,  bis  eine  Diskette  dupliziert  ist. 

Um  in  den  Genuß  von  Master-Copy  zu  kommen,  brau¬ 
chen  Sie  nur  den  MSE  zu  laden  (Eingabe hinweise  auf 
Seile  SS)  und  das  Programm  in  Listing  1  abzutippen. 
Nachdem  Sie  das  Kopierprogramm  auf  eine  Diskette  gespei¬ 
chert  haben,  steht  es  für  die  Zukunft  zur  Verfügung.  Geladen 
wird  es  mit  »LOAD  "Master-Copy  V1.7"*  und  gestartet  mit 
RUN. 

Es  erscheint  ein  Menü  auf  dem  Bildschirm,  in  dem  Sie  alle 
wichtigen  Parameter  und  Steuerfunktionen  einstellen  kön¬ 
nen. 

Durch  Druck  auf  die  Taste  <  B  >  aktivieren  Sie  den  Menü¬ 
punkt  zum  Senden  eines  Befehlsan  die  angeschlossene  Flap- 
pyctation.  Sie  können  auf  diese  Webe  Disketten  formatieren, 
validieren,  initialisieren  und  so  weiter. 

Drucken  Sie  auf  <  D>,  erscheint  das  Directory  der  gerade 
eingelegten  Diskette  auf  dem  Bildschirm.  Damit  Ihnen  keine 
Informationen  ver'.orengehen,  stoppt  die  Ausgabe  automa¬ 
tisch.  sobald  der  Bildschirm  voll  ist  Jetzt  fahrt  der  Computer 
erst  auf  Tastendruck  mit  der  Anzeige  fort. 

Die  beiden  Tasten  <S>  und  <E>  für  »Starttrack*  und 
»Endtrack«  gestatten  Ihnen  die  Einstellung  des  Bereiches  ei¬ 
ner  Diskette,  den  Sie  kopieren  wollen.  Das  funktioniert  von  le 

diglich  einer  einzigen  Sour  bis  hm  zu  Disketten, 

Spuren  formatiert  wurden. 

Wollen  Sie  nicht  auf  einen  Laufwerk  der  Nummer  8  son¬ 
dern  vielmehr  auf  einer  Floppystation  mit  der  Gerätenum¬ 


mer  9.  10  oder  11  kopieren,  so  ist  auch  das  kein  Problem.  Ein 
Druck  auf  <G>.  und  schon  können  Sie  zwischen  vier  ver¬ 
schiedenen  Gerateadressen  hin-  und  herschalten. 

Mit  <K>  starten  Sie  den  Kopier  voxgang.  Die  Bildscluim- 
anzeige  wechselt  jetzt  auf  die  Siatusinformationen  für  das  Du¬ 
plizieren  von  Disketten,  und  der  Computer  fordert  zum  Einle¬ 
gen  der  Quelldiskette  auf.  Diese  Aufforderung  ist  nicht  etwa 
in  Worte  gefaßt,  sondern  mit  Hilfe  eines  Diskettensymbols 
realisiert.  1  st  das  linke  Symbol  auf  dem  Bildschirm  dunkel  ge¬ 
färbt,  so  heißt  das:  Einlegen  der  Quelldisketie.  Ein  schattier¬ 
tes,  rechtesSymbol  sagt  Ihnon:  Bitte  Icgon  Sie  nun  die  Zieldis- 
kette  ein. 

In  der  Mitte  zwischen  beiden  Zeichen  sehen  Sie  drei  Anzei¬ 
gen,  wöbe,  die  laufende  Nummer  des  Diskettenwechsels, 
eventuell  aufgetretene  Fehler  und  die  aktuelle  Kopieizeit 
dargestellt  werden. 

Tritt  beim  Lesen  oder  Schreiben  ein  Fehler  auf,  so  wird  der 
Kcpiervorgang  stark  sbgebremst,  da  Master-Copy  mehrere 
Schreib-  und  Leseversuche  unternimmt.  Laßt  sich  ein  Ftehlsr 
nicht  beseitigen  so  erscheint  dessen  Meldung  im  Klartext 
aui  dem  Bildschirm,  Ein  Reparieren  von  defekter.  Sektoren 
erfolgt  nicht.  Master-Copy  überträgt  im  Fall  eines  Defekts  ei¬ 
nen  Sektor  mit  Leerinhalt  auf  die  Zieldiskette. 

Ist  eine  Zieldisketre  noch  nicht  formatiert  so  wird  die.'«  Ar¬ 
beit  von  Master-Copy  automatisch  übernommen:  andernfalls 
erfolgt  nur  ein  Kopieren  der  einzelnen  Sektoren  von  der 

Quell-  auf  die  Zieldiskette. 

Nach  dem  Starten  von  Master-Copy,  das  übrigens  mit  allen 
Commodoie-Diskettenlaufwerken  funktioniert,  die  über  den 


n  Bus  an  den  C  64  angeschlossen  werden,  können  Sie 
f  Kopien  anfertigen  wie  Sie  wollen.  Ein  Beenden  des 
Programms  ist  mit  der  Eingabe  oP*  möglich. 

(F.  Riemenschneider/ks) 
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Jahresinhalts Verzeichnis  im  C  64 


Welchen  Artikel  aus  der  64’er  Sie  auch  suchen  — 
»Master-Index«  findet  ihn  in  Windeseile.  Rund  2 
KByte  Daten  pro  Sekunde  werden  auf  der  Diskette 
mit  Ihrem  Suchbegriff  verglichen  und  übereinstim¬ 
mende  Datensätze  ausgegeben. 

Vor  der  ersten  Benutzung  von  Master-Index  muß  eine 
Diskette  für  diese  Anwendung  vorbereitet  werden.  Zu 
diesem  Zweck  wird  das  Programm  »Mnstei-Index- 
Gen*  (Liating  1)  geladen.  Nach  dem  Start  des  Programms  mit 
RUN  wird  eine  neue  Diskette  eingelegt  und  eine  'faste  betä¬ 
tigt  Wird  die  jetzt  folgende  Sicherheitsabfrage  mit  cj"  bestä- 
tiat,  erfragt  das  Programm  den  Namen  und  die  ID  der  neuen 
Diskette.  Nach  diesen  Eingaben  beginnt  das  Generatorpro- 
gramra  mit  dei  Formatierung  (Achtung,  alle  bisherigen  Daten 
gehen  verloren!).  Danach  weiden  die  Dateien  °STEXT«  und 
»TITEL-  angelegt.  Zu  guter  Letzt  wird  das  eigentliche 
»Mas!9i-index«-Progianim  erzeugt  und  gespeichert.  Hierbei 

bleibt  der  Bildschirm  einige  Sekunden  leer,  was  mit  dem  Lö¬ 
schen  des  Generator-Programmes  zusammenhängt  und  kei¬ 
nen  Grund  zur  Besorgnis  darstellt.  Nach  Speicherung  von 
Master-Ind^x  wild  dieses  automatisch  gestartet. 

Wenn  Sie  das  nächstemaL  Daten  eingeben  oder  nach  Ein¬ 
trägen  suchen  wollen,  laden  Sie  das  generierte  Programm 
»Master-Index«  und  starten  dieses  mit  RUN.  »Master-Index- 
Gen-  benötigen  Sie  zukünftig  nur  dann,  wenn  Sie  eine  völlig 
neue  Datei  oder  Diskette  anlegen  wollen  Speichern  Sie  es 
vordem  ersten  Start  auf  eine  andere  Diskette,  da  pich  dieses 


Floppy-Lautwerk  bei  der  Eingabe  weiterer  Texte  nicht  erst 
wieder  das  Ende  der  Datei  suchen  muß.  Wird  im  Menü  jetzt 
eine  andere  Funktion  als  *?.«  aufgerufen,  so  wird  die  Datei 
wieder  geschlossen. 

3.  Artikel  suchen 

ln  dieser  Funktion  wird  nach  der  Eingabe  eines  Stichwor¬ 
tes  damit  begonnen,  die  Suchtextdatei  nach  diesem  Stichwort 
zu  durchsuchen.  Am  Ende  dieses  Vorganges  wird  die  Anzahl 
der  gefundenen  Datensätze  angezeigt.  Auch  bei  mehrfa¬ 
chem  Auftauchen  des  Stichwortes  in  einem  Datensatz  wird 
dieses  nur  einmal  gezahlt.  Enthält  das  Stichwort  am  Anfang 
oder  sm  Ende  ein  Leerzeichen,  so  ist  dieses  mit  <SHIFT> 
einzugeben.  Beim  Suchen  wird  die  Groß-/ Kle mschreibung 
des  Stichwortes  berücksichtigt,  im  Zweifelsfalle  ist  es  also 
besser,  den  Anfangsbuchstaben  des  Stichwortes  wegzulas¬ 
sen. 

4.  ln  gefundenen  Artikeln  suchen 

Weiden  unter  Menüpunkt  3  mehrere  Artikel  gefunden,  so 
ist  es  manchmal  ratsam,  die  Suche  io  den  gefundenen  Arti¬ 
keln  fortzusetzen.  Hierbei  wird  genauso  verfahren  wie  beim 
normalen  Suchen,  mit  der  Ausnahme,  daß  nach  Beendigung 
des  Suchvorgangs  die  gefundenen  Artikel  miteinander  ver¬ 
glichen  werden. 

5.  Gefundene  Artikel  zeigen 

Unter  diesem  Menüpunkt  werden  die  gefundenen  Artikel 
mit  den  Angaben  'über  Zeitschrifientltel.  Ausgabe  und  Seiten¬ 
nummer  au!  dem  3ildschiim  ausgegeben.  Um  den  nächsten 
Artikel  anzuzeigen,  ist  eine  Taste  zu  drücken. 

6.  Gefundene  Artikel  drucken 

Im  Gegensatz  zu  Menüpunkt  5  werden  hier  alle  gelunde- 


Piogramm  beim  Voibereiteu  der  Datendiskette  selbst  Z9T-  nen  -  dkel  nacheinander  auf  dem  Druckei  (Adresse  #4) 


slört. 

Master-Index  meldet  sich  nach  dem  Start  mit  RUN  für  eini¬ 
ge  Sekunden  mit  der  Titelseite.  In  dieser  Zeit  initialisiert  das 
Programm  einige  interne  Arrays  und  Strings.  Außerdem  holt 
es  sich  den  letzten  Zeitschiiften-Titel  vonderDisk.  Danacher¬ 
folgt  ein  Sprung  in  das  Menü.  Aus  diesem  Menü  können  alle 
weiteren  Funktionen  durch  Betätigen  der  entsprechenden 
Zifferntasten  aufgerufen  werden. 

L  Zeitschrift  aus  wählen 

Diese  Funktion  dient  zur  Eingabe  der  Zeitschrift,  deren  ge¬ 
speichertes  Inhaltsverzeichnis  erweitert  weiden  soll.  Der 
Name  der  derzeing  ausgewähhen  Zeitschrift  wird  m  Menü¬ 
punkt  2  angezeigt.  Sollen  Artikel  einer  anderen  Zeitschrift 
oder  eines  anderen  Jahrganges  angeragt  werden,  so  ist  der 
Name  der  Zeitschrift  und  der  Jahrgang  (z.B.  >64er  86o)  hier 
einzugeben.  Nach  der  Eingabe  sucht  das  Programm  nach 
dem  angegebenen  Namen.  Ist  dieser  Name  unbekannt,  er 
folgt  eine  Abfrage,  ob  diese  Zeitschrift  neu  angelegt  werden 
soll  W ird  diese  Frage  verneint,  so  wird  der  Name  des  zuletzt 
angelegten  Verzeichnisses  ausgewählt  Danach  erfolgt  ein 
Rücksprung  in  das  Menü.  Die  Änderung  des  Zeitschrift  Na 
mens  hat  keinen  Einfluß  auf  den  Progiammpunkt  HSuchen* 
es  werden  immer  alle  Eintragungen  durchsucht. 

2.  Artikel  hinzufiigen 

Beim  Starren  des  Programms  wird  hier  der  zuletzt  angeleg¬ 
te  Zeitschiiftentitel  angezeigt.  ln  dieser  Funktion  wird  nun 
dei  Titel  des  Artikels  (z.B  ^Pascal-Kurs  Teil  4h)  eingetippL 
Hierbei  ist  als  einziges  Steuerzeichen  <DEL>  erlaubt,  alle 
anderen  werden  ignoriert.  Der  emzugobe-ndo  TVixt  darf  ma 
ximal  239  Zeichen  lang  sein,  w eitere  Zeichen  werden  nicht 
angenommen.  Ist  der  Tbxt  langer  als  eine  Zeile,  so  ist  fortlau¬ 
fend  zu  schreiben.  <  RETURN  >  beendet  die  Texteingabe. 
Danach  sind  die  Fragen  nach  Ausgabennummer  (maximal 
255}  und  Seite  zu  beantworten.  Daraufhin  wird  der  Tex!  ge¬ 
speichert  und  er.  orschointdas  Menü.  Die  Datei  bleibt  weiter¬ 
hin  geöffnet  (erkennbar  an  der  leuchtenden  LED),  damit  das 


ausgegeben.  Geeignet  sind  alle  Druckei,  die  das  CommDdo- 
re-ASCII  verarbeiten 

7.  Gefundene  Artikel  löschen 

Mit  diesem  Menüpunkt  werden  alle  gefundenen  Artikel 
nach  einer  Sicherheitsabfrage  aus  der  Sucndarei  entfernt, 
was  bei  großen  Dateien  einige  Minuten  dauern  kann. 

3.  Gefundenen  Artikel  ändern 

Dieser  Menüpunkt  ist  eine  Kombination  der  Funktionen 
oAnikel  anfügen«  und  »Artikel  löschen«.  Der  gefundene  Arti¬ 
kel  wird  angezeigt  und  kann  verändert  weiden.  Nach  dem 
Drücken  vom  <  RETURN  >  'wird  der  geänderte  Artikel  ge¬ 
speichert  und  der  alte  Artikel  gelöscht.  Diese  Funktion  kann 
nui  ausgeführt  werden.  v.renn  nur  ein  Artikel  gefunden  wur¬ 
de  (gegebenenfalls  Menüpunkt  4  benutzen). 

9.  Programm  beenden 

Hierbei  werden  sämtliche  Dateien  geschlossen  und  es  er¬ 
folgt  die  Rückkehr  zum  Basic. 

Kopieren  der  Snchtextdatei 

Da  Master-Index  eine  spezielle  Suchroutme  benutzt  die  im 
Floppy-Speicher  läuft,  ist  es  notwendig,  daß  die  Datei,  in  der 
der  Suchtext  steht  bei  Track  17  Sektor  0  beginnt.  Dieses  ist 
zu  erreichen,  indem  die  alte  STEXT-Datei  direkt  vor  dem  Ko¬ 
pieren  gelöscht  wird.  Dadurch  wird  Track  17  Sektor  0  frei  und 
die  nächste  Datei,  die  auf  diese  Diskette  geschrieben  wird, 
beginnt  an  dieser  Stella  Sollte  es  dennoch  notwendig  sein, 
die  STEXT-Datei  an  einer  anderen  Stelle  der  Disk  beginnen 
zu  lassen,  muß  die  Zeile  3010  des  Programms  entsprechend 
geändert  weiden.  Beispiel;  Suchtextdatei  beginnt  bei  Track 
8  Sektor  4: 

3010  PRrKT#15,'B-aM2;0;8;4 

Master-Index  Intern 

Der  Proy  lammsblauf  beginnt  mit  dem  Anzeigen  des  Titels 
und  der  Erzeugung  der  Stringarrays  SP$(J-9)  und  LP$(i-14), 
die  das  Suchprogramm  und  das  Iiöschprogramm  für  den 
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Disk-Conti oller  enthalten.  Zur  Übertragung  dieser  Program¬ 
me  zum  Diak-C-ontiolle:  dienen  die  Subroutinen  in  den  Zeilen 
9000  bis  9030  und  9100  bis  9130.  Nach  der  Erstellung  der 
Strings  wird  der  letzte  Zeitschriften-Titel  au3  der  TITEL-Dalei 
gelesen  (Zeilen  10  bis  290). 

In  den  Zeilen  2020  bis  2290  steht  die  Tfexl  Eingabe  Routine, 
die  von  den  Funktionen  -Artikel  anlügen«  und  »Artikel  än¬ 
dern'!  benutzt  wird  Die  Unterscheidung  der  beiden  Funktio¬ 
nen  erfolgt  durch  den  Inhalt  der  Variablen  ED,  die  beim  Anfü 
gen  gleich  Null  ist  und  beim  Ändern  gleich  Eins.  Der  einge- 
gebeno  Tbxt  wird  in  dem  String  ARS  aufeummiert  und  nach 
Erfragen  der  Ausgabennummer  und  der  Seite  zusammen  mit 
diesen  Daten  an  die  Datei  STEXT  gehängt.  Die  Zeilen  2998 
bis  3480  enthalten  die  Suchroutine,  die  das  zu  suchende  Stich¬ 
wort  erfragt,  es  in  den  Speicher  des  Disk-Controllers  sch  reibt 
und  das  Suchprogramm  startet.  Die  Zeiger  von  gefundenen 
Datensätzen  werden  nach  Überprüfung  auf  Doppele inträge 
im  Arcay  DS  abgelegt.  Die  Variable  NF  gibt  dabei  die  Anzahl 
der  gefundenen  Datensätze  an.  Die  Funktionen  «Gefundene 
Artikel  zeigen«  und  »Gefundene  Artikel  drucken«  werden  ui 
den  Zeilen  4000  bis  4340  behandelt.  Die  Unterscheidung  zwi¬ 
schen  den  Funktionen  wird  durch  die  Variable  PR  geregelt. 
Zum  Lesen  der  Datensätze  von  der  Diskette  weiden  die  im 
Airay  DS  gespeicherten  Informationen  in  den  Disk-Contiol- 
lei  geschrieben  Das  Disk  Controller-Programm  holt  jetzt 
den  angegebenen  Datensatz  in  Pnffei  n  1  aus  dem  er  nun  ge¬ 
lesen  werden  kann.  Die  Zusatzinformationen  Über  Zeitschrif¬ 
tentitel  ,  Ausgabe  und  Seite  werden  decodiert  und  zusammen 
mit  dem  Artikel-Text  ausgegeben.  Die  Zeilen  5000  bis  5260 
enthalten  den  Programmteil.  der  für  dae  Suchen  m  den  ge¬ 
fundenen  Artikeln  zuständig  ist  Zu  diesem  Zweck  wird  das 
Array  DS,  das  die  Informationen  über  die  bisher  gefundenen 
Artikel  enthält,  in  das  Ariay  D2  kopiert.  Danach  wird  die  Va¬ 
riable  32  auf  1  gesetzt  und  die  normale  Suchrouline  aufgem- 
fen,  die  nach  dem  zweiten  Stichwort  in  den  Datensätzen 
sucht  Die  Zeiger  der  hierbei  gefundenen  Datensätze  wer- 


Suchprogramm 

Nach  der  Übertragung  de3  Suchpioarammes  wird  der  er¬ 
ste  Block  der  Suchtext-Datei  per  Basic-Befehl  m  Puffer  #0 
($0300)  geladen.  Der  Vergleichstext  (Stichwort)  wird  ab 
$04A0  in  den  Speicher  des  Disk-Controllers  geschrieben. 
Das  Endo  des  Vergleichstoxtcs  wird  durch  ein  Null-Byte  mar¬ 
kiert.  Um  den  Suchvorgang  das  erste  Mal  zu  starten,  wird  aas 
Control-3yte  (Adresse  $0400).  das  die  Funktion  des  Suchpro- 
grammes  angibt,  auf  Null  gesetzt  und  die  Routine  ab  $0500  mit 
Hilfe  des  »UCVDisk-Befehls  gestartet  Nachdem  der  serielle 
Bus  wieder  ansprechbar  ist  (Suchprogramm  beendet),  steht 
an  Adresse  £0404  des  Dtsk-Controller-Speichers  entweder  0 
(Datensatz  gefunden),  99  (Dateiende)  oder  ein  Fehlercode. 
Wurde  ein  Datensatz  gefunden,  so  steht  m  S0401  der  Track, 
in  $04  02  der  Sektor  und  in  S04  03  ein  Zeiger  auf  aas  erste  Byxe 
des  Datensatzes,  der  das  Stichwort  enthält.  Um  des  nächste 
Erscheinen  des  Stichwortes  zu  suchen,  wind  der  Inhalt  von 
$0400  (Control-Byte)  auf  1  gesetzt  und  das  Suchprogramm  mit 
Hilfe  des  «UC'-Befehles  erneut  gestaltet  Das  Disk-Suchpro¬ 
gramm  dient  ebenfalls  zum  Lesen  eines  Datensatzes.  Dazu 
wird  das  Control-Byte  auf  einen  Wert  zwischen  2  und  255  ge¬ 
setzt  und  Track.  Sektor  und  Zeiger  in  die  DC-Adressen  $0401, 
S0402  und  $0403  geschrieben.  Nachdem  das  Programm  ge¬ 
startet  wurde,  läßt  sich  der  angegebene  Datensatz  über  Ka¬ 
nal  *t  1  lesen.  Der  Datensatz  besteht  aus  dem  eigentlichen 
Text,  einem  Nullbyte  und  fünf  Informationsbyte,  von  denen 
das  erste  und  zweite  Byte  die  Nummer  des  Zeitschrift-Titels  in 
der  Datei  »TITEL«  angibt.  Byte  3  ist  die  Ausgaben-Nummer 
und  die  Bytes  4  und  S  ergeben  die  Seite. 

Löschprogramm 

Nachdem  das  Löschprogramm  in  den  Disk-Controller 
übertragen  wurde,  werden  die  Adressen  $0400  bis  30402  mit 
Track,  Sektor  und  Zeigei  auf  den  Datensatz  gefüllt  und  das 
Löschprogramm  mit  dem  »UC«-Disk-Be fehl  gestartet.  Dieses 
Programm  verschiebt  alle  Datensätze  nach  dem  zu  löschen¬ 
den  Satz  um  dessen  Länge.  Da  hierbei  auch  der  letzte  Daten- 


den  wieder  im  Array  DS  gespeichert  Nach  Beendigung  de«  bloch '« ei  werden  kann,  wud  spätervon  Basic  aus  VÄLIDATE 


Suchens  erkennt  die  Suchioutine  an  der  Variablen  S2.  daß 
das  zweite  Mal  gesucht  -wurde  und  kehrt  anstatt  zum  Menü  zu 
Zeile  5100  zurück  liier  weiden  dann  die  Zeiger  der  gefunde¬ 
nen  Datensätze  verglichen  und  die  Artikel,  die  in  beiden 
Suchvorgängen  gefunden  wurden,  in  aas  Array  DS  geschrie¬ 
ben.  Das  Programm  in  den  Zeilen  6000  bis  6240  überträgi  mit 
Hilfe  der  Subroutme  9100  bis9130  das  Löschprogramm  in  den 
Disk-Controller  und  ruft  dieses  mit  den  Zeigern  auf  den  zu  lö¬ 
schenden  Datensatz  auf .  Nachdem  alle  Artikel  abgearbeitet 
sind,  wird  ein  VÄLIDATE  an  die  Floppy  gesendet,  um  leere 
Blöcke,  die  beim  Löschen  entstanden  sind,  wieder  freizuge¬ 
ben.  Um  jetzt  noch  den  Blockzähler  der  STEXT-Datei  auf  den 
richtigen  Stand  zu  bringen,  wird  diese  Datei  geöffnet  und 
gleich  wieder  geschlossen.  Die  Zeilen  7000  bis  7080  dienen 
zum  Ändern  eines  gefundenen  Artikels.  Hier  wird  zuerst  die 
Variable  ED  auf  Eins  gesetzt,  um  allen  anderen  benutzten 
Programmteilen  anzuzeigen,  daß  der  Anderungamodus  ak¬ 
tiv  ist.  Dann  wird  der  Programmteil  zum  Holen  des  Artikel 
aufgerufen.  Nach  dieser  Funktion  kelul  das  Programm  mit 
dem  Artikel  in  ARSzu  Zeile  7020zurück.  Jetzt  wird  die  Routine 
zur  Texteingabe  ausgeführt,  die  den  geänderten  Artikel  an 
die  STEXT-Datei  anhängt.  Danach  -wird  das  Löschprogramm 
zum  Disk-Controller  übertragen  und  der  alte  Artikel  ge¬ 
löscht  Die  Zeilen  15000  bis  15600  beinhalten  das  Programm 
zur  Erzeugung  einer  neuen  Master-Index-Disk.  Dabei  wird 
nach  der  Formatierung  der  neuen  Diskette  der  erste  Directo 
ry-Eintrag  durch  eine  Dummy-Datei  belegt  Danach  wird  die 
Datei  STEXT  angelegt,  deren  Anfang  durch  eine  Manipuln 
tion  des  Directory-Blocks  auf  Track  17  Sektor  0  festgelegt 
wird.  Damit  das  DOS  diesen  Block  als  belegt  erkennt,  wird 
der  Zeichenzahler  dieses  Blocks  auf  Eins  gesetzt.  Jetzt  wird 
die  TITEL-Datei  angelegtund  die  Dummy-  Datei  gelöscht,  um 
den  ersten  Directory-Eintrag  für  Master-Index  freizugeben. 
Danach  beginnt  das  Generator progranim  sich  selbst  zu  lö¬ 
schen  und  den  verbleibenden  »Rest«  unter  den  Namen 
►Mastex-Index«  zu  speichern  und  su  starten. 


ausgefuhrt,  um  diesen  Block  als  nicht  belegt  zu  kennzeich¬ 
nen.  Da  ein  Großteil  der  Datei  neu  gespeichert -werden  muß, 
wenn  ein  Datensatz  am  Anfang  der  Datei  gelöscht  wird,  kann 
diese  Funktion  bei  großen  Dateien  einige  Minuten  in  An¬ 
spruch  nehmen. 

Auf  der  Programmservice-Diskelte  zu  dieser  Ausgabe  be¬ 
findet  sich  neben  dem  Programm  auch  das  komplette  Inhalts¬ 
verzeichnis  der  64'ei  für  das  Jahr  1986  Des  weiteren  finden 
Sie  die  Quellprogramme  der  beiden  Maschinenprogramme 

(R.  Matche/nj) 


1  GOTO  15000: REM  NEUE  DISK 

HERSTELLEN 

<12B> 

10  REM 

<067> 

20  REM  •« 

■  * 

<020/ 

30  REM  MASTER- INDEX 

•  » 

<229/ 

40  REM  *« 

■  ■ 

<e-»0> 

50  REM  **  B V  R.MAETCHE 

>• 

<R00/ 

RFM  ** 

<060> 

70  REM 

•  • 

<  127> 

ttU  REM 

<I42> 

100  POKE  53280, 0iPDKE  53281  ,9:  PRINT"  fCl. R ,  Y 

ELLOM) " »CUR*  < 1 4 i 

<!63> 

110  DIM  C*  <a> ,Cf5) ,05(3,300) ,02(3,300) ,SP* 

<9> ,LP*<14> 

<  171  > 

120  UPEN  13,0, 13:FO=0 

<  134  > 

129  REM  TITEL 

<247> 

130  PRINT; "<CLR,4D0WN,  llSPACE,RVSON>5TmT 

<091  > 

140  PRINT“  U  1 SPACE >f  AftfiTFA- (SPACE ,RV 

sonjh" 

<093> 

150  PR  I  NT  "  C  1 1  SPACE  , RVlSUN  J P (RVQEF  ) TYTfmTf 

iTTTT  CR'.’SON  J  V 

<105> 

155  PRINT" <3D0MN. J 1 SPACE J< 

BITTE  WARTEN  >• 

<207  > 

159  REM  SUCH-PROGRAMM  IN  STRINGS 

<033> 

Llsting  1.  Das  Programm  »Master-Index-Gen«  bereite!  eine  Daten¬ 
diskette  vor  und  generiert  danach  das  Programm  »Master-Index«,  das 
automatisch  auf  Diskette  gespeichert  wird. 
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160  FOX  I-l  TQ  9 

<036> 

2040 

AR*="" 

<  706  > 

170  A=  < 1-1 >  «32:  ll=INT (A/256) : L*A-H»236 

<123- 

7050 

GET  A*:IF  A*="“THEN  PRINT-FCLEFT1 " ,  » S 

100  SP*  (  T  )  ="H  U,,tCHRi  (L >  +CHR*  (H+3)  »CHR*  (32 

OTO  2050 

<  045> 

) 

<162> 

2360 

IF  A*=CHR*(20> THEN  2130 

<  1  45> 

1*70  EOR  .!*•  I  TD  32(READ  As  SP*  { I >  »SP*  (I)  »CI-OT 

7070 

rF  A*=CHR* <131 THEN  2100 

<226> 

*(A) :NEXT:NFXT: A=FRE(0> 

<012> 

7080 

I F  <AA< "  “ ) OR  < (At-CHR* (127) )  AND (A*<CHR 

199  REM  L0E6CH- PROGRAMM  IN  STRINGS 

<072- 

*< 160) ) >OR<A*>CHR* (23311 THEN  7050 

<01B> 

2BB  FOR  1=1  ID  14 

<0747 

2390 

IF  A*»CHR*(34)THEN  2030: REM  SONSTFEHL 

210  A=< 1-1 >*32:H=INT (A/256) : L=A-H»256 

<163> 

ER 

<B2B> 

220  LP*  ( I )  ■"M-W"*-CHR*  <L>  »CHR*  <H*5)  *CHR*  132 

2100 

AR*=AR*‘A* 

<139> 

> 

<174> 

21  10 

IF  LEN(AR*>>239  THEN  OR*-LEF  ft (OK* ,23 

230  FOR  J=i  TD  32« READ  A« LP* < I 5 -LP * ( I 1 »CHR 

91  .-GOTO  2050 

<01  9> 

*<A>  :NEKT:NEXT: A=FRE(05 

<226> 

2120 

PRINT  A*;:GOTO  2050 

<  1 70  > 

239  REM  •  LETZTEN  TITEL  HOLEN 

<254> 

2129 

REM  »•»  DELETE 

<219> 

240  NE«~0 

<10B> 

2130 

IF  LEN (AR*) =0  THEN  2050 

<0237 

730  OPEN  2  ,  H ,  2  , "T! TEL , S , R ~ 

<028> 

2143 

AI.4-LEFT*  lAr<*,LEN(AHS)-l> 

<  1  76  > 

260  SUäUB  9300s IF  E< >0  THEN  CLOSE  2: RETURN 

<102> 

2153 

PRINT" (SPACE, 2LEFT, SPACE, LEFT)“} 

<044  > 

770  IMPUTA2 , BH* i NB-NB+1 

<06B> 

2160 

GOTO  7050 

<236  > 

780  JF  ST-0  THEN  270 

<18B> 

2170 

REM  •***  SUCHTE XTENDE 

<033  > 

790  CLOSE  2 

<055> 

2100 

PRINT" (SPACE, DOWN V 

<096- 

599  RFM  •***  HENUE 

<01  7> 

2190 

PR INT42 , AR*  ? 

<092> 

600  PRINT " <CLR , 2D0WN , 35PACE  IfiENUE  {2D0WN) " 

<1 15V 

7200 

B=INT (NB/2561 i A=NB-B*256 

<124  > 

60T.  FD=0 

<201  > 

2210 

PR  I NT : PR  I NT “ (DOWN , 3SPACE ) " f  BN* 

<0527 

610  PRINT"  1  =  .ZEITSCHRIFT  AUSWAEHLEN" 

<129> 

2215 

IF  ED=1  THEN  PRINT  TAB ( 16) AN» PR INI " (U 

670  PRINT"  2  -  ”jRN»; "-ßRTIKEL  MINZUFUEGEN 

P>”, 

<1  10> 

« 

<157- 

2220 

r NPUT  "  {3SPACE  )  flJJSGABE  feR .  "  :  AN 

<092? 

630  PRINT"  3«  Ä^TTKEL  SUCHEN" 

<225> 

7730 

IF  (AN>  0) OR ( AN>255>  THEN  2220 

<  181  > 

640  PRINT“  4  -  IN  GEFUNDENEN  ARTIKELN  SUCH 

2235 

IF  ED=1  THEN  PRINT  TAD  ( 10)5»  PRINT“  (UP 

EN” 

<R0B> 

'“I 

<253  > 

650  PRINT"  5  -  .GEFUNDENE  ARTIKEL  ZEIGEN" 

<057> 

2240 

INPUT" L3SPACE)  SEITE “;S 

<1B3> 

660  PRINT"  6  =  BEFUNDENE  ARTIKEL  DRUCKEN” 

<047> 

2750 

IF  (S'n'O)  OR  (S >32767)  THEN  2240 

<060> 

670  PRINT"  7  =  BEFUNDENE  ARTIKEL  LOESCHEN" 

<07BV 

2260 

D=  INT (6/256) e  C=S-D»256 

<064  > 

675  PRINT "  9  -  fiEFIJNDENEN  ARTIKEL  AENDERN” 

<072> 

2770 

PRINT»2,CHR*10)  |CHR*(A)  }LHR*(B)  «L'HR*( 

680  PRINT"  9  -  .EROGRAMM  BEENDEN" 

<221  > 

AN) ; CHR* (C) ;CHR*(D>  ; 

<253> 

690  PRTNT" C3DOWN, SPACE 1  Ar TTE  WAEHLEN (2DOWN 

??B0 

IF  ED- 1  THEN  GOTO  7070 

<  1  24  > 

V:A=FRE<a> 

<1 15> 

7290 

GOTO  600 

<226  > 

700  GFT  A»i  TF  A*-»"THFN  700 

<001  > 

2990 

RFM  *»•  ARTIKEL  SUCHEN 

<'079'' 

710  IF  A*<  >"2"7HEN  CLOSE  2:F0-B 

<B04> 

2999 

REM  «*K  DATENFILE  UEFFNEN 

<203> 

720  IF  A*="1"THEN  1030 

<  131  > 

3003 

OFEN  2,8,2," 40" »REM*030P 

<  1  24  > 

730  IF  A*-"2“THEN  3000 

<0JO> 

7010 

PR INT4 15 , “B-R“ 2j  0;  17;0 

<1065 

740  IF  A*="3"THEN  S?-0:GOTO  3000 

<127> 

3070 

GOSUB  9700»  IF  EO0  THEN  CLOSE  2»  GOTO 

750  IF  A*= 11 4" THEN  5000 

<051  > 

600 

<  l  4fi  J 

76«  IF  At— ”3" THEN  PR^0:GGTO  4000 

FILM  »««  RUEOKMELDUNGS-BUFFER  OEFFNEN 

<173> 

770  IF  rt*="7“THEN  6003 

OPEN  3,Q,3,',41“ 

<033  > 

7ÖB  IF  Ai=”6"THEN  PR» ls GOTO  4003 

<065- 

3050 

GOSUB  9300:  IF  EOO  THEN  CLOSE  3»  GOTO 

703  IF  A*~"8"THEN  7000 

<BVH> 

600 

«  05C  > 

790  IF  A*-"9"THEN  CLDSE  2«  CLOSE  15: END 

<  IBBV 

3060 

PR  I NT  "  <CLR  ,  2D0WN  , 3SPACE  5flRT  I KEL  BIJCHF 

000  GOTO  700 

<IIB> 

N<200WN>" 

<2  Z2> 

999  REM  ***  ZEITSCHRIFT  WAEHLEN 

<236 > 

7070 

GOSUB  9000» REM  SUCH— PROGRAMM 

<252> 

1000  ND-0 

<  1 06  > 

30B0 

REM  »«•  SUCHSTRING  LIEBER  TRAGEN 

<009- 

1010  PRINT” fCL R,2D0WN,3SPACE) 31 TTE  ZEITSCH 

30B3 

S*  =  “” 

<138  > 

RTFT  AUSWAEHLEN" 

<079> 

3090 

INPUT" <2BP0CE >ST ICHWORT » " »  S* i  IF  S*-'  " 

1022  «*="■: INPUT" (2D0WN ,25PACE> ZEITSCHRIFT 

THEN  CLOSE  3» GOTO  600 

<01 1  > 

«“JA* 

<122> 

3100 

S1S=SS:SS="":F0R  1=1  TO  LENIS1*) 

<251  > 

1030  NB=0: REM  ANZAHLZEITSCHRIFTEN 

<03B> 

31  10 

TF  HID*(S1*,T, 1) -CHR* (160) THEN  S*=S*+ 

1040  OPEN  2,B,2,”TITEL,S.R- 

<058 > 

CHRi (32) : 60T0  3130 

<066  > 

1050  GOSUB  9300: IF  E< >0  THEN  CLOSE  2:GOTO 

3120 

S*-S*»MID*CS1*,I,1> 

<B75> 

603 

<212> 

3130 

NEX  T : REM  •  SHIFT-SPACE-JSPACC 

<24 1> 

1360  INPUT*2,BN* 

<  126  > 

3140 

PRINT4 1 5 , "M— W” ; CHR* ( 1 60) ; CHR* (4) t CHR* 

1070  NB=NB* 1 

<139> 

(LEN  <S*>  *1 ) | S*; CHR* (0  > : REM*04A0 

<  1  4 1  > 

1 080  IF  BN*»A*THEN  CLOSE  2: GOTO  600 

V  «99 > 

3150 

REM  **■  PROGRAMM  STARTEN 

<00R> 

1090  TF  ST— H  THEN  1060 

<  1  I B  > 

3160 

PR  INT4  15  ,  "M-W"  i  CF1B*  <0>  j  CHR*  <  4  »  j  CHR*  <  1 

1100  REM  DA  TEIENDE ,  T  I  TEL  NICHT  GEF. 

<1BB> 

1 tCHR*C0) sRFM  I NI T— COMMAND 

<0i0> 

1110  CLOSE  2 

<IiS> 

3170 

NF=B:REK  ANZOHLGFFUNDENERARTIKEL 

<012> 

1170  PRINT” f7D0WN,2SPACE> ZEITSCHRIFT  NICHT 

3180 

DP— 1 s  REH  DATENSATZ— POTNTFR 

<I55> 

GEFUNDEN CDQWN>“ 

<114?- 

3190 

PR1NT413, "UC" 

<®ie> 

11.30  INPUT  "I2SPACEJÜFU  ANLEGEN  C.I/N)";A* 

<  33  7  > 

3700 

REM  DATEN  LESEN 

<110> 

1140  IF (A*<>"J"> AND (A*<>"A"> THEN  603 

<254  > 

3210 

PRINT415,”B-P"?3,1 

<064 > 

1150  OPEN  2,8,2, "TITEL, S,A' 

<I0O> 

3220 

GETM3,C*(1) ,L* (2) ,C*(3) ,C*<4> 

<164> 

1160  GOSUB  9300» IF  E< >0  THEN  CLOSE  2:G0T0 

3230 

FOR  1=1  TO  4 

<154> 

600 

<866  > 

3240 

IF  C*(I)-“"THEN  C*  < I > “CHR* ( 0 ) 

<10U> 

1170  PRINT»?, BN* 

<060> 

7250 

C(I) =A5C ( C* (I) > 

<098  > 

1180  CLDSE  2 

<1B3> 

3260 

NEXT 

<222> 

1190  NB=NB» 1 

<003> 

3270 

IF  C(4)< >0  THEN  3400: REM  ENDFODFRFEHL 

1200  PRINT" (DOWN, SPACE) “ : 8N*; “  NEU  ANGELEG 

ER 

<  1 64  > 

T  liEITSCHR1FT”;M>;">“ 

<03O> 

3280 

FOR  1=1  TO  3:  DSU  ,DP>  =C  ( I  > :  NEXT 

<0O1> 

1210  FOR  1*1  10  2033:  NLX  T  :  B(J TU  600 

<066- 

3290 

DP^DP* 1 : NF «NF ♦ 1 

<1B8> 

1999  REM  •*»  ARTIKEL  ANFUESEN 

<  1B1  > 

3300 

IF  DP <3  THEN  ;-340 

<0B«  :• 

7033  IF  FO-0  THEN  OPEN  2,0,2,  STEXT ,S.A":F 
0-1 

3310 

RFM  »■•  DnPPFI.  F I NTRAFRF  1  nFSTHFTJ 

<082  > 

<  IG6> 

3320 

IF  (C  ( 1 )  ODS  <  1 ,  DP— 2>  >  OR  <C  <2)  <>DS<2,  DP- 

2010  GOSUB  9300:  IF  EO0  THEN  CLOSE  2:FO-0: 

2)  )  OR  (C (3)  OD5  (3.DP-2)  )THEN  3340 

<111> 

GOTO  600 

<224- 

3330 

DP=DP-I sNF^NF— 1 

<230> 

2020  FRINT" <CLR,2DOWN,3SPACE »ARTIKEL  ANFUE 

3740 

IF  DPV200  THEN  340B 

<074  > 

GEN {"DOWN ) " 

<255 > 

7750 

REM  WEITERE  DATEN  ANEORnERN 

<136> 

7079  REM  •••  TEXTEINGABE 

<0O9> 

3760 

PRINTS  15,  “M-ld"  ;  CHR*  (0)  ;CHR*  (4)  ;CHR*(1 

7030  PRINT" tD0WN.3SPACE>II TEL  EINGEHEN  .  £N 

) ;  EHR*  (1 ) :  REM  UIE I TER-COMMÖND 

<157> 

DE  -  <  n  e  1  U  »N  -  C2DQWN  »  11 

<016> 

3370 

PR INT* 15, “UC* 

<  192> 

“8S'SS. 
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3390 

GOTO  3210 

<  090  > 

5170 

IF  D2 (2, I ) < >DS(2,K ) THEN  5210 

<219> 

3390 

REM  ENDE  DER  DATEI 

€B77> 

31B0 

IF  D2(3,  IX  -DS<3,K>  THEN  5210 

<165> 

3403 

CLOSE  3i CLOSE  2 

<  1 92  > 

5190 

NF-NF+1 

<22B> 

3410 

IF  C  <4)099  THEN  PRINT“  CZDOWN .  SPACEJJ! 

5200 

DS ( 1 ,NF  >  =D2 < 1 , 1 ) : DS <2,NF>  =D2  <2, 1) : DS ( 

£-fRRORCQDE:-;C(4) :GOTO  3470 

<  1 77  ) 

3, NF  1 =D2 (3, 1 > 

<070> 

3420 

IF  52=1  THEN  5100 

<174  > 

5210 

HEXT 

<140> 

3430 

PRINT“ C2DÜWN, 2SP ACE  > ' " ; S*  ; ; 

<121> 

5220 

K=K*1 

<163/ 

3440 

IF  NF=0  THEN  PRINT“  NICHT"; 

<193> 

5230 

PRINT  TAB (221  "  'UP>";K; “<4SPACE>“ 

<119> 

3430 

IF  NFO0  THEN  PRINT  NF;  "MAL"  j 

<■61  > 

5740 

IF  K<  =N1  THEN  51*0 

<093> 

3*60 

PRINT“  GEFUNDEN” 

<235> 

5250 

IF  NI  -0  THEN  PRINT "  C2DCX4N , 2SPACEJ  '  ”  ;  5 

3470 

PRINT "12D0WN,2SPACE»IAS7E  DRULLKEN" 

<0L/> 

*|  "  NICHT  GEFUNDEN" .GOTO  3470 

<034  > 

34  80 

POKE  19Ö,0«WAI1  198,  1 :  PQKE  1VB,0;GOTO 

5260 

GOTO  3430 

<040> 

609 

<  1 93  > 

5999 

REM  •**  GEF. ARTIKEL  LOESCHEN 

<L39> 

3999 

REN  »**  6EFUNDENE  ARTIKEL  2 E I BEN 

<235> 

6000 

PRINT” CCLR,2D0WN,2SPACE>£EFUNDENE  BP T 

4000 

IF  PR=0  THEN  PR I NT“ CCLR , 2DOWN , 2SPACE > 

IKEL  LOESCHEN T?DOWN>” 

<I93> 

BEFUNDENE  fiRTIKEL  ZEIGEN (2D0UNV 

<1 13V 

6010 

IF  Nr=0  TUEN  PRINT" C2SPACE1  iE  INE  fiRTI 

4010 

IF  PR-l  THEN  PR I NT " CCLR , 7DOWN , 2SPACE  > 

KEL  C2D0WN 5 ' : FOR  1  =  1  TO  7003; NEXT: GOTO 

GEFUNDENE  ARTIKEL  DRUCKEN I2D0WN ) " 

<1 17> 

6H0 

<221> 

402B 

IF  NF-B  THEN  PRINT  1  (2SPACE5ÄE INE  flRTI 

6020 

Wt=“  WERDEN  " 

<153> 

KEL E2DOWN > ” t  FÜR  1=1  TO  2000: NEXT« GOTO 

6030 

IF  NF=1  THEN  Wf  =  ”  WIRD  ” 

<037  > 

600 

<007 > 

6040 

PRINT"  ";NF; "ARTIKEL“; Wf; "GEL0ESCHTF2 

4030 

IF  PR=0  THEN  OPEN  4,3 

<054  > 

DOWN 7 “ 

<08B> 

4040 

IF  PR=1  THEN  OPEN  4 ,4 , 10:F*RINT#4 

<  153  > 

6050 

IMPUT" C2SPACE )  &l CHER  (J/N) AS 

<143> 

4050 

FDR  1-1  TO  NF 

<039-- 

6060 

IF  < A*<  >" J " > AND< A*< >■£"  ) THEN  600 

<092> 

4055 

OPEN  3,0,3, "#0“ 

<074  > 

6070 

SOSUB  9 100: REM  LDESCHPROORAMM 

<057> 

4060 

GOSUB  9300:  IF  EOB  THEN  CLOSE  3:  GOTO 

60Ü0 

PRINT“  tZDGWN,  2SPACE)A£)ESCHE  ÄR TIKEL:  " 

<05 1  > 

630 

<044- 

6090 

FOR  I=NF  TO  1  STEP- 1 

<21 

4070 

PR  INT# 15 ,“B-R-;3;B|DS(l,I); DS (2,1) 

<026> 

6100 

PRIN 1 »15, “M-W“ ; CHRS (0) ; CHRf ( 4 ) ;CHRS12 

4GB0 

CLOSE  3 

<041  > 

» jCHR»  <DSU,I)  >  ;CHR#(0S<2,I>) 

<21 0> 

4070 

PRINT#15,”M-W"jCHRi(0>  ;CHR*<4>  ;CHRS<1 

6110 

PRINT415. "M-WH ; CHRS (2) ; CHRF (4) ;CHRS( 1 

) ;CHR*(DS(3,I) ) 

<153) 

) ;CHR*<DS(3, I) ) 

<01 3> 

4100 

PR I NT# 15 , "UC" 

<160) 

6 1 70 

IF  EDOl  THEN  PRINT  TAB  (20) (UP)“ ;  NF 

4110 

OPEN  3,0,3, *'#1“ 

<009> 

—  I +1 S “ C4SP ACE  > " 

<031  > 

4120 

GOSUB  9300.  IE  EOB  THEN  CLOSE  3:GOTO 

6130 

PRINI »15, ”UC“ 

<156> 

600 

<  1 06  - 

61 40 

PRINI415,  M-R-;CHR*(0) ;CHRS(4) 

<01  1> 

4130 

PRrNTmS^B-P'-jSiB 

<  1 30  > 

6150 

GET#15,AS: IF  AS=“"THEN  AS=CHRS(B* 

<  1 69  > 

4135 

AR*="" 

<015> 

6160 

IF  A*< >CHR* « 0 >  THEN  PRIN r “ CZDUWN ,2SPAC 

4140 

ÜEI#3,A» 

<005- 

E>ÄC-iRRORCUD€« -;ASCCAS) ; - C3UPJ” 

<216> 

4150 

IF  A*< >“ "THEN  ARS=AR*»A*: GOTO  4140 

<  136- 

6165 

IF  ED=1  IHEN  6100 

<077> 

4155 

TF  EDOl  THEN  PRINr#4,AR4; 

<  1  26  > 

6170 

NEXT 

<004- 

4169 

REN  ENDNARKE  GEFUNDEN 

<250  > 

61B0 

REM  •**  BAH  KORRIGIEREN 

<223> 

4  1  70 

FÜR  J=1  10  5 

<71  AS 

PRINTN15, ”V“ 

<246> 

4  190 

GFT*3, A4 : IF  AS=" "THFN  A4»CHR*<0> 

f-OSUB  9300:  IF  EOB  THEN  600 

<005> 

4190 

C(J1-ASC(A*> 

<039* 

6210  uLM  BLOCKZAHL  KORRIGIEREN 

<1977 

4  700 

NEXT 

<  1 46  - 

6220 

OPEN  2,8,2,“STEXT,S,A” 

<034) 

4210 

CLOSE  3 

<  173> 

6238 

CLOSE  2 

<153> 

4220 

NB-256«CC2>fCCl 1  « S-756-C (5>  «C(4> :*N=C 

6240 

NF=0i GOTO  600 

<212> 

(3) 

<045  » 

6999 

REM  •••  ARTIKEL  AENDERN 

<166> 

4225 

IF  ED-1  THEN  7020 

<146- 

7033 

IF  NF =3  THEN  PRINT" CCLR , 2DOWN , 2SPACE 3 

4230 

OPEN  3,8,3,  ,'TITEL,S,R" 

v'BFlB) 

iE  IN  ARTIKEL“ 

<075  > 

4240 

GOSUB  9300:  IF  EO0  THEN  CLOSE  3: GOTO 

7002 

IF  NF >1  THEN  PRINT“ CCLR, 2DOWN , 2SPACE > 

600 

<226> 

flENDERN  NUR  MOEGLICH  BEI  EINEM  flRTI KE 

4250 

GOSUB  9U0U 

<206- 

L“ 

<008> 

4260 

FOR  J  =  1  TO  NB 

<2SS> 

7003 

IF  NFOl  THFN  FOR  1-1  TO  7000 ;  NF XT :  00 

4270 

INPUTH3, A4 

<100) 

TO  633 

<243  > 

4290 

NEXT 

<226> 

7005 

ED=lt 1=1 

<897) 

4290 

PR  INTW4  :  PR  I  NT#4  j  PRINT#4 :  PR1  NT*4  ,  -  11  ;A 

7013 

GOTO  4055: REM  ARTIKEL  HOLEN 

<007  > 

*:PRINT#4,"  AUSGABE"; AN 

<193> 

7070 

OPEN  2,S,2,“5TEXT,S,A':F0-1 

<816X 

4295 

PR I NT#4 , “  SEITE" «G 

<106> 

7030 

GOSUB  9300:  IF  EOB  THEN  CLOSE  2:F0=«: 

4300 

PR INTK4 : PRI NT#4 : IF  PR=0  THEN  PRINT“ <2 

GOTO  600 

<  164  > 

SPACE JIASTE  DRüECKEN“ 

<239  > 

7340 

PRINT-  (CLR . 2D0WN , 3SPACE > J?RT I KEL  «ENDE 

4310 

CLOSE  3 

<017> 

RN (2D0WN ) “ 

<204> 

4320 

IF  PR-0  TUEN  POKE  19B,0:WAIT  190,1; PO 

7050 

PRINT"  (DfJUJN,3SPACE)XI  TEL  AENDERN.  £ND 

KE  190,0 

<220> 

E  =  <ÄÜHÄli)  C2D0WN)  " 

<  169  > 

4330 

IF  PRO  IHEN  PRINT“  fCLR , 2D0WN)  " 

<020> 

7060 

PRINT  AR#;s0OTO  70L0:REM  NEUER  «tllK 

*340 

NEXT: CLOSE  4: GOTO  633 

<039> 

L 

<043  > 

4999 

REN  «•*  SUCHEN  IN  DATEN5AETZEN 

<  153- 

7073 

CLOSE  2 i FO“0 : GOSUD  7100 

<070  > 

5000 

PRINT“ CCLR « 2DCWN , 2SPACE ) .LN  GEFUNDENEN 

7083 

I ■ 1 s GOTO  61P0:PCM  ALTEN  ARTIKEL  LOESC 

ARTIKELN  SUCHEN G200WN ) “ 

<071  > 

HEN 

<0SO> 

5010 

IF  NF-U  THEN  4020 

<  206  > 

S999 

REM  DC-5UCHPROGrfAMM  UEBERTRAGEN 

<047  > 

3020 

PRINT“  {23P0CE ) 3EARBE 1  TE  ÖRT 1  KEL :  *' 

<160- 

9330 

FOR  K=1  TO  9 

<22B> 

5030 

FOR  1=1  TO  NF 

< 003  > 

9010 

PRINT# 15, BP* (Kl 

<033> 

5040 

PRINT  TAB  (21  >  "  (UP)“ ;  I  ; 11  {*ÜPACE ) " 

<133) 

9020 

NEXT 

<140> 

5050 

D2<1  ,  I  )=DS(1 ,1)  •  i)2  (2, 1 )  =DS(2, 1 )  t  02(3 , 

9030 

RETURN 

<  17B> 

i>=df:j,i> 

<15E- 

9099 

REM  DC-LOE5CHPROGRAMM  UEBERTRAGEN 

<040> 

5060 

WEXT 

<244  > 

9  1  00 

FOR  K=l  TO  14 

<  1 20  > 

5070 

N2=NF 

<067  ) 

9110 

PRINT#1S,LPS(K)  1  Lstinn  1 

<  196  > 

9080 

S2-1 

<0A5> 

9120 

NEXT  „  *  .  .  n 

C243  > 

5090 

GOTO  3000 

<220> 

9130 

return  »Master-lndex-6ene 

<042) 

5100 

REN  »•»  2. SUCHEN  BEENDET 

<039  > 

9  300 

REM  •••  ERROR-TEST 

<0257 

5110 

N1-NF.S2-0 

<130- 

9310 

INPUT #15, AI. Bf .CS.D* 

<037  > 

5120 

K-  1 : NT-0 

<01  2> 

9320 

E=VAL(A*):1F  E=0  THEN  RETURN 

<115> 

5130 

PRINT" {DOWN , 2SPACE )  V£RGLE I CHE  ART I KEL 

9330 

PRINT: PRINT“ CSPACE.RVSONiaiSK-fRRUH: " 

:  “ 

<  1 75  > 

.PRINT“ CDOWN, SPACE) ";E; "  ";Cf; 

3140 

FOR  1=1  TO  N2 

<0?G.' 

“  ”  ;  D* 

<153> 

5150 

IF  Nie«  THEN  5190 

<042 

9340 

PRINT” CDOWN, SPACE >IASTE  DRUFCKEN" 

<059> 

3160 

IF  DZ« 1 , I > < -D5( 1 ,K) THEN  5210 

<0I6> 

Fon-urCiirvp  juf  Seito  Kt 

59meü- 

icroHno-nui 
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9350  POKE  1 98 , 0 : WA I T  19Q,i:PQKE  198,0 

<8537 

1  1350 

DATA  0,3,157,160,6, 173, 1,3,157,169 

<B47> 

9360  RETURN 

<  0 1 B  > 

11260 

DATA  6,224,6,200,2, 162,0, 142,166,6 

<  1 7  4  > 

9999  REN  ***  Df  11  AS  HUER  SUCH  PROGRAMM 

<169> 

11370 

DATA  104,170,96,138,72, 174,167,6,189 

100061 

DATA 

169,0,1 41 ,4, 4, 172,0,4,240, 9 

<16B> 

.160 

<197> 

1 61010 

DATA 

136 , 240,3 ,76,154,5,76,1 36,5, 1 62 

<178> 

1 1  :.B0 

DATA  6,133,8,232,139,160,6,133,9,232 

<219> 

1 0020 

DATA 

0.189, 160,4,240,3, 232 , 206 , 240 , 1 

1  1  ;.'/H 

DAT«  1HY, 16Ü.6, 141 ,0,4, 1B9, 169,6,141 

{  1  73> 

42 

<225> 

1  140E 

DATA  1,4,224,6,200,2,162,0,142,167 

<162> 

10030 

DATA 

33, 6, 16e, 2, 162, 0,165 ,6, 141,1 

<0097 

11410 

DATA  6,104,170,96,5,7,9,16,0,0 

<0527 

1Ü0O0 

DATA 

4,165,7,141,2,4,140,3.4,169 

<1817 

11420 

DATA  0,0, 0,0, 0,0,0, 0,0,0 

<155? 

10050 

DA1A 

0,141,4,4,185,0,3,240,29,221 

<1737 

1  14JK 

DATA  W,0, 0,0,0, 0,0, 0,0,0 

<1657 

10060 

DATA 

160,4,740, 14, 162,0.200,208,741 , 

1144U 

DATA  0,0,0,0,K,K,fl,0 

<  1B2> 

32 

<002  > 

1 5000 

REM  *•**•*  DISK  EUER ' MASTER- J NDE X • 

.-095'; 

10070 

DATA 

208,3, 176,58.160,2,208,232,232, 

15010 

REM  uh*  NEU  ANLEGEN 

<231  > 

236 

<  1 75  > 

15020 

PRINT“  (CLR.2D0WN.SPACE>H£UE  SISK  FUE 

1UÖL1U 

DATA 

33,6,20B,23ö, 140,34,6,96, 152,24 

<149> 

R  * ÜASTER  INDEX •  ANLEGEN" 

<01 1> 

1 0090 

DATA 

105,6,168,144,7.32,208,5,176,32 

<  1 23  > 

1 50  38 

PRINT“  12D0WN, SPACE  1HEUE  JUSK  EINLEGE 

lUlüU 

DA  1 A 

200 , 200 ,162, 0,166, 6, 141, 1,4,1 65 

<  103> 

N" 

<210  J 

10110 

DAT  A 

7,141,2,4,140.3,4, 173,0,3 

<0207 

15040 

PRINT"  C2DOWN, SPACE XIASTE.«“ 

<  224? 

10120 

DATA 

208,180,204,1,3,144,183,169,99, 

25050 

POKE  198,0: WAIT  198,1*P0KE  190,0 

<  1 65  > 

141 

<  127  > 

13060 

PRINT" C2DUWN, SPACE  L&.LE  .ARTEN  AUF  DI 

10130 

DA  >ö 

4,4, 140,34,6.96, 162,0,172.34 

<I56> 

ESER  .Ul SK- 

046  > 

10140 

DATA 

6,200,208,166,32,200,5, 176,239, 

15070 

PRINT"  WERDEN  BELOESCHT  !  !  !  12DOWN7” 

<1UB> 

200 

<1  14. v 

13080 

INI  UI"  HEITERMACHEN  <J,N>";A* 

<071  > 

10150 

DATA 

200 ,76.54,5,172,0.4,162,0,105 

<09B> 

15090 

IF  MO'J11  THEN  LND 

<003? 

10160 

DA  IA 

0.3, 157,0,4,240, 13,232,200.200 

<1217 

13100 

INPUT"  CDUWN, SPACE! HEUER  filSKNAMEi  "  f  N 

10170 

DATA 

244,32,208,5,176,217, 160,2,708, 

* 

<232> 

735 

<099  > 

15110 

INPUT"  tDUWN , SPACE J £fcUE  JJ1:  '  ID* 

<101? 

10180 

DATO 

169,6,141,34,6,208,6, 185,0,3 

<B5B> 

13170 

PRINT"  C2DDWN. SPACE l.n.l SK  WIRD  FORMAT I 

10190 

DATA 

157 ,0,4, 232 , 700 . 708 , 5 , 32 , 208 , 5 

<062  > 

ERTIDÜWN»" 

<092> 

10700 

DATO 

160,2,206,34,6,208,236,96,169,5 

<  1 00  . 

13130 

OPEN  15,0, 15,  "NB:  "*N*»"  ,  "-»ID» 

<1367 

10210 

DATA 

14  1,31  ,‘6,  173,P,3,740, 30, 133,6 

<  I  74  > 

15140 

GOSUB  15500 

<118> 

10720 

DATA 

173, 1,3, 133, 7, 169,1 2B, 133, 0,165 

<020- 

15150 

REn  •  1. DIRECTORY-EINTRAG  BELEGEN 

<842> 

1 0230 

DATA 

0,40,252,201,1,240,16,141 ,32,6 

<  8WT7  j 

15160 

OPEN  2,8,1 , "TMP , B , W " 

<099  r 

10740 

DATA 

32,255,5, 176,236, 173,32,6. 141 .4 

<232  > 

151/0 

GOSUB  15500 

<14B> 

10250 

DATA 

4,56,76,24,96. 138,72, 167,3,173 

<04H> 

15180 

CLOSE  2 

<21  Z> 

1  0260 

DATO 

37,6,221 ,27,6,240,7,207, 16,248 

<  1 2B> 

15190 

REM  «*•  TEXTFILE  ANLEGEN 

<064> 

10270 

DATA 

104 , 170,24,96,206,31,6,240,247, 

15200 

PRINT"  TEXTFILE  WIRD  ANBELEGT fDOWN) " 

<233> 

104 

<001  > 

13210 

OFEN  2,3,1 ."STEXT.S.W" 

<0932 

10280 

DATA 

170,56,96,3,7,9,16,0 

<0417 

15220 

GOSUB  15500 

<  198> 

10999 

RFM  •••  DATAS  FUFR  LOESCH  PROGRAMM 

<181  > 

15230 

CLOSE  2 

<007> 

1  1000 

DATA 

I 73 ,0,4,174,1.4,1 72 ,2,4,140 

<080 > 

15240 

REM  **•  DIRECTORY  MANIPULIEREN 

<eb9? 

1  1010 

DATA 

162,6,133,6,134,7,169.5,141.166 

<  104> 

13250 

OPEN  3,8,3, "h" 

<153> 

1 1070 

DATA 

6,169,0,141, 165,6, 141,166,6,141:« 

1  1 030 

DATA 

167,6,173,0,28,9,0,  Ml  ,0,20 

<  1 7.0  > 

15270 

PRINT415, "B  -P"3i 35 

<220> 

1  1040 

DATA 

169,128,133,0, 165,0,43,252,201 , 

1S7B0 

PR INT4T, CHR* ( 1 7) j  CHRt (0) ; 

<  159 > 

1 

<157> 

15290 

PRINTai3,"UB"350; 16» 1 

<  1 9 1  > 

11050 

DATA 

240,10,141,164,6,32.40,6,144.50 

<1  J6> 

15300 

GOSUB  15500 

<B22> 

1  1  060 

DATO 

176,234,32,76,6,173,0.3,208,6 

<194> 

15310 

REM  -m  1. BLOCK  VOM  TEXTFILE  FR7FUBFN 

<09Fi> 

1  1070 

DATA 

173,1,3,  141,165,6,162,2,189.0 

<  1 63!» 

15320 

PRINT*15, "B-P“3}0 

<0977 

1  1HK0 

UAIA 

3, 137,0,4,232,208,747. 172,162,6 

<1?3> 

15330 

PRINT#3,CHR* (0) |CHR»(1) » 

<  052  > 

11090 

DATA 

185,0,3,240,22,700,208,248.32.2 

15340 

PRINT#15, ”UD"3; 0;  17;0 

<110> 

14 

<  1637 

15350 

GOSUB  15500 

<077> 

11100 

DATA 

5, 176,7,32,76,6,160,2,200.236 

<010> 

15360 

REM  TITEL  FILE  ANLEGEN 

<0727 

11110 

DATA 

1  73 ,  1 64 ,6,141,0,4, 96 , 1  52 ,24,1  BF. 

<110> 

15370 

PRINT“  J.ITELFILE  WIRD  ANGELEGT“ 

<224> 

11120 

DATA 

6,168,144,10,32,714,5, 176,237,3 

15380 

OPEN  2, 8,1, "TITEL, 5, W" 

<865 > 

2 

•:025> 

13390 

BU5UH  13300 

<114> 

11130 

DATA 

76,6,200,700, 174, 162,6, 1 73,0 ,3 

<J31> 

15400 

PRINT#2, “64 'ER  Q6": CLOSE  2 

<1707 

11140 

DATA 

?0H, 5, 204, 1,3, 740, 37, 185, 0,3 

<1B7> 

15410 

PRINT»13, -SB: TMP" 

<0707 

11150 

DATA 

157,0,4,204,165,6,240,26,200,20 

1 3420 

REM  ■***  BLOCK  ALLOCATEN 

<Bzy> 

8 

<1*0> 

15430 

PRINT*13, " B-A"0J 1 7  j 0 

<0857 

11160 

DATA 

10,37,714,5,176,200,32,76,6, 160 

<091> 

15440 

GOSUB  15300 

<  164  > 

11  170 

DATA 

2,237,708,229,32,117,6,32,17,6 

<1367 

15450 

CLOSE  3 

<237> 

11 180 

DATA 

1*4.^I  .  176,182,32,117.6,169,0, 

15460 

PRINT“ <DCMN , SPACE  >£R06ft AMM  ’flABTER-I 

141 

<16Ä> 

NDEX ‘  WIRD  ERZEUG  1“ 

<1B3> 

11190 

DATO 

0,4 ,! 42, 1 ,4,32, 17,6,176,166 

<  1  27> 

15470 

FOR  1-1  TO  2000: NE XT« CLOSE  2. CLOSE  3 

1 1200 

DATA 

169 ,0,141,0,4, 173,0,28,41 ,247 

<  1 827 

: CLOSE  13 

<047> 

11210 

DAT  A 

141,0,28,96,169,5,141,163,6,173 

<101> 

15480 

REM  *»•  INI T- PROGRAMM  LOESCHEN 

<  156? 

11220 

DATA 

0,3,240,42,133,6,173,1,3,133 

<017> 

15490 

GOTO  15560 

<0717 

11230 

DATA 

7 , 169 , 128 , I 33, 0 , 165 ,0,43, 252 , 70 

15500 

INPUT* !  5,  Ai ,  B* ,  r.t ,  D* 

<  131  > 

1 

<247> 

15510 

IF  VAL  (A4) -11  THE N  RETURN 

<213> 

11240 

DATA 

1 ,208,13, 173,0,3,208,6,173, 1 

<172> 

15520 

PRINT“  flISK— ££HL.ER:  "j  A»;  "  ";B  S*"  "jC 

11230 

DATA 

3,141,165,6,24.96,141, 164,6,32 

<0?4> 

“sü» 

<831  > 

11260 

DATA 

48,6,176,211,56,96,169,99,141,1 

15530 

CLOSE  2t CLOSE  3t CLOSE  15 

<1717 

64 

<106> 

15540 

END 

<0467 

11770 

DATA 

6,56,96,169,5,141, 163,6, 169, 144 

<196> 

15560 

POKE  B7B  ,  0 :  POKF  /.46  ,  PEEK  <  5323 1  > 

<  1501 

11280 

DATA 

133,1,165,1,40,252,201 , 1,708,4 

<211  > 

15570 

0=PEEK(B2B)  :PR1NT"  (Cl_KJ  «' j:FOR  1-0  TO 

1 1 293 

DATA 

162.2.24.96.141 . 164.6,32,48.6 

<1567 

6: PRINT  15000* ( A» 7+ 1» «10: POKE  632*1 

11300 

DATA 

176,232,56,96,138,72, 162,3.173, 

, 13: WEXT 

<150/ 

164 

<1901. 

15580 

IF  A— fc'  THEN  PRINT''  L2UP, SPACE >1  L5SPAC 

11310 

DATA 

6,221 , 158,6,240 ,7,202, 16,248,10 

EJ":PRINT"Sä“;CHR-*l34)  ;  “JTASTER- INDEX 

4 

<095> 

"iCHRS<34>  j " ,8" 

<149> 

11320 

DATO 

,170 

170.24.96,206.163,6,240,247, 104 

<1707 

15590 

IF  A=B  THEN  PRI NT" C2D0WNJ " : PRINf "RUN 

<0227 

11370 

DATA 

56.96,138,72,174,166,6,165,6,15 

13600 

PRINT"üüTÜ  15570“  ■  POKE  B28,A*1 :POKE 

7 

<072> 

631,19tPOKE  640,  13: PO«  198,i0iEND 

<11B> 

11340 

DATO 

73 

1 60. 6. 232, 165.7. 157, 160,6,232,1 

<109> 

Listing  1.  »Master-Index-Gcn«  (Schluß) 

Ausgabe  37MavilQ8?.t!«- 

Ö4ei-onlinu.nol 
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Format-Konverter 
für  Blazing-Paddles-Bilder 


Gelegentlich  ist  es  aus  Anwendungsgründen  von 
Vorteil,  Blazing-Paddles-Bilder  in  das  Koalapainter- 
Format  umzuwandeln.  Die  folgenden  Boutinen  erledi¬ 
gen  dies  und  noch  etwas  mehr. 

Es  isr ein  Traum  vieler  Programmierer,  mit  dem  Malpro¬ 
gramm  Blazing  Paddies  geschaffene  Kunstwerke  mögli¬ 
cherweise  in  eigenen  Programmen  weiterverwenden  zu 
können.  Leider  gibt  es  so  gut  wie  keine  Programme,  mit  de¬ 
nen  sich  die  Bilder  dieses  Malprogramms  laden  und  starten 
lassen.  Dagegen  existieren  für  Bilderim  Koalapainter-Format 
diverse  Routinen,  die  eben  dieses  ermöglichen.  Was  liegt  al 
so  näher,  als  Blazing-Paddles-Bilder  in  das  weiter  verbreitete 
Koalapainter-Format  zu  konvertieren.  Dies  ermöglicht  auf 
leichte  Weise  das  Programm  »Blazing-Koaia*  (Lishng  1). 

Um  die  Konvertierung  zu  verstehen,  müssen  wir  zuerst  ei¬ 
nen  Blick  auf  die  Bild-Fbrmate  der  beiden  im  Multicolor- 
Modus  arbeitenden  Malprogramme  werfen.  Es  soll  mehr  nä¬ 
her  darauf  eingegangen  werden,  wie  man  den  VIC  (Videc- 
Controller)  dazu  bringt,  eine  solche  Grafik  darzustellen 
Wichtiger  ist  zu  wissen,  daß  ein  solches  Bild  aus  einer  Hires- 
Grafik  und  einer  Farbinformation  besteht.  Bei  der  Aufgabe 
der  Konvertierung  müssen  wir  uns  um  die  Farbinformation 
kümmern,  da  dem  Programmierer  im  Gegensatz  zur  Hirea- 
Grafik  nicht  vorgeschiieben  wird,  wohin  er  sie  za  le^^nd 
wie  ei  sie  zu  organisieren  hat. 

Ein  zweites  Problem  ergibt  sich  daraus,  daß  beide  Bilder 
an  verschiedenen  Stellen  im  Speicher  liegen.  Ein  Programm, 
das  die  Formate  wandelt,  müßte  folgende  Aufgaben  erfüllen: 
1.  Die  Bildei  (Hiies-Tbill  an  die  entsprechenden  Adressen 
verschieben 

2.  Die  Farbinformationen  im  Speicher  an  die  verschiedenen 
Formate  anpassen 

Genau  dies  macht  Blazing-Koaia.  Werfen  wir  zuerst  einen 
Blick  auf  die  verschiedenen  Bildformate 


ohne  das  Zeichenpiogramm  ansehen  kann.  Doch  diese  klei¬ 
nen  Programme  stellen  auch  nicht  das  Optimum  dar  Das  Bild 
wird  an  die  Ursprungsadresse  ($5000)  geladen  und  dem 
Basic-Speichei  gehen  somit  einige  tausend  Bytes  verloren. 
Das  Bild  müßte  also  an  einer  anderen  Adresse  untergebracht 
weiden. 

Verwendung  in  eigenen  Programmen 

Die  Losung  ist,  daß  die  Hirea-  und  die  Farbinformation  in 
getrennten  Dateien  gespeichert  werden.  Das  Aufspalten  der 
Bilder  besorgt  die  Routine  Bild  teilen  (Listing  2)  Dabei  müs¬ 
sen  Sie  nur  den  Namen  des  Koalapainter-Bflde3  angeben, 
den  Rest  besorgt  die  Routine.  Mit  ein  paar  POKEs  werden  im 
Programm  die  Parameter  für  den  SAVE-Befehl  gesetzt.  An¬ 
schließendspeichert  das  Programm  die  Farbinfoiruaüon(mit 
vorangestelltem  F)  und  den  Hire3-Bereich  (mit  vorangeGtell- 
tem  H)  auf  Diskette.  Damit  liegt  das  Bild  in  einem  bequeme¬ 
ren  Format  vor.  Doch  wie  lädt  man  diese  neuen  Dateien? 

Dazu  dient  das  Programm  Bild  zeigen  (Listing  3).  Nach  dem 
Start  ist  der  Name  des  gespaltenen  Bildes  anzugeben  (ohne 
die  vorangestellten  Kennungen).  Im  Programm  wird  nun  mit 
SYS  820  der  Hires-Bereich  und  mit  SYS  829  die  Farbinforma¬ 
tion  geladen.  SYS  838  verschiebt  anschließend  den  zweiten 
Ibü  der  Farbinformation  Zeile  250  schaltet  abschließend  das 


Lage  im  Speicher 


Blazing  Paddies  Koolapainter 


StartadroGse 
Hires  von-bis 
Farbe  1  von-bis 
Farbe  2  von-bis 
Hinterarunärar  bc 
Blöcke  auf  Diskette 


$A000 

$A00G-SBFFF 

$COOO-SC3FF 

$C4O0-$C8FF 

JBF80 

41 


$6000 

S60CO-$7F3F 

S7F40-SB327 

S8328-$870F 

S8710 

40 


Listing  1  lädt  zuerst  das  Blazing-Paddles-Bild  ab  Adresse 
$6000  in  den  Speicher  (die  Adresse,  an  der  ein  Koalapainter- 
Bild  startet).  Danach  wird  der  Bereich  von  $8000  bis  $8800 
(Farbinformation)  nach  $9000  verschoben.  Nun  verschiebt 
die  Routine  die  Hinteigrundtarbe  von  $7F8Q  nach  $8710.  Jetzt 
werden  nacheinander  von  $9000  bis  S93E8  und  $9400  bis 
S9800  jeweils  1000  Byte  lange  Blöcke  nach  37F40  und  $8328 
kopiert  Ist  dies  alles  geschehen,  legt  das  Programm  das  Bild 
im  neuen  Format  (Koalapainter)  auf  Diskette  ab.  Es  hat  immer 
die  Bildkennung  A,  was  sich  aber  beim  Arbeiten  mit  dem 
Koalapainter  nicht  negativ  auswiikt.  Lediglich  bei  dei  Met- 
wendung  in  einer  Diashow  können  Probleme  auftreten  Wer 
das  Bild  gleich  unter  einem  anderen  Namen  speichern 
möchte,  muß  vor  dem  Start  des  Programms  folgendes  einge¬ 
ben: 

?0KE  2161, ASC{  'Duchs-n.be  '} 

Für  den  Koalapainter  sind  inzwischen  auch  einige  Pro¬ 
gramme  erhältlich  mit  deren  Hilfe  man  sich  die  Bilder  auch 
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Bild  ein.  Die  Basic-Zeilen.  die  besagte  Funktionen  steuern, 

lassen  sich  ohne  Probleme  in  eigene  Programme  überneh¬ 
men,  die  kleine  Maschiaemoutine  ist  frei  irn  Speicher  ver¬ 
schiebbar. 

Die  Bilder,  die  nun  keinen  Basic-Speicher  mehr  ver¬ 
schwenden,  liegen  an  folgenden  Adressen: 

SCOOO  Farbe  1 

SD800  Farbe  2 

SEOOO  Hires-Bereich 

Sie  können  nun  die  Bilder  im  neuen  Format  auch  in  umfang¬ 
reichere  Basic-Programme  »einbinden«,  ohne  daß  Ihnen 
wertvoller  Speicherplatz  beim  Anzeigen  des  Bildes  verloren- 
gehl. 

Denkbar  wären  beispielsweise  Titelbilder  in  umfangrei¬ 
chen  Basic-  oder  Maschinensprache-Programmen,  wc  es  auf 
jedes  Byte  ankommt  Durch  die  nun  freigewordenen  10  KByte 
können  auch  Grafix-Adventures  mit  größerem  Wortschatz 
oder  mehr  Handlung  programmiert  werden. 

(Olaf  Barthei/dro) 


10  INPUT “NAME  “;NE*  <11»> 

2B  NA*  =  "  CCIKANGEJRIC  7  •''Nt**"**  :  SYS  13/U12J 

NAS,8,1  <1527 

4U  REM  T  KCIALAP  A 1 NT  ERB 1 LÜ  LADEN  <15l> 

60  POKE  /HU  ,  U:  SYS  63493  <®45> 

70  PR  1  NT ”  tDOWI'l  1 D I ’JfcET  JE  WECHSELN!  ID0WN7“;P 

OKE  1 98,  0:  WA1 T  198,1:P0KE  1*78,0  <243> 

VH  RET1  T  14 IE  DER  TEXT  SCHON  SAGT...  t23S> 

110  PRINT"  tDOMNiHIRESBERElCI!  WIRD  ABGFSPE1 

CHFRT  .  :  PO*  E  I93,0:POKF  194, 9*  <131> 

120  POkE  174,64:POkE  175, I27:SYS (57B12) "H" 

+NE*,B«SYS  62957  <2lfl> 

1*10  REM  T  HiRES  ABSPEICHERN...  <11B> 

160  PRINT" CPOWNJFARBBFRE ICH  WIRD  ABRFSPFIC 

HER7 .  "  i  POKE  1 93, 64 1  POKE  194,127  <081> 

170  POKE  174,1 7:POKF  175, I35sBYB(S78l2) -F" 

♦NE*, 8« SYS  62957  <097> 

190  REM  T  FARBE  ABSFEICHERN  ...  FERTT6 ’  <053> 


Listlng  2.  Diese  Routine  spaltet  Koalapainter-BikJer  in  eine  Farb- 
und  eine  Hires-Datei  auf 


10  FOR  K=0  TO  44 i READ  AiPOKE  B20*F , AiNEKT 

<120> 

0 

<140> 

30  KEP1  T  DA!  AS  EINLESEN 

<  0 1 9  > 

310 

REH  T  AUI  REAKTION  WARTEN 

<1  17> 

50  lMRUr-DlLDroAMt  “:r4A£:SYSt57t»12*  "H"+NA* , 

330 

POkE  53265,  1 1 1 POEL  565 76, CI «POKE  S3272 

H. 0s  SVS  Ö2Ö 

<076J 

<0B5> 

70  WEM  T  Hl RES  LADEN 

<  i  :>6  > 

340 

PUTE  532 70,200: POKE  53201 , H: PRINT“ CCLR 

90  CI-PEEK 456576)  «  VI-PEEK.  (532721 

<031  > 

>";:PQKE  53265,27 

<  1 23> 

110  REM  t  REGISTER  SICHERN 

C246  : 

360 

REM  T  A  JSSC  MAL  TEN  DES  BILDES 

<053> 

130  SYS  C57S12)  "F“-*-NA5,a,0s  SVS  B2V 

<  I  14» 

3110 

DAT  A  160,274.  167,«. 169,0,76,213,255,  16 

150  RFP1  T  FARBE  LADEN 

<0A0> 

«. 192, 162,0, 167,0,76,213,755, 160,193 

<  1 59> 

170  POKE  53265.1  1 i POKE  53200,0: POKE  3320 1  , 

390 

DATA  162,232. 132,96, 134,95. 160,179. 162 

PEEKCS1 152) 

<069> 

,7«U, 132,91 , 134,90, 160,219, 162,232 

<  1 53> 

190  RfcM  T  RILDBCHIRMFARBE  SfcrZEN 

<  i  r,s  > 

40B 

DATA  137, 69, 134, OB, 76, 191, 163 

<  1  7V  > 

210  POKE  56576. 140s  PORE  53277,9 

<192> 

230  REM  T  NEUE  VIC  BANK  ANSPRECHEN 

<  1 1 6  :• 

230  POKE  53270,216« SYS  03 B« POKE  53265,39 
270  REM  T  FARBE  SETZEN, BILD  EINSCHALTEN 

^078; 

<  I79> 

Listing  3.  Bild  zeigen  ermöglicht  das  Ansehen  der  mit  Listing  2 

290  BET  K*i 1 F  R*=“'AND  PEEK (ö53) THEN  2V 

geteilten  Bilder 

S4€R  onun»- 


So  werden  aus 
Koala-Bildern  Hires-Bilder 


Wenn  Sie  gerne  Koalapainter-Bilder  zu  Hires-Bildem 
umwandeln  wollen,  um  sie  mit  normalen  Zeichenpro¬ 
grammen  weiterverarbeiten  zu  können,  haben  wir  für 
Sie  die  Lösung.  Das  folgende  Programm  erledigt  die 
Konvertierung  für  Sie. 

Jeder  Besitzer  eines  beliebigen  Hardcopy-Programms  für 
vier  Graustufen  (zum  Beispiel  »Hardmaker«  oder  «Multi- 
color  CP  80X*  aus  Ausgabe  5/86)  kann  sich  Jetzt  Koala¬ 
painter-Bilder  auch  ohne  spezielle  Koala-Hardcopy-Routmen 
ausdnicken  lassen.  Gegenüber  »Kcala-Pnnt«  haben  diese 
Bilder  zudem  den  Vorteil  ein  Graükbild  unverzerrt  wieder- 
zugebon, 

Wandelt  man  eist  ein  Koalapamtei-Bild  mit  Hilfe  von  »Koala- 
Change«  in  ein  vier  farbiges  Bild  um,  dieses  anschließend  mit 

dem  Hardmaker  (Befehl  «TV)  in  ein  Hiros  Bild,  so  lassen  sich 
auch  Koalapainter-Bilder  (mit  Vizagrafik  aus  Ausgabe  10/88) 
in  Vizawrite  ein  binden. 

Bedienungsanleitung 

Tippen  Sie  bitte  erst  Listing  1  und  histing  2  mit  dem  Check¬ 
summer  beziehungsweise  dem  MSL'  ab  und  speichern  die 
Programme  auf  Ihrem  Datenträger.  Danach  laden  Sie  bitte 

64  3*23? 


das  zu  konvertierende  Koalapainier-Bild  absolul  (LOAD- 
WBILD’,8,1)  in  den  Speicher.  Laden  und  starten  Sie  nun  das 
Programm  »Koala-Change«  (Listing  1).  Das  Steuerprogramm 
ladt  nun  eine  kleine  Maschinensprache-Routine  nach  (Listing 
2).  Will  rnan  die  vom  Programm  vorgegebene  Paibzuoid- 
ruing  der  16  Ausgangsrarben  auf  vier  Graustulen  (0=Weiß, 
l=Hellyrau  2=  Dunkelgrau,  3=Schwarz)  ändern,  kann  man 
dies  jetzt  tun.  Dabei  ist  nur  zu  beachten,  daß  man  die  Zahlen 
exakt  überschreibt,  da  der  Bildschirm-Inhalt  ausgelesen 
wird.  Die  Eingabe  ist  durch  <  RETURN  >  abzuschließen.  Hat 
man  doch  einmal  einen  Fehler  gemacht,  so  erhält  man  wie¬ 
der  die  Ausgangszuordnung,  sobald  man  die  Frage  »Grau- 
stufen  ändern?«  mit  <]>  beantwortet. 

Programmbesdireibung 

Als  letztes  muß  noch  die  Frage  nach  der  Zieladresse  der 
vielfarbigen  Bitmap  beantwortet  werden.  Vorgegeben  wird 
der  Wert  16384  ($4000  =  Page  64). 

Hach  kurzer  Zeit  meldet  sich  das  Programm  zurück.  Das 
Bild  sieht  jetzt  vielfarbig  ab  $4000  ini  Speicher.  lj>ann  kann 
man  seine  Farbcopy-Routins  laden  (beispielsweise  den 
Hardmaker)  und  Drucken  oder  die  Bitmap  (8000  Byta)  mit  ei¬ 
nem  Maschinensprache -Monitor  oder  dem  Hardmaker  spei¬ 
chern  In  diesem  Fall  wäre  der  Bereich  von  16384  bis  24575 
zu  spoichom. 


Ausaab&f.'Maiiößi 
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Basic-Teil:  Der  3a3ic-Teil  dient  nur  zur  Modifizierung  der 
Maschinensprache-Routine.  So  wird  in  den  Zeilen  20  bis  30 
die  Bitkombination  für  alle  Punkte  festgelegt,  die  in  aei  ur¬ 
sprünglichen  Bitmap  auf  das  Hintergrund-Register  zu- 
ruckgreifen  (00=  Weiß.  01  =  Hellgrau,  10= Dunkelgrau,  11  = 
Schwarz).  In  den  Zeilen  36  bis  56  wird  die  bestehende  Vertei¬ 
lung  der  16  Farben  auf  vier  Graustufen  (0  bis  3)  angezeigt. 
Hier  kann  man  einfach  mit  den  Cursor-Tasten  auf  die  Zahlen 
fahren  und  deren  Wert  (und  damit  die  Verteilung)  ändern.  Ist 
man  fertig,  so  werden  nach  Drücken  der  RETURN-Taste  die 
Bildschirmzellen  ausgelesen  und  die  Tabelle  der  Maschi 
nenspiache-Routine  entsprechend  modifiziert.  Diese  Form 
der  Abfrage  wurde  aus  zwei  Gründen  gewählt:  Zum  einen 
mußte  man  vergleichend  zuordnen  können,  und  zum  ande¬ 
ren  sollte  der  Programmaufwand  gering  sein 
Die  Zeilen  78  bis  63  legen  nur  die  Zieladresse  für  die  vier¬ 
farbige  Bitmap  fest. 

Aufbau  des  Maschinenprogramms 


Maschinensprache-Teil;  In  diesem  Programm  wird  zuerst 
einmal  je  1  Byte  der  Bitmap  ausgelesen  und  in  vier  Bitpaare 
aufgeteilt.  Die  Bitpaare  weisen  im  Multtcolor-Modus  auf  die 
Fhrbspeicher  hm.  in  denen  die  Farbe  für  den  jeweiligen  Bild- 
punkt  abgelegt  ist  »00»  greift  auf  das  Hintergrund-Register, 

•01«  auf  Bit  4  bis  7  des  Video-RAMs  ($7140  bis  $3328),  .10.  auf 
Bit  0  bis  3  des  Video-RAMs  und  *11.  auf  Bit  0  bis  3  des  Farb- 
RAMs  ($9328  bis  $8710)  zu.  Je  nach  Bitkombination  wird  die 
Farbe  emgelesen  und  in  Abhängigkeit  von  der  Verreilungsta- 
belle  eine  neue  Bitkombination  (Graustufen)  für  diesen  Punkt 
gewählt. 

Ist  auf  diese  Weise  das  Byte  abgearbeitet  worden,  schreibt 
das  Maschinenprogramm  die  neuen  Daten  wieder  in  den 
Speicher  (ab  Adresse  $4000).  Bei  unveränderter  Zuteilungs- 
tabelle  entspricht  also  m  der  neuberechneten  Bitmap  die  Bit-  ej  f 

kombmation  »00«  einem  weißen  Punkt,  *01<  einem  heflgra&eW,  ee  • 
«10«  einem  dunkelgrauen  und  »11«  einem  schwarzen  Punkt 

Nachdem  die  16  Farben  des  Bildes  nun  auf  vier  reduziert 
worden  sind,  wird  das  Programm  beendet.  Geeigneterweise 
sollte  nun  der  Hardmaker  geladen  werden.  Mit  Hilfe  dieses 
Programms  kann  man  jetzt  den  Speicher  nach  dem  Bild 
durchsuchen.  Ist  das  Bild  gefunden  worden,  läßt  es  sich  auf 
leichte  Art  mit  dem  Hardmaker  speichern  oder  ausdrucken. 

Natürlich  kann  das  Bild  (16384  bis  24575)  auch  mit  einem 
Maschinensprache-Monitor  gespeichert  werden.  Mit  der 
Multi-Hardcopy-Routine  aus  Sonderheft  4/8S  würde  der  Auf¬ 
ruf  bei  einem  »farbechten«  Ausdruck  also  sehr  einfach  lau¬ 
ten:  SYS  49152, GA  ,64 ,0,1, 2.3. 

(TJwe  Hüdepohl/öm) 


28  I  1F  IrHCOL  THfcN  HCOL=FA:GOTCJ  30 

29  NEXT  I 

30  F-OKC  O93B0.HCOL 
32  » 

34  « 

36  PRINT" {CLR /NEUVERTEILUNG  DER  GfWUWERTE" 
;  s  INFUT'MJ/N»  “SA*.  IF  AK>"J"  THEN  7Q 
30  PRINT1  CCLRJ  11  «POKE  33281, l : POKE  53200.1 
39  POLE  646,0« RE 5T0RE 
*0  FOR  1=0  TO  15« POKE  646, I 

42  :  PRINT  CHftt<18)?”r3SPACE>”; 

44  :  IF  107  AND  1015  THEN  S6 

43  ;  PRINT : PRINT: POKE  64 6,0 

46  :  FÜR  J=  < 1-7) TO  I 

48  :  READ  FARBZUWEISUNü 

50  i  PRINT" tSPACE.LEFTJ“;FA| - CLEFT,S 

PACE>“| 

32  t  NEXT  J 

53  :  PRrNT« PRINT 

36  NtX I  1 

58  i 

59  INPUT"  C3DOWN,RVSüNJ>RETURN<  {RVOFF.HDME, 
3DOWNJ flf 

63  ADD-121 : PRINT : PR INT 

64  FOR  1=0  TO  15 

66  :  A— FEEKt  1024+ADD)  :  A*"VOL  ICHRS  (A)  ) 

6B  :  POKE (47306*1) ,0=ADD=ADD»S 

70  :  IF  I»7  THEN  ADD=2Q1 

72  NEXT  1 

73  POKE  53280,71 POKE  53281 ,7: POKE  646.9 
TO  36 

74  « 

76  i 

7B  PRINT. PRINT 

79  INPUI  “  «RVSON.BPACEJ ZIEL  CBF-ACE  , RVOFF  5 ADR 
ESSE  <2SPAL'E7 16384  iZLEFTJ"  5  J 
S0  ZLOU=7— (INT CZ/2S6)"2S6> 

82  ZHIHQ=tNT (Z/256) 

B.3  POKE  49239, ZLOWs POKE  49240,  ZH1GH 
04  J 

36  SYS  49152 

67  PRINT"{CLR.3DOWN,RVSCJN,SPALt>7  OK 


GO 


:E 


90  DATA  3, 0,3, 1,2, 2, 3, 1,2,3, 2, 3, 2, 1,2,1 


<1307 

<  1 132 
<067> 
<116> 
<0107 

<  146> 
<034  > 
<181  > 
<21B> 

<  1  /B> 

<  1  43> 

<  234  > 

<  064  > 

<  275> 

<144> 

<212> 

<J91> 

<  1  4@> 

<  034  > 

<  054  > 
<218> 
<183> 
<166> 
<151> 
<249> 
<156> 

<246> 

<0f.ß> 

<052> 

<  W.-H> 

<0?6> 

<  1 46> 

<  13V> 
<097> 
<06U> 

<  1  44  > 

<239> 

<  064  > 

<  1 12> 


Listing  1.  Umwandlung  von  KoalapaintEr-BikJern  in  Hires-BikJer 


1  «IF 

.-1  THEN  20 

<0)6> 

2  : 

<234> 

i  :  rem 

■  MIM  #  V  9 

<  09 1  > 

4  «  REM 

■  KOALA-CHANGE  • 

<2337 

3  «REM 

»  » 

<000. 

6  t  REM 

<•  UWE  HUEDEPOHL  • 

<075> 

7  «REM 

#  SCHECKERTSTR. 19  * 

<023:= 

0  :  REM 

*  H707  ZELL/Att  MAIN  • 

<254/ 

9  :  REM 

**»-**  »*  »«  »  »  »  »« (HH»  »»  «HHHH»* 

<097> 

10  i 

<242/* 

11  : 

<243:- 

12  PR  IN  r  "  IRVSÜN,  CLK-li  UALA-PIC<RVUFP  ,  SPACE> 

SCHON  ABSOLU1  bELAl>EN"  t  r  INPIJT“  (J/N>"iAJ 

s  IF 

A*0"J"  THEN  END 

<X06> 

14  s 

<246> 

16  3 

<24Q> 

1B  L=1 

LOAD" MSP  KOALA-, 0,1 

19  : 

<251  > 

70  POKE  53290 ,7: POKE  5329 1 . 7 : POKE  64b. 9 

<  140  > 

22  HCOL =PEEK (745761-740 

<146^ 

24  FOR 

1=0  TO  15 

<  1 43> 

26  3 

READ  FARBZUWEISUNG 
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Listing  2.  Dfe  Maschinensprache-Routinen  für  »Koala-Change« 
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Tips  &  Tricks 


Von  Vizawrite 
zu  Printfox 

Sie  haben  Texte  mit  Vizawrite  64  geschrieben  und 
möchten  diese  mit  dem  Printfox  ausdrucken?  Dann 
benötigen  Sie  den  Trans1ormer3,  ein  komfortables 
und  schnelles  Konvertierungsprogramm. 

Voi  einiger  Zei!  ist  er  am  Softwarehimmel  aufgetaucht, 
der  Pnntfox.  Auf  dem  C  64  ist  es  wohl  die  gelungenste 
Verbindung  zwischen  komfortablem  Ifext-  und  lei¬ 
stungsstarkem  Grafik-Programm;  mit  Druckmoglichkeiten, 
die  aus  jedem  Matrixdrucker  das  Maximum  herausholen 
können. 

Aber  was  tun,  wenn  Sie  Vizawrile-Ttexte  gleich  disketleu- 
weise  zu  Hause  herumstehen  haben  und  diese  gerne  mit 
dem  Pnntfox  in  NLQ  oder  altdeutsch  oder  mit  Grafik  ge¬ 
mischt  ausdrucken  möchten?  Der  Printfox  quittiert  den  Ver¬ 
such  einen  mit  Vizawrite  geschriebenen  Tbxt  zu  laden  mit 
der  ebenso  kurzen  wie  treffenden  Fehlermeldung  »Achtel«. 

Die  erste  Möglichkeit  wäre,  daß  auf  der  Pnntfox-Erweite- 
rungsdiskette  enthaltene  Konvertierungsprogiamm  »V1ZA. 
CT*  mit  <CBM  X>  aufzurufen  und  den  T6xt  damit  in  den 
Printtox- Editor  zu  laden.  Leider  ist  diese  Konvertiert!  ngsrouti- 
ne  nicht  sonderlich  -intelligent«,  das  heißt,  die  8030  Byte  des 
'Itextedixors  werden  vollgeladen  bis  sich  dieser  mit  tSpei- 
cherilberlauf«  meldet  (natürlich  nur,  wenn  auch  der  umzu- 
wandeLnde  Vizawrite-Ttext  entsprechend  umfangr  eich  ist). 


S4€R 

100 

IF  A=1  THFN  SVS  492 14  t  END 

<19S> 

110 

PÜKE  53280, 0:POKE  532G1  .0 

<238 > 

120 

PRINT  "<C.LR,GREY  2>": PRINT  EHR*  (14) 

<153> 

130 

PCIFE  55,255:  POKE  56.13:CLR 

<120> 

140 

LET  A=1 

<0B9> 

ICO 

INPUT  -^laB-ÄÖTEI-.V* 

<  1  50  V 

160 

1F  LEN  <V4l >1 I  THEN  GOTO  150 

<H12> 

I/O 

KUR  1  =  1  TO  LEN  (Vt) 

<002.- 

ieo 

POKE  827+1 , ASC  (MID* 

<1 3ZP 

170 

NEXT  I  SPRINT 

<232> 

200 

POKE  dob.LEN  (V«) 

<234  > 

210 

LEI  V4=V»+"d2SPACE>" 

<09!  > 

220 

LEI  V*=LEFT*  (V#,ll) 

<  1 57  > 

230 

LET  V*=V*+".TXO0,P,W- 

‘.004  ' 

240 

FÜR  1-1  TO  70 

<003> 

250 

POirE  R47+I.A5C  (HTD4  (V*,T,1)> 

<234> 

260 

NEXT  I 

<090  > 

270 

LOAD  urR30BJn,8,l 

<I32> 

Listing  1.  »TRANSF0RMER3«  bitte  mit  dem  Checksummer  eingeben 

Demonstration  zum  Programm  Tr*nsformer3 

Dieser  Text  wird  mit  U'izewnte  64  geschrieben,  editiert 
und  gespeichert.  Die  Text-Datei  lauft  anschließend  durch 
den  Transformer3,  wird  in  den  Printfox  geladen  urvd  mit 
diesem  ausgedruckt. 

Beim  Konvertieren  werden  nicht  nur  die  Umlaute,  sondern 

auch  alle  relwaoten  Uizawnte-Stwjprzeichen  direkt 
übersetzt: 

aöu  Aöu  0,  zentriert  <süehe  uberschrift>,  Fettdruck. 
Unterstnchon.  Beides,  Si«ier-  und  Subscript 

sowie  Einruckungen  und  Tabulatoren  (die  natürlich 
in  Oer  Printfox-Formatzeüe  definiert  werden 
missen). 


Bild  1.  Ein  mil  Vizawrite  geschriebener  und  mit  dem  Printfox  ausge- 
druckter  Text  nach  der  Konvertierung  mit  »TRANSF0RMER3« 

Außerdem  ist  »VIZA  CT-  nicht  alleine  erhältlich.  Sie  müßten 
sich  gleich  die  komplette  Erweiterungsdiskette  zulegen.  Auf 
dieser  sind  zwar  eine  Menge  —  teilweise  sehr  nützlicher  — 
Utilities,  Zeichensätze  und  natürlich  der  Zeichensatzeditor 
»Characterfox«  enthalten,  das  Ganze  kostet  dann  aber  auch 
78  Mark. 

Wünschenswert  wäre  es.  wenn  das  Konvertierungspro- 
gramm  Ihre  Texte  seitenweise  m  Prmtfox-Dokumente  ver¬ 
wandelte,  die  dann  einzeln  in  den  Printfox  geladen  werden 
könnten  So  würde  weder  ein  Speicherub  erlauf  auftreten 
nochTextt&ile  verloren  gehen.  Auch  die  Header-,  Footer-  und 
Work-Fages sollten  rmtkonvertiert  werden.  All  dies  kann  der 
Transformer3. 

Zunächst  aber  noch  etwas  Uber  die  Dateiformate  der  Doku- 
vVizawiite  legt  seine  Tfexte  auf  Diskette  als  PRG- 
ien  ab,  welche  aber  lediglich  Daten  in  sequentieller 
Fbrrn  enthalten.  Die  ersten  199  Byte  beinhalten  einen  Paiarne- 
terblock,  der  bereits  in  dem  Programm  -Read  Vizawrite«  von 
Klaus  Heck  in  Ausgabe  6/B6  dokumentiert  wurde.  Vizawriie 
arbeitet  mit  den  Bildschirmcodea  der  einzelnen  Zeichen, 
Printfox  hingegen  mit  deren  ASCIl-Wert 

Wenn  man  mildem  internen  Aufbau  der  Vizawrite-  als  auch 
der  Printfox-Dokumente  vertraut  ist.  so  laßt  sich  auch  ein  Kon¬ 
verter  wie  Transformei 3  entwickeln.  Um  mit  dem  Programm 
arbeiten  zu  können,  gehen  Sie  folgendermaßen  vor. 

Geben  Sie  Listing  1  mit  dem  Checksummer  3.0  und  Listing 
2  mit  dem  MSE  1.0  ein.  Beachten  Sie  hierzu  bitte  unsere  Ein- 
gabehinweice  auf  Seite  85. 

Es  ist  zu  empfehlen,  eine  sepeiate  Konveitienmgsdiskette 
anzulegen,  auf  welcher  sich  die  beiden  Programmteile 
*Transformer3«  (Listing  l)und  «Tr30bj«  (Listing  2)  sowie  das  zu 
konvertierende  Vizawrite-File  befinden.  Sie  3ollten  dabei  be¬ 
achten  .  daß  der  von  Ihnen  gewählte  Filename  nicht  länger  als 
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Listing  2.  Das  Programm  »TR30BJ*<  konver¬ 
tiert  und  zerlegt  die  Vizawritc-Dateien. 

Bitte  mit  dem  MSE  eingeben. 


Auvgata  3/Mai  1037 


67 


Tips  &  Tricks 


C  M 


11  Zeichen  ist.  Ferner  kann  die  Umwandlung  nur  Dateieu  klei¬ 
ner  8030  Byte  erzeugen  wenn  die  Onginalaatei  keine  Seiten 
beinhaltet,  die  länger  sind,  denn  der  Transformer  orientiert 
sich  an  der  Seite  nendemoikierung  von  Vizawrite  64. 

Laden  Sie  nun  das  Programm  >/IYonslornier3«  und  starten 
Sie  e3  mit  RUN.  Das  Programm  fragt  jetzt,  nach  dem  Namen 
der  Vizawrite-Datei.  Nun  wird  der  aus  Geschwindigkeits¬ 
gründen  in  reiner  Maschinensprache  geschriebene  Haupt¬ 
teil  des  Programms  (Tr30bj)  nach  $C0t)0  geladen  und  der  Vi- 
zawrite-Tfext  seitenweise  in  Print fox-Files  zerlegt.  Dabei  wird 
für  jede  entstehende  Datei  der  Name  des  ursprünglichen  Vi- 
zawrite-Dckuments  vergeben,  wobei  jeweils  die  Endung 
*>.tx01«,  *.tx02«,  *.tx03«  etc.  angehängt  wird 

Auf  dern  Bildschirm  können  Sie  mitverfolgen,  welche  Datei 


gerade  geschrieben  wird.  Diese  Dateien  können  Sie  in  den 
Printfox-Editor  laden  und  selbstverständlich  beliebig  mi¬ 
schen.  Beinhaltete  Ihr  Vizawrite-File  zum  Beispiel  zehn  reine 
'Ifextseuen,  so  linden  Sie  deren  Inhalte  in  folgenden  Dateien: 
Der  Inhalt  der  Work-Page  steht  in  der  Datei  mit  der  Extension 
>  txOO«,  die  Text  seiten  1-1G  in  ».txOl«  bis » otlO-,  «die  Header-Pa¬ 
ge  in  c.txll*  und  die  Fboter-Page  in  >.ixl2«.  Die  letzte  Datei  Cm 
unserem  Beispiel  *.txl3«)  tstleer  und  wird  nur  angelegt,  um  im 
Programm  geschwnriigkeirshemmende  IF-Abfragen  zu  ver¬ 
meiden. 

Wie  Sie  Bild  1  entnehmen  können,  werden  auch  alle  rele¬ 
vanten  Steuerzeichen  einfach  mitkonvertiert,  Einfacher  und 
preiswerter  geht’s  wirklich  nicht  mehr. 

(Andreas  Fielitz/pd) 


Hardcopy  im  Brief markenformat 


Klein,  kleiner,  am  kleinsten?  Mit  knapp  acht  Quadrat¬ 
zentimetern  Fläche  können  wir  Ihnen  die  zur  Zeit 
winzigste  Grafik-Hardcopy  präsentieren.  Dabei  geht 
vom  Bildschirminhalt  kein  Bit  verloren. 

Zum  Drucken  kleiner  Hardcopies  ist  ein  grsfikfähiger 
Drucker  nötig,  der  das  Papier  auch  in  &t$-Zoll-Schritren 
transportieren  kann  Normalerweise  kann  das  jeder 
ESC/P-fähige  Drucker  (Epson-koinpatibel). 

Um  das  Programm  mit  verschiedenen  Druckern  bezie¬ 
hungsweise  Interfaces  verwenden  zu  können,  ist  der  OPEN- 
BefehlTuchTim  Programm  enthalten  Er  muß  vorbei 
geben  werden.  Das  Interface  ist  auf  Linearkanal  otineÄutd?1 
Linefeed  einzustellen  Das  Programm  erwartet.,  daß  der  Ka 
nal  #  1  zum  Drucker  geöffnet  ist  Für  Epson  FX-85  und  Gorlitz- 
Interface  wäre  also  OPEN  1,4,4  einzugeben  Nach  dem 
Drucken  wild  der  Kanal  vom  Programm  geschlossen. 

Wenn  der  Kanal  geöffnet  ist,  wird  das  Programm  mit 
SYS  491S2,  Grafikadresse,  Spalte 

gestartet.  Zu  diesem  Zeitpunkt  wäre  es  natürlich  günstig  ein 
Bild  im  Speicher  zu  haben,  dessen  Adresse  man  (dezimal)  an¬ 
geben  kann  Dabei  sind  alle  Adreasen  möglich,  nicht  nur  die 
üblichen  (8192,  16384,  24576,  etc.).  Bei  der  Angabe  »Spalte« 
handelt  Q3  sich  um  die  Druckpo3ition  auf  dem  Papier.  Hiei 
sind  Zahlen  zwischen  0  und  etwa  63  sinnvoll. 

Der  Druckvorgang  beginnt  sofort  nach  <  RETURN  > .  Wol¬ 
len  Sie  einmal  besonders  kleine  Schritten  drucken,  schrei¬ 
ben  Sie  zum  Beispiel  mit  Hi-Eddi  auf  den  ersten  Grafikbild¬ 
schirm  und  starten  Sie  nhc64  nach  einem  Reset  mit  SYS 
49152,8192,Spalte.  Sie  sollten  sich  dann  mit  einer  Lupe  bewaff¬ 


nen.  wenn  Sie  sich  ans  Lesen  machen  Mit  dieser  Sehr  lit  könn¬ 
te  man  neben  dem  Bild  noch  eine  recht  ausführliche  Be¬ 
schreibung  auf  einem  Aufkleber  umerbringen, 

Selbstverständlich  kann  man  auch  Hires-Grafikbilder  aus 
jedem  Spiel,  das  man  mit  Reset  verlassen  kann,  drucken. 
Wenn  man  keinen  Maschinensprache-Monitor  hat.  mit  dem 
sich  die  Adresse  der  Grafik  fe3tstellen  läßt,  muß  man  eben 
die  Üblichen  Bereiche  durchprobieren.  Das  Programm  liest 
immer  den  RAM-Speicher,  so  daß  auch  Grafiken  unter  dem 
ROM  gedruckt  werden  können, 

Programmbeschreibung 

Um  die  kleinen  Grafiken  un  W-Zoll-Zeilenabniand  zu 
drucken,  ist  eine  besondere  Programmierung  des  Druckers 
'rlich.  Die  Druckemadeln  haben  ja  Zoll  Abstand, 

also  das  Dreifache  des  nötigen  kleinsten  Zeilenabstandes. 
Deshalb  muß  in  einer  Druckzeile,  die  aus  8  Punktreihen  be¬ 
steht  nicht  jede  Grafikzeile  enthalten  sein,  sondern  nur  jede 
dritte  Es  wud  also  die  1.,  4.,  7..  10..  13.,  16.,  19.  und  22.  Giafik- 
zeile  auf  einmal  gedruckt  Danach  wird  das  Papier  um 
!4m-ZoU  weitertransportiert.  Jetzt  kann  die  2.,  5.,  8.,  11.,  14.,  17., 
20.  und  23.  Grafikzeile  gedruckt  werden.  Nach  einem  weite¬ 
ren  'Aifl-Zoll-Transpori  erscheinen  die  letzten  Zwischenzeilen, 
so  daß  jetzt  24  Grafikseilen  ( :  3  Textbildzeflen)  gedruckt 
sind.  Sie  brauchen  aber  nur  soviel  Platz  wie  eine  Tfextbildzei- 
le.  Da3  Papier  wird  nun  noch  soweit  transportiert,  daß  die 
nächsten  24  Grafikzeilen  direkt  anschlieöen  (also  um 
Zoll).  Dieser  Vorgang  wiederholt  sich  bis  zum  Ende  des  ge¬ 
speicherten  Grafikbildschirms  In  einer  Druckzeile  stehen 
also  immer  24  Grafikzeilen.  Der  Bildschirm  hat  aber  200  Zei¬ 
len,  was  nicht  durch  24  teilbar  ist  Deshalb  müssen  am  Ende 
der  Grafik  noch  16  Leerzeichen  simuliert  werden 

(D.  Mullei/og) 
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Grafik-Listing 


PIC-Loader, 

der  komfortable  Grafik-Dieb 


Mit  den  Programmen  »Printshop«  und  »Printmaster« 
verfügen  Sie  über  recht  ansprechende  Grafikminiatu¬ 
ren,  können  diese  aber  nur  sehr  eingeschränkt  nut¬ 
zen.  Mit  diesem  Listing  wird  das  anders. 


u 


ater  einer  Grafik  versteht  man  zumeist  einen  komplet¬ 
ten  Grafikbildschiim.  Die  Prmtsliop-  und  Pimtraastei- 
Giaüken  sind  jedoch  wesentlich  kleiner  und  belegen 
ein  knappes  Neuntel  eines  normalen  Bildschirms.  Daher  soll 
im  folgenden  von  »Miniaturen«  die  Rede  sein,  wenn  es  sich 
um  Printshop-  oder  Printmaster-Grafiken  handelt.  Als  «Gra¬ 
fik«  wollen  wir  hingegen  einen  kompletten  Hires-Bild schirm 
bezeichnen. 

Printshop  und  Printmaster  bieten  hinsichtlich  der  rnitgelie- 
reiten  Miniaturen  einiges.  So  verfügi  beispielsweise  der 
Printshop  über  60  dieser  Bilder,  und  es  gibt  diverse  Erweite¬ 
rungen  als  »Graphics  Library«  nachzukaufen.  Auch  der  Print- 
master  verfügt  über  etliche  Miniaturen,  die  ebenfalls  (mittels 
»Art  Gallery«)  erweitert  werden  können. 

Leider  gibt  es  erhebliche  Einschränkungen,  wenn  es  dar¬ 
um  geht,  diese  Miniaturen  zu  Papier  zu  bringen.  Beide  Pro¬ 
gramme  lassen  nur  wenige  Modifikationen  der  Miniaturen 
zu  Besonders  unkomfortabel  ist  die  Positionierung  auf  dem 
Papier  und  das  Mischen  mitltext.  ln  einem  komfortablen  Mai¬ 


ne  ra  solchen  Programm  bestenfalls  ein  paar  Demograiiken. 

Vielseitig  und  schnell 

Könnte  man  nun  die  teilweise  wirklich  ansprechenden  Mi¬ 
niaturen  aus  Printshop  und  Pimtmaster  in  ein  anderes  Grafik- 
programm  übernehmen,  so  stünden  dem  Anwender  alle 
Möglichkeiten  offen  So  ist  es  beispielsweise  mit  einem  Pro¬ 
gramm  wie  Hi  Eddi  +  kein  Problem,  die  Miniaturen  zu  voran 
dern.  Doch  auch  das  Mischen  mit  Tbxt  —  wofür  sich  beson¬ 
ders  der  Pnnifox  anbietei  —  sowie  das  beliebige  Positionie¬ 
ren  auf  dem  Bildschirm  sind  unbestreitbare  Vorteile. 

Am  interessantesten  ist  aber  wohl  die  Möglichkeit,  die  Mi¬ 
niaturen  endlich  in  einer  vernünftigen  Auflösung  (also  Punk- 
tedichte)  auf  das  Papier  zu  bringen,  denn  sowohl  Printshop 
als  auch  Pnntmaster  bieten  hier  erstaunlich  wenig:  Selbst  bei 
hochwertigen  Druckern  sind  einzelne  Punkte  in  der  Regel 
deutlich  zu  erkennen. 

Ein  Programm,  welches  die  Miniaturen  in  ein  »brauchba¬ 
res«  Format  konvertiert,  wäre  die  Lösung. 

Nun,  wir  möchten  Ihnen  mit  »PIC-Loader<  genau  diese 
Möglichkeit  bieten  Mit  diesem  Programm  können  Sie  bis  zu 
neun  Miniaturen  der  Programme  Printshop  und  Printmaster 
auch  gemischt  auf  einem  Giafikbildschirm  des  C  54  m  belie¬ 
biger  Position  darstellen  und  speichern  Die  so  entstandenen 
Grafiken  können  mit  Programmen  wie  Hi  Eddi  +  oder  Print¬ 
fox  problemlos  geladen  und  weiterverarbeitet  werden.  Auch 
ein  Ausdruck  mittels  eines  Hardcopy-Programms  ist  ohne 
weiteres  möglich. 

Innerhalb  von  PIC  Loader  befindet  sich  die  Grafik  im  Spei¬ 
cherbereich  von  $2000  bis  $3fff.  Programmen  wie  Hi-Eddi  + 
odei  Printfox  ist  es  aber  ohnehin  egal,  wie  die  Grafik  adres¬ 
siert  ist. 

Es  bestehen  nur  die  folgenden  in  der  Praxis  eher  unbedeu¬ 
tenden  Einschränkungen:  Printshop-Gxafiken können  sowohl 


von  der  Onginaldiskette  als  auch  von  einer  »Graphics- 
Libiary«  konvertiert  werden,  jedoch  nur  von  den  Versionen 
für-  Epson-korapatible  Drucker  (erkennbar  an  dem  benötig¬ 
ten  Speicherplatz  von  drei  Blocks  pro  Miniatur).  Die  Miniatu¬ 
ren  der  MPS-BOl-Version  weisen  eine  zu  geringe  Auflösung 
auf,  so  daß  sich  ein  Konvertieren  kaum  lohnt.  Zu  beachten  ist 
auch,  daß  die  Printmaster-Miniaturen  nur  von  einer  «Art- 
Gallery«,  al3C  einer  Er.veiterungsdisketie,  gelesen  werden 
können,  da  sie  aui  der  Original-Diskette  nicht  als  einzelne  Fi¬ 
les  voiliegen. 

Nun  aber  zum  Programm  PIC-Loader  ist  komplett  in  Ma¬ 
schinensprache  geschrieben,  so  daß  die  eigentliche  Konver¬ 
tierung  einer  Miniatur  nur  Sekundenbruchleile  dauert.  Le¬ 
diglich  das  Laden  von  Diskette  nimmt  einige  Sekunden  in  An¬ 
spruch. 

Unkomplizierte  Bedienung 

Tippen  Sie  bitte  Listing  1  mit  dern  MSE  ab  und  speichern 
Sie  es  auf  Diskette.  Das  Programm  ist  mit  einem  Basic-Start 
versehen,  so  daß  es  nach  dem  Laden  einfach  mil  RUN  gestar¬ 
tet  wird.  Auf  dem  Bildschirm  erscheint  nun  folgendes  Menü: 

<  a  >  Directory  laden 

<  b  >  Bild  laden:  Position  (1-9) 

<  C  >  Bild  löschen:  Position  (1-9) 

D  >  Bildschirm  löschen 

G  <.\&&  -Idschirm  zeigen 

<  f  >  Bildschirm  laden 

<  g  >  Bildschirm  speichern 

<  h  >  Printmaster 

<  i  >  Printshop 

Die  Funktionen  a,  b  und  e  bis  i  (sowie  die  nicht  aulgeführte 
Funktion  q)  werden  normal,  die  Funktionen  C  und  D  geSHIF- 
Tbt  eingegeben.  Aus  allen  Menüpunkten  gelangen  Sie  mit 

<  —  >  wieder  in  das  Menü.  Nach  der  Ausführung  einer 
Funktion  wird  zur  Kontrolle  der  Grafikbildschirm  eingeblen¬ 
det. 

<a>  lädt  das  Inhaltsverzeichnis  der  Diskette.  Das  Programm 
meldet  sich  anschließend  wieder  mit  dem  Menü.  Vergessen 


Bild  1.  Printshop-  und  Prinlraasler-Miniaiuren  nach  der  Konvertierung 
mit  »PIC-Loader«,  ausgedruckt  mit  dem  Programm  »Printlox« 
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Sie  bitte  nicht,  nach  einem  Diskeltenwechsel  und  direkt  nach 
dem  Stauen  diese  Funktion  aufzurufen,  da  sonst  spater  nur 
wirre  Zeichen  auf  dem  Bildschirm  erscheinen. 

<b>  lädt  eine  Miniatur.  Zunächst  erscheint  das  Directory 
aufdern  Bildschirm.  Der  Cursor  (in  Form  oines  kleinen  Pfeils) 
kann  mit  den  T5sten  <Cursor-aufwarts>  und  cCursor- 
abvräns>  bewegt  werden.  Ist  das  Inhaltsverzeichnis  länger 
als  eine  Büdschirmseite,  so  kann  mit  den  Tasten  <  Cursor- 
lmks>  und  <Cursor-rechts>  seitenweise  geblättert  wer- 
den.  Haben  Sie  das  richtige  File  gefunden,  so  drücken  Sie 

<  RETURN  > .  PIC-Loader  zeigt  Ihnen  nun  die  möglichen  Po¬ 
sitionen  innerhalb  des  Grafikbildes.  Bereits  belegte  Positio¬ 
nen  werden  nicht  angezeigt,  können  jedoch  durch  Druck  auf 
die  entsprechende  Taste  dennoch  uberschrieben  werden. 

Umfangreiche  Funktionen 

Mit  den  Tasten  <  1  >  bis  <9>  wählen  Sic  die  entsprechen¬ 
de  Position  aus.  Die  ausgewählte  Miniatur  wild  nun  geladen, 
konvertiert  und  positioniert.  Dieser  Vorgang  dauert  etwa  zwei 
bis  fünf  Sekunden,  abhängig  von  der  Position  der  Datei  im  Di¬ 
rectory.  Wir  wollen  Sie  nochmals  darauf  aufmerksam  ma¬ 
chen:  Es  ist  wichtig,  vor  dem  ersten  Aufruf  das  Inhaltsver¬ 
zeichnis  zu  laden,  da  ansonsten  nur  wirre  Zeichen  auf  dem 
Bildschirm  erscheinen  Sollten  Sie  dies  jedoch  einmal  ver¬ 
gessen  haben,  so  können  Sie  aber  auch  diese  Funktion  mii 

<  —  >  abbrechen  und  wieder  in  das  Haupuuenüzuiückkeh- 
reu. 

<C>  Hier  können  einzelne  Miniaturen  vom  Grafikbild 
schirm  gelöscht  werden.  Nach  Druck  auf  die  entsprechende 
Taste  (<  1  >  bis  <9 >)  ist  die  Miniatur  gelascht. 

<D>  Löschen  des  gesamten  Grafikbildschirms.  Vorsicht, 
diese  Funktion  wird  nach  Druck  auf  <D>  ohne  weitere 
Rückfrage  ausgefühlt. 

<e>  Grafikbild  schirm  wird  eingeblendei. 

<  f  >  Ein  kompletter  Grafikbildschirm  wird  von  Diskette  geie- 
den.  Dieser  muß  ab  S2000  adressiert  sein 

<g>  Diese  Funktion  erlaubt  das  Speichorn  eines  komplet¬ 
ten  Grafikbildschirms  auf  Diskette  Nach  Eingabe  des  ge¬ 
wünschten  Filenamens,  gefolgt  von  <RETURN>,  wird  der 
Bildschirm,  adressiert  von  $  2000  bi3  $3 fff,  gespeichen 
<h>  Die  Konvertierungsroutine  für  Print master-Grafiken  ist 
nun  aktiv. 

<i>  Jetzt  erwartet  PIC-Loader  die  Miniaturen  im  Piintshop- 
Fomiat. 

<q>  Dieser  Befehl  ist  im  Menü  nicht  aufgeführt.  Es  erfolgt 
ein  Rücksprung  in  das  Basic.  Sie  können  PIG-Loader  mit  RUN 
erneut  starten,  wobei  allerdings  die  Grafik  gelöscht  wird. 
Stauen  Sie  mit  SYS  2093,  so  bleibt  die  Grafik  erhalten. 

.  Denken  Sie  bitte  daran,  daß  die  Funktionen  <C>  und 
<D>  aus  Sicherheitsgründen  aeSHlFTet  eingegeben  wer¬ 
den  müssen. 

Wie  bereits  erwähnt,  muß  vor  dem  ersten  Aufruf  von  <b> 
(Miniatur  laden)  mit  <a>  das  Inhaltsverzeichnis  der  Diskette 
geladen  werden.  Dieses  wird  vom  Programm  im  Computer- 
RAM  abgelegt  Haben  Sie  vergessen,  <a>  aufzurufen,  so  er 
halten  Sie  nach  der  Eingabe  von  <b>  natürlich  nur  >Zei- 
chensalat«,  da  Ihnen  das  Programm  den  RAM-Bereich  zeigt, 
in  dem  das  Directory  liegen  müßte. 

Abschließend  läßt  sich  sagen,  daß  durch  das  völlig  freie 
Positionieren  und  Mischen  der  Miniaturen  auf  dem  Grafik- 
bildschirni  und  die  Weiterverarbeitung  dieser  Bildschirme 
mit  einem  leistungsstarken  Zeichenprogramm  ungeahnte 
Gestalhingsmöglichkeiten  entstehen . 

ln  Bild  1  können  Sie  die  Hardcopy  eines  Grafikbildschirms 
sehen,  auf  dem  Piintshop-  und  Piintmastei-Mmiatuien  ge¬ 
mischt  wurden.  Wie  Sie  sehen,  laßt  auch  die  Auflösung  keine 
Wünsche  mefiT  offen. 

Und  nun  viel  Spaß  beim  Bearbeiten  der  Miniaturen. 


(Harald  Schillma/pd) 
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Simulationsprogramm 

»Zellularautomat« 


Eine  Anwendung  der  experimentellen  Mathematik 
sind  die  Zellularautomaten,  die  anhand  einfachster 
mathematischer  Regeln  komplizierte  Modelle  analy¬ 
sieren.  Dieses  Programm  veranschaulicht  grafisch 
eindrucksvol,  wie  sich  die  Zellstrukturen  entwickeln. 

Jeder  physikalische  Prozeß  laßt  sich  vermutlich  durch  ei¬ 
ne  Rechenvorschrift,  einen  Algorithmus,  beschreiben. 
Das  heißt,  daß  man  von  einem  Ausgangszusland  über  ei¬ 
ne  mehr  oder  weniger  komplizierte  Formel  zu  einem  be¬ 
stimmten  Endzustand  gelangt.  In  einem  Zellul  arauiomaten 
wird  an  die  Stelle  des  Algorithmus  die  Simulation  gesetzt;  der 
Computer  »experimentiert«,  und  zwar  so  lange,  bis  man  ihn 

du  rch  eine  Bedingung  abbricht.  Dabei  sind  nicht  alle  Simula¬ 
tionen  auf  einen  Algorithmus  zu  vereinfachen,  sie  sind  »rech¬ 
nerisch  irreduzibel«.  Das  Ergebnis  wird  laufend  grafisch  auf 
dem  Bildschirm  angezeigt  In  unserem  Fall  geht  es  um  die 
Entwicklung  einer  Zellstruktur  bei  unterschiedlichen  Bedin¬ 
gungen. 

Das  Prinzip  ist  folgendes: 

Der  Bildschirm  wird  zeilenweise  von  oben  nach  unten  auf 
gebaut,  wobei  das  Bit-Muster  der  jeweils  folgenden  Zeile 
durch  eine  bestimmte  Zuordnungsvorschrift,  im  Zusammen¬ 
hang  mit  dem  schon  gesetzten  Bit-Muster,  erfolgt,  Nachdem 
die  erste  Zeile  beliebig  erzeugt  wurde,  wird  die  färbe  eines 


bler  geschrieben  sind.  Lediglich  der  Eingabeteil  zum  Setzen 
der  verschiedenen  Parameter  ist  in  Basic  programmiert.  Die 
zeitaufwendigeren  Routinen  zum  Berechnen  und  Zeichnen 
der  Punkte  sind  in  Maschinensprache  programmiert. 

So  stehen  nach  der  Farbwahl  (Hintergrund,  Farbe  I  bis  3) 
drei  Möglichkeiten  der  Festiegungeiner  Zucrdnungsvorsch  r  if 
2ur  Verfügung:  Bei  »Neu*  wird  jeder  der  neun  möglichen 
Faibmiminern  ein  einzugebender  Farbcode  zugeordnet.  Mit 
»Alt«  kann  eine  der  am  Progranunende  abgelegten  Zuord- 
mingsvorschriften  angewählt  werden.  Zur  Aktualisierung  än¬ 
dert  man  die  entsprechenden  DATA-Zeilen  und  speichen 
den  Basic-Tfeil  erneut.  Die  dritte  Möglichkeit.  Menüpunkt 
»RND«,  dient  eigentlich  nur  der  Demonstration,  welche  inter¬ 
essante  Muster  noch  erzeugt  werden  können,  da  die  Zuord- 
rumgsvorschrift  willkürlich  erzeugt  wird. 

Anschließend  erfolgt  die  Wahl  des  Ausgangsmusters  Wie¬ 
der  entweder  mit  »RND«  oder  »Selbst«,  dos  heißt,  daß  Sie  das 
Ausgangsmuater  selbst  festlegen. 

Die  Wahl  der  Breite  kann  zwischen  0  und  160  beliebig  vari¬ 
ieren, 

Danach  wud  das  Maschinenprogramm  mit  diesen  Parame¬ 
tern  für  eine  Bildschiimseiie  durchlaufen,  was  etwa  15 Sekun¬ 
den  dauert. 

Anschließend  knnn  das  Programm  mit  <  1  >  bei  gleichen 
Parametern  mit  dem  Bit-Muster  der  unteren  Zeile  fortgesetzt 
werden.  Damit  ist  es  möglich,  che  weitere  Entwicklung  der 
Zöllen  zu  beobachten.  Mit  <  SPACE  >  erreicht  man  bei  glei- 


neuen  Punktes  jeweils  anhand  der  drei  unmittelbar'tiarübär :  ,rcÜBT  raibe  und  Zuordcungsvorschrift,  jedoch  neuem  Ans- 


belindlichen,  waagerecht  angeordneten  Punkte  gewählt. 

Von  den  drei  ermittelten  Faibcodes  wud  die  Summe  gebil¬ 
det,  die  bei  Verwendung  von  vier  Farben  zwischen  Null  und 
Neun  liegt.  Jeder  dieser  neun  Möglichkeiten  wird  dann  ein 
bestimmter  Farbwert  zugeordnet. 

Anhand  einer  zuvor  festgelegten  Zuordnungsvorschrift 
(zum  Beispiel  011020321)  wird  dann  die  gesuchte  Farbe  be¬ 
stimmt  und  der  neue  Punkt  gesetzt.  Je  nach  gewählter  Zuord 
nungsvoischrift  und  Ausganyskonfigurähon  entsteht  nun  ein 
Muster  beliebiger  Komplexität  mit  unterschiedlicher  »Le¬ 
bensdauer«. 

Das  Programm  besieht  im  wesentlichen  aus  drei  Abschnit¬ 
ten,  von  denen  zwei  aus  Geschwindigkeitsgründsn  in  Assem¬ 


ganasmuster,  einen  neuen  Start,  falls  die  Zellen  unterwegs 
gestorben  sind. 

Mit  beliebiger  Taste  erfolgt  der  Rücksprung  in  den  Pro- 
grammteil  zur  Festlegung  der  Zuordnungsvorschrift.  bezie¬ 
hungsweise  zurück  zum  Programmstan. 

Eingabehinweise: 

Geben  Sie  den  Basic -Tfeil  (Listing  1)  mit  dem  Checksummei 
den  MaochinensprachoTbil  (Listing  2)  mit  dem  MSE  ein  und 
speichern  Sie  sie  auf  Kassette  oder  Diskette  Zum  Starten  la¬ 
den  Sie  zuerst  Listing  2  mit  ».8,1«,  geben  NEW  ein  und  laden 
dann  den  Basic-Teil,  den  Sie  mit  RUN  starten. 

(R.  Lcrenz/oy) 


1  REM  »**»  ZEI.LULARAUTÜMAT  M** 

<131> 

160 

PSINfZUSUEOK  ZUM  tIFJOUE  <*->" 

<0S1> 

2  KEM  *  VON  HU EDI OES  LORENZ  « 

<21 5> 

170 

IN  PUT  Alt 

<012> 

3  REM  *  HUFFETEK  WEG  41  * 

<228> 

100 

IF  AK»'  THEN  GOTO  100 

<211> 

4  REM  **»•  51  v»vl  AACHEN  **** 

<102> 

190 

GOTO  1» 

<  1 12> 

ä  TB=50292 

<252> 

299 

REH  *»«»*«*»«■* 

<160> 

7  FOXE  5320» . 2 • FOKE  532Ö1 . 0 : PQKK  646.1 

<077> 

300 

KESTOBE 

<ßne> 

0  DTK  PXC4CD--DTM  WI15.10) 

<05 1  > 

310 

F02  ZU-0  TO  15:FßINT'<- ;ZU*>" , 

10  PRiMTCCLE /' 

<254> 

320 

FOS  1=0  T0  9 

<136> 

15  INPUT  FARBEN  0.1,2  UND  3" ;  FA<  0> .  FA(1  >  ,F 

330 

READ  VIZU.D 

<247> 

A(2? ,FA(3> 

340 

PRINT  tf(ZU.I); 

<053> 

20  IN?'JT 'ZUORDNUNG  (NED/ALT/RND)  “  ,  AS 

<105> 

350 

HEXT  I 

<1S0> 

3 0  IF  AS  - "W  TUEN  GOTO  130 

<19ö> 

355 

IF  ZU/20lNT<ZU/2)  THEN  FRINT 

<102> 

40  IF  A$=“A  THEN  GOTO  300 

<0O9> 

356 

HEXT  ZU 

<1 53> 

50  IF  A*-"R*  THEN  GOTO  500 

<252> 

35  0 

I NP UT "HUMMER ” ;NS 

<144> 

60  GOTO  20 

<246> 

365 

IF  MR> 1 5  TUEN  GOTO  360 

<  136> 

99  REM  ****»»«***t 

<214> 

370 

FOE  1=0  TO  9 : FOKE  TH*I.O(NR,I) 

f  i  i  > = w  c  - 

100  PRINT "SUMME  =>  FARBE  " 

<078:» 

HB. 15  =NEXT 

<10V> 

105  FÜR  S TO  9 

<255> 

36» 

GOSUD  1000  REM  START 

<240> 

110  PRrNT" f 2SFACE5" ,S~  =>C5PACE. UP>‘  -INF 

390 

PEINT”SURUECK  ZUM  HENUE  (->’ 

<057> 

UT‘ ( 1 ÜRIGHT}“ ;F(S> 

<125> 

400 

INPUT  AS 

<Z44> 

120  IF  F<Sv  >3  THEN  GOTO  110 

<048> 

413 

IF  AS O“-“  THEN  GOTO  300 

<21S> 

130  POKE  TBfS.FfSJ'NEXT 

<004> 

420 

GOTO  10 

<036> 

150  G05UB  1000  REM  START 

499 

REM  ♦*«»*»**#•* 

<104.' 

Listing  1.  Basic-Teü  »Zellularautomat«.  Bitte  mit  dem  Checksummer  eingeben. 
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PRINT'  a>OWN>ZUORDNUNGSVOHSCHKI FT  WIRD 
DURCH  RHD-FKT  ERZEUGT"  <I?4) 

505  FOR  1=0  TO  9- PRINT  I i • NEKT- PRINT  <24S> 

510  FOR  r-0  TO  9  <070> 

520  F<I>  =  nrm*RNDIl)>  <074> 

530  POKE  TBM.FU  SPRINT  F<I>!  <253> 

540  N EXT -PRINT  <14Q> 

550  GCÖUB  1000  REM  START  <156> 

5Ö0  PRINT “ZURUECK  ZUM  MENUE  <•->"  <229> 

570  INPUT  A4  <1BB> 

580  IF  THEN  GOTO  500  <167> 

590  GOTO  13  <004> 

999  REM  »■■•**■«■»*  <086) 

100B  SYS  49155  <169> 

1005  INPUT"  CDGHNIiBITMUSTER  ( SELB5T/RND ) " i D 

I*  <216) 

1010  IF  BI<="S"  THEN  GOSUB  3000:GOTO  1080  <(906> 

1030  INPUT" BREITE  DES  URSPRUNGSMUS7EKS" ; BK  <19L> 
1040  IF  BR: 160  THEN  GOTO  1030  <l8fi> 

1045  DL=( 160-BS1/2  <028> 

1050  FOB  IrflfDL  TO  160-DL:SYS  49151, 1,0, IN 

T  <  4*RND< 1 > ) : HEXT  .  <137> 

1050  SYS  49152! SYS  49158 , FA< 0 > , FAC 1 > , FA< 2 ) 

, FA«  3)  <152> 

1070  SYS  50176-UAIT  190,1  <170> 

1080  GET  AS  <01B> 

1082  IF  A *=“  -  AND  BIS: 'S"  THEN  SYS  49173 t 

PBINT " CCLR) " : GOTO  1010  <220> 

1084  IF  AS= "  '  THKN  SYS  49155.-QOTO  1050  <164> 

1086  IF  AS= "9"  THEN  GOSUB  4000  GOTO  1070  <174> 

1090  SYS  49 173 : PRINT " CCLRD “ : RETURN  <033> 

2999  REM  ****•»«**'*  <0S9> 

3000  SYS  49155  <137> 

3001  FEINT' CCLR. SP ACE340  PUNKTE  BREITE  EIN 

GABEZF.ILE"  <1ß7> 

3002  PRINT’  PUNKTRASTER  MIT  FUNKTIONSTASTE 

N-  <071 > 


3003  PRINT"  F1:0,F3:1 ,F5=2.F7=3~  <227) 

3004  FRINT"C6D0HNJ*  <003  > 

3005  HA IT  198,1  <227> 

3020  FOR  Z=0  TO  39  <230> 

3030  GET  AS  <190> 

3040  IF  AS="CF13 ‘  THEN  ?F:0:GOTO  3ÖG0  <147> 

3050  IF  AS="CF33’  THEN  ZF=1 :GOTO  3080  <0ß2> 

3060  IF  AS=“CF53 “  THEN  ZF=2:C0T0  3080  <232> 

3070  IF  A$="CF73”  THEN  ZF=3:G0T0  3080  <147) 

3075  GOTO  3030  <079> 

30Ö0  POKE  1164*3, 102 ;POK£  55456*2. FACZF3  <L92> 

3090  SYS  40161, 60+Z. 0. ZF: PRINT  Zl-NEXT  <145> 

3100  RETURN  <L10> 

399S  REM  **»•»*»*  <248> 

4000  FOR  W:0  TO  39  <170> 

4010  PKtV)=PEEKCW*8fl5879>:NEXT  <202 > 

4020  SYS  49155  <14l> 

4030  FOR  S=0  TO  30  <200> 

4040  POKE  tf*8+81 92. PK( V 1 :NEXT* RETURN  <22ä> 

10000  DATA  3, 3, 0.0, 2. 2. 1.1, O,0  <079> 

10001  DATA  0,2, 3,0. 0,1 . I .1 .3,3  <225> 

10P02  DATA  0,1. 0,2, 0.3. 0.1. 0.0  <141> 

10003  DATA  0,1,0, 2, 0.3, 0.1. 3. 3  <006> 

10004  DATA  3,3.1 .1,2.1 .3. 0.2. 3  <196) 

10005  DATA  0,0, 1,1. 2, 2. 3. 0,1.8  <101> 

10006  DATA  3, 0.3. 1.0,1 ,2, 0.2.0  <215> 

10007  DATA  1.2, 0.0. 3. 2, 1.2. 0.1  <080> 

10006  DATA  0.3. 3, 0,3, 0,2, 2, 1,0  <018> 

100G9  DATA  0,0. 0.0, 0,0, 0.0, 0,0  <0I4> 

10010  DATA  0.0, 0.0. 0,0. 0.0. 0.0  <01S> 

10011  DATA  0,0, 0,3, 0.0, 0,0. 0.0  <016> 

10012  DATA  0.0. 0,0. 0.0. 0.0. 0,0  <017> 

10013  DATA  0.0. 0,0. 3.0, 0,0. 0.0  <01B> 

10014  DATA  0.0, 0,0, 0,0, 0,0, 0.0  <0L9> 

10015  DATA  0.0. 0,0. 0.0. 0,0. 0.0  <020> 
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C  64 


Fehlerteufelchen 


RAM-Veraion  EXOS, 

Ansgabe  3/B7,  Seite  69 

Bei  der  Anpassung  von  »Exos« 
ist  vor  dem  Speichern  noch  ein 
POKE-Befehl  erforderlich.  Es  ist 
unbedingt  darauf  zu  achten,  daß 
bei  der  Erstellung  einer  RAM- 
Version  folgende  Schritte  einge¬ 
halten  worden 

Erweiterung  laden  und  3tanen 
»EXOS-MSE*  laden 
NEW  < RETURN > 

1986  SYS4471  <  RETURN  > 
POKE  4471.32  < RETURN > 
POKE45.190:PQKE46,17: 

SAVE  'NEXOS',8  < RETURN > 


27  Zeilen  auf  dem  Bildschirm, 
Ausgabe  3/81.  Seite  84fl 

Bei  den  Hypra-Basic-Madulen 
TALL.  ROOM,  SETTEXT  stim¬ 
men  im  Tfext  die  Endadresaen 
nicht.  Daher  ist  folgendes  zu  kor¬ 
rigieren: 

TALL  geht  bis  '19254. 

ROOM  geht  bis  49253. 

SETTEXT  endet  bei  49285. 

H  Wirbln  ftp  mhtpmpj 
Ausgabe  2/87,  Seite  47 

Irr,  Bild  4  ist  bei  der  Abbildung 
des  Steckers  (links)  Pin  1  und  2 
vertauscht.  Der  gleiche  Fehler 
befinde!  sich  übrigens  auch  in 

den  Markt  «SeTbchnik-Buchern 
»Alles  über  denC  16t  und  »Alles 
über  den  Plus/4. 

Update  für  Star  NL-10, 

Ausgabe  3/87,  Seite  M 

Die  Aussage  der  Firma  Star,  es 
gäbe  das  neue  Betriebssystem 
kosten  1  cs  ist  so.  wie  es  veröffent¬ 
licht  wurde,  nicht  korrekt  wie¬ 
dergegeben  worden.  Zwar 
stimmt  es.  daß  Star  die  Software 
jedem  Interessierten  kostenlos 
zur  Verfügung  stellt.  Ein  27255- 
Eprom  muß  jedoch  zum  Händler 
mitgebracht  werden. 

Die  neunte  Nadel  des  MPS  802, 
Ansgabc  3/87,  Seite  143 

Um  beim  neuen  Super-ROM 


das  Unterstreichen  mit  der 
neunten  Nadel  zu  aktivieren,  ist 
die  DruckersovTuenz-ESC  -n<  er¬ 
forderlich.  Das  Minuszeichen 
vor  dem  Platzhalter  in«  darf  in 
diesem  Fall  nicht  vergessen 
werden.  Neben  der  beschrie¬ 
benen  Möglichkeit  Texte  zu  un¬ 
terstreichen,  laßt  sich  das  glei¬ 
che  auch  dadurch  erreichen, 
daß  man  direkt  CHR50)  zum 
Drucker  schickt.  Aucgeschaltet 
wird  entsprechend  mit  CHR$(0). 


Mit  dem  C  64  auf  KurzweDen- 
jagd,  Ausgabe  4/87,  Seit«  60ff 

Im  Lisung  *Bonito-rca-64«  ha¬ 
ben  sich  beim  Drucken  einige 
Fehler  eingeschlichen.  Daher 
sind  folgende  Zeilen  zu  korrigie¬ 
ren: 

8648:  statt  vb  fb 
8948:  statt  er:  eb 
8b  18:  statt  q2:  a2 
9168:  sratt  s2:  c2 

Außerdem  können  uberflüosi- 
ge  Nullen  eTsatzlos  gestrichen 
werden. 


64'er  extra,  Ausgabe  4/87, 
Seite  92 

Die  Parameter  für  die  Mailbox 
»Bam  1000*  omd  nicht  7N1  Bon¬ 
dern  8N1. 
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C  64 


Tips  &  Tricks 
für  Profis 


Die  Interrupt-Programmierung  steht  diesmal  im  Vor¬ 
dergrund.  Aber  nicht  in  Maschinensprache,  sondern 
von  Basic  aus.  Diese  Technik  gibt  dem  Basic  einige 
interessante  neue  Aspekte. 


Tips  &  Tricks 


D 


IRQCLR:  Sela»  alle  wichtigen  IRQ -Pointer  in  den  definierten 
Anfangswert.  Dieses  wird  auch  beim  P.UN-Befehl  gsmachL 
Zusätzlich  wird  beim  IRQCLR  noch  in  don  Soflmodus 
goschaitet. _ 

IRQO:  Schaltet  in  den  Softrnodus 


1RQ1:  Schallet  in  den  Hardmcdus 


IRQGOTO  Zeilennummer:  Legt  den  IRQ  auf  eine  gewünschte 
Zeilennummer.  Tnit  ein  IRQ  auf,  so  wird  in  die  angegebene 
Zeilennammer  gesprungen.  Für  die  Zeilennummer  kann  auch 
eine  Variable  gesetet  werden. 

USR(0):  Liest  die  Zeüennummer.  die  bei  IRQGOTO  gesetzt 
wurde.  Dieser  Wert  kann  in  eine  Variable  gelesen  (zum 
Beispiel  A=  USR(0))  oder  über  PRINT  au3gegeben  werden. 


as  Programm  »IRQ-Manager«  ist  eine  Basic-Erweite- 
Irung  für  den  C  61  die  eine  komfortable  Interrupt-Be 
handlung  in  Basic  ermöglicht  Die  Befehle  sind  so  ge 
wählt,  daß  auch  Intel rupt-Verschachtelungen  möglich  sind 
Die  Anwendung  ist  recht  einfach.  So  läßt  sich  aui  einfachem 
Weg  zum  Beispiel  eine  Hintergrundmusik,  Spniesteuerurig 
oder  ähnliches  realisieren  Aber  auch  komplizierte  Vei 
schachtelimgen  sind  leicht  möglich. 

Doch  nun  zum  Programmaulbau.  Tritt  ein  Interrupt  auf,  so 
'wird  der  Zähler  für  die  IRQs(IRQ-Pomter)  um  eins  erhöht  und 
stellt  sicher,  daß  während  des  IRQ-Progiamms  kein  weiterer 
stattfmdet.  Es  gibt  zwei  Möglichkeiten,  den  IRQ  zu  realisie¬ 
ren:  den  Softmodus  und  den  Hardmodus. 

Im  Softmodus  wird  der  IRQ  immer  nach  einer  bestimmten 
Anzahl  von  Basic-Befehlen  ausgeführt.  Er  kann  mit  einem  au¬ 
tomatischen  GOSU  B  verglichen  weiden  und  kann  daher  nur 
im  Programm  angewendet  werden.  In  vielen  Fällen  reicht 
dieser  Modus  aus  oder  ist  sogar  sinnvoller,  denn  man  kann 
immer  genau  bestimmen,  an  welchen  Steilen  in  das  IRQ- Pro¬ 
gramm  gesprungen  wird  Wem  das  nicht  reicht,  für  deti,grnt 
9s  den  Hardmodus.  Im  Hardmodus  kann  der  IRQ  auch  wäh¬ 
rend  eines  Befehls  auagefilhrt  werden. 

Auslöser  für  den  IRQ  ist  der  System-Interrupt  Nach  einer 
bestimmten  Anzahl  von  Interrupts  wird  in  dasIRQ-Progiamm 
gesprungen.  Der  System-lnierrupt  wird  während  dem  IRQ- 
Programm  nicht  blockiert.  Daher  ist  der  IRQ  un  Hardmodus 
auch  im  Direktmodus  möglich 

Andern  als  im  Softmodus  muß  im  Hardmodus  ein  großer 
Iteil  der  Zeropage  zwiscbengcspeichert  und  beim  Rück 
sprung  wieder  zuruckgeschiieben  weiden,  damit  das  vor¬ 
herige  Programm  (das  unterbrochen  wurde)  ohne  Schaden 
weiterlauien  kann.  Dadurch  ergeben  sich  Einschränkungen. 
Es  sind  daher  nicht  mehr  als  sieben  Verschachtelungen  mög¬ 
lich,  da  jeweils  256  Bytes  vor  das  Programm  gespeichert  wer¬ 
den  (sieben  sind  in  den  meisten  Fallen  mehr  als  genug).  Das 
Programm  liegt  im  Bereich  $C700-CADF  Wenn  siebenmal 
256  Bytes  vor  das  Programm  gespeichert  werden,  ist  der  Be¬ 
reich  von  CQOQ  bis  CADF  voll. 

Hinter  dem  Programm  sind  die  Zeiger  für  die  Zeilennum- 
mer  und  die  Piogiämmzeiger  gespeichert  Daher  sind  im 
Softmodus  255  Verschachtelungen  möglich,  abzüglich  der 
GOSUBs  während  des  IRQ-Autrufs.  denn  auch  die  GOSUBs 
werden  gezählt,  damit  es  keinen  RETURN-Mischmasch  gibt. 
Dieser  würde  dann  mit  RETURN  WITHOUT  COSUB  quittiert. 
Wichtig  ist  auch,  daß  während  einer  PRINT-Anweisung  der 
Cursor  nicht  blinkt  Eine  vorhandene  Routine  zum  Ausschal¬ 
ten  des  Cursors  kann  mit  SYS  51746  aulgerufen  weiden.  Ein 
geschaltet  wird  er  mit  POKE  204,0.  Wichtig  ist  bei  allen  Befeh¬ 
len,  die  in  einer  IF-THEN-Anweisung  hinter  THEN  stehen  daß 
vor  dem  ersten  Befehl  erst  ein  Doppelpunkt  steht  da  sonst 
ein  Fehler  entstehen  kann. 

Das  Mischen  des  Soft-  und  Hardmodus  ist  auch  möglich. 
Man  muß  allerdings  darauf  achten,  daß  vor  dem  Rücksprung 
wieder  der  Modus  eingestellt  ist,  mit  dem  auch  der  IRQ  aus¬ 
gelöst  wurde.  Wird  dies  nicht  beachtet,  kann  es  zum  System- 
absturz  kommen.  Die  Befehle: 


IRQSTEP  Zahl:  Legt  iin  Soflmodus  fest,  nach  wieviel  Befehlen 
ins  IRQ-Programm  gesprungen  wird.  Legi  ira  Hardmodus  fest, 
nach  wieviel  System-Interrupts  ins  IRQ-Programm  gesprungen 
wird.  Die  Zahl  kann  von  0  bis  2SS  groß  sein.  IRQSTEPO  führt 
einen  IRQ  erst  nach  256  IRQ-Auslösungen  aus. 


1RQFUN:  Mit  diesem  Befehl  wird  der  IRQ  gestartet  (dor  IRQ 
Pointer  wird  auf  0  gesetzt).  Alles  soUte  vor  diesem  Befehl 


IRQOFF:  Ist  der  Gegenbefehl  zu  IRQRUN.  Von  diesem  Befehl 
an  wird  kein  IRQ  erlaubt.  Er  kann  nur  durch  IRQRUN  auf- 
gehoben  werden. _ 

1RQRETURN:  Erniedrigt  den  IRQ-Pointer  um  eins  und  kehrt 
ina  vorherige  Programm  zurück.  Ist  der  IRQ -Pointer  danach  0, 
dann  ist  der  IRQ  wieder  fieigegöben. 


IRQEND:  Hat  die  gleiche  Funktion  wie  IRQRETURN,  jedoch 
wird  der  IRQ-Pointer  immer  auf  0  gesetzt. 


1RQSTOP:  Erhöht  den  IRQ-Pointer  um  eins.  Dadurch  wird  es 
möglich,  daß  nach  einem  IRQRETURN  das  vorherige 
Programm  bis  zum  Ende  (ohne  Unterbrechung)  läuft.  Hinter 
1RQSTOP  kann  auch  eine  Zahl  von  0  bis  255  oder  eine  Variable 
stehen.  IRQSTOPO  führt  dabei  keinen  IRQSTOP  aus. 

IRQCOnT  Zahl:  Wird  im  Hauptprograinm  definiert.  Der  Befehl 
bewirkt,  daß  eine  bestimmte  Anzahl  von  IRQ-Befehlen 
ignoriert  werden.  Die  Zahl  kann  von  0  bis  255  groß  sein. 
IRQCONTO  hebt  den  Befehl  auf.  Sonst  wird  bei  jedem  Ruck¬ 
sprung  ins  Hauplpxogramm  der  konstante  Wert  in  den  Zähler 
goschriobon,  dor  dann  bis  0  zuriickvählt. _ 

IRQTO:  Tauscht  die  Zeilennummer,  die  mit  IRQGOTO 
definiert  wurde,  mit  dem  Zwischenspeicher.  Dieser  Befehl 
geht  viel  schneller  als  das  Zwischenspeichern  Ln  einer 
Variablen  mit  USR{0)  und  reicht  in  vielen  Fällen  aus.  Nun  nach 
die  wichtigsten  Adressen  im  Bereich  SCAFO  bis  CAFD,  die  von 
dem  Programm  benutzt  werden  und  deren  Bedeutung: _ 

SCAFO:  Zähler.  Zählt,  nach  wie  vielen  Befehlen  oder  Sysiem- 
Ireerrupts  ins  IRQ-Programm  gesprungen  wird 


SCAF2:  Stackpointer  für  den  zusätzlichen  Stack  von  $CBQ0 
bis  $CFFF. _ 

SCAF3:  Zeilennummer  Low-Byte,  das  bei  IRQGOTO  definiert 
wird. _ _ 

SCAF4:  Zeilenr.unur.er  High-Byte.  das  bei  IRQGOTO  definiert 
wird. 


SCAF6:  Bestimmt,  ob  der  IRQ-Pointer  bei  einem  Rücksprung 
erniedrigt  werden  darf.  Ist  der  Wert  ungleich  0,  dann  wird  der 
IRQ-Pointer  nicht  verändert  (Zustand  nach  IRQOFF).  Ist  der 
Wert  0,  dann  ist  ein  IRQ  erlaubt  (nach  IRQRUN), 


$GAFti:  Konstanter  Weit  für  den  Zähler  SCAFO.  Der  Zähler  wird 
mit  diesem  Wert  neu  gesetzt,  wenn  er  auf  0  ist, _ 

$CAF7:  Wird  nur  boi  Programmoingabe  für  verschiedene 
Zwischenwerte  benutzt. 


$CAF8:  Wird  bei  IRQCONT  definiert  und  zählt  bei  jedem 
IRQSTOP  einen  herunter  (bis  0). 


$CAFS:  Konstanter  Wert  für  Zähler  $CAFB. 


$CA£Ä:  Zählt  die  IRQ-Veischachtelungen.  Ist  der  Wert  Q  so  ist 
das  momentane  Programm  das  Hauptprogramm. 
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JCAFB/SCAFC:  Zwischenspeicher  von  $CAF3/$CAF4 
(wird  bei  IRQTO  benutzt). 

$CAFD:  IRO-Modus  (Softmodus=0.  Hardmodus=l). 

Das  Programm  IRQ  MANAGER  (LisTing  I)  wird  an  den  Ba- 
sic-Stari  geladen  und  mit  RUN  gestartet.  Es  schreibt  sich 
dann  in  den  Bereich  $C700  bis  $CB00.  Dabei  wird  auch  ein 
1RQCLR  ausgelo3t.  Nach  einem  Reset  kann  das  Programm 
mit  SYS50960  erneut  gestartet  werden  (es  wird  dann  kein 
1RQCLR  ausgelöst). 

Das  Programm  besitzt  eine  eigene  zusätzliche  Eingaberou- 
tine,  die  die  neuen  Befehle  IRQ  (=  SDO)  und  OFF(  -  SD1)  in  ei¬ 
nen  eigenen  Interpretexcode  wandelt  und  eine  zusätzliche 
Listroutine 

Ist  das  Programm  nicht  aktiviert,  kann  ein  seltsames  Listing 
entstehen.  Bei  der  Eingabe  von  Programmen  muß  das  Pro¬ 
gramm  aktiviert  sein,  damit  es  später  fehlerfrei  läuft 

Auf  die  IRQ-Prograramierung  wird  man  nach  kurzer  Zeit 
gar  nicht  mehr  verzichten  wollen.  (Kurt  Zonker/og) 


Hardmaker  auf  Epson-Drudcem 

Im  Heft  1/87  wurde  eine  Änderung  zum  Hardmaker  (6/86) 
mit  der  Erweiterung  (9/86)  veröffentlicht  die  aber  die  Mög¬ 
lichkeiten  der  ein  gearbeiteten  Druckerroutine  nicht  voll  aus¬ 
schöpft.  Deshalb  wurde  das  Programm  noch  einmal  überar¬ 
beitet. 

Nun  wild  der  Ausdruck  des  Multicolor-Bildes  mit  der  vol¬ 
len  Schreibdichte  von  1920  Punkten  pro  Zeile  möglich. 

Die  Änderungen  beziehen  sich  auf  die  Routine  von  Ausga 
be  9/86. 


Grauwerte  Multicolor-Modus  richtig  ausgeben: 

POKE  5273,96 
POKE  3285,84 

Druckmodus  auf  1920  Punkte  pro  Zeile  umstellen  (ESC  'Z') 
POKE  5440,7 

POKE  5441,128  128  +  256*7  =  1920 
POKE  5442,90  ESC  "Z" 

POKE  5314,12  12*160=1920 

Luiefeed  auf  8/72  Zoll  umstellen 

POKE  5147,2 

POKE  5149,122 

Zeiger  auf  folgenden  Texx 

POKE  5498,8  8 

POKE  5499,65  'A' 

POKE  5500,27  ESC 
Änderungen  in  Hires-Ausgabe: 

Linefeed  8/72  Zoll 
(ESC) 

POKE  5872,65  'A' 

POKE  5873,8  8 

Druckmodus  auf  640  Punkte/Zeile  umstellen  (ESC  **'  04) 
(ESC) 

POKE  5877,42 
POKE  8878,4  4 

Das  geänderte  Programm  kann  mit  Save  gespeichert  werden 
In  der  Hnes-Ausgaberoutme  ist  auch  noch  eine  Routine  zur 
Ausgabe  eines  kleineren  Bildes  enlhalten. 

POKE  5048,0  kleines  Bild  320*200  Punkte 
POKE  5048,128  normal  640*400  Punkte 
Zum  Umschalten  den  Hardmaker  mit  <X>  verlassen  und 
‘den  POKE-Befehl  im  Direktmodus  eingeben.  Danach  kann 
das  Programm  mit  RUN  wieder  gestartet  werden.  Mit  <H> 
kommt  inan  in  den  Hiies-Modus  zurück.  (Kail  Fieundl/og) 
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VDC  —  80  Zeichen  ist  nicht  alles 

In  Basic  gibt  es  wieder  eine  Ersatzlösung: 

BANK  15:SY5  DEC(  'CDtM  *) , , Regis be rnuramer: RREQ  W 
Danach  steht  in  W  der  Inhalt  des  Registers.  Eine  andere 
Möglichkeit,  als  diesen  in  eine  Variable  wie  W  zu  transportie¬ 
ren,  ist  das  Auslesen  von  Adresse  6 Uber  PEEK{6).  Dazu  sollte 
man  allerdings  einige  Erfahrung  mit  dem  Betriebssystem  des 
C  128  haben.  Die  zwei  Kommata  nach  SYS  DECf'CDDA') 
sind  übrigens  kein  Druckfehler,  sondern  unbedingt  erfor¬ 
derlich.  Das  Auslesen  von  Registern  wudimC  128-Jiandbuch 
überhaupt  nicht  besprochen,  das  Verfahren  zurri  Beschrei¬ 
ben  ist  nicht  korrekt  und  zu  umständlich.  Zur  Entlastung  des 
C  128-Handbuchs:  Die  an  die  Kurz-Erläuterung  anknUpfende 
Tabelle  der  Regbier  ist  hervorragend,  so  daß  es  reine  Platz¬ 
verschwendung  wäre,  hier  eine  solche  abzudrucken  Außer¬ 
dem  wird  der  VDC  auch  in  sogenannter  weiter  führend  ei  Li¬ 
teratur  vernachlässigt.  Eine  Ausnahme  ist  das  Buch  »Vom  C  64 
zum  C  128  Tips  &  Tricks«,  das  aber  ebenso  zu  allen  anderen 
C  128-Themen  eine  Fülle  von  neuartigen  und  wertvollen  Infor¬ 
mationen  vermittelt.. 

Die  Register  des  VDC 

Kehren  wir  zurück  zu  den  VDC-Registern  Hier  wollen  wir 
alle  Register  im  einzelnen  besprechen;  ausführlicher  als  die 
Tabelle  im  Handbuch,  die  Sie  danach  als  Nachschlagewerk 
einset-sen  können,  wofür  sie  sich  bestens  eignet. 

Register  0:  Anzahl  der  Zeichen  zwischen  Synchionimpulsen 
Ausgangswen:  126  (S7E) 

Für  die  Programmierung  läßt  sich  dieses  Register  nicht 
gister  und  ein  16  KByte  großes  RAM  als  Bildschirmspeicher.  sirmvo1  i atzen,  aber  vielleicht  kennen  Sie  doch  eine  Müg- 
Beide  Speicherbereiche  unterliegen  dem  VDC  unmittelbar 
und  beanspruchen  kein  Bit  des  Hauptspeichers  (von  den 
Adressen  54784  und  54785  einmal  abgesehen,  die  keine 
VDC- Register  im  eigentlichen  Sinne  sind).  Im  Anhang  E  des 
C  128-Handbuchs  wird  kur/  erklärt,  wie  rnan  einen  Wert  an 
ein  VDC-Register  übergibt:  Man  schreibt  in  $FD600die  Num¬ 
mer  des  Registers  (0  bis  36)  und  in  SFD601  den  zu  schreiben¬ 
den  Wen.  Dies  ist  jedoch  nicht  ganz  korrekt  Zusätzlich  muß 
man  prüfen,  ob  der  VDC  bereit  ist,  unseren  Auftrag  auszutuh- 
ien.  Dies  erledigt  eine  Betnebssystem-Routme  recht  gut.  Sie 
liegt  ab  $CDCC  im  ROM  und  wird  in  Maschinensprache  fol¬ 
gendermaßen  aufgerufen: 

LDA  #Vert 

LDX  # Regis ternuamer 
JSR  8CDCC 

Sie  können  die  entsprechende  Routine  disasseinblieren 
(mit  dem  Monitor  *D  CDCC«)  oder  aber  in  einem  kommen¬ 
tierten  ROM-Listing  nachschlagen.  Empfehlen  kann  ich  Ih¬ 
nen  hier  das  »C  128  ROM-Listing«  von  Dr.  Ruprecht  aus  der 
Cornmodore-Sachbuchreihe.  Wenn  Sie  Ihren  C  128  in  Basic 
programmieren  —  das  hervorragende  Basic  7  0  lädt  dazu  ja 
förmlich  ein  —  und  nun  befürchten,  Sie  könnten  dieses  Ver¬ 
fahren  nicht  anwenden,  so  können  wir  Sie  beruhigen  Der 
SYS-Befehl  des  C  128  ersetzt  den  JSR-Aufruf: 

BANK  15 : SYS  DSC(  'CDCC  *)  ,Uert, Regia tomuriner 

Folgendes  Beispiel  ändert  die  Hinteigiundfarbe: 

DANK  15:5Y5  DEC('CDCC'),9,26 

Das  ist  die  korrigierte  Version  des  im  Handbuch  auf  Seite 
E-4  vorgesteliten  Beispiels  Und  noch  etwas  fehlt  im  Hand¬ 
buch:  das  Auslesen  von  Registerinhalten.  Dies  geschieht,  in- 
demman  die  Registernummer  nach  JD600  schreibt  und  dann 
die  Adresse  SD601  ausliest,  auch  hier  muß  man  warten,  bis 
der  VDC  seine  Bereitschaft  signalisiert  Hier  gleich  die 
Betriebssystem-Routine: 

LDX  tfFlegisterauamer 

JSR  3CPDA;  in  Akku  steht  jetirt  der  Regia terinhait 
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lichkeit(schreiben  Sie  uns  dann  bitte).  Folgende  Eingabe  gibt 
einen  verwirrenden  Effekt  von  etwas  seltsamer  Schönheit- 
BANK  15:SYS  DEC( 'CDCC'), 150,0 

und  anschließendes  Drücken  von  <SHIFT  CLR/HOME> 
(Bildscliirm  löschen) 

Register  1:  Anzahl  der  Zeichen  pro  Zeile 
Ausgangswert:  80  ($50) 

Dieses  Register  zählt  zu  den  interessantesten  im  C  128  über¬ 
haupt.  Es  bestimmt,  wie  viele  Zeichen  pro  Zeile  am  Bild¬ 
schirm  daigeatelll  werden.  Nur  durch  Beschreiben  dieses 
Register  1  ist  es  also  möglich,  auch  mehr  als  80  Zeichen  (!)  in 
einer  Zeile  unterzubnngen.  Dies  geschieht,  indem  der  Bild- 
schirmrand  verkleinert  wird  —  die  Zeichen  an  sich  ändern  lh- 
re  Größe  nicht 

Allerdings  genügt  es  nicht,  nur  neue  Werte  über  das  vorge- 
slellte  Verfahren  in  dieses  Register  zu  befördern,  denn  das 
Botnebssystem  i3t  darauf  nicht  eingestellt,  Wenn  Sie  Listüig 
1  eingeben  und  starten,  können  Sie  aber  wenigstens  schon  ei¬ 
nen  Eindruck  von  dem  bekommen,  was  wu  in  einem  späte¬ 
ren  Arukel  endgültig  klären  werden. 

Dieses  Programm  verlangt  von  Ihnen  die  Eingabe  der  An¬ 
zahl  an  Zeichen  pro  Zeile  (Zeile  400)  Dann  werden  zunächst 
80  Punkte  ausgegeben  (für  die  80  standardmäßig  vorhande¬ 
nen  Spalten);  jede  Spalte  über  80  wird  durch  eine  Ziffer  ge¬ 
kennzeichnet  (Zeilen  410-440).  Schließlich  wird  in  Zeile  500 
die  neue  Zeüenbieite  eingestellt.  Jetzt  können  Sie  sehen,  daß 
die  oberste  Bildschirmzeile  zusätzliche  Spalten  bekommen 
hat.  Gleiches  -gilt  auch  für  die  anderen  Zeilen,  wird  aber  vom 
Programm  nicht  gezeigt  Der  erste  SYS-Befehl  in  Zeile  S00  hat 
mit  der  eigentlichen  Erweiterung  der  Zeile  nichts  zu  tun;  er 
stellt  nur  das  Bildschirmforma!  auf  fünf  Zeilen  um,  da  sonst 
ein  unangenehmes  Flackern  am  unteren  Bildschirmiand  auf- 
tritt  (probieren  Sie  es  durch  Löschen  des  ersten  SYS- Befehls 
aus),  das  wir  erst  später  beheben  können. 

Bei  Eingabe  von  81  und  82  kann  man  recht  gut  sehen,  daß 
diese  Spalten  hinzukommen:  Im  erweiterten  Modus  sind  au- 


Der  80-Zeichen-Chip  des  C  128  birgt  noch  einige 
Geheimnisse.  Wir  helfen  Ihnen,  diesen  auf  die 
Schliche  zu  kommen  und  den  VDC  zu  beherrschen. 

Im  ersten  Artikel  dieser  in  loser  Folge  erscheinenden  Se¬ 
rie  (Ausgabe  3/87)  ging  es  um  die  Möglichkeiten,  die  wir 
mit  den  Befehlen  PRINT  und  CH  AR  haben.  Diesmal  befas¬ 
sen  wir  uns  aut  den  Registern  des  VDC  und  deren  Manipula¬ 
tion. 

Wie  der  VIC  (40-Zeichen-Video-ControlIer)  und  die  CI  As 
(Portbausleine)  hat  auch  der  VDC  (80-Zeichen-Video-Con- 
trcller)  seine  internen  Register.  Diese  beinhalten  alle  wichti¬ 
gen  Informationen,  die  ei  zum  Bildaufbau  benötigt.  Beim  VIC 
liegen  diese  im  Bereich  von  S3248bis  52296  ($D0QQ  bis  $DQ30) 
in  BANK  15  ($F)  und  können  über  direkte  Zugriffe  angespro¬ 
chen  werden,  wenn  dies  auch  nicht  ganz  unproblematisch  ist. 
(Mehr  dazu  in  der  64’er-Ausgabe  8/86,  »Reise  durch  den  C 
1 28  Clbü  4)» .  Seite  69ff.)  Sucht  man  aber  in  einer  Speicherbele- 
guugsübersicht  nach  einem  entsprechenden  Bereich,  in 
dem  die  VDC-Registei  liegen,  wird  man  beim  besten  Willen 
nicht  mehr  als  die  Adressen  54784  (SD600)  und  54785  (SD601) 
in  BANK  15  CSF)  ausfindig  machon.  Nur  zwei  Rogister  für  oinen 
so  komplexen  Baustein  wie  den  VDC.  von  dessen  Fähigkeiten 
wir  einen  ersten  Eindruck  in  der  letzten  Folge  bekommen  ha¬ 
ben?  Sie  liegen  richtig,  der  VDC  hat  mehr  Register.  Die  auf- 
geführten  Adressen  -dienen  nur  der  Kommunikation  zwi¬ 
schen  dem  VDC  und  der  Zentraleinheit  des  C  128.  Dazu  muß 
man  wissen,  daß  der  VDC  ein  ziemlich  abgeschiedenes  Le¬ 
ben  führt:  Er  hat  emen  eigenen  Speicherbereich  für  sein©  R©- 
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ßer  den  80  Punkten  auch  die  entsprechenden  Ziffern  in  der 
obersten  Zeile  zu  sehen.  Nach  Drücken  einer  Taste  rutschen 
diese  in  die  zweite  Zeile,  da  die  80  Punkte  schon  eine  Normal- 
zeile  ergeben.  Bei  Weiten  ubex  82  allerdings  fallt  Ihnen  si 
eher  auf,  daß  ein  Punkt  (manchmal  auch  mehrere)durch  eine 
Ziffer  überlagert  wird.  Dies  ist  kein  Programmfehler,  son¬ 
dern  hangt  mit  der  Art  wie  der  VDC  Daten  aus  seinem  Bild- 
schirmspeicher  bezieht,  zusammen  Obwohl  ich  viele  Expe¬ 
rimente  unternommen  habe,  ist  es  mir  bis  heute  ruchl  gelun¬ 
gen.  eine  zufriedenstellende  Lösung  zu  finden  Wenn  Sie  ei¬ 
ne  solche  haben  schreiben  Sie  uns  bitte.  Damit  könnten  Sie 
allen  C  123-Besitzerc  weiter  helfen 

Wir  sollten  aber  bedenken,  daß  auch  ein  oder  zwei  weitere 
Spalten  ein  großer  Gewinn  sind.  Man  stelle  sich  nur  eine  Itext- 
verarbeitung  vor,  die  rechts  oder  links  von  den  herkömmli¬ 
chen  80  Spalten  eine  Spalte  zur  Abgrenzung  für  eine  weitere 
Spalte  mit  einem  Links-  oder  Rechtspfeil  m  der  82.  Spalte  ver¬ 
wendet.  Dieser  kann  die  Cursorposition  anzeigen  und  da¬ 
durch  die  aktuelle  Schreibstelle  viel  leichter  auffindbar  ma¬ 
chen. 

Da  auf  dem  Monitor  durchaus  auch  8ö  Spalten  möglich  wä 
xen.  und  von  Register  1  auch  unterstützt  werden,  möchte  ich 
meine  Bitte  wiederholen,  Lösungsvorschläge  zu  machen. 
Vielleicht  hilft  Ihnen  über  diesen  Kurs  hinaus  die  Beschäfti¬ 
gung  mit  Werken  aus  dem  Literaturverzeichnis  weiter. 

Register  2:  Linker  Bildschirmrand 
Ausgangswert:  102  ($66) 

Der  Kommentar  sagt  es  schon.  Dieses  Register  kann  zum 
Verschieben  des  linken  Bildschirmrandes  am  Monitor  einge¬ 
setzt  werden.  Für  Besitzer  eines  Monitors,  der  eine  solche 
Einstellmoglichkeit  von  vornherein  bietet  (beispielsweise 
der  Commodore  1901),  ist  dies  ziemlich  uninteressant,  soll 
aber  dennoch  erwähnt  weiden.  Je  großer  der  Wert  in  Regi¬ 
ster  2  ist,  desto  weiter  links  steht  der  Bildschirm.  Beispiel: 

BANK  15:SY5  DEC  ('CDCC'),  100, 2 
Register  3;  Breite  deg  horizontalen  und  vertikalen  Syncnipii-  r— 

Ausgangswert:  73  ($49) 

Obwohl  es  sich  mehr  um  einen  technischen  Wort  handelt, 
sind  hior  leichte  Verschiebungen  des  Bildschirms  möglich, 
die  auch  für  eigene  Programme  nützlich  sein  könnten.  Rü¬ 
gendes  Beispiel  läßt  den  Bildschirm  ganz  links  erscheinen 
BANK  15: SYS  DEC( 'CDCC'), 255, 3 

Folgende  Eingabe  bewirkt  das  genaue  Gegenteil: 

BANX  15: SYS  DEC( 'CDCC'), 65,3 

Register  4:  Wie  Register  0,  aber  für  Anzahl  der  Zeilen. 
Ausgangswert:  39  (327) 

Je  größer  der  Inhalt  dieses  Registers  ist,  desto  weiter  unten 
liegt  der  3ildschirm.  Durch  den  Wert  20(wie  Sie  diesen  in  Re¬ 
gister  4  befördern,  wissen  Sie  mittlerweile)  rufen  Sie  einen  in¬ 
teressanten  Effekt  hervor.  Sinnvollere  Ergebnisse  liefern 
aber  die  Werte  32  bis  41.  Besonders  beeindruckend  ist  aber 
folgende  Eingabe,  die  ich  nur  mit  einem  Commodore 
1901-Momtor  testen  konnte  (sie  müßte  auch  auf  anderen  Moni¬ 
toren  funktionieren): 

BANK  15: SYS  BEC(  'CDCC') ,42,4 

Das  Ergebnis  ist  ein  ununterbrochenes  Scrolling  des  Bild¬ 
schirms  ran  beachtlicher  Geschwindigkeit, 

Register  5:  Feineinstellung  zu  Register  4 
Ausgangsweit:  224  ($EQ) 

Die  drei  obersten  Bit  dieses  Registers  werden  nicht  genutzt 
und  haben  den  Werl  1.  Wenn  Register  4  den  Normalwert  hat. 
sind  nur  die  Werte  224  bis  231  sinnvoll. 

Register  6:  Anzahl  der  Bildschirmzeilen 
Ausgangswert.  29  ($19) 

Dieses  Register  bietet  ähnliche  Möglichkeiten  wie  Register 
1.  Es  können  auch  weitere  Bildschirmzeilen  hinzugewonnen 
werden,  indem  man  Werte  größer  25  hier  hineinschreibt.  Da¬ 
bei  tritt  jedoch  ohne  sonstige  Vorkehrungen  ein  Flackern  des 
unteren  Bildschirmrandes  auf.  Der  Grund  ist,  daß  der  VDC 
dann  auch  einen  größeren  Bildschirmspeicher  erwartet,  die¬ 
sen  aber  nicht  vorfindet  und  so  mehr  oder  weniger  zufällige 


Werte  am  Bildschirm  abbildet,  die  dann  das  Blinken  auslö- 
sen.  Eine  Losung  dafür,  die  sogar  rech!  einfach  ist,  erarbeiten 
wn  später.  Zunächst  zwei  Demomjtrationsbeispiele  Erstens: 
CP/M  nutzt  eine  28.  Bildschirmzeilel  Die  Statuczeile  wüd  auf 
diese  Weise  hinzugev/onnen.  Dies  können  Sie  testen,  indem 
Sie  beispielsweise  die  NO  SCROLL-Taste  betätigen,  worauf 
die  Unterbrechungsmeldung  erscheint. 

Zweitens:  Ein  Programm  für  den  C  128-Modus,  das  davon  Ge¬ 
brauch  macht,  wurde  in  Ausgabe  6/86  auf  Seite  83  als  Listing 
2  veröffentIicht(»F.KEY-DISPLAYo)  und  eizeugt  sogar  vier  wei¬ 
tere  Zeilen. 

Selbstverständlich  werden  wir  auch  noch  oigene  Program¬ 
me  dieser  Art  entwickeln,  aber  im  Moment  fehlen  uns  be¬ 
stimmte  Informationen,  zum  Beispiel,  wie  man  den  Bild¬ 
schirmspeicher  des  VDC  anspricht. 

Register  2:  Oberer  Bildschirmrand 
Ausgangswert  32(320) 

Dieses  Register  ist  mit  Register  2  zu  vergleichen.  Je  größer 
hier  der  Werl  ist,  desto  weiter  oben  liegt  der  Bildcchirm.  Es 
sind  Werte  von  0  bis  39  möglich,  mit  denen  Sie  ohne  weiteres 
experimentieren  sollten.  Für  ein  sanftes  Abrollen  des  Bild¬ 
schirms  (Soft-Scrolling  oder  Smooth-Scroiling  genannt)  kann 
dieses  Register  von  Nutzen  sein. 

Dies  zeigt  folgende  Eingabe: 

BANK  15:  FOR  F=0  TO  39:SYS  DEC ( 'CDCC ') , F, 7 : FÜR  0=1  TO  150: 
NEXT  Q,F 

Nächstes  Mal  lernen  wir  weitere  Register  kennen,  um  un¬ 
ser  Wissen  über  die  VDC-Möglichkeiten  allmählich  zu  kom¬ 
plettieren,  (Florian  Müller/dm) 
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REM  »■«»•  ••««**  ■■»*#•*■»■«» 

REM  *  » 

REM  *  DEMONSTRAT I ONSPROSR AMM  * 

REM  *  * 

REM  #  FUER  DIE  DARSTELLUNG  • 

REM  *  * 

REM  #  ZUSAET  ZL1CHER  SPAL  TEN  AM  * 

REM  *  * 

REM  *  80- ZEICHEN- BILDSCHIRM  * 

REM  *  * 

REM  •«***«##»»»»*«»*«#*-*•#*****■** 

I 

BANK  IS;  SYS  DEC <  HC0O0" ) j  REM  BILDSC 
H1RM  INITIALISIEREN 

IF  RWINDOW  (2) =40  THEN  PRINT  “PROGRAMM  L 
AEUFT  AM  9 0-ZEI CHEN-BILDSCHIRM“ ;  ELSE  FA 
ST 

GRAPH IC  5, Ir  REM  «»H»  B0-ZEIC 

HEN-MODUS  EIN,  BILDSCHIRM  LOESCHEN 
CULOfi  5, 4t  COLOR  6,1t  REM  ZEICHE 

N  "CYAN“,  HINTERGRUND  SCHWARZ 
PRINT  CHR* 111?;:  REM  »»■  SHIFT^C 

BM  ABSCHALTEN 


INPUT  "ANZAHL  DER  ZEICHEN  PRO  ZEILE“; AZ 
SCNCLR 

FOR  F=1  TO  AZ 

t  IF  Fs" 81  THEN  PRINT  “.“jr  ELSE  PRINT  RI 
GHI*(SrR*(F> ,1) ; 

NEXT 


SYS  DEC (“CDCC”) ,5,6t  SYS  DEC C“CDCC" > , AZ , 
1 

GET  KEY  AS 

SYS  DEC f "CDCC“ > ,2S,6t  SYS  DEC C “CDCC“ ) ,06 

,1 


Listing  1.  »Demo  zus.  Spalten« 


78  =*£=* * 


***** » 
<vioi-oniino.nal 
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Tips  &  Tricks 
zum  C  16  und 
Plus/4 

Für  alle  Grafik-Fans  haben  wir  diesmal  eine  neue 
Routine,  die  aus  einer  mathematischen  Formel  frac- 
tal-ähnliche  Bilder  hervorzaubert.  Außerdem  bringen 
wir  eine  Liste  mit  einigen  nützlichen  ROM-Routinen. 

Wenn  Urnen  der  Beitrag  »Apfelraännchen  einmal  an¬ 
ders«  (siehe  weiter  unten)  zusagt,  experimentieren 
Sie  doch  einmal  mit  verschiedenen  Parametersät- 
zen.  Wer  weiß,  welche  Grafiken  sich  aus  dieser  neuen  Routi¬ 
ne  zaubern  lassen.  Wenn  Sie  ein  paar  außergewöhnlich  schö¬ 
ne  Bilder  entdeckt  haben,  schreiben  Sie  uns!  Vielleicht  veröf¬ 
fentlichen  wir  dann  in  einer  der  nächsten  Ausgaben  eine 
Sammlung  der  schönsten  Grafiken  mit  den  zugehörigen  Pa¬ 
rametern.  (tr) 


$C7C9/51I45 

Grank-Reset:  Es  werden  die  GraBk  und 
der  Multicolor-Modus  ausgeschaltet,  die  Ba- 
sasadresse  des  Textspeichers  auf  $0800  fest¬ 
geleg!  und  der  Videochip  auf  ROM 
geschaltet. 

$D93A/55738 

Enthält  der  Akku  den  ASCE-Code  für  ein 
Anführungszeichen,  wird  die  Adresse  $CB 
auf  Eins,  anderenfalls  auf  Null  gesetzt. 

$DD3E/S6638 

Groß-/Grafikmodus  einschallen 

SF2Ä4/62U6 

Reset-Routine  mit  Test  anf  RUN /STOP- 
Taste  (Monitoreinsprung) 

$F39C/62364 

Neubelegung  der  Funktionsasten 

JF445/62533 

Maschinenmonitor  starten 

$F59D/628?7 

Entspricht  dem  M-Befehl  des  Ttdmon.  Der 
Speicherbereich  ab  dom  Inhalt  von  $A1/$A2 
wird  in  hexadezimaler  Form  ausgegeben. 

JFB3A/64314 

Carriage-Ratum  ausgeben  (CHR$(13)) 

$FBB7/64439 

Sctueibl  den  Inhalt  von  Akku,  X-  und 
Y-Register  nach  $0110  bis  $0112 

$FBCl/ö4449 

Schreibt  den  Inhalt  von  $0110  bis  $0112 
in  Akku,  X-  und  Y-Register 

Abschließend  sei  noch  bemerkt,  daß  bei  der  Firma  King- 
soft  inzwischen  ein  dokumenüerles  ROM-Listingzum  C  16.  C 
116  und  Plus/4  zum  Preis  von  29  Mark  erhältlich  ist.  Adresse; 
Kingsoft.  Schnackebusch  4.  5106  Roetgen.  (Sven  Giero/tr) 


Neue  ROM-Routinen 

Wer  die  Zwänge  des  Basic  hinter  sich  lassen  und  in  Maschi¬ 
nensprache  programmieren  möchte,  wird  gerne  auf  ROM- 
Routinen  zuruckgieifen.  Es  folgt  eine  Liste  mit  nützlichen  Rou¬ 
tinen.  deren  Startadresse  in  hexadezimaler  und  dezimaler 

Form  und  eine  kurze  Erklärung  zur  Funktionsweise. 


$8117/33047 

Zurücksetzen  der  Standard-Basic-Vektoren 
($0300  bis  $0311)  auf  Normalworte 

50AF1/355S9 

Textpoimer  ($3B/$3C)  auf  Basic-ArJang 
setzen 

$90AA/37034 

Leerzeichen  ausgeben 

$9030/37040 

Fragezeichen  ausgeben 

$9493/38035 

Vergleichen  des  Akku-Inhaltes  mit  dem 
Zeichen,  auf  das  der  TOxtpoinler  gerade 
zeigt.  Fällt  der  Vergleich  negativ  aus,  wird 
ein  »Syntax  Enor«  ausgegeben. 

$  A4  SB/ 42075 

Aktuelle  Basic-Zeflennummer  ausgebon 
(wird  von  der  TRACE -Routine  verwendet) 

$AB3B/ 43067 

Berechnet  die  Link- Adr e sse n  der  Basic- 
Zeilon  nou,  setzt  Toxtpointor  auf  Anfang  dos 
Basic-Programms  und  führt  Basic-WarmKTart 
aas 

$A85B/43115 

Holt  Name,  Geräteadresse  und  Sekundär¬ 
adresse  für  LOAD/SAVE  aus  dem  Bamc-Text. 
Danach  kann  sofort  die  LOAD-  oder  SAVE 
Routine  aufgerufen  weiden. 

$A9B4/43348 

Carbage-Collection 

SAD8S/ 44422 

Der  Textpointer  wild  um  eine  Adresse 
erhöht  und  deren  Inhalt  an  den  Akku 
übergeben. 

SB72B/46891 

Funktionstastenbelegung  ausgeben  (KEY) 

$C38F/50053 

Holt  16-Bit-Zahl  aus  Basic-Text  (Text¬ 
pointer)  und  legt  sie  im  Format  High-/Low- 
byte  (0  in  $14/815  ab.  Sollte  keine  Zahl  vor¬ 
handen  sein,  wird  das  Carry-Fl*g  gelöscht 
und  in  $14/$15  jeweils  $00  geschrieben. 

Apfelmänmhen  einmal  anders 

ln  der  64'er.  Ausgabe  1/87  wurde  auf  Seite  80  eine  Umset¬ 
zung  der  faszinierenden  »Apfalmännchen-Grafiken«  für  den 
C  16  und  Plus/4  vorgestellt.  Die  Grafiken  halten  nur  leider  ei¬ 
nen  sehr  großen  Nachteil:  Die  Erstellung  einer  Grafik  dauert 
tnehie»*  Stunden,  was  einem  schnell  die  Freude  an  den  Bil¬ 
dern  veiderben  kann 

Wohl  weniger  durch  dieses  Manko  als  vielmehr  durch  die 
Faszination  der  Mandelbiotschen  Bilder  wurde  vor  einiger 
Zeit  Barry  Martin  von  der  Aston-Universität  in  Birmingham  in¬ 
spiriert  Er  übernahm  Mandelbiots  Idee,  eine  Formel  zu  ite- 
rieren,  lerioch  mit  gewissen  Unterschieden  Mandelbrots 


10  REM  »***  »»  ■  *«**-»*»-*■*»«■  **  »*■«»*** 

2©  REM  **  DAS  PROGRAMM  STELLT  EINE  ** 

3©  REM  **  ABWANDLUNG  DER  •*» 

40  REM  *»  MANDEL BROTBCHEN  MENGE  DAR** 

50  REM  **  <W>  '86  BY  RALF  NIEMEYER  *» 

60  REM  ***»*■  *«»**•*« «*»»***»*•••*•*• 

70  s 

BO  REM  «■  EINGABE  ♦  INITIALISIERUNG  ** 

90  : 

10®  DEF  FN  A  CX >  =Y— 5GN  <X  ) *SQR  CABS ( B*X— C) > 

110  GRAPHIC  0a  AZ-IÖÖÖOj  KX-150I  KY-10Ö 

129  PRINT  "<CLR JEINGABE  DER  PROGRAMM-PARAMET 
ER  C2DOWN  V 

130  INPUT  "ANZAHL  DER  PUNKTE  UZSPACE .}  s  "jAZ 
140  INPUT  "-fPBPACEJ  PARAMETER  A,  B ,  C  <2GPACE>i 

";a,b,c 

158  INPUT  "  X ,  Y  -  KORREKTUR C2SPACE) : (2SPACE) 
" *  KX ,KY 
160  : 

170  REM  RECHEN-  IIND  GRAF I KTE I L  *** 

18Ö  : 

190  COLOR  0,1a  COLOR  4,1t  CDLOR  1,3,3t  GRAPH 
IC  1,1 

2O0  FOR  T-l  TO  AZ.  DRAM  1  , X+KX ,  Y-H<Yt  XX=FN  A 
(X>:  Y=A— X :  X=XX:  NEXT 
210  GET  KEY  EI*t  GRAPHIC  0 
220  END 

Usting  1.  Faszinierende  Grafiken  durch  Mathematik 
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Muster  gehen  aus  komplexen  Zahlen  hervor,  wahrend  Mar 
tins  Muster  auf  einer  Iteration  mit  gewöhnlichen  reellen  Zah¬ 
len  basiert,  überdies  sind  die  Startwerte  der  Iteration  bei 
Mandelbrot  unendlich  viele  Punkte  aus  einem  Gebiet  in  der 
Ebene,  wohingegen  sich  bei  Martin  das  Muster  aus  einem 
einzigen  Ausgangswert  entwickelt. 

Dies  alles  klingt  vielleicht  etwas  kompliziert,  sieht  nachher 
in  Progranunfoim  jedoch  ganz  simpel  aus  (siehe  Lisüng  1). 
Die  vom  Programm  erstellten  Grafiken  sind  zwar  nicht  dreidi¬ 
mensional.  haben  aber  gegenüber  den  Büdern  nach  der 
Mandelbrolmetliode  den  großen  Vorteil,  daß  selbst  detail- 
reiche  Bilder  mehl  rri9hr  als  ungefähr  20  Minuten  benötigen 
Obendrein  kann  man  selbst  bestimmen,  wielange  der  Com¬ 
puter  rechnel  (=  Anzahl  der  Punkte). 

Nach  dem  ProgrammsTarr  wird  man  gefragt,  wieviele 
Punkte  insgesamt  gezeichnet  werden  sollen.  Hier  sei  pau¬ 
schal  gesagt:  Lieber  zuviel  als  zuwenig.  Bei  manchen  Bildern 
entwickelt  sich  die  ganze  Pracht  erst  nach  20000  Punkten, 
Überraschungen  sind  also  durchaus  möglich.  Die  Parameter 
a,  b  und  c  sind  neben  der  Basisformel  die  grafikbestimm  en¬ 
den  Elemente.  Genau  wie  bei  der  Mandelbrotmethode  muß 
man  hier  ein  wenig  experimentieren.  Da  die  errechneten 
Werte  manchmal  nicht  im  Bildschirmbereich  liegen,  weiden 
eine  X-  und  eine  Y-Korrektur  benötigt.  Als  Beispiele  seien 
hier  nur  drei  erprobte  Kombinationen  erwähnt: 


Anzahl 

a 

b 

c 

X-Kon. 

Y-Kon. 

5000 

-150 

0.1 

-80 

250 

180 

2000 

100 

5 

2 

130 

30 

10000 

1 

10 

80 

150 

100 

Viel  Spaß  beim  Experimentieren!  (Ralf  Niemeyer/tr) 


Listschufz  für  Bosic-Programme 

Bei  diesem  Programm  (siehe  Listing  2)  handelt  es  sich  um 
einen  sehr  effektiven  Listschutz.  Er  ist  sofort  nach  dem  Laden 
eineß  damit  geschützten  Programms  aktiv.  Wenn  man  ver¬ 
sucht,  da3  Programm  zu  listen,  erscheint  nur  der  Ttext  »2001 
B  L  S ■ (Basic-Lock-System).  Trotzdem  ist  das  Programm  ganz 
normal  rnil  RUN  zu  starten. 

Um  ein  Programm  zu  schützen,  geht  man  wie  folgt  vor 

1.  Listing  2  laden  und  starten 

2.  <  SPACE  >  drücken 

3  Zu  schützendes  Programm  laden 

4  POKE43.1  eingeben 

3  Fertig  geschütztes  Programm  wieder  speichern 
Achtung:  Als  wir  unseren  letzten  Listschutz  für  den  C  64  ver¬ 
öffentlichten.  bekamen  wir  viele  Anfragen  von  verzweifelten 
Lesern,  -wie  sie  denn  nun  an  ihre  geschützten  Programme 
wieder  hersnkämen  Um  dem  vorzubeugen,  sollien  Sie  sich 
unbedingt  eine  ungeschützte  Veraion  für  eventuelle  Pio- 
grammänderungen  behalten.  (Jürgen  Herrmann/tr) 


11 

PRINT  CHRK14)  CHR*<0) 

12 

CHAR  1 ,0.0," CRVSON , 39SPACE , RVOFF 1 " 

13 

CHAR  1,0,1,” CRVSON ,11 SPACE  >  DAS 1 C- 

AJZCK 

äYS 

TEM  < 1 1 SPACE , RVOFF  > " 

14 

CHAR  1,0,2," TRVSÜN , 39SPACE , RVOF F 

** 

15 

CHAR  1 .0.24," <RVSQN,6SPACE) WRITTEN  BY 

iXJE 

RGEN  HERRMANN  (6SPACE , RVOFF  > " 

16 

FOR  1-0  TO  39 

17 

i  POKE  2048+1,49 

ia 

x  POKE  2008+1,65 

19 

:  POKE  2128+1,8) 

70 

3  POKE  3008+1,65 

71 

NEXT 

22 

POKE  65286 , 27 

23 

s 

24 

Ai<l  »-“i'DRGANGSWEISE:  M 

25 

Ai  (2»  - ” TYT^TTTTYTTt-tT'1 

26 

A4  (3) =" 1 .  DAS  ZU  SCHUETZENDE  DASIC-PROGRA 

MM" 

27 

A4  (  4  i  =  "  C3SPACE  >L ADEN .  " 

2S 

A4  (5) -"2.  JEN  .SPEICHER  AUF  *1801 

ZURUECK“ 

29 

A4  16)  =“  C3SPACE  JSETZEN.  ==>  PIIKE  43 

30 

Ai  (7)=» "3.  DANACH  DAS  GESCHUE  IZTE 

PROGRAMM 

31 

Ai ( 8  >  = " C3SPACE 5 SPE I CHERN . “ 

32 

A*<9>=rt C2SPACEJDITTE  <  SPHCEV  DRUGCKEN 

14 

33 

: 

34 

FOR  1=1  TO  9 i  8=5+2 

35 

»  FOR  Z =0  TO  LEN  (Ai  CD) 

36 

:  :  Bi(I)=RlGHT4<A*(I)  ,7.) 

37 

:  •  CHAR  1,1 ,4+8,84(1 ) 

3B 

:  NEXf 

39 

NEXT 

40 

GET  KEY  Ti 

41 

POKE  2021,23»  POKE  207.2,3 

42 

SCNCLR 

43 

s 

44 

FOR  1-1630  TO  1724 

-  .45  :  READ  Zi 

47 

:  V=V+Z 

40 

J  POKE  I,Z 

49 

NEXT 

50 

IF  VOB308  THEN  PRINI  "FEHLER  IN 

3ATA 

S  ! 

!!*•:  STOP 

51 

SYS  1/05 

52 

DATA  19, 10, Dl ,07, 9E, 20. 34, 31 

53 

DATA  32,34,14,14,14,14,14,14 

54 

DATA  14, 14 ,42,2E,4C.2E,53,2E 

55 

DATA  00,00,00 

56 

DATA  A9,4C,85,2B.A9, 10,85, 2C 

57 

DATA  20,0B,D8,A9,03,85,EE,A9 

58 

DATA  52,äD,27,05.A9,D5,BD.7B 

59 

DATA  05 , A9 , 0D , GD , 29 , 05 , A9 , 73 

6C 

DATA  8D,26,03,A9,F9,QD,0o,03 

61 

DATA  A9, FF, BD, 07, 03, 60, 00, 00 

62 

DATA  78,A2,0ö,BD.5E,06,9D,01 

63 

DATA  10,E0,EO.54,D0fF5,A9,4C 

64 

DATA  05,28,58,60 

Listing  2.  »Basic-Lock«  (Schluß) 

O  REM  *«*•-•»» »«»*•****•«*#*** 

1  REM  *  BASIC-LOCK  SYSTEM  « 

2  REM  «  * 

3  REM  «»»««»  WRITTEN  ••**** 

4  REM  *  # 

5  REM  •  •**-*»«-»  BY  »»•«**#* 

6  REM  *  « 

7  REM  *  JUERGEN  HERRMANN  * 

8  REM  ««»»*  •**•»*«****•#*#«►*,,, 

9  s 

10  SCNL'LR  :  COLOR  0,1,0:  COLOR  4,1,0*  COLOR 
1,2,5«  PQKE  65296,11 

Listing  2.  »Baslc-Lock«,  ein  guter  Listschutz 


Grafik  leichtgemadit 

Wissen  Sie  eigentlich,  wie  ein  blinkendes  Zeichen  auf  dem 
Bildschirm  entsteht?  Oder  wie  sich  der  C  16  beziehungswei¬ 
se  Plus/4  den  Helligkeitswen  eines  Zeichens  merkt?  Im  fol¬ 
genden  soll  dies  leicht  verständlich  erklärt  werden: 

Zuerst  einmal  müssen  wir  uns  einen  Überblick  über  den 
betroffenen  Speicherbereich  im  Computer  machen:  Wichtig 
ist  nur  der  Bereich  von  $0C00  (3072)  bis  $0FE7  (4071),  der  die 
eigentlichen  Zeichen  enthält  und  der  Bereich  von  $0800 
(2048)  bis  $0BE7  (3047),  der  einige  Zusatzinformationen  zu 
den  jeweiligen  Zeichen  enthält  und  auch  Farb-RAM  genannt 
wird.  Die  Position  $0C0O  entspricht  der  linken  oberen  Ecke 
des  Bildschirms.  Geben  Sie  einmal  POKE  3072,1  ein.  Ganz 


G-tüi-onliiio.not 
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links  oben  erscheint  nun  ein  «A«.  Die  Zusalzinformationen  zu 
diesem  A  können  wir  ans  der  Adresse  20-18  erfahren:  PRINT 
PEEK(2048)  — ergibt  den  Wert  18.  Wie  kommt  dieser  Wert  zu 
Stande? 

Jede  Speicherzelle  des  Farb-RAM  besteht  aus  1  Byte(=  8 
Bit).  Ein  Byte  kann  man  auch  in  2  x  4  Bit  (4  Bit = 1  Nibble)  unter 
teilen.  Die  ersten  4  Bit  (von  rechts  gezählt)  bilden  das  nieder- 
'.vertige.  oder  auch  »Low-Nibble«,  die  zweiten  4  Bit  dement¬ 
sprechend  dos  höherwertige  oder  auch  oHigh-Nibbleo.  Ein 
Beispiel  für  die  Dezimalzahl  60: 


High -Nibble /Low-Nibble 

Binär: 

0011/1100 

Hexadezimal: 

3/C 

Dealmal: 

60 

In  den  Speicherzellen  des  Farb-RAM  enthalten  die  Low 
Nibbles  die  Iiiiormation/den  Code  für  die  gewählte  Farbe 
des  zugehörigen  Zeichens  im  Tbxispeicher  ab  Adresse  3072. 
Diese  Codes  sind  wie  folgt  aufgeschlüsselt  (entsprechend 
der  Aufschrift  auf  den  Farbtasten  des  C  IS): 


6LX  0000,  WHT  0001,  RED  0010,  CVN  0011.  PCR.  0100. 

GKN  0101,  BLU  0110,  YSL  0111,  ORNG  1000.  BRN  1001, 

YI.GRN  1010,  PHJK  1011,  BLGRN  1100.  LRLU  1101.  DBLU  1110, 

LGRN  1111 


Wenn  Sie  noch  das  A  links  oben  auf  dem  Bildschirm  stehen 
haben,  können  Sie  das  eben  Gesagte  ausprobieren:  Ein  PO- 
KE  2048,2  ändert  die  Farbe  des  A in  RED  (Rot).  Das  bedeutet, 
daß  das  Low-Nibble  der  Adresse  2048  den  Wert  2,  also  0010 
binär  erhält,  ln  der  Tabelle  links  unten  sehen  wir.  daß  dies 
der  Code  der  Farbe  Rot  ist. 

Dia  jeweiligen  High-Nibbles  des  Farb-RAM  enthalten  zu¬ 
nächst  einmal  die  Helligkeit  (0  bis  7)  des  jeweiligen  Zeichens. 
Soll  das  Zeichen  zusätzlich  blinken,  muß  zum  Wert  des  High- 
Nibbles  noch  eine  8  hinzuaddiert  werden.  Ein  Beispiel.  Wir 
mochten  aus  unserem  roten  A  ein  blaubhnkendes  Zeichen 
mit  mittlerer  Helligkeit  (Weit  4)  machen.  Dazu  benötigen  wir 
zuerst  den  Farbwert  der  Farbe  Blau.  Er  lautet  5.  Diese  Zahl  6 
bildet  nun  das  Low-Nibble  unserer  gesuchten  Farbinforma¬ 
tion.  Das  High-Nibble  setzt  sich  aus  dem  Helligkeitswen  4 
plus  dem  Wen  8  für  »Zeichen  blinkt«  zusammen.  Wir  erhalten 
also  eine  12  für  das  High-Nibble. 

Den  endgültigen  Code  für  unser  A  errechnet  sich  aus 
Htgh-Nibble  *  16  i  Low-Nibble  =  12  *  16  +  6  =  188 

Diesen  Wert  schreiben  wir  nun  mit  POKE  2048,198  in  das 
Farb-RAM.  Mehr  müssen  Sie  eigentlich  nicht  wissen. 

Beachten  Sie  allerdings,  daß  Sie  den  Wert  40  zur  Besis- 
aaresse  2048  beziehungsweise  3072  addieren  müssen,  wenn 
Sie  ein  Zeichen  eine  Zeile  tiefer  ansprechen  wollen.  Für  jede 
Spalte  weiter  rechts  ist  zusätzlich  eine  1  hinzuzufügen.  Bei¬ 
spiel:  POKE  3072  +  1  +  40,1  oder  POKE  3113.1. 

(Hubert  Brentano/tr) 


Neue  Werte 
für  Apfel- 
münnchen 


Nach  vielen  Leserzuschriften  haben  wir  uns  ent¬ 
schieden,  noch  ein  paar  neue  Werte  für  das  Apfel- 
männchen-Programm  zu  veröffentlichen.  Lassen  Sie 
Ihren  Computer  mal  wieder  über  Nacht  rechnen. 

Erinnern  Sie  sich  noch  an  das  Apfelmännchen  aus  Ausga¬ 
be  11/85?  Mit  großem  Rechen- und  Zeitaufwand  errech¬ 
net  es  Grafiken  aus  der  Mandelbrotmenge  Genau  36 
neue  Bilder  für  Apfelmsnnchen  präsentieren  wir  rhnen  in 
der  folgenden  Tabelle.  Fux  die  dabei  auflretenden  Rechen 
Zeiten  und  damit  verbundenen  Computer-Entzugseischei- 
irnngen  übernehmen  wii  natürlich  keine  Haftung,  Der  Zeitre- 
koid  liegt  bei  etwa  54  Stunden  für  ein  einziges  Büd.  Im  Durch¬ 
schnitt  ist  der  C  64  15  bia  20  Stunden  mit  einem  Bild  beschäf¬ 
tigt.  je  nach  Rechentiefe.  Einige  der  Bilder  entfalten  eist 
durch  die  Farbwechsel  mit  «Effekt«  ihre  volle  Wirkung .  Oft  ist 
es  auch  besser  .eine  andere  Farbgebung  zu  wählen  zum  Bei¬ 
spiel  vermittelt  Blau-  Hellblau-Cyan  auf  Weiß  einen  kälteren 
Eindruck  als  Schwarz-Lila-Gelb  auf  rotem  Hintergrund.  Aus- 
piobieien  lohnt  sich  hier. 

Die  Daten  sind  entsprechend  ihrer  Reihenfolge  bei  der 
Eingabe  angeordnet,  jede  Zeile  entspricht  einem  Bild. 

(R.  Hückatädt/A  Reinelt/og) 


0.76461,  0.76498,  10056,  10082,  254 
0.1429,  0.158686,  1.03385,  1.0477,  100 
U .745831,  0.746371,  0.098584,  0.09903 3.  200 
'  0.746911,  0.098317.  0.0990325,  150 

0.570752218,  0.570784357,  0.562326269  ,  0.562356277,  100 
-0.0124175,  -0.0105446,  0.653631,  0.654672,  125 
-0.14578,  -0.0138187,  0.656263  ,  0.6569458,  150 
0. 5707606 1B,  0.570763127,  0.562336005  ,  0.562337805,  135 
0.74635049  ,  0.7463718  ,  0.09894894  ,  0.98964835  ,  254 
0-766292368,  0.766293568,  0.101323715,  0.1013 24613,  225 
0.746.360441,  0.746362045  ,  0.09895613  ,  0.098957954  ,  254 
0.766205926,  0.766216075  ,  0.101318314  ,  0.10132946  ,  254 
0.922167  ,  0.922166753,  -0.309737746,  -0.309737565,  125 
0-5726425U,  0-57221449,  0.5604927 2,  0.560311361,  HO 
0-74732432,  0-748061356,  0-993234251,  0.998382062,  254 

0.6520818  ,  0-6771759,  -0.4699123,  -0.4446604  ,  50 
0.573342975,  0.573390511,  0-5658549Ö3,  0.?65ö860a4,  120 
0.5718717  ,  0.57286489,  0.565265327,  0.566088442,  120 
0.541901,  0.5553322,  -0.6544572,  -0.64B417,  50 
0.5665  ,  0.57257  ,  0.5614  ,  0.56276,  100 
0.76461859,  0.7649407,  0.10057175  ,  0.1007809  ,  200 
1.3912,  1.62602,  -0.012247,  0.010025,  200 
0.743941,  0.736171,  0.14145,  0.13894S,  200 
0.14855,  0.226392,  0.64613,  0.694578,  254 
-0.0584372  ,  0.0570297,  0.6561045  ,  0.65700603  ,  200 
0.743941,  0.7366286,  0.143967,  0.1086064,  170 
0.74577  ,  0.72886  ,  0.139176,  0.1327388,  180 
0.038065  ,  0.060611,  0.6461306,  0.651973  ,  254 
0.74505,  0.74554,  -0.11324,  -0.11288,  254 
0.74542326  ,  0.745487774,  -0.112968643  ,  0.112919799  ,  254 
0.2303285,  0.233661,  0.71626,  0.7192437,  254 
0.23215404,  0.23277175  ,  0.717223105  ,  0.71512307,  254 
0.2328  ,  0.23304  ,  0.7179926  ,  0.7157234  ,  254 
0.232618776,  0.232684613  ,  0.717711563  ,  0.717806503  ,  254 
0.232659228  ,  0.232667896,  0.71776021,  0.717772142  ,  250 
0.766954693  .  0.766968214  ,  0.100702674  ,  0.100789733,  175 

36  Werte  fürs  Apfelmännchen.  Gesamtrechenzeit:  etwa  ein  Monat. 
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C  128 


Die  CP/M-E<ke  (Teil  8) 


Das  mächtigste  CP/M-Kommando  ist  zweifellos  der 
Befehl  SET,  der  hauptsächlich  zur  Manipulation  und 
Organisation  der  Disketten  dient.  Was  sich  damit 
alles  anfangen  läßt,  wird  oft  unterschätzt. 

Ziemlich  unscheinbar  versteckt  sich  SET  inmiilen  der  Sy¬ 
stemprogramme  der  CP/M-Diskette  des  C  128.  Aller¬ 
dings  ist  dieses  Programm  in  der  Lage.  Ihre  Daten  be¬ 
stens  zu  organisieren.  Bei  unsachgemäßer  Anwendung  kann 
SET  allerdings  auch  beträchtliche  Verwirrung  stiften.  Wir 
wollen  Ihnen  helfen,  das  SET-Programm  in  vollem  Umfang  zu 
nutzen. 

Hauptsächlich  dient  SET  dazu,  Dateien  mit  Attributen  zu 
versorgen,  die  den  Zugriff  auf  diese  selbst  regeln  Vielleicht 
kennen  Sie  das  Problem  bereits.  Da  gibt  es  äußerst  wichtige 
Daten,  die  sich  r.ur  selten  ändern,  ober  trotzdem  ständig  be- 
notigl  werden .  Was  liegt  also  naher,  als  diese  Datei  vor  verse¬ 
hentlichem  Loschen  zu  schützen.  Vielleicht  werden  Sie  jetzt 
sagen,  dazu  könnte  man  einfach  die  Schieibschutzkerbe  der 
Diskette  überkleben.  Dann  aber  sperren  Sie  den  Zugriff  auf 
alle  Dateien  Ihrer  Diskette.  Mit  SET  können  Sie  nun  derartige 
Attribute,  wie  etwa  Schreibachutz,  an  einzelne  Dateien  verge¬ 
ben.  Ein  anderes  Attribut  macht  diese  Option  wieder  rück¬ 
gängig.  ln  CP/M-Form  3ieht  das  Ganze  folgendermaßen  aus: 
SET  TEST.TXT [RQ] 

SET  TBST.TXTfRU] 

SET  TEST.TXT[S!£S] 

SET  TEST.TXT [DTR] 

Die  erste  SET-Anweisung  versieht  die  Datei  »TFSTTXIV  mit 


inandos,  die  m  dieser  Datei  stehen,  werden  unmittelbar  nach 
dem  Booten  des  Systems  ausgeführt.  Wenn  in  dieser  Datei 
die  S ET- PROTECT-An  Weisung  steht,  i3t  auch  der  Paßv/ort- 
schutzsofort  aktiviert  Allerdings  gilt  der  Paßwortschutzdann 
nur  für  ©ine  Diskette  Sobald  ein  Wechsel  erfolgt,  weiden  kei¬ 
ne  Paßwörter  mehr  berücksichtigt.  Als  komfortables  Be¬ 
triebssystem  bietet  CP/M  auch  die  Möglichkeit,  die  Art  des 
Zugriffs  auf  eine  Datei  mit  einem  Paßwort  zu  regeln.  Dies  ge¬ 
schieht  ebenfalls  mit  Hilfe  der  SET-Anweisung: 

SEI  TEST.  CAT  [PROTECWiEAD] 

SET  TEST.  DAT  [PROTECT=VRITE] 

SEI'  TEST.  DAT [PROnECMELETE] 

Wie  Sie  sehen  sind  drei  Zugriffaeinschiänkungen  vorhan¬ 
den.  Mit  READ  wird  jedesmal  bei  einem  Lesezugiiff  auf  die 
Datei  das  Paßwort  abgefragt.  Haben  Sie  WRITE  angegeben, 
dürfen  Sie  die  Datei  nur  beschreiben,  wenn  das  richtige  Paß¬ 
wort  angegeben  wird.  DELETE  verlangt  da3  selbe  für  den 
Fall,  daß  die  Datei  gelöscht  werden  soll.  Nun  ist  auch  der  ei¬ 
gentliche  Sinn  des  Schutzes  klar  zu  erkennen.  Da  der  Schutz 
bei  einem  Diskettenwechsel  deaktiviert  wird,  kann  man  nicht 
davon  ausgehen,  das  Paßwort  könnte  Fremde  vor  unseren 
Daten  zurilckhalten.  Vielmehr  schützt  das  Paßwort  den  An¬ 
wender  vor  sich  selbst.  Vor  allem  die  DELETE-Fimküon  er¬ 
weist  sich  des  Öfteren  als  nützlich,  da  vor  dem  Löschen  wichti¬ 
ger  Daten  immer  wieder  erst  das  Paßwort  abgefragt  wird. 

Ein  letzter  Punkt  m  Sachen  Paßwort  muß  noch  aufgeführt 
werden  Mit  der  Anweisung 
SET  [DEFAUEr^paSvorvJ 

können  Sie  für  die  Einschaltdauer  des  Computers  ein  Stan¬ 
dard-Paßwort  fe3tlegen.  Auf  alle  Dateien,  die  mit  dem  Stan¬ 
dard-Paßwort  geschützt  sind,  kann  dann  ohne  Paßworr-Ein- 


einem  Schreibachutz  (RO  =  Read  Only).  Der  zweoe.'Befetalurgcr-  zugegriffen  werden.  Sobald  der  Computer  ausgeGchal- 


hebt  diesen  wieder  auf  (RW=Read  Wate).  Weiden  die  Attri¬ 
bute  ohne  einen  Dateinamen  angegeben,  gelten  sie  für  die 
gesamte  Diskette.  Daneben  läßt  sich  eine  Datei  noch  als 
System-Datei  deklarieren  (SYS),  wodurch  die  Datei  mit  dem 
normalen  DIR-Befehl  nicht  mehr  angezeigt  werden  Zurück- 
selzen  können  Sie  das  SYS-Attribui  mit  der  Angabe  von  DIR 
irn  SET-Befehl.  Systerndateien  erscheinen  eist  durch  Angabe 
von  DIRSYS  ain  Bildschirm.  Diese  Fbrin  des  Inhaltsverzeich¬ 
nisses  läßt  sich  durch  DIRS  abkürzen. 


Nur  beinahe  perfekt 


Jeder  Anwender,  der  mit  wichtigen  Daten  umzugehen  hat, 
muß  diese  vor  fremdem  Zugriff  schützen  Dies  wird  heute  mil 
mehr  oder  weniger  einfallsreicher.  Paßwörtern  realisiert. 
Diese  lassen  aich  unter  CP/M  ebenfalls  mit  dem  in  der  Zwi¬ 
schenzeit  bekannten  SET-Befehl  vergeben.  Hier  können  wie¬ 
der  einzelne  Dateien  oder  ganze  Disketten  geschützt  wer¬ 
den.  Eine  Warnung  im  voraus:  Das  Textveraibeilungspic- 
granun  Wordstar  ist  mehl  in  der  Lage,  Dateien  zu  verarbeiten, 
die  mit  einem  Paßwort  versehen  3ind.  Um  überhaupt  ein  Paß¬ 
wort  eingeben  zu  können,  müssen  Sie  als  erstes  die  entspre¬ 
chenden  Fälligkeiten  des  Systems  aktivieren.  Dazu  geben 
Sie  folgende  SET-Anweisung  ein: 

SET  [PROTECTION] 

Nun  können  Sie  Ihr  Paßwort  eingeben 
SET  TEST.  DAT  [  FASSW0RI>=TE5T  ] 

SET  fPRSSuORD^TEST] 

Irn  ersten  Fäll  wird  der  Datei  cTEST.DATV  da3  Paßwort 
"TEST«  zugewiesen,  die  zweite  SET-Anweisung  bezieht  sich 
auf  die  komplette  Diskette.  Beachten  Sie  aber,  daß  ohne  das 
vorhergehende  Aktivieren  mir  PROTECT  das  Paßwort  nicht 
abgefragt  wird.  Wie  aber  läßt  es  sich  nun  verwirklichen,  vom 
Booten  des  Systeme  an,  vollen  Paßwortschutz  genießen  zu 
können?  Dazu  benötigen  wir  wieder  einmal  di©  Datei  °PROFI 
LE.SUB«.  Alle  Anweisungen,  Befehle,  Programme  und  Körn¬ 


te*  wird,  ist  dieses  Standard-Paßwort  wieder  deaktiviert. 

Datum  und  Zeit  auf  einen  Blick 

Damit  ist  allerdings  die  Leistungsfähigkeit  des  Programms 
SET  noch  bei  weitem  nicht  erschöpft.  SET  deckt  noch  einen 
dritten,  wichtigen  Bereich  ab.  Das  Setzen  von  Zeit-  und  Da- 
tumseinträgen.  Diese  Einträge  geben  Ihnen  einen  ständigen 
Überblick  darüber,  wann  Sie  zuletzt  in  welcher  Form  auf  eine 
Datei  Ihrer  Diskette  zugegnffen  haben.  Insgesamt  stehen 
drei  verschiedene  Eintragsanen  zur  Auswahl:  CREATE.  AC¬ 
CESS  und  UPDATE.  Die  dazu  nötige  SET-Anweisung  lautet 
wie  folgt: 

SET  [xxtB3i=0N] 

Die  »x-  stahen  für  die  entsprechende  Eintragsart  Bevor  das 
System  jedoch  derartige  Einträge  verwalten  kann,  muß  die 
Diskette  entsprechend  aufbereitet  werden.  Das  Inhaltsver¬ 
zeichnis  der  Diskette  muß  für  diese  Angaben  vorbereitet 
weiden  Dies  erfolgt  mittels  des  Programms  INITDIR.  das 
sich  ebenfalls  auf  der  Sysiemdisketle  zu  CP/M  befindet.  Da¬ 
nach  können  Sie  nut  Hilfe  der  SET-Anweisung  die  verschiede¬ 
nen  Parameter  setzen.  Entscheiden  Sie  sich  für  die 
CREATE-Funkt lon,  linden  Sie  bei  der  A  nzeige  des  Inhaltsver¬ 
zeichnisses  mit 
DIR  [FULL] 

neben  den  Dateinamen  das  Datum  und  die  Zeit  des  Entste¬ 
hens  der  Dateien.  CP/M  kann  maximal  zwei  der  möglichen 
Einträge  zusammen  verwalten.  Die  Funktionen  CREATE  und 
ACCESS  schließen  sich  dabei  gegenseitig  aus.  Nach  dem 
Einstellen  der  Funktion  ACCESS  wild  im  Inhaltsverzeichnis 
das  Datum  und  die  Zeit  des  letzten  Lesezugriffs  angezetgt, 
bei  UPDATE  die  Daten  de?  letzten  Schreibzugnffs. 

Sie  sehen,  daß  CP/M  leistungsfähige  Werkzeuge  für  die 
Verwaltung  der  Disketten  und  Dateien  zur  Verfügung 
stellt  Es  liegt  nun  bei  Ihnen,  diese  sinnvoll  und  effektiv 
einzusetzen.  (rf) 
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Master-Text  voll  im  Griff  (Teil  4) 


Der  Zweck  einer  Textverarbeitung  ist  es  nicht  zuletzt, 
seinen  Texten  beim  Ausdruck  ein  professioneles  Aus¬ 
sehen  zu  verleihen.  In  dieser  Folge  zeigen  wir  Ihnen 
die  vielfältigen  Möglichkeiten,  die  Master-Text  hierzu 
anbietet.  Einen  weiteren  Punkt  bilden  die  Hoppybefeh- 
le  unter  Master-Text 

Eine  sein  interessante  Sache  bei  der  'Ifextverarbeitungmit 
dem  Computer  ist,  daß  man  das  Druckbild  eines  einmal 
geschriebenen  Textes  beliebig  beeinflussen  kann  Hier¬ 
zu  stehen  verschiedene  Wege  offen.  Die  Grundform  wird  zu¬ 
nächst  im  Formular  festgelegt.  Drücken  Sie  daher  im  Editor 
<  CTRL  F>.  Auf  dem  Bildschirm  erscheint  nun  das  Formular. 

Die  Bedeutung  der  Felder  im  Formular  ist  im  einzelnen: 

Oberer  Rand: 

Damit  ist  die  Zeile  auf  einer  Seite  gemeint,  in  die  als  erstes 
gedruckt  werden  soll.  Beachten  Sie,  daß  die  Eingabe  in  den 
Zahlenfeldern  dreistellig  erfolgen  muß. 

Unterer  Rand: 

Auch  diese  Zahl  wird  vom  Blattanfang  aus  errechnet  Wenn 
Sie  also  fünf  Zeilen  am  unteren  Rand  frei  lassen  wollen,  so 
muß  diese  Zahl  von  der  Gesamtzahl  der  Zeilen  pro  Seite  sub¬ 
trahiert  werden.  Da  der  Computer  bei  0  zu  zählen  anfängt, 
muß  von  dieser  so  eriechneten  Zahl  nochmals  eins  abgezo¬ 
gen  werden.  Bei  einer  gewünschten  Zeilenzahl  von  72,  was 
der  Norm  entspricht,  tragen  Sie  also  *0SG-  ein. 

Linker  Rand: 

Spalte,  ab  der  gedruckt  wird.  Normalerweise  trägt  man  Steuerzeichen  fÜf  jeden  Drucker 

hiei  deshalb  einen  Rand  von  »009*  ein.  Der  Druck  begingt  onunsw* 

jetzt  immer  an  der  10.  Stelle.  Außer  den  druckerspezifischen  Steuerzeichen,  die 


dadurch  kompakter  und  professioneller.  Wenn  Sie  den 
Biccksalz  verwenden,  sollten  Sie  von  Trennungsvorschlägen 
reger.  Gebrauch  machen.  Dadurch  werden  Lucken  im  Ttext. 
die  durch  den  Randausgleich  entstehen  können,  in  Grenzen 

gehalten. 

Schriftart 

Hior  wird  eine  von  drei  Schriftarten  angewählt.  Wenn  Sie  ei¬ 
nen  Comraodore-Drucker  besitzen,  haben  Sie  hier  nicht  die 
Qual  der  Wahl,  da  diese  Drucker  nur  eine  Schriftart  beherr¬ 
schen  (Ausnahme,  der  MPS  1000).  Interessant  ist  dieses  Feld 
jedoch,  wenn  Sie  einen  leistungsfähigeren  Drucker  besitzen. 
Epson-Drucker  und  Kompatible  beispielsweise  besitzen  ei¬ 
ne  Fülle  von  Schriftarten  und  Schriftgrößen.  Drei  dieser 
Schriftarten  können  Sie  mit  diesem  Feld  wählen.  Voreinge¬ 
stellt  sind  für  diese  Drucker  die  Schriftart  1  mit  80  Zeichen  pro 
Zeile,  Schriftart  2  mit  96  Zeichen  pro  Zeile  und  Schriftart  3  mit 
136  Zeichen  pro  Zeile.  Wie  die  Schriftart©  nzuciduung  geän¬ 
dert  'wird,  wurde  bei  der  Behandlung  der  Steuerzeichen  be¬ 
sprochen. 

Zeilenabstand: 

Das  nächste  Fbld  dient  zur  Einstellung  des  Zeilenobstan- 
des.  Sie  können  wieder  zwischen  drei  verschiedenen  Zeilen¬ 
abständen  im  Ausdruck  wählen 
Überschriften  und  Fußnoten: 

ln  den  nächsten  Feldern  können  Sie  Kopf-  und  Fußnoten 
festlegen.  Dies  sind  Ttexle,  die  auf  jeder  Seite  immer  wieder¬ 
kehrend  gedruckt  werden  sollen  (siehe  Seitennummer). 


Rechter  Rand: 

Im  Formular  folgt  jetzt  das  Feld  für  den  rechten  Rand.  Be¬ 
achten  Sie  jedoch,  daß  von  links  gezählt  wird.  Dies  ist  sinnvoll, 
da  der  Computer  sonst  wissen  müßte,  wie  viele  Zeichen  pro 
Zeile  gedruckt  weiden  können.  Dies  ist  durch  die  Zählweise 
von  links  überflüssig.  Angenommen,  der  Drucker  kann  80 
Zeichen  pro  Zeile  drucken  und  der  rechte  Rand  soll  5  Zei¬ 
chen  betragen,  so  müssen  diese  5  Zeichen  von  80  abgezogen 
werden.  Das  Resultat  ist  76.  Entsprechend  der  Zählweise  des 
Computers  müssen  Sie  noch  eins  von  der  errechneten  Zahl 
abziehen  und  in  das  Feld  für  den  rechten  Rand  *074«  eintra- 
gen. 

Zeilen  pro  Seite: 

Dieses  Feld  wurde  eben  3Chon  angespiochen.  Hier  läßt 
sich  die  Anzahl  der  Zeilen  pro  Seite  festlegen.  Bei  einem  DIN- 
A4-Blatt  sind  dies  in  der  Regel  72  Zeilen. 

Einzelblatt  j/n: 

Wenn  Sie  Einzelblattpapier  benutzen,  müssen  Sie  tue:  »j« 
eintragen,  bei  Benutzung  von  Endlospapier  entsprechend 
»nu. 

Nummer  des  Formats: 

Hier  wird  die  Fbrm  des  Ausdrucks  festgelegt.  Haben  Sie 
Format  0  gewählt,  so  wird  der  Ttext  linksbündig  mit  Flattersatz 
am  rechten  Rand  gedruckt. 

Format  1  Der  Tbxt  wird  rechtsbündig  gedruckt.  Alle  Zeilen 
hören  bei  der  gleichen  Spalte  auf.  fangen  jedoch  an  unter¬ 
schiedlichen  Positionen  an. 

Fbrrnat  2  Dies  dient  zum  Zentrieren  der  Zeüen.  Alle  Zeilen 
weiden  bei  diesem  Format  genau  in  die  Mitte  zwischen  lin¬ 
kem  und  rechtem  Rand  gesetzt.  Man  kann  hiermit  beispiels¬ 
weise  Überschriften  auf  die  Mitte  zentrieren. 

Format  3:  Dies  ist  eines  der  interessantesten  Formate:  Der 
Blocksatz.  Nicht  umsonst  wurde  es  als  Voreinstellung  im  Fbr- 
mular  gewählt  Bei  diesem  Format  werden  die  Zeilen  nämlich 
sowohl  links-  als  auch  rechtsbündig  gedruckt.  Der  Ttext  wirkt 


nur 

dann  funktionieren,  wenn  der  Drucker  die  entsprechende 
Funktion  beherrscht,  gibt  es  noch  ein  Reihe  von  Steuerzei¬ 
chen.  die  unabhängig  vom  verwendeten  Druckertyp  sind. 
Sie  bestimmen  das  Format  des  Itextes,  setzen  den  linken  oder 
rechten  Rand  neu,  sind  Platzhalter  für  das  Datum  oder  die 
Seitennummer.  Im  Gegensatz  zu  den  druckerspezifischen 
Steuorzaichen  werden  die  dmckerunabhängigen  mit  gro¬ 
ßen  Buchstaben  abgekürzt. 

Datum  einfügen:  D 

Auch  diese  Steuerzeichen  werden  mit  <F7>  eingeleitet. 
Wollen  Sie  das  Datum  an  einer  bestimmten  SteLle  drucken,  so 
drücken  Sie  <  F7  >  und  danach  <  SHFIT  D  >.  Gedruckt  wird 
dann  das  Datum,  das  im  Menü  «Textausgabe«  gesetzt  wurde. 

Menü  Ibxtausgabe: 

Im  eisten  Feld  kennen  Sie  die  Anzahl  der  Ausdrucke  eintra¬ 
gen.  Wenn  hier  »000«  oder  »001*  eingetragen  ist,  'wird  der  Tbxt 
einmal,  ansonsten  so  oft.  wie  angegeben  ist,  gedruckt.  Im 
nächsten  Feld  wird  die  Nummer  der  ersten  Tfextaeite  einge¬ 
tragen.  Dies  ist  jedoch  nur  erforderlich,  wenn  Sie  eine  Seiten¬ 
numerierung  wünschen.  Die  nächsten  beiden  Felder  sind 
dann  wichtig,  wenn  nur  Ausschnitte  desltextes  gedruckt  wer¬ 
den  sollen.  Sie  können  hier  die  erste  und  die  letzte  Seite  ange¬ 
ben,  die  gedruckt  werden  sollen.  Wenn  die  Felder  mit  -000» 
besetzt  sind,  wird  der  ganze  'Ifexl  gedruckt.  Nun  endlich  kom¬ 
men  wir  zu  dem  für  uns  wichtigen  Feld,  ln  diesem  wird  das 

Datum  eingetragen.  An  der  Ttextstelle,  an  der  das  Steuerzei¬ 
chen  »D«  verwendet  wurde,  erscheint  im  Ausdruck  das  Da¬ 
tum.  Dies  kann  auch  mehrmals  im  Ibxt  erfolgen. 

Format  ändern:  Fx 

Eine  weitere  wichtige  Funktion  hat  die  Formatanweisung. 
Sie  haben  so  die  Möglichkeit,  zwischen  vier  verschiedenen 
Fbi malen  zu  wählen.  Die  möglichen  Formate  haben  Sie  schon 
im  Formular  kennengelernt.  Die  Formatanweisung  im  Tbxt 
wird  mit  <F7>  und  <F>  eingeleitet.  Danach  folgt  eine  ein¬ 
stellige  Dezimalzahl.  Die  Bedeutung  dieser  Zahl  ist  die  glei- 
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che  wie  im  Formular  (O-linksbündig,  1-rechtsbündig,  2-Mitte 
zentriert,  B-Blocl:satz). 

Rand  neu  setsen:  RR  +  /-xx,  RL  +  /-xx 

Einzelne  Zeilen  oder  Absaizanfänge  lassen  sich  einfach  mit 
<SHIFT  SPACE>  einrücken  (mn  der  Leertaste  alleine  ist 
dies  nicht  möglich,  da  der  Computer  führende  Leerzeichen 
am  Anfang  einer  Zeile  ignoriert).  Doch  was  mach!  man.  wenn 
man  einen  ganzen  Absatz  einrücken  will?  Es  muß  also  eine 
Möglichkeit  geben,  den  linken  oder  rechten  Rand  an  be¬ 
stimmten  Stellen  zu  versetzen  Dies  ist  möglich,  jedoch  kann 
der  Rand  nur  relativ  zur  vorherigen  Position  verändert  wer¬ 
den.  Dies  hat  einen  entscheidenden  Vorteil:  Um  den  Text  m 
einem  neuen  Format  auszudrucken,  brauchen  Sie  nur  den 
linken  und  rechten  Rand  im  Formular  neu  zu  definieren  und 
schon  wird  der  Text  in  diesem  neuen  Format  gedruckt.  Da 
die  Änderungen  aber  der  Form  »Verschiebe  den  linken  Rand 
um  5  nach  rechts«  stehen,  sind  keine  Änderungen  im  Text  nö¬ 
tig,  um  ihn  im  neuen  Format  zu  drucken. 

Abgekürzt  wird  die  Randveischiebeanweisung  durch  »RL« 
für  den  linken  oder  »RR*  für  den  rechten  Rand.  Das  Vorzei¬ 
chen  gibt  an,  ob  der  Rand  nach  links  (*— <)  oder  nach  rechts 
(»+ •)  verschoben  werden  soll.  Anschließend  folgt  noch  eine 
zweistellige  Dezimalzahl,  die  angibt,  um  wie  viele  Spalten 
verschoben  wird. 

Beispiel: 

<F7>RL  +  Q5:  Setzt  den  linken  Rand  um  5  Spalten  nach 
rechts. 

<  F7  >  RR-IO:  Setzt  den  rechten  Rand  um  10 Spalten  nach  links. 

Im  Gegensatz  zur  Fbrmatanweisung  wirkt  die  Randanwei- 
aung  immer  erst  auf  die  nächste  Zeile.  Um  also  einen  Absatz 
einzurücken,  müssen  Sie  am  Ende  de3  vorherigen  Absatzes 
die  Randanweisung  geben.  Am  Ende  des  eingedickten  Ab¬ 
satzes  geben  Sie  dann  wieder  die  umgekehrte  Anweisung. 

Seiten  Vorschub:  I 

Normalerweise  nimmt  der  Computer  die  Einteilung  des 
Ibxtesin  Seiten  nach  den  Angaben  im  Fbrmular  vor.  Mönch 


Um  Befehle  an  das  Diskettenlaufwerk  schicken  zu  können, 
müssen  die  Menu3  »Dienst»  und  »Floppy»  angewählt  werden. 
Dort  stehen  zwei  verschiedene  Menüpunkle  zur  Auswahl. 
Der  erste  heißt  »Inhaltsverzeichnis*.  Ei  zeigt  das  Directory 
der  Diskette  in  dem  Laufwerk  an.  das  Sie  zuletzt  angespro¬ 
chen  haben  Das  gilt  natürlich  nur  für  Besitzer  mehrerer  Dis¬ 
kettenlaufwerk.  Die  Ausgabe  wird  mit  <  SPACE  >  angehal- 
ten  und  wieder  fortgesetzt 

Der  zweite  Menüpunkt  im  Floppymenü  dient  zum  Senden 
eines  Befehls  an  das  Diskettenlaufwerk. 

Die  Syntax  dieser  Befehle  im  einzelnen: 

Formatieren:  nO  DISKNAME, ID 

Dieser  Befehl  teilt  eine  neue  Diskette  in  SpuTen  und  Sekto¬ 
ren  ein  und  legi  den  Blockbelegungsplan  an. 

Initialisieren:  !0 

Senden  Sie  diesen  Befehl  an  das  Diskettenlaufwerk,  so  liest 
dieses  den  Blockbelegungsplon  (BAM)  der  Diskette  eiu.  Da3 
ist  eine  Tabelle,  in  der  eingetragen  ist,  welche  Sektoren  einer 
Spur  schon  belegt  sind.  Das  ist  wichtig,  wenn  Daten  auf  der 
Diskette  gespeichert  werden  sollen,  da  sonst  andere  Daten 
überschrieben  werden  könnten  Da  das  Diskettenlaufwerk 
diese  Prozedur  aber  beim  Wechseln  der  Diskette  selbstän¬ 
dig  vornimmt,  brauchen  Sie  diesen  Befelü  nur  selten.  Wichtig 
ist  nur,  daß  Sie  Ihre  Disketten  möglichst  alle  mit  unterschiedli¬ 
cher  iD  formatieren,  da  das  Diskettenlaufwerk  hieran  einen 
Diskeuenwechsel  erkennt.  Bei  einem  Doppellaufwerk  ist  es 
außerdem  noch  wichtig,  eine  Laufwerksnuramer  hinter  dem 
Befehl  anzugeben  (»10«  initialisiert  die  Diskette  im  Laufwerk 
0). 

Validate:  V0 

Ein  weiterer  Befehl,  dei  keine  weiteren  Parameter  erfor¬ 
dert.  ist  der  Befehl  »Validate«.  Er  dient  dazu,  den  eben  er¬ 
wähnten  Blockbelegungsplan  zu  akiualisieieri,  die  Diskette 
quasi  aufzu  räumen.  Dies  kann  erforderlich  werden,  wenn  öf¬ 
ter  Ttexte  gelöscht  und  wieder  neu  gespeichert  wurden.  Es 
kann  dann  nämlich  passieren,  daß  zu  viele  Blöcke  auf  der 


mal  kann  es  jedoch  sinnvoll  sein,  eine  Seile  vorzeiucrzii  been-  Dis.*'  .e  als  belegt  gekennzeichnet  wurden.  In  diesem  Fall 


don,  wenn  Sie  beispielsweise  ein  neues  Kapitel  beginnen 
wollen  In  diesem  Fall  können  Sie  mit  der  Seitenvoioohuban- 
weisung  einen  vorzeitigen  Seitenvorschub  erzwingen.  Der 
Befehl  hierzu  lautet:  <  F7>  und  <  t  > .  Dieser  Befehl  sollte  im¬ 
mer  am  Ende  einer  Zeile  gegeben  werden. 
Seitexuinmericrung  und  Fußnoten:  S 
Mit  <  F7  S>  können  Sie  die  Seitennummer  an  jeder  belie¬ 
bigen  Stelle  im  Text  drucken.  In  der  Regel  will  man  die  Sei- 
tennummer  jedoch  auf  jeder  Seite  ar.  der  gleichen  Stelle 
drucken.  Deshalb  verwendet  man  diesen  Befehl  in  einer  der 
Fußnoten  im  Formular.  Fußnoten  können  auf  den  unteren 
sechs  Zeilen  zu  je  drei  Fteldem  im  Formular  definiert  werden 
Zu  jeder  Fußnote  gehört  nämlich  immer  noch  je  ein  Fteld,  in 
dem  die  Zeile  und  Spalte  angegeben  werden  muß  in  der  die 
Fußnote  ausgedruckt  werden  soll  Diese  Zeilennummer  muß 
natürlich  außerhalb  desDruckbeieichs  liegen,  also  kleiner 
sein  al3  der  obere  Rand  oder  größer  als  der  untere  Rand, 
aber  nie  größer  als  die  Anzahl  der  Zeilen  pro  Seite.  Wollen 
Sie  nun  die  Seitennunnner  arn  Fuß  einer  jeden  Seite  drucken, 
so  wird  folgende  Fußnote  definiert: 

Zeile:  066, Spalte:  OSS.Fußnote:  <F7>  -S- 
Die  Seitenzahl  wird  dann  in  der  Form  »-]-«  am  Fuß  einer  je 
den  Seite  ausgedruckt.  Natürlich  können  Sie  auch  jeden  an 
deren  beliebigen  Text  als  Fußnote  drucken. 

Um  dies  alles  nicht  graue  Thoone  bleiben  zu  lassen,  finden 
Sie  in  Bild  1  ein  kleines  Beispiel,  wie  man  'Ifexte  im  Format,  in 
der  Art  der  Schrift  etc  gesiallen  kann. 


Floppybefehle 


Was  manchen  Anwendern  gewisse  Schwierigkeiten  berei¬ 
tete,  waren  die  Diskettenbefehle,  die  unter  Master-Text  an 
das  Floppy-Laufweik  geschickt  weiden  können.  Da  sich  die 
Syntax  dieser  Befehle  leLCht  von  der  sonst  üblichen  unter¬ 
scheidet,  soll  hier  naher  darauf  eingegangen  werden. 
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können  Sie  mit  diesem  Befehl  den  Blockbelegungsplan  neu 
anlegen  lassen. 

Datei  löschen:  S0:NAME  t 

Alle  Dateinamen  von  Texten,  Formularen  oder  Druckerpa¬ 
rametern,  die  mit  Master-Tbxt  erstellt  wurden,  haben  eine 
Lange  von  16  Zeichen.  Daher  rste3  nötig,  dieses  16.  Zeichen, 
welches  über  die  Art  der  Datei  auch  Aufschluß  gibt,  auch  an- 
zugeben.  Um  Ihnen  das  Auszählen  der  Zeichen  abzuneh¬ 
men.  finden  Sie  unter  dem  Eingabefeld  Pfeile  Diese  kenn¬ 
zeichnen  jeweils  den  Beginn  des  Dateinamensund  die  Stelle, 
an  der  der  Dateityp  eingetragen  weiden  muß. 

Datei  nrabenennen; 

ROmaraaneu  t=0:naine.all  t 

Ähnlich  wie  mit  dem  Befehl  zum  Löschen  einer  Datei  ver¬ 
hält  es  sich  mit  dem  Renarae-Befehl.  Auch  hier  muß  auf  den 
16.  Buchstaben  des  Datemamons  geachtet  werden.  Machen 
Sie  also  nicht  aus  einem  'fext  ein  Formular.  Das  kann  böse  Fol¬ 
gen  haben,  wenn  Sie  dieses  Formular  dann  laden. 

Datei  kopieren: 
cO.name.neu  t=Q:name.alt  t 

Im  Aufbau  ähnlich  ist  der  Kopieibefehl.  Wenn  Sie  ein  Ein¬ 
zellaufwerk  besitzen,  können  Sie  so  eine  Datei  auf  einer  Dis¬ 
kette  vervielfältigen.  Da  auf  einer  Di3kerte  me  zwei  Dateien 
mit  gleichem  Namen  sein  dürfen,  müssen  Sie  beim  Kopierbe¬ 
fehl  mit  einem  Emzellaufwerk  immer  einen  Namen  angeben, 
den  die  neue  Datei  erhalten  soll. 

Wird  vor  dem  neuen  Laden  eines  Ibxtea  der  alte  nicht  ge¬ 
löscht,  so  wird  er  lediglich  teilweise  überschiieben.  Das 
kann  man  ausr.ulzea,  indem  der  alte  Itext  weiter  nach  hinten 
in  den  Ttextspeicher  kopiert  wird  Dann  Jaden  Sie  den  neuen 
Text,  bewegen  mit  <  F8>  und  den  Cursortasten  den  Cursor 
an  das  Ende  des  alren  'Ifextes.  Darauf  drücken  Sie  eine  belie¬ 
bige  ‘leiste  Dadurch  wird  das  Textende  neu  berechnst.  Zum 
Schluß  kopieren  Sie  den  alten  Tbxt  wieder  an  das  Ende  des 
neuen  heran  und  löschen  die  Kopie  am  Ende  des  Speichers. 

(Marin  Pahl/sk) 
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1.»  Buchen 

»uvjotie  aal  «!*■  Druck»»  Uj».  911  »Ha.  hl  rn  (-uc)l  lp  3ö-I»l ctitfn- 
«cilutjl  kann  joSimmt  durc"  die  anQCtialtt-n  »reden.  Ht» 

ttaf  <*  kenn  -Um  jadoraait  ins  “suatinenua  OBlingn  UUIcr 

**  Enrle  einer  Seitri  Hier  leaer  rtie  IUETURMI -TMte  Q-droeW» 

■rer den.  auch  in  BO- )  a  i  clior. lodu c ,  et  cgi  denn  cs  HUTdd  EndlocB-d!  sr 
ln  rwnular  ga-JM  1 1  Ptjc'ili».  Bl»  jiWmn,  ilafl  wlal»  Druck»*  »Inan 
•MSleriiioiePcr  bceiticn,  oo-  auch  n* in  den  Stop  nach  I  «WQooraclet 
Ml  rd. 

7.1  fufclm 

Die  Taatcnoel egue.g  ontspMchl  Oer  Wir •  1  or  ein-  deutsch«  lestntur 
ts.  «nlianq  !I1>. 

3. '  Hjigitr^nup 

Mit  d»r  (il)-raste  bennon  hie  jcocriait  auroev.  ins  -ouptoenue 
gelangen. 

•«  -  J  L». JI/S1BP1  -IBfcfc  lORfcl 

Dar  hm  Ist  DIocklB't,  d.h.  91»  kkruii.n  Dient  ln«  Basic 
durcti  vmr«r»thchei  Crucken  linar  Tiitankcrbliuitle" 
golangsn.  Das  Proori»n  *oNrt  nach  da»  Druck  dieser 

Taster.  Ir.  B.n  Te.t-rl.lor  nie  -r  ft- « -rn;  eurüch.  Oie.  i.l 

lodocn  nur  *16  hotnreen»  oeiDvn*  and  int  var  «Jlen 

Dtugiai  Mklir  »nd  da«  Druck»«*,  ntt  Vur.lih*  lu  q««ilii!ti»i. 

3.1  tt.ik«n  vii n  »irualsan  laich—,  la  Bau  llUuktiinli» 

Pit  (CIBtnllMiwr»Url  liiarr.  u  ne*  »i  I  »•Jkira.i«»«»  nirccln* 
fciiktn  ei!»c:»t  aarfe»  imcat  i»  littMilari. 

«•  •  UW 

Dt***  rrngran.  *IKflT"  dient  »ui»  Installieren  eines  Druckertyps. 
Starten  Sia  Oac  "cwim.  ss  naBon  Sia  gib  üjcMahl  awlschon  1» 
iec  »  "3237  laacsn,  7t  Contronic  i»9Cin,  31  HPS901  • 

VC1D73  icitm,  «1  HPSD&2  •  VC1326  unO  Dl  inOl  VlOuel  l .  1  OCtlten  BIO 
«""In,  «rin  Oie  einen  fittn  1 1  -  Drucker  mt  Intel ««c*  «e  ICC  tfci» 
Dctrctnen  oder  r .  I».  eine  DcnreiOaaocntne  an  der  95207.  mt  2 
kdnnar.  91»  Ihren  l»i.W  Pit  Cenlr  «nlcschnt  ttvt«l  I»  <)>r-.t  .. 
UseriMB-t  or.-Klil  .-fl-r*.  Bei  3  «rrBn  die  II**  1  «Bit  -  out  de-»  rtüdUl  bt». 
UT1373  in  Dl  tauatomala.  gesnndvt .  Entapr ccMetid  Dal  41  lUr  die 
üru&rkirr  HPilQ07  und  tfClt>7f>.  Hit  51  ••inner*  Sie  eigene  Schnittstellen 
generieren.  Diese  Schnittstelle  sollten  oen  nenn*  M 1  f<D i *  traqer . 
ln  -ton  "»•  »Uli  *9000  bis  **FFF  und  alt  SV5  »9A00 

tnstalJiert  —den,  IMchden  Sie  Ihren  Itriicler  installiert  nptien, 
Mlrd  aut  ce-tl  sch  das  Tmtnrngranr  n.v-lw).*l  adian.  »oller  Sie  SC*« 
bermtem.  sa  «mssen  !(ie  es  vnr  ite«.  üt»!  des  frngr amr»  laden  und 
oen  Duretch  swiw  ois  »oftf  -ahlen.  in  jene«  Fall  sollten  Bie  si« 
sich  die  Druckor  inoasBUid  noch  atrmdl  gmai  .ingucken  .  nöt  l  gondal  | s 
«nnern  und  Mieder  unter  “drucker  d*  ahsanenarn. 


Bild  1.  Individuelle  Textgestallung  mit  Master-Text 


Checksummer  MSE 

Der  Checksumme- r  and  Oer  MSE  sind  Eingaüehiker.  für 
unsere  Lastings. 

Der  Checksummer  zeigt  für  jede  eingegebene  Basic- 
Zeile  eine  Prüfsumme  auf  dem  Bildschirm,  die  mit  der  in 
der  64'er  abgedruckten  Zahl  (am  Zeilenende)  üharein- 
stimmen  muß.  Diese  Zahlen  dürfen  Sie  beim  Einrippen 
nicht  mit  emgeben.  Unterstrichene  Zeichen  sind  zusam¬ 
men  mit  der  SHlFTjra?T&  überstrichene  zusammen  mit 
der  Coinmodore^ra ste  einzugeben.  Wenn  im  Liatmg  ge¬ 
schweifte  Klammem  (iCLRj)  auftauchen,  dürfen  Sie  das, 
was  innerhalb  der  Klammem  steht,  nicht  eintippen.  son¬ 
dern  müssen  die  entsprechenden  Tasten  drücken  (zum 
Beispiel  <C-LR>). 

Der  MSE  dient  zur  Eingabe  von  Maschinensprachepro¬ 
grammen.  Auch  erzeugt  er  zu  jeder  oingegebeneri  Zeile 
eine  Prüfsumme  Diese  »MSE-Listings*  können  Sie  auch 
mit  einem  normalen  Maschinensprache-Munilor  einge- 
ben.  Dabei  müssen  Sie  jedoch  die  letzte  Spalte  (Prüfsum- 
me)  weglassen. 

Der  Checksummer  und  MSE  wurde  zuletzt  in  der  Ausga¬ 
be  1/87  auf  Sette  70  veröffentlicht.  Beide  sind  auch  auf  je¬ 
der  Progrn  mm  sr  rvi  ce-Di  skett©  enthalten.  Gegen  Einsen¬ 
dung  eines  mit  1,80  Mark  frankierten  Ruckumschlages 
(Format  DIN  A4)  senden  wir  Ihnen  die  Lislirigs  mit  Be¬ 
schreibung  auch  gerne  zu.  *  (tr) 


Der  Schlüssel  zu  GEOS  (Teil  4) 


Neben  weiteren  Routinen  und  Makros  zur  Program¬ 
mierung  von  Geos  stellen  wir  den  für  die  Program¬ 
mierung  unter  Geos  unentbehrlichen  Speicherbele¬ 
gungsplan  vor.  Des  weiteren  geben  wir  Tips  zur 
Druckeranpassung.  Ein  anderes  Bonbon  ist  eine  Rou¬ 
tine  zur  Konvertierung  von  Geopaint-Bildem  ins  Hh 
Eddi-Format. 


Aul  das  Problem  der 
Speicherknappheil 
beim  Arbeiten  mit  dem 
Hypra -Ass  wurde  schon  in 
der  letzten  Folge  unseres 
Kurses  eingegangen.  Dieses 
Problem  ist  nun  gelost!  Das 
Programm  ►Hypia-Patch«  (Li- 
sting  1)  modifiziert  den 
Hypia-Ass  so,  daß  nicht 
mehr  in  den  Speicher,  son¬ 
dern  nur  noch  auf  Diskette 
assembliert  wird.  Dadurch 
ist  es  jetzt  möglich,  als  Pro¬ 
grammatartadresse  den 
ganzen  Bereich  von  $0400 
S5FFF  zu  nutzen.  Hypra- 
Patoh  überschreibt  den  in 
den  Speicher  assembheren- 
den  Tfeil  von  Hypra-Ass.  und 
ersetzt  ihn  duich  NOPs  (No 
Operation  =  $EA).  Hypra- 
Patch  wird  folgendermaßen 
angewendel 

Geben  Sie  Hypra-Patch 
mir  dem  MSE  ein,  und  spei¬ 
chern  es  auf  Diskette.  Laden 
Sie  es  daraufhin  mit  *  LOAD 
HYPRA-PATCH '.8,1  und  ge¬ 
ben  anschließend  NEW  ein. 
Ladon  Sie  dann  den  Hypra 


Ass  und  starten  Sie  den  Patch 
mit  SYS  491S2.  Darauf  kann 
der  geänderte  Hypra  Ass 
unter  dem  Namen  »Hypra- 
Ass-P*  gespeichert  werden. 

Auch  «dieses  Mal  stellen 
wir  Ihnen  weitere  Routinen 
für  die  Makro-Bibliothek 
oGeos-Lib«  zur  Verfügung 
Diese  Ergänzung  enthält  ne¬ 
ben  neuen  Geos-Funktionen 


einige  neue  Hilfsmakros.  La¬ 
den  Sie  also  die  Geos- 
Bibliothek  »Geos-Lib«  mit 
dem  Hypra-Ass  und  tippen 
die  Ergänzungen  ab  (Listing 
2  und  3).  Dann  die  alte  Geos- 
Lib-Datei  löschen,  und  die 
neue  Version  speichern. 

Neu  dazugekommen  sind 
auch  die  Definitionen  der 
Geos-Register.  Diese  Regi¬ 


ster  haben  folgende  Funk¬ 
tion: 

Die  6510-CPU  hat  3  Regi¬ 
ster  (Akku.X  und  Y),  in  de¬ 
nen  man  Werte  Zwischen¬ 
speichern  kann.  Wenn  Geos- 
Funktionen  aufgerufen  wei¬ 
den,  müssen  meistens  Para 
meter  übergeben  weiden. 
Manchmal  sind  das  ober 
mehr  als  3  Werte.  Wohin  nun 
mit  den  restlichen  Parame- 
tem?  Daher  existieren  unter 
Geos  16  zusätzliche  Register, 
nämlich  die  Speicherstellen 
S02  bis  $22  Damit  auch  Wer¬ 
te,  die  großer  als  255  sind 
(beispielsweise  X-Kooidina- 
ten),  übergeben  weiden 
können,  sind  diese  Register 
jeweils  ein  Won  (16  Bit  =  2  By¬ 
te)  groß. 

Wenn  Sie  nun  also  den 
Wert  $FFFE  in  das  Register  0 
(rO)  laden  wollen,  so  wäre  die 
übliche  Befehlsfolge: 

im  ffSPE 
STA  HO 
Utk  #  SPP 
STA  R0*1 


Nane  t  hypr a-patdi  cOOO  cOlO 


cOOO 

S  «9 

■* 

ad 

mm 

13 

Bd 

•n 

13 

52 

co*>a 

s  ad 

f2 

13 

Bd 

43 

13 

Bd 

4a 

B9 

cOlO 

■  13 

ad 

fb 

13 

60 

»c 

09 

a? 

OB 

Lisbng  1.  »Hypra-Patcti-i  verändert  den  Hypra-Ass  so,  daß  er  nicht 
mehr  in  den  Speicher  assembliert 
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Adresse 

Länge 

(Byte) 

Funktion 

$00 

1 

6610-Daten-Richtungsiegister 

$01 

1 

8610-Emgabe/Äusgaboiegioter 

502-S7F 

126 

Van  Geos  benutzter  Zcropigo- 
beieich 

S80-SFF 

128 

Zeropagebeieich  für  AppUkalionerv 

SölöO-SOlFF 

256 

CPU-öSlO-Prozessoistuck 

$030Q-$0300 

öia 

Reservierter  Bereich  für  Kemel- 
Routinen 

$0400-$5FFF 

235H2 

RAM-Bereich  für  Applikation  und 
Daten 

$6000-S7F3F 

8000 

Hintergrund-Hiros-Schirm 

$7F40-$7FFF 

192 

Hüfsspeicher  für  Applikationen 

$5000-$89FF 

2560 

Disk-Puffer,  variable  Verwendung 

JSA00-S8BFF 

613 

Spite-Dsten 

S8C00-S8FD7 

1000 

Video-RAM 

$fiFD8-BFFF 

24 

8  Byte  freies  RAM,  Sprite-Zeiger 

$S000-S9FFF 

4096 

Ggos-Coög  Teil  1 

$AOOO-SBF3F 

8000 

Vordeigrund-Hires-Schirm 

$BF40-$BFFF 

192 

Tabellen 

$COOO-$CFFF 

■1096 

Geos-Code  Teil  2  (resident) 

$D000-$DFFF 

4096 

I/O-Be reich  /Geos  Code  Teil  3 

$EOOO$FE7F 

7808 

C64  Kemel-ROM/Geos  Code  1 feil  4 

$FE80-$FFF9 

378 

Eingabetieiber  (Joystick.  Mouse, 

Koala) 

$FFFA-$FFFF 

6 

NMI,  IRO  und  Reset-Vektoren 

Tabelle.  Der  Speicherbelegungsplan  des  C  64  unter  Geos 


Dies  ist  aber  recht  um¬ 
ständlich.  Zur  Vereinfa¬ 
chung  dieser  Funktion  gibt 
es  in  der  Gecs-Bibliothek 
das  Makro  LOADW  (LOAD 
Word).  Es  lädt  eine  Kon¬ 
stante  in  ein  Register,  also 
...  LOADW  (Wert.Register). 
Das  Beispiel  von  oben  sieht 
dann  so  aus: 

...  loadw  (SffTe.rO) 

Nun  kann  es  aber  Vorkom¬ 
men.  daß  Werte  au3  einem 
Register  in  ein  anderes  über¬ 
tragen  worden  müssen.  Der 
Inhalt  von  R0  soll  beispiels¬ 
weise  nach  RI  kopiert  wer 
den: 

LDA  HO 
STA  RI 
LDA  RO*l 
STA  Rl-»1 

Auch  diese  Funktion  kann 
vereinfacht  werden,  nämlich 
durch: 

...  transw  (r0,rl) 

Das  Makro  TRANSW 
(TRANSfer  Word)  hat  die 
Form  ...TRANSW  (quel- 
le,ziel).  Neben  diesen  Re* 
gister-Handlmg-Makros.  die 
den  Grundstock  einer  späte¬ 
ren  36-Bit  Arithmetik  bilden, 
sind  jetzt  auch  Makros  für 
die  Prozessoibehandlung 
vorhanden: 

...  resetcpu:  dieses  setzt  den 
Prozessor  zurück. 

Dabei  werden  Akku.X-  und 
Y-Register  sowie  alle  Flags 
gelöscht. 

...  pushcp u speichen  Akku  x- 


15240-;/**» 

nou  aoit  teil  4  ***/ 

15244- . wort 

'value'  in  'realster'  laden 

1 5245- .  ma 

loadw  (value, realster) 

15250- 

lda  «< (value 5 

15255- 

ata  regiafcer 

15260- 

Lda  (value.) 

16265- 

sta  register+1 

15270- 

•  rt 

15271-; 

15274- ;  wort,  aus  ’arcroß'  in  ’deGtreß1  uebertraßen 

15275- . ma 

transw  (srcreg.des -rag) 

15280- 

lda  sreroü 

15265- 

ata  destre« 

15290- 

lda  srcrea'l 

15295- 

ata  destre«*! 

15296- 

.rt 

1  5297- ; 

15380- . ma 

puahcpu  ;  apu  inhalte  sichern 

153SQ- 

ata  Sfd 

15400- 

stx 

15410- 

aty  »ff 

15415- 

php 

15420- 

.rt 

15425- ; 

15420- .na 

popcpe  ;  cpu  Inhalte  zuruockladen 

15435- 

lda  3fd 

15440- 

ldx  Sie 

15450- 

löy  Sii 

15451- 

plp 

15455- 

.rt 

15456-; 

I54ß0-.mß 

resetcpu  ;  cpureset 

15450- 

lda  »S00 

154S0- 

pha 

15495- 

plp 

15500- 

tax 

15505- 

toy 

15510- 

-rt 

1 5511—; 

49999- ;  *** 

ende  *** 

50000- 

.  er. 

und  y-Regisier  zwischen, 
und  legt  das  Statusregister 
auf  den  TOS  dop  of  stack). 

...  popcpu  holt  die  Werte  wie¬ 
der  zurück  Listing  2.  »Geos-Lib  TI«:  Neue  Makros  zum  Antügen  an  die 

Welchen  Nutzest  Getr^.  nktionsbibriothek 

»PUSHCPÜ«  und  «POPCPU*? 

Die  Makros  und  auch  die 
Geos-Routinen  verändern 
Akku.X-  und  Y-Register.  Das 
kann  beispielsweise  in 
Schleifen  verheerende  Fol¬ 
gen  haben,  wenn  Sie  das  X- 
Register  als  Zähler  benut¬ 
zen: 

ldx  #sio 

LOOP  JSR  Geos -Funktion 
i  (X  wird  dort  verändert!) 

DEX 

BNE  LOOP 

Das  Ergebnis  wäre  eine 
unkontrollierte  Schleife,  da 
ja  X  nicht  mehr  den  gesetz¬ 
ten  Wert  hat.  Hier  kommt 
PUSH/PO PCPU  zum  Zug: 

LDX  #$10 

LOOP  . . .  PUSHCPtr  ; 

(Zwischenspeichern) 

JSR  Goos-Punktion 

...  FOPCPU 

; (Zurückladen) 

DEX 

BNE  ICO? 

Weitere  nützliche  Funktio¬ 
nen.  die  per  JSR  angesprun¬ 
gen  werden,  sind  folgende: 

1NITIO:  Eine  sehr  nützliche 
Funktion  für  Programmierer, 
die  gerne  auf  die  Routinen 
des  C  64  ROMs  zurückgiet- 

fen  würden  (für  Fließkomma¬ 
rechnungen)  »INITIO«  konfi- 


12020 **  neu  seit 

teil  4  ** 

12021- . gl 

rO 

= 

SO  2 

12022-. gl 

rl 

zz 

SO  4 

12024-, «1 

r2 

= 

SO  6 

12028- . gl 

r3 

= 

$06 

12026-.gl 

r4 

= 

SOs 

1 2027— . gl 

r5 

s 

S0c 

1 2028- . gl 

r6 

ZI 

so« 

12029-.*1 

r7 

= 

S10 

12030-, gl 

r8 

= 

SIZ 

1 2031- . gl 

r9 

S14 

12032-, «1 

rlO 

- 

S16 

12033- . ßl 

rll 

- 

*18 

1 2034- . gl 

rl  2 

s 

*1« 

12036- . gl 

rl3 

- 

Sic 

12036-, gl 

rl4 

- 

$le 

12037- . gl 

rl5 

zz 

*20 

1 2038-, gl 

penio 

w 

*c2c2 

1 2039- . ßl 

lmtio 

zz 

Sc25c 

12040-. ffl 

doneio 

r 

$c25f 

12041-. gl 
12999-. rt 

doaktop 

■ 

Sc22c 

Listing  3.  »Geos-Lib  T2«:  Wertere  Konstanten  und  Labels  für  die 
Geos-Funktionsbibliothek 


gurien  den  C  64  so  uni,  daß 
ROM -Zu  griffe  vorgenom- 

men  werden  können. 
DONEIO:  Das  Gegenstück 
zu  -IN1TIO*.  Diese  Routine 
schaltet  wieder  auf  die 
Ge  os-Konfiguration  um. 
DESKTOP:  Lädt  das  Geos- 
Desktop  von  Diskette,  und 
startet  es.  Sollte  kein  Desk- 


top  auf  der  eingelegten  Dis¬ 
kette  sein,  so  fordert  Geos 
durch  eine  Dialogbox  zum 
Einlegen  einer  Diskette  mit 
diesem  Programm  auf. 
PANIC:  Diese  Routine  sei 
hiei  mehr  spaßeshalber  er¬ 
v/ahnt.  »PANIC«  erzeugt  die 
Dialogbox  mit  den  höchsten 
Einschaltauoten:  'SYSTEM 
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ERROR  NEAR  $  XXXX*  Sie 
brauchen  Panic  noch  nicht 
einmal  über  JSR  PANIC  auf- 
rufen.  ein  BRK  Befehl  tul'a 
genauso. 

Unabdingbar  für  die  Pro¬ 
grammierung  unter  Geos  ist 
die  Kenntnis  der  Speicher¬ 
belegung.  Genaue  Auf 

Schlüsse  darüber  gibt  die 

Tabelle 

(Thorsten  Petrowski/sk) 


Bild  2.  Der  erste  Directoy-Block  zeigt  die  Lage  des 
FX-BO-Druckertreibers  aul  der  Diskette 


DrtKkertreiber 
für  MPS  802 
und  FX-80/85 
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Bild  3.  Die  unterstrichenen  Bytes  müssen  zum  Ein¬ 
stellen  aut  Sekundäradrosse  1  geändert  werden 


Hatten  bislang  nur  diesi¬ 
gen  gut  lachen,  die  den  MPS 
802  mit  dem  Grafik-ROM  aus 
der  Januar-Ausgabe  1987 
de 3  64  ’er-Magazins  »aufge¬ 
rüstet«  haben,  so  kommen 
jetzt  auch  die  Besitzer  des 
normalen  MPS  802  zum  Zu¬ 
ge  Das  Programm  »MPS  802 
CREATER*  (Listing  4)  näm¬ 
lich  schreibt  den  Drucker- 
treibei  komplett  mit  Icon  und 
Info-Sektor  auf  eine  mit  Geo3 
formatierte  Diskette.  Sie 
müssen  lediglich  eine  Gecs- 
Arbeit3diskette,  auf  der  noch 
mindestens  drei  Blocks  frei 


1  IA  OPEN  S,B,3,-nFS-B02,U,W 

20  READ  NsIE  N>-1  TUEN  PRINT«3,CHFc*  (N>  j  ;  60 

<174> 

250 

DATO  13,32,707,241 , 169,125,32, 195,255, 
169.124,32,195,255,32,95, 194,96, 169 

<039 > 

TO  20 

<150? 

260 

DATO  4,32,176,194,32,92.194,169, 124,16 

30  CI  OSE  3 

<057  > 

0,0,32,46.122, 162.124.32,201.255, 169 

<113> 

40  OFEN  1 ,  8  ,  1 5 1 OPEN  2,8,2,"«" 

30  PRINTHl  ,''M-R"CHR4  <9>CHFtt<0>  »BEm  ,A*:DS 

<0/7  > 

270 

DATA  12,32,202,241 , 169, 124,32, 195,255. 
32, 95, 194, 96, 169, 0,162, BW, 160,90,96 

<eio> 

=ASC<6*1 :T=1 =B=0 

60  PRINT«  l,”B-A  0"  *  T;  Sa  INPLIT*  1  ,  A,  F't ,  TT ,  ßSi 

<195> 

200 

DATA  160,7,177,8,208,15,136,16,249,32, 
29,122,174,24,121 ,224,80.200,237,24 

<019> 

IF  A=0  TUEN  90 

<  123> 

290 

DATA  96,56,96,120,160,7, 177,8,162,7, 10 

70  T-TT:5=G5r IF  T=IO  TICN  T=1?:S=0 

<030> 

6,126,15,121 ,207, 16,249,136,16,242 

<123> 

80  GOTO  60 

90  PRINT« 1 , "B— P  2  0" t  FOR  t-0  TO  235 i READ  N 

<0427 

>00 

DATA  BB,96, 162,125,32,201 ,233,162,0,18 
9,15, 121 ,32,202,241 ,232,224,0,200 

<040> 

tPRINT#7,CIIR4  «NI  i  «NEXT 

100  PRINT#!, "U2  2  0" ; T; S: PRINT«! , “U 1  2  0  1 

<24S> 

310 

DATA  745, 167,124 ,33,201 ,255,96,24,165, 
8, 1 05, B, 133,8, 165,9, 1 03, 0 , 1 33, 9 , 238 

<  163> 

a",DB 

110  N*-"  "  : PRINT«  1 , "B-P  2";P*3:F0R  !=1  TO  7 

<221  > 

320 

DATA  24,171 ,96,162,4,32, 106,255, 169,0, 
32, 189,255,76, 192,233,-1 

<240> 

:  GET«  2  ,  M :  N4 =N4  i  NE  XT 

<076  > 

330 

DATA  0,255,3,21 , 191 ,255,255,255,120.0. 

120  IF  N*-:  J-MPS-HOr  ’THFN  P-P*32«BOTO  110 

<146> 

1,128,63,241 ,128,64,97,128,37,97,1213 

<091  > 

130  PR I NT« 1,  " B-P  2" s  P*2jPRtNT62,CHR4 ( 1951 I 
140  PRINT# I , "B-P  2";P+?1 :PR7NT«2,CHRS <T) ;C 

<202  > 

340 

DATA  64,97, 128,66,97, 128, 128, 193, 131 ,B 
,253, 133,0,205, 137 ,255,221 ,144,0,61 

<124> 

HR* CB) i 

130  FOR  1  =  1  TO  ö: READ  N»PRINT«2,OHRMN>  J  :  N 

<24  1  > 

350 

DATA  191 ,255,253, 160,0,121,167,243,113 
,160.0,97, 191 ,255, 193,120,0,1,120 

<O50> 

EXT 

<  192> 

360 

DATA  0,1,170,0,1 ,255,255,233, 131,9,0,0 

160  PR1NIK1.-U2  2  0  10“; DS: CLQSE  2:CLQSE  1 
170  DATA  96,234 ,234 ,76,25,121,76,70,121,76 

<157> 

370 

,171,59,122,0,0,00, 114,105,110,116 

DATA  IHW.l 14,105, 11B,!01, 114, 32, 86, 49, 

<109> 

,1/8, 121, 76,212,121, 0,0, 0,0, 0,0,0 

1BW  DATA  0,0,0, 169,4, 72, 17ö, 194 . 32,92, 194, 

<044  > 

388 

46,50,0,0,0,0,00, 101,116,101,114,32 
DATA  66,114,101,109,101,114,0,0,0,0.0, 

<179> 

16«, 126,160,6,32,46,122,162,126,32 

190  DATA  201 ,255,32, 183,255, 141 ,23, 121 ,200 

<196> 

390 

DATA  0,0,0,0,0,0,37,176, 194,32,161,194 

<119> 

,5. 169,21,32,202,241,167.126,32.195 
DATA  255,32,93,194,174,23,121,96,169,4 

<226> 

400 

,224, 13,240,52 , 169,2, 141,141,132,130 
DATA  208,41 ,169, 130, 133,3, 169.70, 111,1 

<23B> 

,52,176.194,32,92,194.169.124. 160 

210  DATA  0,32,46,122,169,125,160,5,32,46,1 

<04O> 

410 

14,32,67,11 1 ,1Q9, 109,111,100,111,114 
DATA  101 , 32, 77 ,80 , B3, 45,56 , 48 . 50 ,46,0. 

<1Z7> 

22, 162, 124. 32, 201. 755, 169, 14 1,32, 202 
220  DATA  241.165,3,133.9.165,2,133,0,169,0 

<063> 

420 

DATA  0,0, 0,0, 0,0,0, 0,0, 0,0, 0.0. 0,0. 0.0 

<  130> 

,141 ,24.121 ,32,219,121,144,39,32,242 
230  DATA  121.32,5.122.174.24,121.240,0,169 

<0I3> 

430 

,0,0,0.0,0,0,0,0.0.0.0,65,2,0.0.181 
DATA  132, 1 ,0.95.65,3,7.0.0, 169. 132,2.2 

<134> 

,32,32,202,241,202,230,250, 169,254 

<166> 

27,33,141,132,1,1,0,0,169.4,508 

<007 > 

240  DATA  32,202,241,169,141,32,202,241,32. 
29,122,174.24.121,774,00,200,212, 169 

<153> 

440 

DATA  0,9,86,12.10,14,0,3 

<B3ö> 

sein  sollten,  in  das  i»aufwerk 
©inlogen  und  das  Programm 
mit  RUN  starten.  Nach  eini¬ 
gen  Sekunden  steht  Ihnen 

der  Druckertreiber  zur  Ver¬ 
fügung,  der  wirklich  brauch 
bare  Ausdrucke  von  Geo 
paint  oder  Geowrite  her- 
ctellt,  wie  Bild  1  zeigt. 

(Peter  Bremer/sk) 


Anpassung  des  Drucker¬ 
treibers  FX-80  an  gängige 
Interfaces 

Besitzer  von  Epson-Druk- 
kern  mit  einem  Wiesemann- 


Der  neue 

Druckertreiber  fuer 
den  MPS  802 


BHd  1.  Hardcopy  auf  dem  MPS  802  mit  dem  neuen  Druckerlreiber 


Listing  4.»MPS  802  CREATER«  erzeugt  auf  einer  Geos-Disketle  den  Druckertreiber  für  den  MPS  802 


6*1  ar-onilno.nol 


Ausgabe  5/Mai  1987 


Software- Hilfe 


C  64 


oder  Görlitz- Interface  haben 
sicher  schon  festgestellt, 
daß  mit  dem  auf  der  Geos- 
Diskott©  befindlichen  Druk- 
kertieiber  oFX-80«  kein  Aus¬ 
druck  möglich  ist.  Man  ist  so 
gezwungen,  auf  den  Treiber 
für  den  MPS  801  auszuwei¬ 


chen.  Dies  liegt  an  der  Vor¬ 
einstellung  der  Sekundär¬ 
adresse  5. 

Eine  Einstellung  der  Se¬ 
kunda  radresse  1  (Linear¬ 
kanal  des  Wiesemann-In¬ 
terfaces  9200/G  führt  man 
folgendermaßen  durch: 


1.  Fbrrnatieren  einer  Diskette 
unter  Goos. 

2.  Kopieren  des  FX-80-Trei- 
bers  auf  diese  Diskette 

3.  Geos  verlassen,  Disk-Mo- 
nitoi  laden  und  starten. 

4.  Den  ersten  Directory- 
Block  (12/01  Hex.)  laden  (Büd 


2).  Die  Bytes  4  und  5  geben 
den  ersten  Datenblock  des 
Druckertreibers  an.  Dies  ist 
bei  einer  neu  formatierten 

Diskette  Block  01/10  (Hex.). 

S.  Diesen  Block  laden  und 
die  in  Bild  3  unterstrichenen 
Byte  wie  dargestellt  andern. 
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Grafik  für  Anwender 


(Teil  I) 

In  diesem  Kurs  werden  Sie  alles  lernen,  was  Sie  zur 
Programmierung  von  professionellen  Grafiken 
benötigen.  Das  ist  Grafik  in  der  Anwendung. 
Schnelle  grafische  Operationen  am  Bildschirm 
werden  zum  alltäglichen  Werkzeug. 


Wer  souverän  Grafik  pro¬ 
grammieren  möchte 
braucht  die  dazu  notige 
Mathematik.  Diese  Kenntnisse 
zu  vermitteln  war  das  Ziel  des 
Kurses  «'S'.reaziige  durch  dis 
Grafikweit«,  weshalb  er  stellen¬ 
weise  auch  reich ücli  theoretisch 
bleiben  mußte  Dieser  Kurs  nun 
soll  den  Schwenk  zur  Praxis  voll¬ 
ziehen.  Notgedrungen  werden 
Sie  noch  einmal  mit  Matrizen 
konfrontiert,  die  Ihnen  zeigen 
sollen,  wie  Sie  mit  dem  erworbe¬ 
nen  Wissen  nun  Jede  Transfor¬ 
malion  eines  Objektes  in  der 
(Büd3chirm-)Flfiche  durchfüh¬ 
ren  können 


Rotation  um  einen 
beliebigen  Punkt 

HüuGg  begegnet  man  in  der 
Praxis  dein  Fall,  daß  mehrere 
Objekte  aul  aeni  Bild  sind  und 
eines  davon  gedieht  weiden 
soll.  Die  bisher  gezeigte  Rotation 
halte  den  Ursprung  des  Koordi¬ 
natensystems  zum  Drehpunkt 
Viel  häufiger  aber  dreht  man  um 
ganz  andere  Punkte.  Im  Bild  1 
liegt  dieser  beliebige  Bezugs 
Punkt  in  der  linken  unteren  Ecke 
des  gezeichneten  Hauses. 
Durch  eine  Kombination  von 
Verschiebungen  und  Rotation 
ergibt  sich  eine  Drehung  des 
Hauses  um  dioson  Punkt. 

Drei  Transformationen  sind 
für  jeden  Punkt  des  Kaunas  nö¬ 
tig:  TI  verschiebt  das  Haus  an 
den  Ursprung  —  genauer  ge¬ 
sagt.  Der  Bezugspunkt  wird  an 
den  Ursprung  verschoben.  In 
Bild  7  aehen  Sie  die  Berechnung 
der  Matrix,  die  diese  Drehung 
um  einen  beliebigen  Punkt  er 
möglich!.  Die  erste  Matrix  ge¬ 
hört  zur  Verschiebung  TL* 

Nun  befindet  sich  nach  der 
Verschiebung  der  Bezugspunkt 
im  Ursprung  und  es  wird  durch 

Anwendung  der  RotationHmatiix 

R  eine  Drehung  um  den  Winkel 
W  aupgefühn  (zweite  Matrix  in 
Bild  7)  Das  gedrehte  Hqus  kann 
danach  wieder  an  seinen  Au 
gangsort  zurückgebiachl  wer¬ 
den,  was  die  Translaiionamatrix 
T2  leistet  (dritte  Matrix  im  Bild) 
Insgesamt  haben  wir  eine  kom¬ 
binierte  Transformation  durch¬ 
geführt  mit  einer  Matrix  M 
M  =  Tl  *  R  *  T2 

Kennen  wir  diese  Matnx.  dann 
brauchen  wir  im  Programm 
nicht  mehr  drei  aufeinanderfol¬ 
gende  Multiplikationen  der 
Punktemstrix  mit  den  Matrizen 
der  einzelnen  Schlitte  auszuluh- 
ren  sondern  es  genügt  oine 
Multiplikation  mit  M  Sie  können 
M  nach  don  in  Folge  4  gezsiglen 

90 


MulUplikationsiegein  berech¬ 
nen.  indem  Sie  zuerst  Tl*H  er¬ 
mitteln  und  dann  das  Ergebnis  E 
dieser  Rechnung  mal  T2  neh¬ 
men.  Achten  Sie  dabei  auf  die 
richtige  Reihenfolge:  Bei  einer 


MatrizenmulbphkaUon  dürfen 
die  Faktoren  nicht  vertauscht 
werden.  Bild  ?.  zeigt  Ihnen,  was 
bei  einer  Rotation  um  den  Ur¬ 
sprung  geschieht:  Der  Unter¬ 
schied  ist  recht  deutlich 


Ebenso  wie  man  um  einen  frei 
wählbaren  Punkt  rotieren  kann 
ist  auch  die  Vergrößerung,  Ver¬ 
kleinerung  etc  in  bezug  auf  oi 
nen  beliebigen  Punkt  möglich. 
Das  hört  sich  einen  Augenblick 
lang  etwas  seltsam  an!  Betrach¬ 
ten  Sie  doch  zum  besseren  Ver¬ 
ständnis  die  Bilder  3  und  4: 

Die  einfache  Skalierung  ver¬ 
kleinert  zwar  das  Haus,  ver¬ 
schiebt  es  aber  auch  weil  der 
ganze  Bereich  in  bezug  auf  den 
Ursprung  verzerrt  wird.  Wahlen 
wir  aber  einen  Bezugspunkt 
(wie  hier  in  der  unteren  linken 
Ecke  des  Hauses),  dann  können 
wir  ebenso  verfahren  wie  bei 
dor  Rotation  um  einen  beLiebi 
gen  Punkt.  Wie  da3  dann  in  der 
Rechnung  aussteht,  zeigt  Ihnen 
Bild  8. 


Skalierung  an  einem 
beliebigen  Punkt 

Wieder  verschieben  -wir  das 
Haus  (besser:  den  Bezugspunkt) 
in  don  Ursprung  mit  der  Transla¬ 
tion  Tl  (das  ist  dann  wieder  die 
erste  Matrix  in  Bild  8).  Nun  kann 
mittels  S  skaliert  werden  (2.  Ma 
trix  in  Bild  8)  und  schließlich 
wird  durch  T2  wieder  zurück- 
verschoben  (3.  Matrix  in  Bild  ß). 
Insgesamt  verkleinern  wir  das 
Haus  an  Ort  und  Stelle  durch  An¬ 
wenden  einer  Gesaratraatiix  M. 
die  sich  in  Bild  8  als  vierte  Matrix 

präsentiert  und  durch 

M  =  Ti  *  S  *  T2 
.tu  berechnen  ist.  Damit  aber 
noch  nicht  genug  Diese  Vorge- 
hensweise  des  gedanklichen 
Hintereinanderausführens  der 
verschiedenen  Transformatio¬ 
nen  und  des  Berechn ens  einer 
Kombinaiionsmatrix,  die  auf  ei¬ 
nen  Schlag  all  diese  Verschie¬ 
bungen,  Rotationen  und  Skalie¬ 
rungen  durchfühlt,  läßt  sich  be¬ 
liebig  erweitern. 

Beliebige  Transfor¬ 
mationen 

Stellen  Sie  sich  ein  Programm 
vor,  das  irgendwelche  Objekte 
(wir  bleiben  noch  bei  unserem 
Haus)  auf  dem  Bildschirm  dreht 
oder  skaliert,  ganz  nach  Wunsch 
des  Benutzers.  Dazu  genügt  eine 
einzige  Matrix  M  die  wir  mm 
entwickeln  werden  (auch  ein  be¬ 
liebiger  Bezugspunkt  soll  einge¬ 
geben  werden  können)  In  BtldS 
finden  Sie  die  einzelnen  Trans¬ 
formationen  dargesteilt,  die  in 
Bild  9  zur  Kombinationsmarrix  M 
berechnet  werden: 

Auacab*  ^ 
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Bild  1.  Rotation  um  einen  beliebigen  Punkt 


Bild  2.  Rotaiion  um  den  Ursprung.  Man  erkenm  deutlich  den  Unter¬ 
schied  zur  Rotation  um  einen  beliebigen  Punkt 
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Zueist  verschieben  wir  wie¬ 
der  den  gewählten  Bezugspunkt 
in  den  Ursprung  (auch  hier  ist  er 
wieder  in  die  linke  unlere  Haus¬ 
ecke  gelegt)  mittels  TI  (erste 
Matrix  in  Bild  9).  dann  drehen 
wir  unser  Haus  um  den  Winkel 
W  mit  Hilfe  der  Matrix  R  (zweite 
Matrix).  Nun  wird  verkleinert 
um  die  Faktoren  Sx  und  Sy.  wozu 
uns  die  Matrix  S  dient  (dritte  Ma¬ 
trix  in  Bild  9).  Schließlich  ver¬ 
schieben  wir  mittels  T2  wieder 
an  den  Ausgangsort  (vierte  Ma 
trix).  Die  Gesamtmatrix  M  dreht 
und  verkleinert  an  Ort  und  SteLe 
und  sie  ergibt  sich  duich  die 
Rechnung 

M-T1*R*S*T2. 

Das  Programm  müßte  nun  nur 
noch  die  Parameter  Xc.  Yc.  W.  Sx 
und  Sy  erfragen  und  kann  dann 
sofort  mittels  M  das  gewünschte 
Objekt  zeichnen 

Was  geschieht  eigentlich, 
wenn  man  beim  Berechnen  di© 
Reihenfolge  der  Matrizen  ver¬ 
tauscht?  Ddcsoll  Ihnen  Bild  6  zei¬ 
gen: 


Hier  wurden  einfach  die  bei¬ 
den  ersten  Matrizen  TI  und  K 
vertauscht.  Wenn  sie  nun  im  Bild 
die  einzelnen  Schritte  verfolgen, 
erkennen  Sie  schnell,  daß  sich 
ein  völlig  anderes  Bild  ergibt, 
obwohl  die  gleichen  Parameter 
wie  bei  Eild  S  verwendet  wur¬ 
den. 

Vertauschte  Reihen¬ 
folge 

Rechnen  kostet  Zeitl  Jede  An¬ 
wendung  einer  Transforma¬ 
tionsmatrix  auf  einen  Punkt  ei- 
lordei:  9  Multiplikationen  und  6 
Additionen.  Eine  Schritt-für- 
SclmU-Transformation  unseres 
Hauses  (über  TI,  R,  S  und  T2) 
durchzuführen,  würde  uns  216 
Multiplikationen  und  144  Addi¬ 
tionen  abverlangen.  Da  ist  die 
Reduzierung  auf  nur  54  Mol-  und 
36  Plusoperationen,  die  wir 
durch  Einiüluung  der  Ge3amt- 
matrix  M  erreicht  haben,  schon 
ein  Fortschritt  Dabei  wurde 
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Bild  5.  Kombinierte  Transformation  in  der  Reihenfolge  TI,  R,  S,  T2 


Bild  3.  Skalierung  am  beliebigen  Punkt 


Bild  4.  Skalierung  am  Ursprung 


Bild  6.  Kombinierte  Transformalionen  in  der  Reihenfolge  R,  TI,  S,  T2 
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aber  eines  vergossen:  Das  Er¬ 
gebnis  dieser  Transformation 
kann  nach  nicht  auf  dem  Bild¬ 
schirm  dargestellt  werden, 
denn  die  Punklkoordinaten  3ind 
icunei  noch  Weltkoorduiaten. 
Wir  müssen  abschließend  doch 
eine  Anpassung  an  das  jeweili¬ 
ge  AusgcbegeratChier  meist  der 
Bildschirm)  durchfuhren.  Auch 
diese  Anpassung  geschieh!  wie¬ 
der  mittels  einer  Matrix,  die  Sie 
in  Bild  12  abgebiidet  finden: 

Hier  bedeuten  XM  und  YM 
die  maximalen  Bildschirmkoor- 
dinaten  in  X-  und  in  Y-Richtung 
(also  beim  1  (»-Zeichen- Bild¬ 
schirm  XM  =  3I9,  YM  - 199).  XO 
und  XU  sind  der  größte  und  der 
kleinste  X-Wert  in  WBltkoorduia- 
ten  und  YO  beziehungsweise  YU 
dasselbe  für  die  YWerte  Diese 
Anpassunganiatxix  ergibt  sich 
dmch  eine  Kombination  von  Ska¬ 
lierung.  Translation  und  Rela¬ 
tion.  'wobei  letztere  eine  3D- 
Operation  is:,  nämlich  eine  Rota¬ 
tion  um  die  X-Achse  über  180 
Grad. 

Weil  wir  also  die  transformier¬ 
ten  Punkte  unseres  Hauses  vor 
dem  Zeichnen  noch  mal  durch 
diese  Anpassungsniatiix  jagen 
müssen,  haben  wir  doch  wieder 
108  Multiplikationen  und  72  Ad¬ 
ditionen  auszu führen  Nichts  hin¬ 
dert  uns  aber  daran,  auch  hier 
wieder  aus  2  Matrizen  (der  kom¬ 
binierten  Tranrformationrmo- 
trix.  die  wir  jetzt  T  nennen  und 
der  Anpossu ngsma tri x ,  cie  wir 
nun  M  nennen)  eine  einzige  zu 
machen,  die  wir  dann  als  die 
Endmotrix  A  bezeichnen.  In  Bild 
10  ist  diese  Rechnung  durchge¬ 
führt: 

Ein  ganz  schöner  Fortschritt. 
Mit  nur  54  Mal-  und  36  Plueope- 
rationen  können  wir  das  Haus 
nun  vergrößern,  verkleinern, 
verzerren  und  drehen  ganz  nach 
Belieben  und  eihalten  direkt  die 
Bildschumwerte  de:  Punkte. 
Geht  es  noch  schneller?  Ja,  es 
gehl! 

Optimierte 

2D-Operatioiten 

Steht  für  ein  Bildachimiobjekt 
erst  einmal  feilt,  welcher;  Verän¬ 
derungen  es  unterzogen  wer¬ 
den  soll,  dann  un  auch  die  Matrix 
A  festgelegt  Die  einzelnen  Ele¬ 
mente  darin  müssen  also  nur 
einmal  berechnet  werden.  In  un¬ 
serem  Beispiel  ergeben  sich  da¬ 
her  folgende  Rechnungen: 
rll  =  XM*Sx*cos(W)/(XO-XU) 
rl2  *  -YM*3x‘sir.(W)/(YO-YU) 
r21  -  -XM*S v* äin(  Wy  (XO -X  U ) 
«22  -  -YM*Sy*co3(W)i/(Y0-YU) 
tl  =  XM*(Xc*(l-Sx*cos(W))  + 
Sy*Yc*sm(W)-XU)/{XO-XU) 

12  -  -Y  M  *00  *(1  -S  y  *ot>3(  W))  - 
Sx-‘Xc*3ia(W>Yü)/(  YQ-Y  U) 

Damit  stehen  die  Elemente 
der  Ma'uix  A  fest.  Dazu  kommt 
noch  die  dritte  Spalto  diotur  Ma¬ 
trix  mit  den  Elementen  0.  0,  l 
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(von  oben  nach  unten  gelesen). 
Der  beschleunigende  »Trick«  ist 
es  nun,  nicht  den  Computer  die 
Multip'.  ikation  einer  Pitnlrtmatri 
mit  der  Matrix  A  auslUhien  zu 
lassen,  sondern  dies  vorher 
schon  »zu  Fuße  m  tun 
TmBild  11  ist  ihnen  diese  Rech¬ 
nung  (erinnern  Sie  sich  noch  an 
die  Mutraenmultiplikation  nach 
Fälle  aus  der  Folge  4  de3  Giafik- 
kuises?)  vorgefilhrt: 

Oberhalb  de?  waagerechten 
Striches  steht  unsere  verein¬ 
fachte  Matrix  A,  links  des  verti¬ 
kalen  Stncnes  stehen  die  Koor¬ 
dinaten  öinos  Punktes,  denen 
die  Erweiterung  W  (bitte  nicht 
mit  dem  Rotationswinkel  W  ver¬ 
wechseln)  angerugt  wurde.  Die 
ses  W  ist  ein  Dummy-Wert,  der 
nötig  wurde  durch  das  Einbezie¬ 
hen  von  Translationen  in  die  2D- 
Transformationen  (in  der  Folge  5 
harten  wi r  das  erfahren)  und  der 
einfach  den  Wert  1  hat.  Im  Bild 
ist  die  Multiplikation  der  ersten 
Spille  von  A  mit  dei  Punktmalrix 
roarkierl  worden  Das  Ergebnis 
ist  dann  die  transformierte  X- 
Kooniinata  Insgesamt  ergeben 
sich  nun  nur  noch  2  Tmnafoima- 
tionsglelchungen: 

X'  -  xll  *  X  +  i21  *  Y  +  tl 
Y'  =  rl2  *  X  +  r22  *  Y  +  12 
Jeder  Punkt  P(X,Y)  in  Welt- 
knordinaten  kann  nun  mittels 
dieser  2  Gleichungen  skaliert, 
gedreht,  verschoben  werden 
und  ergibt  dann  den  Punkt 
P'(XX)  ‘.Tr,  Bilc 

tensystetn.  Es  sind  nur  noch 
Multiplikationen  und  4  Additio¬ 
nen  dazu  nötig.  Unser  Haus  bei¬ 
spielsweise  ist  nun  mit  24  Mulli 
plikationen  und  der  gleichen 
Anzahl  Additionen  möge  rech 
net  und  bereit  zum  Zeichnen 
Nun  können  Sie  mit  jedem  be¬ 
liebigen  grafischen  Obiekt  jede 
beliebige  2D-Gperation  durch- 
fUhren.  Ehestst  der  Weg.  den  Sie 
dazu  einscblegen  sollten: 

a)  Festlegen  des  Objektes  durch 
seine  charakteristischen  Punkte 

b)  Zerlegen  einer  komplexen 
Veränderung  des  Objektes 
oder  seiner  Lage  in  eine  Reihen¬ 
folge  aus  Translationen,  Rotatio¬ 
nen  und  Skalierungen 

e)  Multiplikation  der  Matrizen 
der  Einzelschritte  zu  einer  kom¬ 
binierten  Matrix 

d)  Multiplikation  dieser  Matrix 
mit  der  Anpassungsmatrix 

e)  Berechnen  dei  Elemente  ill, 
r!2. ..  der  sich  ergebenden  End- 

mairix  A 

0  Aufslellen  der  beiden  Trans¬ 
format  lonagleichungen 
g)  Jodc.T  charakteristische  Punkt 
P(X.Y)  des  Objektes  wird  nun 
mittels  der  beiden  Tr  ans  forma 
tionsgleich urigen  in  einen  Büd- 
schirmpunkt  P'(X',Y )  gewandelt 
Daa  Bempielprogramm  »Belie¬ 
bige  Transfonnationen*  wendel 
unsere  Erkenntnisse  auf  eine 

einfache  Sinuskuiveund  dasda- 

zugeliönge  Acliuenkreuz  an.  Es 
ist  für  den  C  128  geschrieben 
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Bild  7.  Rotation  um  einen  beliebigen  Punkt  (Xc.Yc). 
Die  Berechnung  der  Transformationsmatrix. 
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Bild  B.  Skalierung  am  Punkt  (Xc.Yc).  Die  Berechnung  der 
Transformationsmatrix. 
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U.  Kombination  mehrerer  Transformationen  zu  einer 
Transformalionsmalrix:  M  =  T1-R«S»T2 
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Bild  10.  Kombination  der  Transformationsmalrix  T  mit  der 
Matrix  zur  Bildschirmanpassung  M  :  A  =  T  •  M 
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Bild  12.  Die  Matrix  zur  Büdschirmanpassung 
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worden,  wobei  aber  nur  dor  Tteil 
»UP  Zeichnen»  ab  Zeile  370  oy- 
siemspezüiseh  ist.  C  64-Benotzei 
tauschen  diesen  ‘Ibil  einlach  ge 
gen  das  ebenfalls  abgedruckte 
Modul  »U  P  Zeichnen  CEid  i  Hiros 
3«  aus  und  laden  dazu  noch  die 
Grafücerweilerung  Hues3.  Abei 
auch  andere  Grafiksysteme  kön¬ 
nen  verwendet  weiden,  wenn 
Sie  die  Zeilen  4<M,  470.  310,  590 
und  6ö(j  entsprechend  verän¬ 
dern. 

Im  Programm  wird  die  Matrix 
A  benützt,  die  wir  in  dieser  Folge 
entwickelt  haben.  Damit  stehen 
ihnen  beliebige  Rotationen  und 
Skalierungen  zur  Verfügung  ln 
den  Zeilen  270  bis  320  weiden 
die  Elemente  von  A  berechnet, 
in  den  Zeilen  330  und  340  finden 
Sie  die  beiden  Transformations- 
gleichungen  als  Punktionen  de¬ 
finiert.  Ansonsten  ist  das  Pro¬ 
gramm  in  REM-Kommentaren 
ausführlich  erklärt  Falls  Punkte 
gezeichnet  weiden  sollen,  die 
negative  X-  oder  Y-Rildsehirm- 
koordinalen  enthalten,  werden 
sie  übergangen.  Ist  das  bei  den 
Endpunkten  einer  Koordinaten¬ 
achse  der  Fell,  dann  wird  diese 
Achse  nicht  abgebildet 

Interessante  Effekte  lassen 
3ich  durch  verschiedene  Be¬ 
zugspunkte  erreichen  Außer 
dem  sollten  Sie  einmal  anstelle 
der  regulären  Angaben  XM  = 
319  -and  Y M  - 199  andere  (kleine¬ 
re  und  größere)  au3probieienl 
Dabe:  vermeidet  man  Verzer¬ 
rungen  der  Zeichnung,  wenn 
die  Seitenverhältnisse  von  XM/ 


YM  libereinstimmen  mit  denen 
der  abgefcildeten  Waitkoordma- 
tenauaschmtle,  also  (XOXU)/ 
(YO-YU).  Betragt  beispielsweise 
XM/YM -320/200  (also  16  /  1) 
und  dagegen  (XO-XU)/(YO-YU) 
-  3.2/1,  dann  wird  die  Sinuskur¬ 


ve  gestaucht  und  beim  Drehen 
sogar  versa rrl 

Die  Möglichkeiten  dieses  Pro 
Grammes  sind  natürlich  nicht  auf 
Sirmskurven  begrenzt  Ändern 
Sie  einfach  die  Punktion  in  Zeile 
560  und  bilden  Sie  beliebige  Zu- 


.sammenlitinge  ab.  C  12E1- Benut¬ 
zer  könnten  noch  einen  Schritt 
weiter  gehen  und  die  erzeugten 
BüdschmnobjGkte  als  Shapes 
speichern  (SSHAPE)  oder  dann 
noch  zu  Sprites  umformen 
(SPRSAV)  (H  Prmnalhvtog) 


: 

.  .  ,  '  . 


•'  :•  ■  '•  •  .  •  ;  - 

V.  Y.V.:.:. 


m 


ra 


f12*X*W  .  rt2*Y»W 
♦  D-W 


W 


X-  «=  ri  1  *  X  + 

r21  *  Y  + 

V  =  r12  “  X  + 

r22  “  Y  + 

' 

Bild  11.  Jede  Transformalionsmatrlx  kann  im  Endeffekt  zu  2  Transformations-Gleichungen  reduziert  werden 


LO  REM  **'***********<*****'**************** 

20  REM  *  * 

30  KEM  *  BELIEBIGE  TRANSFORMATIONEN  * 

40  REM  *  * 

50  REM  *  ZKJCITNEN  MIT  DIREKTER  TRANSFOR  * 

60  WW  *  MAT  ION  AUF  BI  LDSCHI  RMEBKNK  * 

70  REM  *  * 

BO  RKM  *  HEIMO  PQNNATH  HAMBURG  1986  * 

90  REM  *  * 

100  RKM**»***-****  ************************ 

104  REM 

10Ü  REH  HAU PTPRQGRAMM - 

108  RKM 

110  FR i NTCHRJ (147) 

120  GOSUfl  200:  RKM  EINGABE  DER  PARAMETER 

130  GOSOB  400: REM  UP  ZEICHNEN 

140  ORT  A$;  IF  AS-""  THEN  HO 

150  GOGOB  «50: REM  ZURUKCK  1H  TEXTMODUS 

160  END 

170  RKM 

100  REM  ---  DP  RING AREN  - 

190  RKM 

192  RKM  EINGABEN  ZUR  HIER  VERWENDETEN  GESAMT 
-TRANSFORMATION 

194  REM  GESAMT  T1*S*K*T2*ANPASSUNG 
196  RKM  T1.T2  BEWEGUNG  VOM  BEZUGSPUNKT  ZUM  U 
RSPRUNG  UNI)  7.IIRUECK 
1.98  RKM 

200  TNPOT"BlLDBREITR.  B1I.1JHOEHE"  ;  BB.  BH:  REM  C6 
4,0128  BB-319,  BH;  199  NORMIALWKRTE 
210  INPUT'KliC INSTER. QROKSSTKR  X  WERT“; XO.XQ: 


REM  IN  WELTKOORDINATEN 
220  IN  PUT  "KLEINSTER.  GROKGSTKR  Y  WF.RT"  :  YU .  YO: 

REM  EBENFALLS  IN  WKLTKOORDINATKN 
230  I  NI-OT' BEZUGSPUNKT  (XC. YO) “ ; XC. YC:RKM  AOC 
H  IN  WKI.TKOORDINATEN 

240  INPUT" ROTATION  UM  PHI  GRAD"; PH -REM  KEINE 
ROTATION. DANN  PH 1=0 

250  INinJT "SKAMERONGSEAKTOliKN  X-  ,  Y-ACHSE'  ;  SX 
,  SY :  RKM  NORMALE  SKAL.  ,  DANN  BEIDEN 
260  PH-PH*/180-REM  WINKEL  IN  BOGKNHASB  UMRK 
CHNKN 
262  KEM 

204  REM  GLEICHUNGEN  ZUR  BERECHNUNG  DER  GKSAM 
TMATR IX - ELEMENTE 
266  REM 

270  RA- BB*SX*COS ( PH ) / ( XO~ XU ) : KEM  ELEMENT  11 
DER  GKSAIfr MATRIX 

200  RB=-BFI*SX*SIN( PH) /(YO-YU):  REM  ELEMENT  12 
DER  GKSAMTMATK1X 

290  RC=  BB*SY*S I N ( PH ) /( XO  XD) : REM  ELEMENT  21 
DER  GKSAMTMATRIX 

300  RD=  DH*SY-C0D(ril)/(Y0  YD):REM  ELEMENT  22 
DER  GKSAMTMATRIX 

310  T1-BB*(XC*( 1  DX*COS(PH))*SY*YC*SIN(FH)-X 
U)/( XO-XU) :KEM  ELEMENT  31 
320  T2=-BU*(YC*<1  SY*COS(PU))  SX*XC*S I N ( PH ) - 
YO)/( YO-YU): REM  ELEMENT  32 
322  REM 

324  RKM  ALLGEMEINE  TRANSFORMATIONSFUNKTIONEN 
326  REM 

330  DKFFNX(X)=RA»XiRO*Y»Tl :REM  ERGIBT  TRANSF 


Llsting  1.  »BELTR  C  128«,  Programm  zum  beliebigen  Drehen.  Verkleinern.  Vergrößern  oder  Verzerren  am  Beispiel  einer  Sinuskurve 
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QHH IRRTEN  X  WERT 

340  DEFFNY  ( Y )=RB*X»RD* Y+T2 :  REM  ERGIBT  TRANSF 
OHM IRRTEN  Y  WERT 
360  RETURN 
360  REM 

370  REM - UP  ZEICHNEN  —(CI 28) - 

380  REM 

390  REM  GRAFIK  EINSCRALTEN  (SYS TEMA BHAENGIG) 
400  COLORO , 10 • C0L0R1 , 7  s C0L0R4 , 1 : GRAPHIC1 , 1 
410  REM 

420  REM  ZEICHNEN  DES  KOOKI) I NATENKRKUZES  .(SYS 
TEMABHAKNÜTG) 

430  REM 

440  Y =0 : XA-FNX ( XU ) - X=XU  :  YA=FNY ( 0 ) : REM  X-ACRS 
E 

450  Y=0 : XB=FNX(XO) -X-XO: YB=FNY(0 ) 

400  IK  XA<0  OK  XB<0  OR  YA<0  OR  YB<0  THKN480 : 

REM  BERE I CI1SUNTERSC  URE I TUNG  ? 

470  DRAWl.XA.YA  TO  XB.YB 

4 HO  Y= YU:  XA=FNX (0) .X=0-YA=KNY(YU) :RKM  Y-ACHS 
E 

490  Y=YO: XB=FNX(0) : X-0 : YB-FNY( YO) 


500  IF  XA<0  OR  XB<0  OR  YA<0  OR  YB<0  TBEN520- 
REM  BEREICHSUNTERSCHRKJTUNG? 

510  DRAWl.XA.YA  TO  XB.YB 
520  REM 

530  RKM  ALS  BKISPIKI.  NUN  KT  NE  STNUSFÜNKTION 
( SYGTEMABH AENG  IG ) 

540  REM 

550  FOR  X=XU  TO  XO  STEP  (XO-XU)/BB 
560  Y=SIN(X) 

570  XX=JTNX  ( X ) :  YY  =FNY  ( Y ) 

580  IF  XX<0  OR  YY<0  OK  XX>320  OR  YY>200  THKN 
G00 

590  DKAWl.XX.YY 
600  NEXT  X 
610  RETURN 
620  REM 

630  RKM - ZIJRUKCK  IN  TEXTBETRIEB  (SYST 

EMABHAENGIG)  - 

640  REM 
650  GRAPH 1C5 
6 GO  RETURN 

670  REM  *********************************** 
DAS  WARS!  ************ 


110  PRINTCfIR*(147) 

330  DEFFNX ( X ) =RA*X f RC*Y * T 1 : REM  ERGIBT  TRANSF 

120  OOQUB  200:  WM  EINGABE  OEK  PARAMETER 

OKM I ERTEN  XWERT 

130  GOSUB  400: REM  UP  ZEICHNEN 

340  DEFFNY (  Y  )=RB*XHID*Y*T2 :  REM  ERGIBT  TRANSF 

140  GKT  A$:IF  A*=“"  TUEN  140 

ORH IRRTEN  Y  WERT 

150  GOSUB  650: REM  ZÜRUECK  IN  TEXTMODUO 

350  RETURN 

160  ENI) 

360  REM 

170  RKM 

370  RKM - UP  ZEICHNEN  —  (C84  +  HIKKS3 

190  RKM 

380  KKM 

192  REM  EINGABEN  ZUR  HIER  VERWENDETEN  GESAMT 

390  REM  GRAFIK  EINCCHALTEN  (SYSTEMABHAENGIG) 

-TRANSFORMATION 

|f4QC  O0KB53280 . 0 : SYS37498 :  HFL.  6 . 1 2 

194  Ki'.M  OKU AMI  -Tl*b*H*T2*ANi’ASSUNG 

410  .lEM 

196  KKM  T1.T2  BEWEGUNG  VOM  BEZUGSPUNKT  ZUM  U 

420  RKM  ZK I CHNKN  DES  K(X)RDINATKNKRKUZKS  (SYS 

RSPRUNG  UND  ZURUECK 

TEMABIIAENGIG) 

198  RKM 

430  KKM 

200  INPUT,,BILDBRKITE.B1LDIJ0£HE-;BB.BU:R£M  C6 

440  Y=0 : XA-FNX(XU) : X=XU : YA=FNY ( 0 ) : REM  X-ACHS 

4.CI2B  B 8=3 19. Hl- 199  NORMAL WERTE 

E 

210  INPUT  KLEINSTER. GROSSSTER  X- WERT" ;XU . XO: 

450  Y=0  XB=FNX<  XO ) : X=XO : YB=FNY ( 0 ) 

REM  IN  WELTKOORDINATEN 

460  IK  XA<0  OR  XB<0  OR  YA<0  OR  YB<0  TUEN4B0 : 

220  I NPUT'KLK I NSTKK , GROSSSTER  Y-  WERT"  ;  YIJ ,  YO: 

RKM  BERK I CHSUNTKRSCHRE I TUNG? 

RKM  EBENFALLS  IN  WELTKOORDINATEN 

470  LIN. XA.YA. XB.YB 

230  INPUT  BEZUGSPUNKT  (XC, YC) " ;XC, YC: RKM  AUC 

481)  Y=YU:XA  =  FNX(0):X=0:  YA=FNY(YII)  :  REM  Y  ACHS 

H  IN  WK LTKOORD I N ATEN 

E 

240  INPUT" ROTATION  OM  PHI  GRAD"; PH: REM  KEINE 

490  Y  -  YO :  XB-FNX  ( 0 ) : X =0 : YB=  FNY  ( YO ) 

ROTATION. DANN  PH 1=0 

500  IF  X A<0  OR  XB<0  OR  YA<0  OR  YB<0  TITEN520 : 

250  I NPU T "3KA LIKRUNGSFAKTOREN  X-, Y-ACHSE” ; SX 

WM  HERE I (CHSUNTKRSCHRE ITUNG? 

.SY- REM  NORMALE  SEAL.. DANN  BE3DE=1 

510  MN,  XA.YA,  XTl.YTi 

260  PH=PH*/Iß0:RKM  WINKEL  IN  BOGENMASS  UMRK 

520  RKM 

CHNKN 

530  REM  ALS  BEISPIEL  NUN  EINE  SINOSFUNKTION 

262  REM 

( SYSTEMABHAKNG IG ) 

264  RKM  GLEICHUNGEN  ZUR  BERECHNUNG  DER  GKSAM 

540  REM 

TMATKIX  ELEMENTE 

550  FOR  X-XU  TO  XO  STEP  (XO  XU)/BB 

266  RKM 

560  Y=SIN(X) 

270  RA-UB*SX*COS(ITJ)/(XO  XU)  :  REM  ELEMENT  11 

570  XX-FNX(X) .YY-KNY(Y) 

DER  GESAMTMATRIX 

580  IF  XX<0  OR  YYcO  OR  XX>320  OH  YY>200  TI1KN 

280  liB=  BH*SX*SIN(PU)/(YO-YU):REM  ELEMENT  12 

600 

DER  GESAMTMATRIX 

590  PKT .  XX ,  YY 

290  RC=  BB*SY*SIN(Pn)/(XO-XU):REM  ELEMENT  21 

600  NEXT  X 

DER  GESAHTMATRIX 

CIO  RETURN 

300  RD-  BH*SY*COS(  PH  )  /  ( YO-YII ) :  KKM  ELEMENT  22 

620  REM 

DER  GKS AMTMATRIX 

630  REM - ZURUECK  IN  TEXTBETRIEB  (SYST 

310  T1=BB*(XC*( l-SX*COS(PH) )+SY*YC*SIN( PH)-X 

EMABHAENGIG) - 

U)/(XO-XU):REM  ELEMENT  31 

640  RKM 

320  T2=-BH*(YC*( l-SY*COS(PH) )-SX*XC*SIN( PH)- 

650  HOF 

YO ) /( YO  YD) :  REM  ELEMENT  32 

CDU  RETURN 

322  RKM 

670  REM  *********************************** 

324  KKM  ALLGEMEINE  TRANSFORMATIONSFUNKTIONEN 

DAS  WARS !  ************ 

326  REM 

Llsting  2.  »UP  ZEICHNEN  C64«.  Selzen  Sie  dieses  Unterprogramm  an  die  entsprecliende  Stelle  in  BELTR  C  128  und  laden  Sie  zuvor  die 
Erweiterung  H1RES3.  dann  können  Sie  auch  mit  dem  C  64  Bildobjekle  verändern. 
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Assembleruifterstützte 
Basic-Programmierung  (2) 


Hiei  die  übliche  Melliode  in 

Basic  zum  Vei tauschen 
von  Variablen: 

100X$  =  A5:  AS=BS.  BS  =  X$ 

3n  Zukunft  genügt  zum  Ver¬ 
tauschen  der  Aufruf  der  SWAP 
Routine  mH 

SYS  (STARTADRESSEJ/VARl). 
(VAR2) 

Der  Aufruf  ist  nicht  nur  einfa¬ 
cher,  sondern  die  Routine  ist  vor 
allem  heim  Vertauschen  zweier 
Stringvariablen  erheblich 
schneller  als  das  entsprechen¬ 
de  Basic-Prograom.  Da  die  Rou¬ 
tine  beim  Vertauschen  keinen 
zusätzlichen  String  anlegt,  ist 
auch  cie  extrem  zeitaufwendige 
Gaitage  Collection,  die  »Müll 
beseitigung»  durch  den  later 
preter.  kein  Thema  mehr 
Wenn  Sie  die  61 'er,  Ausgabe 
12/1985  besitzen,  sind  Sie  viel¬ 
leicht  der  Ansicht,  daß  ich  eine 
dort  voigestellte  Routine  nur 
abschieibs.  Selbstverständlich 
nicht!  Diese  Routine  kann  aus¬ 
schließlich  Sir  ingvariüblen  oder 
einfache  Variablen  beliebigen 
Typs  vertauschen  Die  Routine, 
die  wir  entwickeln,  i3t  weitaus 
flexibler,  dafür  jedoch  auch 

deutlich  langer.  Mit  ihr  können 

nicht  nur  beliebige  einfache  Va¬ 
riabler  (String-,  Real-  oder 
Integer-Vanablen)  au3getau3chs 
worden,  sondern  auch  beliebi¬ 
ge  Array-Va  noblen. 

Wie  der  Interpreter 
Variablen  verwaltet 

Leider  können  wir  nicht  Varia 
bien  vertauschen,  ohne  ihic 
AdiesaeD  zu  kennen  Bei  allen 
Commodore-Computern.  bisauf 
den  C  128  mit  seinem  Bankswit- 
cluug,  .3t  die  Aufteilung  des 
Speichers  für  Basic-Programme 
und  Variablen  prinzipiell  gleich. 
Dem  Baso-Programm  folgt  die 
Varieblentabelle 
Diese  Ta  belle  enthält  alle  nu¬ 
merischen  Variablen  und  die 
StringdescriptDren  ( =  Zeiger 

auf  den  Anfang  eines  Strings!  ln 

der  Zeropage  befindet  sich  ein 
Zeiger  namens  YARTAB.  der  auf 
den  Anfang  dieser  Tabelle 
weist.  Beim  C  <>4  ist  dieser  Zei¬ 
ger  m  S2D/S2E  enthalten.  Fuh¬ 
ren  Sie  bin*  folgenden  Versuch 
durch 

l.  Löschen  Sie  den  Easic- Spei¬ 
cher  mit  NEW. 

2  Geber,  Sie  im  Direktmodus 

ein;  A%=257  B%=258 

3.  Sehen  Sie  sich  uiit  einem  Ma- 
schinenaprachemonitoi  den  In¬ 


Das  Austauschen  zweier  Variablen  in  Basic  ist  lang¬ 
sam,  bei  Strings  gibt  es  noch  dazu  das  Problem  mit 
der  Garbage-Coilection.  Ein  Ausweg  ist  die  Program¬ 
mierung  einer  SWAP-Routine  in  Maschinensprache. 


hall  der  Speicherzellen  $2D/22E 
an,  den  Zeiger  au?  den  Anfang 
der  Variablentabelle  (M  SC02Dj 

4.  Der  Zeiger  scllre  auf  die 
Adresse  $0803  weisen  (002D  03 
08 ...). 

5.  Sehen  Sie  sich  den  entspre¬ 
chenden  Bereich  mit  M  SG803 
an. 

Der  3eginn  cer  Vanablena- 
belle  sieht  folgendermaßen  e»ua 
0603  CI  80  01  01  00  00  00  C2 
Ü8OB80  01  02  00  00  00 . 

Was  Sie  sehen,  sind  die  bei¬ 
den  Iriiegeivaiiabieii  und 
»B%«.  wenn  auch  in  sehr  unge¬ 
wohnter  Fbim. 

Alle  einfachen  Variablen  wer¬ 
den  mit?  Byte  dargeatellt,  wobei 
die  beiden  erstei  By«w  immor 


257)  und  der  Inhalt  von  ent¬ 
sprechend  durch  öl  02  (S0102  = 
dezimal  268)  daigestellt.  Die 
restlichen  3  ByTe  werden  nicht 
verwendet. 

Zur  Darstellung  von  Real  varia¬ 
blen  werden  8  Byte  benötigt  so 
daß  alle  7  Byte  verwendet  wer¬ 
den  Sollten  Sie  das  FlieBkom- 
maformat  kennen,  werden  Sie 
bei  entsprechenden  Ersuchen 
feetstellen.  daß  die  Speicherung 
von  Realvariablen  vor,  diesem 
Format  leicht  abweicht.  Wenn 
Sie  sich  füi  das  Thema  Zahlen¬ 
darstellung,  das  unseren  The- 
inenkreis  überschreitet,  interes¬ 
sieren,  empfehle  ich  Ihnen  fol¬ 
gende  Artikel: 

•Aßsembler  ist  keine  Alchi- 


den  Variablenuaiuen  e  ir.i, aLteu.  uns*  i™»-  l'er-Sonderheft  8/1988 


Merken  Sie  sich  folgende  Kon¬ 
ventionen,  mit  denen  dei  Inter¬ 
preter  die  verschiedenen  Varia 

bientypen  kennzeichne: 

—  Intecervariablen:  Bit  7  beider 
»Namen- Bytes»  gesetzt 

-  Realvariabion:  Bit  7  beider 
Bytes  gelöscht. 

—  Strir.gvsriablen:  Bit  7  des  er¬ 
sten  Bytes  gelöscht.  Bit  7  de3 
zweiter,  Bytes  gesetzt 

Die  beiden  ersten  Bytes  ($C1 
SSO)  enthalten  der  Variablenna- 
men.  wobei  als  Kennzeichnung 
bei  Integervariablen  in  beiden 
das  siebte  Bit  gesetzt  ist.  Unter 
Berücksichtigung  dieser  Tatsa¬ 
che  erhalten  wir  den  Namen  $41 
SCO.  Das  zweite  Byte  besitzt  der. 
Wert  null,  da  der  Variablenna- 
rae  aus  uux  einem  Zeichen  be¬ 
steh:.  Dieses  Zeichen  »A«  ent- 
spr  icht  dem  ASCIf-Code  65.  be¬ 
ziehungsweise  dem  hexadezi¬ 
malen  Wert  5-11,  den  wir  in  der 
Tabelle  linder. 

Exakt  7  3yte  weiter  finden  wir 
den  Namen  unserer  zweiten  In- 
tcgei  variablen,  der  in  der  Jbrm 
$C2  580  daigestellt  wird  ($C2 
mit  gelöschtem  siebten  Bit  =  $42 

—  dezimal  66  -  ASClI-Code  von 
»BO 

Der  'Alert  unserer  Variablen  ist 
in  einer  ungewöhnlichen  Form 
abgelegt;  Zuerst  High-  und  an- 
pchließend  Low-Byte.  also  nich- 

im  üblichen  AdieBIormat 

Der  frhah  von  A%  wird  mit 
den  Bytes  01  01  ($8101  =  dezimal 


»Rechnen  in  Maschinenspia 
ehe-  an  64 'er-Sondorhoft  7/1986. 

Real vauablen  werden  uns 

nicht  sonderlich  interessieren, 
ganz  im  Gegensatz  zu  Stringva¬ 
riablen.  Wie  diese  abgelegt 
werden,  zeigt  ein  weiterer  Ver 
auch. 

1.  Geben  Sie  NEW  ein. 

2.  Leger,  Sie  im  Direktmodus 
zwei  Stringvariablen  an  A3  = 
*HALLO*:BS--TSCHUESS'.  _ 

3.  Seher,  Sie  sich  mit  dem  Moni¬ 
tor  den  Anfang  der  Variablenia 
belle  an,  mit  M  SOS93 

Düs  Resultat: 

0803  41  80  CS  F3  9F  00  00  42 
080B  80  08  F3  SF  00  00  .  . 

Die  Vaxiubler.iianien  weiden 
durch  die  Bytes  41  80  und  42  80 
gekennzeichnet,  ebenso  wie  im 
vorigen  Beispiel.  Diesmal  ist  je¬ 
doch  nur  im  zweiten  Byte  das 
siebte  Bit  gesetzt 
Die  Strings  selbst  werden  Sie 
in  der  VsriabJeutabelle  nicht 
entdecken  Alle  einfachen  Va¬ 
riablen  weiden  in  dieser  Tabel¬ 
le  mit  7  Byte  daxgesteUi.  Demzu¬ 
folge  müssen  Strings,  deren  Lar. 
ge  unterschiedlich  sein  kann,  nn 
einer  anderen  Stelle  abgelegt 
werden. 

Die  Variablentabelle  enthalt 
jedoch  'die  sogenannten  String- 
desenptoren,  die  aus  3  Byte  be¬ 
stehen  und  Auskunft  über  die 
Länge  und  die  Adresse  de3 
Strings  geben.  Der  Stringdes- 
criptar  fo3gt  auf  die  beiden 


Namen-Byte.  Zuerst  kommt  die 

Länge  des  Strings  und  anschlie¬ 
ßend  die  Stringadresse.  im  ge¬ 
wohnten  Adreßiormat  Low-By- 
te/High-Byte 

Der  LängendescrtptoT  der  Va¬ 
riablen  »ASt  ist  somit  05  und  der 
String  selbst  beginnt  ab  $9FFB 
Der  zweite  String  ist  acht  Zei¬ 
chen  lang  und  der  String  be¬ 
ginnt  ab  S9FF3  Sie  können  sich 
davor,  überzeugen,  indem  Sie 
sich  mit  M  S9TT3  den  entspre¬ 
chenden  Bereich  ansohauen. 


Variablen  im 
Speicher 

Wie  Sie  sehen,  beginnt  dei 
3cre:ch.  in  dem  SlruigE  gespei¬ 
chen  werden,  am  Ende  ces  Ba¬ 
sic  Speichers  und  wachst  nach 
unten  Jeder  neu  anliegende 
Struig  wird  vor  dem  zuletzt  er 
zeugten  gespeichert. 

Sie  wissen  nun  einiges  Uber 
einfache  Variablen.  Wenn  Ihnen 
aufgefallen  ist .  daß  de  t 1  nierpre 
ter  eine  unglaubliche  Piatzver- 
schwondung  betreibt ,  haben  Sie 
völlig  recht  Außer  Dei  Real  va¬ 
riablen  wird  bei  keinem  ande¬ 
ren  Typ  der  für  jede  Variable  re 
servierte  Platz  von  7  Byte  tat¬ 
sächlich  benötigt. 

Eine  Ausnahme  bilden  die  Ar 
ray-Variablen.  die  platzsparen¬ 
der  verwaltet  werden.  Pro  Array 
existiert  nur  eine  Array-Be- 
schreibung,  bestehend  ans  7  By¬ 
te.  die  folgende  Daten  enthält: 

—  2  Byte  für  den  Array  Namen. 

—  2  Byte  für  den  d  uich  das  Array 
boiegten  Speicherplatz  Ln  der 
Form  Low-Byte/High-Byle. 

—  1  Byte  für  die  Dimension. 

—  2  Byte  lür  die  Anzahl  der 
Airay-Elemente. 

Diesen  Bytes  folgen  die  ei¬ 
gentlichen  Arrav-Variablen.  die 
nur  mit  ihre:  tatsächlichen  Län¬ 
gs  gespeichert  werden  Ein  Ar¬ 
ray  wird  immer  komplett  ange¬ 
legt  Ein  Befehl  wie  zum  Beispiel 

DIM  ASÜD0)  leg-  100  Stimgdes- 

cnptoien  imtemei  Lange  von  >o 
weite  3  Byte  an.  Die  Descripto- 
ien  enthalten  alle  die  3  Byte  00 
0000,  rin  den  verschiedenen  Va 

riableu  (A-rfO)  bis  A$OOQ))  noch 
keine  Zeichenhöhen  zugev/ie- 
aen  wurden. 

Da  Array-Variablen  nur  m  lh 
rer  effektiven  Lange  angelegt 
werden,  ist  der  Platzbedarf  pre 
Variable 

—  Iiitegei-Array:  2  Byte  (16-BU 
Darstellung  einer  Inlegerzahl}. 
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C  64 


Real-Arrsy:  5  Byte  (Speicher 
formal  der  FIießkommn-Darstel- 
lung). 

—  String-Array:  3  Byte  (Byte  1 
Langendeseriptor.  Byte  2  und  3 
Zeiger  auf  den  String). 

Theoretisch  können  wir  unse¬ 
re  SWAP-RouUne  nun  erstellen. 
Nach  dem  Aufruf  liest  unser  Pro¬ 
gramm  die  Übergobeptuaine- 
ter.  die  su  verrauschenden  Va¬ 
riablen.  mit  CHRGET  ein.  An¬ 
schließend  durchsucht  cs,  unter 
Berücksichtigung  des  Vaiia- 
blentyps,  die  Variablencabelle 
nach  den  betreffenden  Varia¬ 
blennamen,  bis  beide  Variablen 
gefunden  wurden  Anschlie 
ßend  weiden  die  zugehörigen 
Descnptoren  vertauscht. 

Wichtig  ist  hierbei,  daß  auch 
bei  Stnngvariablen  eine  Vertau¬ 
schung  der  Slnngdescnptoien 
genügt.  Es  isr  al so  nicht  nötig,  die 
Stnng3  im  Speicher  auszutau¬ 
schen 


Die  GETPOS-Routine 

Da  wil  Arbeit  aparen  wollen, 
schreiben  wir  das  nötioe  Pro¬ 
gramm  nicht  salbet.  Der  Inter¬ 
preter  verfugt  iidmach  über  die 
entsprechende  Routine.  Diese 
ist  sc  flexibel .  daß  wir  sie  aut  be¬ 
liebige  Variablentypen  (Inte 
ger-.  Real  und  Stnngvariablen) 
anwenden  können. 

Die  Routine  heißt  »GETPOS« 
und  hegt  beim  C  64  an  der 
Adies3e$B0ÖB  GETPOS  liest  ei¬ 
nen  beliebigen  Varia  blenna 
men  aus  dem  Basic-'Ifect  ein. 
sucht  die  Variable  in  der  Tabelle 
und  übergibt  dem  aufrufenden 
Programm  einer.  Zeiger  auf  die 
Adresse  der  Variablen. 

Außer  diesem  Zeiger  über¬ 
gibt  GETPOS  noch  weitere  In¬ 
formationen  über  die  Variable. 

Nach  dem  Aufruf  von  GETPOS 
enthält  der  Akkumulator  das 
Low-  und  das  Y-Rcgisler  das 
High-Byte  de3  Zeigers  auf  die 
Variable  Die  gleiche  Adresse 

wird  zusätzlich  in  der  Zeropage 

in  den  Speicherzellen  J47/S48 
abgelegt,  dem  Zeiger  »VAR- 
PNTc.  In  »VARNAMt  (S4B/S46) 
weiden  die  beiden  signifikanten 
Zeichen  des  Variabler.namena 
abgelegt  Der  Varioblenlyp  wird 
in  •VALTYP«  (SOD)  und  .INTFLG- 
($0E)  gespeichert  Enthalt  $0E 
das  Byte  $00,  handelt  es  sich  um 
eine  numerische,  bei  $FF  um  ei¬ 
ne  Stringvariable.  Die  Speicher¬ 
zelle  $0E  enthalt  bei  integer  va¬ 
riablen  den  Wort  $80,  bei  Real 
variablen  den  Wert  JOD.  Eine  Zu¬ 
sammenfassung  finden  Sie  in  Ta 
belle  1. 

Eine  ganze  Monge  an  Informa 
honen  also  die  uns  GETPOS  lie¬ 
fert.  Bevor  wir  nun  die  SWAP- 
Routine  entwickeln,  ein  kurzes 
Demoprogratnni,  dau  Sie  am  be¬ 
sten  um  einem  Monitor  emge- 
ben. 

Geben  Sie  ab  Adresse  $C0Q0 

ein: 


100 

-;*«*  SWAP-ROUTINE  *** 

110 

-i  AUFRUF:  SYS  49152,  (VAF.l) , 

(VAH2) 

120 

i 

**• 

1  ^ 

»-• 

< 

1 

MIT  VAH2 

130 

-5  EINSCHPAENKUNG :  VAF.1  UND  VAR.?  WESSEN  VOK 

140 

-J  GLEICHEN 

HP  SEIN 

150 

-i 

160 

-.i!A  $C000 

;  PROGPANMS'iÄRT  BEI  8C0Ü0 

170 

-.HO  CHKKOfl  =  SA  LTD 

; KOMMA  LESEN 

iao 

-.£Q  GETPOS  -  JliOöB 

i ZEIGER  AUF  VARIABLE  HOLEN 

190 

~.£Q  VALTYP  =  $0D 

;  FLAG:  STRING/NUMERISCII 

200 

-.EQ  INTFLG  =  JOE 

;PUG:  RSAL/INTEGBR 

210 

-.EQ  VARI  =  $F3 

!  $FB/$FC=ZE1GER  AUF  VARI 

220 

-.KO  VAR2  »  $47 

; $47/$4 8=ZEI GER  AUF  VAR2 

230 

240 

JSR  CHKKDH 

;1. KOMMA  LESEN 

250 

JSR  GETPOS 

;  ZEIGER  AU?  1. VARIABLE  HOLE?! 

260 

STA  VARi 

; LOW-BYTE  DES  ZEIGERS  SPEICHERN 

270 

STY  VAR1+1 

; HIGH-BYTE  DES  ZEIGERS  SPEICHERN 

280 

JSR  CHKKON 

;2. KOMMA  LESEN 

290 

JSR  GETPOS 

j ZEIGER  AUF  2. VARIABLE  HOLEN 

300 

-a 

Listing  1.  Der  ersle  Teil  der  SWAP-Routine 


310 

LOT  #$02 

S  SCHLE IFENZ AEHLER  Y  HIT  2 

320 

LEA  VALTYP 

; LADEN.  VENN  ES  SICH  UH 

330 

BtJE  su/,r 

;EIKE  STR  I N GVAR I  ADLE  HANDELT 

340 

350 

DEY 

;Y  MIT  1  IADKN,  WENN  ES  SICH 

360 

LDA  INTFLG 

i  UM  EINE  XN12CS£lWtRIABL£ 

3?0 

jHANDEIT 

330 

* 

390 

LDY  #$G4 

>i“'  BEI  REAL-  UND  EINFACH»!  VARIABLEN 

400 

-s 

Lisling  2.  Erforderliche  Länge  für  die  Übertragung  ermitteln 


410 

-SWAP 

LDA  (VARl).Y 

; E IN  BYTE  VON  'VARI'  LESEN 

420 

- 

PHA 

;UND  SETTEN 

430 

- 

LtA».  (UAF2)  ,¥ 

;ßIN  BYTE  VON  'VAR2'  LESEN 

440 

- 

STA  (VAR1),Y 

;UND  IN  'VARI'  UEBERTRAGEN 

450 

- 

PU 

; GERETTETES  BYTE  HOLEN 

460 

- 

STA  (VAR 2),Y 

;UND  IN  "U32’  UFBERTPAGEN 

470' 

- 

DEY 

jALLE  BYTES  AUSGEIAUSCHT? 

4BÜ 

- 

DPL  SWA? 

;NEIK  =)  SKAP 

490 

- 

HTS 

i=)  BASIC 

500 

-.EN 

Listing  3.  Austausch  der  Variablen 


Akku/Y 

:  Zeiger  auf  die  Adresse  der  Variablen. 

VÄRPNT  ($47/ $4  8) 

:  Zeiger  auf  die  Adresae  der  Variablen. 

VÄRNAM  (545/$4€) 

:  Variablenname. 

VALTYP  (SOD) 

:  $FF= Stiingvariable; 

$00= numerische  Variable. 

LNTFLG  ($0E) 

:  $80 = Integervariabio; 

$00= Real  variable. 

Tabelle  1.  Speicherstellen,  die  von  GETPOS  verwendet  werden 
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Programmieren 


C  64 


JSR  $AEFD  ;CHKKOM  AUFRU 
FEN 

JSR  $B08B  .GETTOS  AUFRUFEN 
BRK  ;=  >  MONITOR 

Geben  Sie  anschließend  ira 
Diiektinodijfl  ein: 

NEW 
XY%-  1025 

Rufen  Sie  die  Routine  mit  SYS 
491S2,XY%  auf.  Nach  dom  Lesen 
de3  Kommas  mit  CHKKOM  liest 
GETTOS  die  im  Aufruf  folgende 
Integervanable  XY%  ein.  Die 
Register  anzeige  des  Monitois 
zeigt  für  den  Inhalt  des  Akkus 
$03  und  für  das  Y-Registöl  SOS 
an.  Die  Variable  befindet  sich  al 
so  an  Adresse  SD805. 

Wenn  Sie  ach  mil  M  $0046  die 
Speicherzellen  WS/S46  (VAR- 
NAM)  und  $47/$«  (VARPNT) 
anschauen  ünden  Sie  folgende 
Inhalte 

0015  D8  D9  02  90  ... 

SD8  und  $D9  entsprechen  den 
ASCII-Codesder  Zeichen  X  und 
Y  (unter  Berücksichtigung  des 
gesetzten  siebten  Bits}.  S02  und 
390  ist  der  bereits  in  den  Regi¬ 
stern  übergebene  Zeiger  auf 
die  Adresse  $0805.  an  der  sich 
cno  Variable  befindet.  Mit  M 
$0805  können  Sie  sich  die  Varia¬ 
ble  in  der  Tabelle  anschauen 

0805  öl  01  00  00  00  ... 

Die  Integervanable  ist  in  der 
Form  High  Byte/Low-Byts  abge¬ 
legt  ($0401  =  dezimal  1025).  Der 
von  GETTOS  übergebene  Zei¬ 
ger  weist  nicht  auf  den  Varia¬ 
blennamen,  sondern  auf  das  er 
sie  Zeichen,  das  dem  Namen 
folgt  (in  diesem  Fall:  Aui  das 
IIigh-Byte  der  Integerzahl).  Wie 
er la  uien,  geben  die  Speicher 
zellen  S0D  und  30 E  Auskunft 
über  den  Variablentyp  S0D 
(VALTYP)  enthalt  den  Wert  S00, 
da  Cs  sich  um  eine  numerische 
Variable  handelt,  und  $0E  (IN- 
TFLG)  den  Wert  $80,  der  Inte¬ 
gervariablen  kennzeichnet 

Wir  können  unsere  SWAP- 
Routine  nun  fast  in  Angriff  neh¬ 
men.  Mit  CHKKOM  und  GET¬ 
TOS  holen  wir  die  Adressen  der 
zu  übergebenden  Variablen,  an 
schließend  vertauschen  wir  die 
einzelnen  Bytes.  Bei  Anay- 
Variablen  vertauschen  wir  ent¬ 
weder  2  (Integervariable).  3 
(Stringvariable)  oder  S  (Kealvi 
rieble)  Byte.  Bei  einfachen  Varia 
bleu  vertauschen  wir  immer  5 
Byte,  da  uns  folgende,  eventuell 
ungenutzte  Bytes  nicht  weiter  in¬ 
teressieren. 


Me  SWAP-Routine 

Nachdem  wir  uns  das  nötige 
Wissen  augeeignet  haben,  wa¬ 
gen  wir  uns  an  den  ersten  Pro- 
gTammttii!  der  SWAP-Routine, 
das  Einlesen  der  Übergabepa- 
remeter  (siehe  Lisling  I). 

Nach  dom  Aufruf  wird  zuerst 
dos  Komma  hinler  der  Sterl- 
adresse  mit  CHKKOM  gelesen 


■ 

«.«»ii.rj 

cOOO  COTM 

cOOO 

: 

20  tü 

au 

ZO 

Sb 

bO 

B5  *b 

lb 

rviOP 

* 

04  Ic 

1*0 

Id 

flC 

2C 

Ob  bü 

4c- 

cOlO 

; 

aO  02 

aS 

Od 

QO 

OJ 

Ob  Jb 

öl 

coie 

1 

de  de 

02 

au 

Ol 

Ol 

10  ‘IQ 

n 

cOZO 

: 

bl  47 

91 

1b 

60 

91 

4?  oa 

9m 

«-0C8 

* 

IO  «3 

4,0 

t* 

** 

1t 

4f  ti 

4a 

Lisling  4.  Die  SWAP-Routine.  Bille  mil  dem  MSE  eingeben. 


usm 

PR I NI  "BITfE.  WARTEN.  SORTSTRINGS  WERDE 

N  ERZEUGT" 

<137  > 

1  ia 

A-50: D1M  Mtiö) 

<247> 

120 

FDR  1  =  1  TO  A:FOR  11  =  1  TU  10:  AS <  1 )  >-M<  l 

)  «CHR*  I  INI  IRND  «TD  *2151  3  MtX  I  11,1 

<14E> 

IM 

FÜR  I»*l  III  «SPRINT  AH!  1  sNCXrsTl*ri 

<104> 

140 

rnn  x=  i  in  A-t-.roR  v=x+i  to  a:  if  ahx> 

C=AFIY1  1HLN  16H 

<093  > 

1  SB 

SVIi  4VlS2,n*  IX>  ,  M  (V) 

<  190> 

1  60 

NFXT  Y, X 

<065> 

170 

F-RI NT : FDR  1  =  1  TD  AsPRINT  A*«I):NEXT 

<045> 

1R0 

PRINT  "GORTIERZEIT i " (TI-Tl ) /60~5EC- 

<1Z3> 

Lisling  5.  Das  Demoprogramm  zur  SWAP-Routine 


und  anschließend  GETPOS  auf¬ 
gerufen.  Der  im  Akku  und  Y  Rc 
aistci  übergebene  Zeiger  wird 
nach  VAR!  <$FB)  und  VARlfl 
($FC)  kopiert,  in  zwei  ungenutzte 
Speicherzellen  der  Zeropage. 

Auf  die  gleiche  Weise  wird 
das  folgende  Komma  gelesen 
und  ein  Zeiger  auf  die  AnAtessei  n  Ps&i»'  ch 
der  zweiten  angegebenen  Va-  Fbrkjeschrr.U 
riabion  geholt. 

Dank  der  beiden  vrypüacs*  in 
$0D  und  $0E  können  wir  ermit¬ 
teln.  wie  viele  Bytes  bei  der  Ver¬ 
tauschung  zu  berücksichtigen 
sind. 

Dieser  Frogrammteii  (ksting 
2)  bietet  einige  Tücken  Sein 
Zweck  besteht  darin,  den  Zähler 
der  folgenden  Verrauschungs- 
scWeife  mit  dem  abhängig  vom 
Variablentyp,  korrekten  Wert 
(ByleanzahL  minus  eins]  zu  laden 
und  anschließend  zur  Vertau- 
schungsrouline  (Label  »SWAP«) 
zu  verzweigen. 

Das  Programm  muß  zwischen 
den  drei  /uray-Typen  String,  In 
tecrer  und  Real  unterscheiden. 

VALTYR  die  Speicherzelle  $0D. 
enthall  wie  erläutert  $00  (nume¬ 
risch)  oder  $FF  (String).  Bei  ei¬ 
nem  Wert  ungleich  Null  ver¬ 
zweigt  das  Programm  mil  dem  Y 
Inhalt  $02  sofort  zu  SV/AP,  im  an 
eieren  Fall  prüfen  wir,  od 
Inleger-  oder  Realvariableri  zu 
vertauschen  sind. 

IMTFLG  (S0E)  enthält  ©ntwo- 
der  $80 öder  $00.  Beim  Inhalt  $80 
{Integervanable)  wird  mit  $01 
als  Inhalt  des  Y-Registeis  zu 
SWAP  verzweigt  enthält  INT- 
FLG  hingegen  den  Wert  $00  (Re 
alvariable).  'wird  Y  mit  $04  gela¬ 
den 

Beachten  Sie.  daß  bei  allen 
drei  Verzweigungen  nach  SWAP 
statt  JMPdsr  Branch-Befeh)  DNF 


verwendet  wird.  Da  in  allen  drei 
Fällen  Y  mil  einem  Wert  un¬ 
gleich  Null  geladen  wird,  ist  die 
Sprungbedingung  des  BNE-Be- 
fehls  immer  erfüllt  und  BNE  in 
diesen  Fallen  ein  vollwertiger, 
jedoch  kürzerer  und  schnelle¬ 
rer  Ersatz  für  einen  JMP  Befehl. 

inzwischen  zu  den 
Igeschntlenen  zahlen  dür¬ 
fen.  dar^  ich  dioson  Trick  v.-ohl 
auch  in  Zukunft  anwenden 

Betrachten  wir  noch  oinmal 
den  Zustand  des  Y-Register3,  un¬ 
seres  Schleiienzähleis,  vor  Ein 
tritt  in  die  SWAP-Routine: 

—  Intsger-Array-Vanablen: 
Y=$0l 

—  Stnng-Arrsy-Vanableu 
Y=$02 

Real-Array-Variablen:  Y=$Ü4 

—  Einfache  Variabien:  Y=  $04 

Der  letzte  Piogicjnmteü  (k1- 

sting  3)  isl  recht  einfach  ln  einer 
Schleife,  die  beim  Zahlerwert 
Y-0  ein  letztes  Mal  duichlaufon 
wird  (Verzweigen  mir  BPL  statt 
BNE).  werden  die  beiden  Varia¬ 
blen  Bv*ä  für  Byte  vertauscht. 
Der  Zugriff  erfolgt  indirekt- 
indiziert  über  die  Zeiger  VAR1 
und  VARS 

In  Ld3ting  4  finden  Sie  das  koin 
pleite  Programm  das  irüt  dem 
MSE  etngegeben  werden  muß 

Welche  Vorteile  unsere 
SWAP-Routine  gegenüber  der 
Üblichen  Methode  (A$  -  X$  X$  - 
Y$Y$=  A  3)  besitzt,  demonstriert 
das  folgende  kleine  Basic  Pro 
gramm  (Listing  3)  Es  erzeugt  BO 
Strings  die  mit  Hilfe  der  SWAP 
Routine  vertauscht  und  sortiert 
werden. 

Dieses  Deraoprograxan;  er¬ 
zeugt  SDStnngs,  gibt  sie  auf  dein 
Bildschirm  aus.  sortiert  sie  gibt 
die  sortierten  Slnngs  aus  und 
teil!  Ihnen  anschließend  die  be¬ 


nötigte  Sortiorzeir  mit.  Wann  Sto 
Zeile  150  ersetzen  durch 
150  SS = A$(X):  A$00 = 
A$(Y):A$(Y)=S$ 
wird  vertausch!  wie  gewohnt. 
Dös  Eigebms 

Konventionell;  23  Sekunden 
SWAP-Routine:  21  Sekunden 
Der  Unterschied  von  etwa  10 
Prozent  i3l  sicher  genug,  täuscht 
jedoch.  In  der  Praxis  werden  si¬ 
cher  nicht  50,  sondern  meistens 
Hunderte  von  Stnngs  sortiert. 
Das  ergibt  eine  völlig  andere  3i 
tualion.  denn  bei  jeder  noima 
len  Vertauschung  werden  drei 
Struigs  angelegt.  Nach  Hunder¬ 
ten  von  \fertauschungen  ist  der 
Speicher  mit  nicht  mehr  benötig¬ 
ten  Strings  voll  und  die  Garbage 
Collection  schlägt  unerbittlich 
zu;  Der  Computer  ist  minuten¬ 
lang,  in  ExtremfäUen  Stunden, 
mit  dem  Aufräumen  der  »Müll- 

stnngso  beschäftigt 

SWAP  verringert  die  Sortier 
zeit  in  solchen  Füller,  drastisch, 
da  die  Assembler-Routine  wäh¬ 
rend  des  Vertaoschans  keine 
neuen  Strings  anlegt,  somil  iu:  ei¬ 
ne  Garbage  Collection  mehr 
mehr  erforderlich  Wenn  Sie  da3 
Demoprogrsmm  noch  mal  lau¬ 
ter,  lassen,  aber  rar  A  der.  Wert 
300  eingeben  beträgt  der  Zeit¬ 
gewinn  immerhin  fast  vier  Minu¬ 
ten. 


Universell  einsetzbor 

Wenn  Sic  die  SWAP  Routine  in 
thron  Programmen  anwenden, 
denken  Sic  bitte  daran,  daß  nio 
mehl  nur  String-,  sondern  auch 
Real-  odor  Integervariablen  ver 
rauschen  kann  Sie  ist  damit  uni¬ 
versell  verwendbar  und  findet 
sicher  immer  wieder  ihre  An 
Wendung. 

{Said  Baloui/rb) 
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Computerlexikon  zum  Sammeln 


Wir  erläutern  hier  wieder  wichtige  Begriffe  aus  der  Welt  der  Computer.  Karten  einfach  aus- 
schneiden,  auf  Karton  kleben  und  in  einem  Karteikasten  sammeln.  So  kann  im  Laufe  der  Zeit 
3  ein  wertvolles  und  aktuelles  Nachschlagewerk  entstehen. 


Grafik  —  Der  C  64  arbeitet  hochauflösende  Gralik  mit  ei- 
noimalerweise  im  Texotiodua.  ner  Auflösung  von  160x200 
Hier  lassen  sich  25  Zeilen  zu  je  und  320x  200  Pixel. 

4C  Zeichen,  also  genau  1000  £3  können  somit  Grafiken  mit 

Zeichen,  dar  stellen.  Da  der  hoher  Auflösung  auf  dem  Bild- 
C  6't  nicht  nur  über  Buchsta-  schirm  (und  natürlich  auch  auT 

ben  und  Zahlen,  sondere  auch  einem  Dr  ucker)  daxgestellt 
über  einen  Blockgrafüc-Zoi-  werden,  die  jedoch  achtmal 
chensatz  verfügt,  ist  auch  in  mehr  Speicherplatz  als  der 
diesem  Modus  die  Darstellung  Tfextbüdschirm  benötigen, 
von  Grafiken  möglich,  jedoch  Größere  Computer  können, 

nur  3ehr  eingeschränkt  da  nie  über  mehr  Speicher  ver- 

Für  professionell  wirkende  fügen,  auf  einer,  ’föxtmodus 
Grafiken  bietet  der  C  64  den  verzichten  und  behandeln 
Modus  nir  Multicolor-  und  Texte  wie  Einrelpunktgrafiken. 

Algorithmus  —  Em  Aigorith-  Ähnliches  sind  Anwendungen, 
raus  ist  em  Verfahren  zur  nu-  die  in  der  Regel  von  Algortth- 
meiischen  Lösung  beliebiger  men  erledigt  werden,  die  spe- 
Probleme  Solche  Verfahren  aoll  auf  dieoan  Anwendung*- 
werden  im  Laufe  der  Zeit  von  zweck  hin  konzipiert  wurden, 
Autoren  ausgearbeitot  wobei  um  spezielle  mathematische 
sich  verschiedene  Formen  von  Probleme,  die  bei  diesen  An- 
Algorithmen  für  einer,  be-  Wendungen  aiiftreten,  mög- 
stimmten  AnwondungoEweck  liehst  effektiv  -and  schnell  zu 
als  am  sinnvollsten  heraussrel-  lösen, 
len.  Grafische  Anwendungen  Ein  Algorithmus  ist  also 

sind  sehr  häufig  mit  korapli  nichts  anderes  als  die  Rechen- 

aerten  mathematischen  Be-  Vorschrift,  die  dem  Computer 
rechnungen  verknüpft.  Linien  mitteiit,  wie  das  Problem  zu  lö- 
ziehen,  Kieise  zeichnen  und  sen — also  zis  berechnen  —  ist. 

CAD  —  (Computer  Alded  grafik-Bildschtrm  sowie  ein  Dh 
Design.  3u  deutsch- Computer-  gitalißiertablett,  einen  Licht- 
unterätutztes  Konstruieren).  gnffel  oder  eins  Maus  zur  Ein- 
CAD-Sy Sterne  sind  Computer-  gäbe  und  Manipulation  von 
Systeme,  die  dem  Entwickler  Grafikelementen  auf.  Im  Dia- 
unci  Planar  beim  Entwurf  von  log  mit  dBtn  Computer  entsteht 
Werkstücken,  Gebäuden,  soein  Entwurf,  der  auf  vielfälti- 

Scheltunger  und  so  -weiter  zur  ge  Weise  manipuliert  werden 
Seite  stehen.  Dabeieiuetzt  der  kann. 

Bildschirm  das  Zeichenbrett  Zu  den  Vorteilen  des  CAD 

Ein  CAD-Azbeitsplatz  weist  zählt  die  pro^emiöS^Jjttjgr-Q 
neben  den  üblichen  periphe-  barkoit  von  Entwürfen;  )ß  nach 
ren  Geräten  (Bildschirm,  Ta-  Leistungsfähigkeit  des  Sy- 
atatur)  in  der  Regel  zusätzlich  otemr,  eignet  sich  CAD  auch 
einen  hochauflösenden  Färb  für  Simulationen. 

TL 

Mau*  —  Eingabegerät  von  wagt,  ändert  sich  die  Position 
Zigarertenßchflchtelgrciße.  des  Cursors  entsprechend, 

daszur  bequemen  und  schnei-  Ober  Tasten  an  der  Maus  kön- 
len  Positionierung  des  Cursors  nen  Befehle  gegeben  werden, 
auf  dem  Bildschirm  dient.  Be-  abhängig  vom  Programm, 
sonders  Grafikprogramme  Es  werden  zwei  verschiede- 

lassen  sich  mit  einer  Maus  weit  ne  KonstiukJiorispiinzipian  un- 
komfortabter  und  exakter  be-  terschieden  die  Bewegung 
dienen  als  mit  einem  Joystick,  wird  über  Sensoren  vor,  einer 
Dies  ©5tzt  jedoch  ein  Pro-  Rollkugel  übertragen  (mecha- 
gfiujjr  voraus,  welches  die  rtische  Maus)  oder  über  Fbto- 
von  uer  Maus  gesendeten  SP  zellen,  die  anaprechen,  wenn 
gnale  entsprechend  verarbei-  die  Maus  über  eine  spezielle 
ten  kann.  Während  die  Hand  Unterlage  bewegt  wird  (opti- 
des  Anwenders  die  Maus  be-  sehe  Maus). 

Animation  —  Unter  Anima-  Auch  Zeichentrickfilme  kön 

tion  versteht  man  das  Bewegen  nen  durch  Grafikanimation 
von  Grafiken,  Grafikausschnit-  realisiert  werden.  Jeder  Trick 
ten  oder  sonstigen  grafischen  film  baut  sich  aus  einzelnen  Bil- 

Objskten  wie  zum  Beispiel  dern  auf,  die  zur  flimmerfieien 
Sprites  oder  Shapes.  Darstellung  mit  einer  Mmdest- 

Beini  C  S4  ist  es  besonders  geschwindigkeit  von  etwa  24 
einfach.  Sprites  zu  bewegen.  Bildern  pro  Sekunde  gezeigt 
da  ohne  progiamintechnische  weiden.  Flimrnexfrei  bedeutet 
Tricks  bis  zu  acht  dieser  Ob-  in  diesem  Zusammenhang, 
jekte  unabhängig  vom  Hinter-  daß  die  Trägheit  des  men  ach 

grundbewegt  werden  können,  liehen  Auges  ausgenutzt  wird, 
Eine  typische  Anwendung  ist  so  daß  die  Bildei  scheinbar 
dasBewegen  von  Figuren  in  ei-  fließend  Ineinander  überge- 
nem  Computorspiel  hen. 

Grafiktablett  (Digitaiisierta-  Oberfläche  bestimmt  Die 

bleit)  —  Vorrichtung,  die  euie  Koordinaten )odos  vom  Sufi  er- 
Umwandtung  von  auf  Papier  reichten  Punktes  de?  Zeich- 
vorfiegenden  Zeichnungen  m  aung  werden  in  digitale:  £bnn 
eine  maschinenlesbare  Form  an  den  Computer  woileigelei 
erlaubt.  tat.  wo  sie  van  geeigneter  Soß- 

Hierzu  wird  die  Vorlage  auf  wäre  v/eiterveiarbeitet  wei- 
dö3  Tablett  gelegt  und  mit  ei  den  können, 
riem  Stift  naehgefahren.  Die  Selbstverständlich  sind  mit 

Position  des  Stifts  wird  über  ei-  einem  solchen  System  auch 
nen  droh  und  schwenkbaren  Freibandzeichoungon  mög- 

Arm  ermittelt;  oder  die  Stiftbe-  lieh, 
wegmgen  werden  über  eui  Für  Heimcompuier  weiden 

kontaktempfindliches  elektri-  derzeit  keine  Grafikrablets 
scher.  Raster  auf  der  Tablett-  angaboten 

Bitmap  ►Bitmapping*  ist  sehen  oder  setzen.  Der  C  64 
die  am  weitesten  verbreitete  kann  maximal  7  Bitinaps  ver- 
Giafiktechmk  in  der  8-ßit-  walten,  Jodes  Pixel  benötigt 
Computerweit  Es  handelt  sich  1  Bit  des  freien  RAMs.  Bei  eh 
hierbei  um  eine  Methode,  bei  nei  CiafikauOösung  von  320  x 
der  Jedem  darstellbaren  200  Pixel  weiden  demnach 
Punkt  auf  dem  Bildschirm  ein  64000  Bit  belegt,  also  8000  By- 
eigenes  Bit  an  Speicher  zuge-  ta.  Werden  alle  theoretisch 
urdnot  wird  Ist  das  Bit  null,  so  möglichen  Bitmap.1«  genutzt,  so 
ist  der  Punkt  ausgeschaltet  sind  von  den  64  KByte  RAM  7 s 

Befindet  eich  der  C  34  im  8  =  SS  KByte  belegt 
Bitmap-Moduo.  go  kann  der  Die  Bitmap-Bereiche  des  C 

Anwender  sogar  vor.  Basic  aus  64  befinden  sich  im  RAM  ab 
durch  einlache  POKE-Befehle  $2000,  $4000,  S6000,  $8000, 
einzelne  Grafikpunkle  1c-  SA0C0,  SC000  und  i'EOOÜ. 

Lichtgriffel  (Lightpen)  -  Punktes.  Eingesetz!  wird  dio- 
Diese  Emgabeeinheit  funktio-  ses  einfach  zu  bedienende 
mert  nur  zusammen  mit  einem  Eingabegerät  zum  Anwahlen 
Bildschirm,  der  mit  einer  Ea-  von  Befehlen  in  einem  grafisch 
thodenstrahlröhie  ausgerüstet  dargestellten  Menü  oder  zum 
ist  (was  allerdings  bei  den  ge-  Zeichnen  auf  dem  Bildschirm, 
bräuchitchfcn  Geräten  der  Fall  War  der  Lichtgriffel  bisher 

ioi).  Mit  dem  Lichtgriffel  kann  nur  bei  CAD-Systemen  zu  fin- 
der  Anwender  Punkte  auf  dem  den,  so  bieten  ihn  jetzt  auch  zu- 
Büdschhm  durch  Antippen  an-  nehmend  Hersteller  von  Heim¬ 
ste  uern.  Der  Computer  ermit-  Computern  als  Zusatzauarü- 
telt  über  eine  im  Stift  eingebau-  stung  an.  wobei  hier  oft  Ein 
te  Fbtozelle  den  zeitlichen  Ver-  schrankungen  in  bezug  auf 
lauf  des  Kathodenstrahls  und  exakte  Positionierung  ge- 
die  Fbsition  des  bezeichneten  macht  werden  müssen. 
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C  64 


Tips  &  Tricks 
für  Einsteiger 


Tipe 


Fehlbedienung  ausgeschlossen 

Wenn  inan  selbst  ein  gutes  Anwendungsprogramm 
schreibt,  gehört  dazu,  daß  die  Tasten  <  RUN/STOP >  und 
<RCSTORE>  gesperrt  sind  und  eventuelle  Fehlermeldun¬ 
gen  unterdrückt  warößn  (es  sei  hier  nur  der  gefürchtete  »Ex¬ 
tra  Ignored  Error«  erwähnt)  Anders ausgedrückr:  Fehlbedie¬ 
nungen  des  Programms  werden  von  vornherein  verhindert. 
Die  sicherste  Methode  hierzu  ist.  das  Betriebssystem  des 
Computers  zu  verändern. 

Da  das  Betriebssystem  in  einem  ROM-Baustein  liegt,  kann 
es  mehl  so  ohne  weiteres  umgeschrieben  werden  Dazu  muß 
es  zuerst  einmal  m  emen  passenden  RAM-Bereich  kopiert 
werden  Dies  geschieht  mit  folgenden  zwei  Zeilen,  die  leider 
etwas  zeitintensiv  sind,  dafür  aber  nur  ein  einziges  Mai  beim 
Programmstan  ausgefilhrt  werden  müssen 

1  IF  PEEK(1)=55  TEEN  A=16334:FÜR  1=40960  204 91$1:F0KE 
I,PEEK(l) :POKE  I+A,PEEX(:+A) :NZXT 

2  POKE  1,53:  POKE  64962,53 

Achtung:  Beim  Eintippen  müssen  Sie  unbedingt  die  Leer¬ 
stellen  zwischen  den  einzelnen  Basic-Befehlen  weglassen 
und  dis  Beföhle  beim  Eintippen  abkürzen  (siehe  Anhang  im 
Handbuch).  Der  C  64  akzeptiert  nämlich  beim  Eingeben  kei¬ 
ne  Basic-Zeilen,  die  länger  sind  als  zwei  Bildschirmzeilen, 
Nun  schreiben  wo  das  Betriebssystem  so  um,  daß  der  C  64 
jedesmal,  wenn  normalerweise  ein  »READY«  erscheinen  wür¬ 
de,  automatisch  einen  RUN-Befehl  ausführt.  Dies  geschieht 
durch: 

3  RESTGRE: FÜR  1-42104  TO  42109:READ  A:P0KE  I,A:NEXT: 

DATA  32, 1A2, 166, 76, 174, 167 

Damit  ist  ein  eventuell  nachfolgendes  Programm  sowohl 
gegen  die  Tasten  <RUN/STOP>  und  <RESTORE>  als 
auch  gegen  Fehlermeldungen  geschützt.  Selbst  ein  END-Be- 
fehl  hat  nun  keine  Wirkung  mehr.  Wenn  Sie  Ihr  Programm 
trotzdem  an  irgendeiner  Stelle  beenden  möchten  (wichtig 
T  ,  _  ,  „-bfiff.  Austeaten).  muß  der  letzte  Befehl  ein  POKE  1.35  sein, 

ln  der  Ausgabe  2/67  des  64  er-Magazuis  veiöhehfcchwri  -  (Michael  Patra/tr) 


Diesmal  haben  wir  einige  nützliche 
Hinweise,  wie  man  Basic-Programme 
komfortabler  gestalten  und  leichter 
testen  kann.  Auch  zeigen  wir  Ihnen,  daß  es  doch 
möglich  ist,  innerhalb  von  Basic-Programmen  einen 
LIST-Befehl  ausführen  zu  lassen. 


H 


ätten  Sie's  gewußt?  Wenn  Sie  NEW  eingeben  oder  mit¬ 
leb  SYS  64738  einen  Resei  ausfühien,  wird  der  Spei¬ 
cher  des  C  64  nicht  gelöscht!  Der  Computer  »merkt« 
sich  lediglich,  daß  «eben  erst  eingeschaltet«  wurde  und  rea¬ 
giert  dementsprechend  auf  LIST-  oder  RUN  Befehle  Maschi¬ 
nenprogramme  (erkennbar  daran,  daß  sie  mit  einem  SYS- 
Kommando  gestartet  werden)  stehen  noch  unverändert  im 
Speicher  und  können  sofort  wieder  aktiviert  werden.  Einzige 
Ausnahme:  Programme  im  Kassettenpuffer  ab  Adresse  828 
(S033C  hexadezimal).  Der  Kassettenpuffer  wird  nämlich  bei 
einem  Reset  mit  Nullen  überschrieben.  (ti) 

<  RUN/STOP  >  in 
BasK-Programmen  abfragen 


wir  auf  Seile  21  einen  Tip,  um  die  RUN/STOP-Taste  in  Basic- 
Programmen  abzufragen.  Dazu  war  auch  ©in  kleines  Maschi¬ 
nenprogramm  notwendig.  Daß  es  aber  auch  einfacher  geht, 
zeigt  dieses  Programm  (siehe  Listing  1). 

Als  erstes  muß  in  Zeile  110  verhindert  weiden,  daß  der 
C  64  durch  die  RUN/STOP-Taste  das  Basic-Programm  unter¬ 
bricht  (POKE  788.S2;  Normalwert:  POKE  788,49).  In  den  Zei¬ 
len  120  bis  ISO  steht  ein  Mimprogramm  als  Beispiel,  ln  Zeile 
160  wird  auf  das  Drucken  einer  Täste  gewartet .  Wenn  Sie  jetzt 
<  RUN/STOP >  drücken,  wird  der  Code  dieser  Taste  an  die 
Variable  ZS  übergeben.  Da  vnr  vorher  durch  POKE  788,52 
das  Ausführen  dieser  Taste  gesperrt  hatten,  fährt  der  C  64  an 
dieser  Stelle  ganz  normal  im  Programmlauf  fort.  Er  betrachtet 
<RUN/STOP>  nun  als  eine  ganz  gewöhnliche  Taste  ohne 
besondere  Funktion.  Der  Code  für  <RUN/STOP>  ist  3,  auf 
den  in  Zeile  170  getestet  wird,  (Helmut  Wilde/tr) 


1ÜO 

FiEH  •; SUN / 3 1 ÜF >- T ABTE  ABFRAGEN 

<1B3> 

115! 

POKE  7BB,52t  REM  RUN/STOP  SPERREN 

<ai2> 

120 

DFF  F'J  DEEK ( X > -PEEK  l  X  J  *M6«PEEK  f  X  ♦!  > 

<1514> 

130 

INPUT“ «OWN>LOW-BVTE  DER  GEWUENSCHTEN 

ADRESSE “«O 

<  124> 

140 

PRINT"  (DOWNVFM  DfcEK(P) 

<  009  > 

ISO 

PRINT  ••  CDOwr4>NOCH  E  INHAL.  7  <J/N)  “ 

*'050> 

ir,M 

WAIT  1 70 , l : GET  Z* 

\1B3> 

170 

IF  ASC(ZS>=3  OR  05C(Z«1-131  TWEN  2P2) 

<ae,z> 

175 

REM  'IF  ASC (7*5*3'  IST  DER  TEST  AUF  <fi 

UN/STOP > 

<226> 

iao 

IF  Z*<>-J°THEN  END 

<0?»> 

190 

KOTO  130 

<166> 

700 

PRINT” (WHITE. DOWN) AHA.  SCHON  WIEDER (SP 
ACE  , RVSONlfiUN /STOT  CRV/QFF ,  SPACE  >GEDRUEC 

KT! " j  GOTO  150 

<249  > 

e 

«• 

Listing  1.  Abfragen  der  <  RUN/STOP  > -Taste 
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AND-  und  OR-Befehle  korrigiert 

Die  logischen  Operatoren  AND  und  OR  des  C  64  haben  ei¬ 
nen  kleinen  Schönheitsfehler :  Sie  verarbeiten  keine  Zahlen, 
die  größer  sind  als  32767.  Durch  einen  kleinen  Einzeller  kann 
man  aber  das  Betriebssystem  des  C  64  so  andern,  daß  auch 
größere  Werte  angenommen  werden.  Zuerst  müssen  Sie 
aber  das  Betriebssystem  in3  RAM  kopieren.  Wie  das  geht, 
steht  im  Beitrag  »Ftehlbedienung  ausgeschlossen«  (siehe  wei¬ 
ter  oben).  Der  Einzeiler  zum  Andern  lautet: 

3  H=45 505: POKE  H,4l:P0KE  B-1,0:FOKE  H-2,240 

Die  Zeilen  1  und  2  übernehmen  Sie  bitte  aus  dem  obenge¬ 
nannten  Beitrag.  (Michael  Patra/tr) 

LOAD-Tip 

Das  Betriebssystem  des  C  64  ist  auf  den  Betrieb  mit  Data- 
sette  ausgelegt.  Das  merken  Sie  daran,  daß  Sie  beim  Arbei¬ 
ten  mit  dem  Diskettenlaufwerk  die  Geräteadresse  8  immer 
angeben  müssen.  Beim  Arbeiten  mit  Datasette  kann  das  »,1« 
hingegen  entfallen,  Durch  eine  kleine  Änderung  im  Be 
triebssystom  des  C  64  können  Sie  diesen  sogenannten 
»Default-Wert«  von  1  auf  8  ändern.  Die  Zeilen  1  und  2  überneh¬ 
men  Sie  bitte  aus  dem  Beitrag  »Fehlbedienung  ausgeschlos¬ 
sen«  (siehe  weiter  oben).  Zeile  3  lautet  folgendermaßen: 

3  FOXE  5*7618,8 

Wenn  Sie  zusätzlich  möchten,  daß  geladene  Programme 
automatisch  absolut  geladen  werden  sollen  (normalerweise 
mit  dem  Zusatz  »,8,1«  am  Ende  des  LOAD-Befehls),  so  seizen 
Sie  hinter  den  POKE  57818,8  in  Zeile  3  noch  ein  »:POKE 
57820,1«. 

In  diesem  Zusammenhang  laßt  sich  auch  die  Belegung  von 
<SHIFT  RUN/STOP>  ändern: 

4  FÜR  1=60647  TO  60654:READ  ArPOKE  I,A:HEXT:DA1A  76, 

207,34, 56,42,13,82,213 

Au99abeSö^Mfi8«i 

(Uer-onlliie.nei 


Einsteiger 


C  64 


Wenn  Sie  jetzt  <  SHIFT  RUM/STOP  >  drucken,  wird  das  er¬ 
ste  Programm  von  Diskette  geladen  und  danach  automatisch 
ein  RUN-Befehi  ausgeluhrt.  Der  Nachteil  hei  diesen  ganzen 
Änderungen  des  Betriebssystems  soll  an  dieser  Stelle  nicht 
verschwiegen  werden:  Nach  dem  Aus-  und  wieder  Einschal¬ 
ten  des  Computers  sind  sie  nicht  mehr  aktiv. 

(Michael  Patra/tr) 

Schritt  für  Schritt 

Sehr  nützlich  zum  Testen  von  selbstgeschriebenen  Basic- 
Programmen  ist  ein  sogenannter  Eui20lschrittmadus.  Das  be¬ 
deutet.  daß  beim  Programmablauf  Immer  nur  ein  einziger 
Basic-Delehl  bearbeitet  wild.  Danach  wartet  der  C  64  auf  ei- 
nen  Tastendruck  und  fährt  erst  dann  fort.  Listing  2  zeigt  so  oin 
Einzelschnnprogramm.  Es  ist  ein  Basic-Einzeiler,  der  aber 
nur  sehr  schwer  abzutippen  ist.  Deshalb  haben  wir  ihn  in 
Form  eines  MSE-Listings  veröffentlicht.  Wenn  Sie  ihn  mit  Hilfe 
unseres  MSE  (siehe  Seite  85)  abgetippt  und  auf  Diskette  oder 
Kassette  gespeichert  haben  laden  Sie  den  Einzeller  wie  ein 
ganz  normales  Basic-Prograram.  Aktiviert  wird  der  Einzel¬ 
schritt  rncxlus  einfach  durch  RUN.  Abgeschalte?  wird  er  mit 
SYS  58451  und  danach  mit  SYS  49152  wieder  eingeschaltet. 

Bedienung.  Jeder  Basic-Befehl  (auch  LIST  oder  RUN!)  wird 
erst  dann  ausgafiihri,  wenn  Sie  die  <  Comroodore  >  -oder  die 
SHTFT-Taste  drücken. 

(Michael  Patia/tr) 


Name  :  ei nzel schritt  OBUl  083d 


0001 

■ 

3b 

08 

01 

00 

97 

36 

34 

3B 

ed 

0809 

• 

2c 

31 

39 

32 

3a 

99 

22 

93 

83 

OB  11 

: 

12 

29 

92 

4b 

12 

4d 

92 

48 

2c 

0819 

: 

43 

12 

29 

cO 

4d 

92 

49 

43 

dd 

OB23 

: 

aO 

20 

12 

aO 

a4 

92 

cc 

12 

aO 

0B29 

s 

a4 

27 

22 

3a 

97 

36 

34 

38 

9d 

0831 

• 

2c 

34 

3a 

9e 

34 

39 

31 

35 

16 

0839 

: 

32 

00 

OO 

00 

21 

dO 

a9 

03 

bl 

Listing  2.  Einzelschrittmodus  für  Basic-Progrumme 


LIST  innerhalb  von  Bask-Programmen 

l'J  ox  mal  erweise  ist  es  mcht  möglich,  in  einem  Buslc-Pio 
gramm  zum  Beispiel  die  Zeilen  10  bis  50  listen  zu  lassen  und 
danach  das  Programm  foitr.i setzen.  Der  C  64  beendet  das 
Programm  nach  dem  LIST-Befehl  nämlich  automatisch. 

Mit  einem  kleinen  Trick  ist  es  aber  trotzdem  möglich: 

10  P0K£  768, 61: SYS  42980, LIBT  lOrPOKE  76«, 138 
20  WA  IT  198,l:FOKE  19B,0:GDT0  10 

Natürlich  können  Sie  in  Seile  10  anstatt  »LIST  10-  auch  zum 
Beispiel  »LIST  10-«  oder  »LIST  10-20«  schreiben 

(Helmut  Kitzberge  r/ti) 


Sprites,  die  Kobolde  des  C64 


Die  besonderen  Fähigkeiten  des  C  64  =>■ *"■«*)  jedoch  mit  spri- 

i*  tes,  von  denen  er  bis  zu  acht 

liegen  hauptsächlich  in  der  hochauflo-  gleichzeitig  verwalten  kann 
senden  Grafik,  die  damals,  als  dieser 
Computer  auf  den  Markt  kam,  eine  Sensation  war. 

Nicht  zuletzt  sind  es  die  Sprites,  die  den  C  64  zum 
unterhaltsamen  Spielpartner  machen. 


Sprites  sind  der  Schlüssel 
zu  schnellen  Action- 
Spielen,  in  denen  sich 
flinke  Raumschiffe  oder  klei 
ne  Figuren  auf  dem  Bild¬ 
schirm  tummeln.  Doch  sind 
Sprites  kein  Geheimnis,  das 
nur  den  professionellen 
Spiele-Pzogrammierern  Vor¬ 
behalten  ist  Sie  können 
selbst  von  Basic  aus  relauv 
leicht  bedient  werden  Ob¬ 
wohl  die  Spimes  vom  Basic 
des  C  64  nicht  durch  komfor¬ 
table  Befehle  unterstützt 
werden,  kann  man  durch 
POKE  und  PEEK  und  einiger 
Übung  recht  schöne  Effekte 
erzielen.  Klären  wir  jedoch 
zunächst,  was  man  unter 
dem  Begriff  »Sprites*  zu  ver¬ 
stehen  hat. 

Sprites  sind  kleine  Grafi¬ 
ken  mit  einer  Größe  von  24  x 
21  Einzelpunkten,  deien 
Aussehen  man  beliebig 
gelbst  bestimmen  kann  Mit 


wenigen  Anweisungen  kön¬ 
nen  diese  kleinen  Grafikbil¬ 
der  dann  sehr  schnell  über 
den  Bildschirm  bewegt  wer¬ 
den  Der  besondere  Vorteil 
ist,  daß  man  sich  während¬ 
dessen  keine  Sorgen  ma¬ 
chen  muß,  der.  restlichen 

Bildschirrnaufbau  zu  zerstö¬ 
ren,  denn  Sprites  lassen  sich 
ohne  weitere  Vorkehrungen 
unabhängig  vom  Hinter 
grund  manipulieren. 

Der  Grund  dafür  ist  ein 

elektronischer  Baustein  des 
C  64  mit  der  Bezeichnung 
VIC  6569  (Video  Inierface 
Chip),  der  die  Steuerung  der 
Spiiies  vaiiüjn.tiL  Wahrend 
Sie  mit  Ihrem  C  64  arbeiten, 
hat  er  die  Aufgabe,  daß  alle 
Zeichen  auf  dem  Bildschirm 
ordnungsgemäß  erscheinen 
und  ist  auch  für  die  hochauf¬ 
lösende  Grafik  verantwort¬ 
lich.  Die  größte  Leistung  voll¬ 
bringt  der  VIC  (wie  ei  oft  ae- 


Dabei  ist  es  gieichgülng,  ob 
dies  auf  dem  normalen  Tfext- 
bildschirm  oder  auf  dem 
Grafikbildschirm  (320  x  200 
Einzelpunkte)  gescliieht. 

Für  all  seine  Aufgaben  be¬ 
sitzt  ei  46  Register,  in  denen 
die  für  seine  Arbeit  wichti¬ 
gen  Informationen  abgelegt 
sind.  Sie  befinden  sich  un 
Adreßbereich  des  C  6*1  ab 
Speicherstelle  53248  bis 
33294  ($D000  bis  $D02E)  u  nd 
können  problemlos  durch 
PEEK  und  POKE  verändert 

werden  Neben  dem  norma¬ 
len  Btldschirmautbau  befaßt 
sich  ein  Großteil  der  Regi¬ 
ster  mit  der  Bearbeitung  der 
Sprites,  die  wir  uns  nun  im 
einzelnen  genauer  betrach¬ 
ten  werden.  Wir  haben  dazu 
alle  wichtigen  Register  in  ci 
ner  Tabelle  zusammenye- 
stelll,  die  Sie  in  Bild  1  finden. 
Doch  zuvor  müssen,  wir  uns 
mit  dem  Handwerkszeug  zur 
Registeibehandlung  ver¬ 
trau:  machen,  da  die  Kennt¬ 
nis  von  POKE  und  PEEK 
noch  nicht  ganz  genügt.  Um 
jedes  der  acht  ßpriles  an- 

3p:echen  zu  können,  sind 

meist  in  den  Registern  nur 


einzelne  Bits  zu  verändern, 
was  in  Basic  (im  Gegensatz 
zur-  Maschinensprache)  et¬ 
was  umständlich  is:  Betrach¬ 
ten  wir  Bild  2,  sehen  wir  den 
Aufbau  eines  Bytes  im  Spei¬ 
cher  des  Computers.  Wir  er 
kennen,  daß  die  acht  Eit  ei¬ 
nes  Byte  entgegen  der  ge¬ 
wohnten  Richtung  von  rechts 
nach  links  mir  den  Ziffern  0 
bis  7  duichr.uraeiiert  sind  In 
vielen  Registern  des  VIC 
dienen  diese  Bits  als  Schal¬ 
ter  für  einzelne  Sprites,  de 
nen  man  ebenfalls  die  Num¬ 
mern  von  0  bis  7  gegeben 
hat. 

Diese  Ziffern  oder  auch 
Bitnummer  genannt,  benöti¬ 
gen  wir  in  den  folgenden 
Formeln  die  uns  helfen,  ein¬ 
zelne  Bits  zu  setzen  oder  zu 
löschen  Sie  lauten  zum  Sel¬ 
zen  eines  Bits 

neuer  Wert  -  alter  Wert  OR 
2tBitnurnrner 

und  zum  Loschen  eines  Bits 
neuer  Wett  =  alter  Weil 
AND  (255  -  2  t  Bitnummer) 

Der  Ausdruck  »alter  Wert« 
bezeichne!  dabei  den  dezi¬ 
malen  Wert  eines  Byte,  der 
ursprünglich  in  der  5pei- 
cheisteUe  stand,  und  mit 
PEEK  erhalten  werden  kann. 
Dieser  Wert. wird  durch  die 
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Einsteiger 


C  64 


Rcgi&fur 

0 

Adresse 

S3248 

Funktion 

X-Posidon  Sprite  0 

1 

S3249 

^Position  Sprite  0 

2-15 

S3230-83Z  63 

X-  und  Y-Poation  Sprites  1-7 

16 

33264 

Überlaufbits  für  X-Position 

Jedem  Sprite  ist  ein  Bit  zugeordnot 

21 

53269 

Sprites  an/aus 

Jedem  Sprite  ist  ein  Bit  zugeoidnet 

23 

53271 

VorgröSorung  in  Y-Richtung 

Jedem  Sprite  ist  ein  Bit  sugeordnet 

27 

53275 

Hintetgrund/Sprite-Piiorität 

Jedem  Sprite  ist  ein  Bit  2ugeoidnot 

28 

53276 

Sprite  normal/Multicolov 

29 

5327? 

Vergrößerung  in  X-RSchtung 

Jedem  Sprite  ist  ein  Bit  zugeoidnet 

30 

53278 

Sprite/Spnte-Kollision 

Jedem  Sprite  ist  ein  Bit  zugeoidnet 

31 

53279 

SpritG/Hintergrund-Kollision 

Jedem  Sprite  ist  ein  Bit  zugeoidnet 

33 

53380 

Hintergrundfarbe  (Sprite-Farbe  1) 

37-38 

53285-53286 

Multicolor-Register  0  und  1 

3M6 

53287-53294 

Sprite-Farb-Register  für  Sprites  0-7 

Bild  1.  35  von  46  Registern  des  VIC  befassen  sich  mit  Sprites 


Basic-Operatoren  OR  und 
AND  nut  einem  anderen 
Wert  verknüpft,  der  sich 
durch  die  Nummer  des  zu 
setzenden  oder  zu  löschen¬ 
den  Bits  als  Exponent  zur  Ba¬ 
sis  2  ergibt  Nach  Berech¬ 
nung  der  Formeln  entsteht 
ein  neuer  Wert,  den  wir  nun 
mit  POKE  wieder  in  die  be¬ 
sagte  Speicherstelle  zurück 
schreiben,  womit  das  Bit  mit 
der  angegebenen  Bitnum¬ 
mer  in  diesem  Byte  gelöscht 
oder  gesetzt  wäre  Eine  ge¬ 
naue  Erklärung  der  Formeln 
wurde  einen  Ausflug  in  die 
Binäiariihmetik  nötig  ma¬ 
chen,  den  wir  jedoch  an  die¬ 
ser  Stelle  aus  PlatzgrfJnden 
nicht  vornehmen  können. 

Die  Anwendung  der  For¬ 
meln  soll  aber  an  einigen 
Beispielen  erläutert  werden. 
Nehmen  wir  an,  wir  wollen 
das  Btt  mit  der  Nummer  4 
(siehe  Bild  2)  in  Adresse 
53269  setzen,  wag  zufällig 
schon  eines  unserer  Regi¬ 
ster  für  die  Sprite-Verarbei- 
tung  ist,  müssen  wir  jene  An¬ 
weisung  eingeben. 

POKE  53269, 

PEEK( 53269)  OR  214 

Durch  die  Verwendung 
der  anderen  Formel  kann 


Byte  00000000 
Bitnummer  7  6  S  4  3  2  1  0 

Bild  2.  Bits  in  einem  Byte.  In  VIC- 
Registern  dienen  sie  als  Schalter. 


das  Bit  wieder  gelöscht,  das 
heißt  in  den  logischen  Zu¬ 
stand  0  versetzt  werden: 

POKE  53269,  PEEK( 53269) 

AND  (255  -  2K) 

Entwurf  mit 
Fantasie 

Bevor  wir  jedoch  durch  Bit- 
manipulationen  unsere  Spri¬ 
tes  auf  dem  Monitor  sichtbar 
werden,  müssen  wir  uns  zu¬ 
nächst  an  den  Entwurf  für 
das  Aussehen  eines  Sprites 
machen.  Ohne  ein  besonde¬ 
res  Hilfsmittel,  einem  Sprile- 
Editor,  der  die  Definition  von 
Sprites  recht  einfach  auf 
dem  Bildschirm  gestaltet, 
kann  dies  äußerst  zeitauf¬ 
wendig  werden.  Dazu  legt 
man  auf  einem  Blatt  karier¬ 
tem  Papier  ein  Raster  der 
Größe  24  x  21  Kästchen  an. 

wobei  jedes  Kästchen  einem 
Grafikpunkt  des  Sprites  ent¬ 
sprechen  soll  Nun  kann  man 
seiner  Fantasie  freien  Lauf 
lassen  und  seinen  Entwurf 

Punkt  für  Punkt  in  das  Raster 

einzeichnen.  Anschließend 
folgt  jedoch  eine  etwas  unan¬ 
genehmere  Arbeit.  Das  Spri¬ 
te  muß  jetzt  in  ein  zweites, 
gleichartiges  Rasier  übertra¬ 
gen  werden.  Für  jeden  ge¬ 
setzten  Punkt  schreibt  man 
eine  1  für  ein  gesetztes  Bit 
Alle  nicht  gesetzten  Punkte 
müssen  mit  Nullen  ausgefüllt 
werden. 

Tm  nächsten  Schritt  wer¬ 
den  die  einzelnen  Bits  auf 


dem  Raster  Zeile  für  Zeile 
immer  zu  8-Bit- Einheiten  zu¬ 
sammengefaßt  und  m  einen 
dezimalen  Wert  umgerech- 
net,  den  man  neben  dem  Ra¬ 
ster  niederschreibt.  Mat  man 
keinen  Taschenrechner  zur 
Hand,  der  die  Binärmathe- 
mäük  beherrscht,  wird  man 
dabei  sicherlich  Schwierig¬ 
keiten  haben  Doch  gerade 
liier  muß  man  besondere 
Sorgfalt  walten  lassen,  da  ein 
falsch  berechneter  Wen  das 
Aussehen  unseres  Sprites 
erheblich  beeinträchtigen 
kann.  Nach  der  Umrech¬ 
nung  ergeben  3ich  fin  jede 
Zeile  unseres  Sprites  jeweils 
3  Weile.  Da  ein  Sprite  21 
Pimktzeilen  besitzt,  erhalten 
Sie  damit  21x3-  63  Werte, 
die  den  Entwurf  Ihres  Sprites 
in  codierter  Form  enthalten. 

Damit  das  Sprite  später 
auch  farbig  auf  dem  Bild¬ 
schirm  erscheint,  verwendet 
der  VIC  einige  seiner  Regi¬ 
ster  als  Sprite-Farb-Regisier 
(Register  39  bis  46  an  den 
Adressen  53287  bis  53294) 
Jedes  Register  enthält  den 
Farbwert  jeweils  emes  Spri¬ 
tes,  womit  wir  schon  das  Pro¬ 
blem  dieser  Art  von  Spntes 
HjfQSP*"'  neu .  Sie  dü  rfen  nur  aug 
je  einer  Farbe  bestehen,  was 
ein  solches  Sprite  rech*  blaß 
erscheinen  läßt. 

Doch  gerade  bei  Spielen 
trägt  Farbigkeit  viel  zum 
Spaß  bei.  weshalb  eine  wei¬ 
tere  Art  von  Sprites  besser 
geeignet  ist  Multicoloi- 
Sprites.  Im  Gegensatz  zu  ih¬ 
ren  etwas  farblosen  Kamera¬ 
den  können  diese  mit  zwei 
weiteren  Farben  dargestellt 
weiden,  so  daß  insgesamt 
vier  Farben  zur  Verfügung 
stehen,  wenn  man  die  Hm- 
tergrundfarbe  für  nicht  ge¬ 
setzte  Punkte  mitrechnet 
Dis  Farbvielfalt  zieht  aber  ei¬ 
nen  kleinen  Nachteil  mit 
sich.  Multicolor-Sprites  ha¬ 
ben  nurmehr  die  halbe  Auf¬ 
lösung  von  12  x  21  Grafik¬ 
punkten,  wirken  also  später 
auf  dem  Bildschirm  nichf  so 
detailieich  und  sehr  viel  gro¬ 
ber.  Jeder  Punkt  ist  nun  dop¬ 
pelt  so  breit,  w le  bei  einfarbi¬ 
gen  Sprites,  Der  Grobeffeld 
wird  dadurch  weiter  ver¬ 
stärkt.  Jeder  Punkt  einGs 
Multi-Color-Spntes  wird  un 
Speicher  des  Computers 
durch  2  Bit  repräsentiert,  de¬ 
ren  logische  Zustande  be¬ 
stimmen,  in  welcher  Farbe 

der  Punkt  erscheinen  soll 


Die  Farbwerte  entnimmt  der 
VIC  aus  folgenden  Regi¬ 
stern: 

00  Hinteigrundiegister 

(Adresse  53280) 

01  Multicolor-Ragister  0 
(Adresse  53285) 

10  Multicolor-Register  1 
(Adresse  53286) 

11  Sprite-Farb-Register 
(Adressen  53287-53294} 

Die  Multicolor-Register  0 
und  1  haben  dabet  alle  Spri¬ 
tes  gemeinsam.  Lediglich 
die  dritte  Farbe  im  Sprite- 
Farb-Regisrer  kann  für  jedes 
Sprite  gesondert  gewählt 
werden. 

Mehr  Farben  durch 
Multkolor 

So  kompliziert  der  Aufbau 
von  Mullicolor-Spnies  auch 
scheinen  mag,  unterschei¬ 
det  sich  der  Entwurf  nur  un¬ 
wesentlich  von  der  anfangs 
erklärten  Methode  für  ein¬ 
farbige  Sprites.  Man  kann 
die  gleiche  Rastergröße  ver¬ 
wenden  wie  zuvor.  Beim  Ein¬ 
trägen  der  Punkte  müssen 
diese  nur  doppelt  so  breit, 
da3  heißt  über  zwei  Käst¬ 
chen,  gezeichnet  werden. 
Man  sollte  hier  mit  verschie¬ 
denfarbigen  Stiften  arbei¬ 
ten,  so  daß  die  Umwandlung 
in  das1  Bit-Raster  einfacher  zu 
bewerkstelligen  ist.  Je  nach 
Farbe,  die  der  Punkt  erhal¬ 
ten  soll,  setzt  man  nun  die 
Bits  entsprechend  der  obi¬ 
gen  Tabelle  ui  das  zweite  Ra¬ 
ster  ein,  und  rechnet  danach 
wieder  jeweils  8  Bit  zu  einer 
Byte-Einheit  in  das  Dezimal¬ 
system  um  Auch  hier  erhal¬ 
ten  Sie  wieder  53  Byte-Werte, 
die  da3  Aussehen  des  Spri¬ 
tes  codieren.  Damit  der  VIC 
auf  die  gewonnenen  Sprite- 
Daten  zugreifen  kann,  muß 
man  diese  Werte  int  Spei¬ 
cher  des  Computers  able- 
gen  Doch  darf  die  Sprite- 
Defmition  nicht  an  einem  be¬ 
liebigen  Ort  im  Speicher  ste¬ 
hen,  sondern  muß  sich  im 
Einflußbereich  des  VIC  be¬ 
finden.  Der  Video-Chip  hat 
nämlich  die  Eigenschaft, 
vom  gesamten  Speicher  des 
C  64  nur  jeweils  16  KByte 
adressieren  zu  können. 
Nach  dem  Emschalten  des 
Computers  liogt  dieser  Be¬ 
reich  ab  Speicherstelle  0 
und  reicht  bis  Adresse  16383 
(hexadezimal  S3FFF)  Fiii  die 
Speicherung  von  Sprite-Da- 
ten  ist  der  Zugriffsbereich 
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Einsteiger 


des  VIC  in  256  Blocke  zu  je  64 
Byie  aufgeleill,  die  immer  je 
eine  Sprite  Definition  auf- 
nehmen  können.  Die  Blöcke 
sind  von  0  bis  25S  durch  nu¬ 
meriert  Block  0  beginnt  da¬ 
bei  ab  Adresse  0.  Block  1 
liegt  bei  Speicheistelle  64 
($0040),  Block  2  ab  Adresse 
128  (S0080)  und  so  fort.  In  ei¬ 
nem  dieser  Blöcke  können 
wir  nun  unser  Sprite  unter 
bringen.  Viele  Blocke  über- 
schneiden  sich  aber  teilwei¬ 
se  mit  wichtigen  Speicher¬ 
bereichen,  die  für  die  Funk- 
tionofahigkeil  des  Compu¬ 
ters  äußerst  wichtig  sind ,  wie 
zum  Beispiel  die  Zeropage 
ab  Adresse  0  bis  255.  Wür¬ 
den  wir  unsere  Spnte-Daten 
in  Block  0  ablegen,  wurde 
dies  verheerende  Fblgen  für 
die  Einsatzbereitschaft  unse¬ 
res  C  64  haben.  Erst  die 
Blöcke  11,  13.  14  und  15  kön¬ 
nen  gefahrlos  für  unser  Spri¬ 
te  verwendet  werden.  Ab 
Block  16  bei  Adresse  1024 
($0400)  erstreckt  sich  der 
Bildochirmspeicher  und  das 
Farb-RAM  für  Sprites  also 
vollkommen  ungeeignet  Ab 

Adresse  2048  ($0800)  folgt 
anschließend  der  Basic- 
Speicher.  Schreiben  Sie  kei¬ 
nen  allzu  langen  Basic-Pro- 
gramme,  ist  es  erst  ab  Block 
128  bei  Adresse  8192  ($2000) 
wieder  ratsam,  Sprite-Defim- 
tionen  zu  speichern.  Bei 
gleichzeitigem  Betrieb  der 
hochauflösenden  Grafik 
sind  hier  ebenfalls  Kompli¬ 
kationen  zu  erwarten,  da  sich 
der  Grafikbildschirm  an 
gleicher  Stelle  befindet  Es 
kann  allerdings  auch  der 
Basic-Speiche:  nach  höhe¬ 
ren  Adressen  verlegt  wer¬ 
den,  soc  aß  für  mehr  Sprites 
Platz  geschaffen  wird. 

Sie  sehen,  daß  normaler¬ 
weise  sehr  wenig  Platz  für 
Sprites  zur  Verfügung  sieht. 
Verschiebt  rnan  den  Wir¬ 
kungsbereich  des  VIC  6569, 
was  durchaus  möglich  ist, 
kann  man  dieses  Problem 
teilweise  umgehen.  Für  klei¬ 
ne  Sprite-Projekte  genügen 
aber  die  Blöcke  11, 13. 14  und 
15  von  denen  wir  Block  11  als 
Beispiel  heranziehen  wollen. 
Die  Sprite-Daten  können  in 
Form  von  DATA-Zeilen  und 
dem  Befehl  POKE  recht  ein¬ 
fach  in  den  gewünschten 
Block  geschrieben  werden, 
•Arie  es  das  kleine  Basic- Pro¬ 
gramm  schematisch  zeigt. 

10  F0P.  X-ll*64  T0  11*64  +  63 
20  READ  Y:  POKE  X,Y 


30  HEXT  X 

40  DATA  . 63  «rechnete 

Sprite -Werte  . 

Jetzt  muß  dem  VIC  nur 
noch  rmtgeteilt  werden,  in 
welchem  Block  das  codierte 
Sprite  zu  finden  ist.  Hierfür 
dienen  sogenannte  Sprite- 
Zeiger,  die  sich  am  Ende  des 
Bildschirmspeichers  an  den 
Adressen  2040  bis  2047  be¬ 
finden  Bet  einer  Verschie¬ 
bung  ries  Bildschirmspoi 
chers  ändern  sich  selbstver¬ 
ständlich  diese  Adressen, 
was  uns  aber  hier  nicht  inter¬ 
essieren  3oll.  Jedem  Sprite 
von  0  bis  7  ist  eine  Speicher- 

steile  von  2040  bis  2047  als 
Zeiger  zugeordnel,  die  die 
jeweilige  Nummer  des 
Blockes  enthält,  in  dem  die 
Daten  für  das  augenblickli¬ 
che  Aussehen  des  Sprites 
gespeichert  3ind 

Platz  für  Sprites 

Haben  wir  unsere  Sprtte- 
Information  in  Block  11  abge¬ 
legt,  nimmt  etwa  Sprite  0 
durch 

FOKE  2G40.il 

das  dort  abgelegte  Ausse¬ 
hen  an  Soll  ein  weiteres  Spri¬ 
te.  zum  Beispiel  Sprite  4  die 


den  Zeiger  auf  den  gleichen 
Block 

POKF.  2044,11 

Auf  diese  Weise  kann  man 
mehrere  gleichartige  Spri¬ 
tes  auf  dem  Bildschirm  dar¬ 
stellen.  Die  Sprite-Zeiger 
sind  daneben  ein  wichtiges 
Werkzeug  für  die  Animation 
eines  Sprites.  Eine  kleine  Fi 
gur  soll  schließlich  auch  Ar¬ 
me  und  Beine  bewegen  kön 
nen.  Dazu  teilt  man  die  Bewe¬ 
gungssequenz  einer  vor 
wärta  gehenden  Figur,  ähn¬ 
lich  wie  in  einem  Zeichen¬ 
trickfilm,  in  einzelne  Phase  n- 
bildei  auf  und  legt  sie  als 
Spiite-Daten  im  Speicher 
des  Computers  ab.  Schaltet 
man,  während  dns  Sprite  nuf 
dem  Bildschirm  zu  sehen  ist, 
den  entsprechenden  Sprite- 
Zeigei  durch  die  einzelnen 
Bewegungsphasen,  entsteht 
der  Eindruck  einer  perfek¬ 
ten  Animation  Die  Aktionen 
des  Sprites  verlaufen  dabei 
um  so  flüssiger,  je  mehr  Ein¬ 
zelbilder  für  die  Bewegung 
erstellt  werden. 

Bevor  ein  Sprite  jedoch  auf 
dem  Bildschirm  erscheinen 
kann,  müssen  einige  Vorbe¬ 
reitungen  getroffen  werden. 


Nachdem  man  die  Farben  in 
den  Registern  33  (Hinter¬ 
grund)  und  wahlweise  den 
Registern  39  bis  46  (Sprite- 
Farbenj  festgelegt  hat,  muß 
unser  Sprite  durch  Register 
28  an  Adresse  53278  als  nor¬ 
males  oder  Multicolor-Sprite 
kenntlich  gemacht  werden. 
Jedem  Sprite  ist  jeweils  ein 
Bit  zugeordnet.  Hat  ein  Bit 
den  logischen  Zustand  1. 
wird  das  entsprechende 
Sprite  im  Mullicolor-Modus 
behandelt.  Ansonsten  or- 
folgt  die  Darstellung  im 
Einfarben-Modus.  Es  ist  be¬ 
sonders  wichtig,  diesen  Mo¬ 
dus  so  einzustellen  «daß  er 
mit  dem  zuvor  erstellten  Ent¬ 
wurf  übereinstimmt.  Denn 
Multicolor-Entwürfe  sind  für 
normale  Sprites  ungeeignet, 
Anschließend  kann  das 
Sprite  aktiviert  werden  Da¬ 
zu  dient  Register  21  (Adresse 
53269),  dessen  Bits  als  Schal¬ 
ter  für  jedes  Sprite  fungie¬ 
ren.  Wir  können  zum  Bei¬ 
spiel  Sprite  0  durch  Setzen 
von  Bit  0  einschalten,  wobei 
wir  die  zu  3eginn  kennenge 
leinte  Foimel  verwenden: 
?0KE  53269.  PEEK( 53269) 
on  2to 


weise  an  jedem  beliebigen 
Ort  des  Bildschirms  positio¬ 
nieren.  Der  Bildschirm 
(gleichgültig  ob  'Itext-  oder 
Grafikschirm)  wird  dazu  in 
ein  Xoordinatengitter  einge¬ 
teilt.  Die  X-Achse  verläuft 
vom  linken  Bildschirrnrand 
nach  rechts  in  einem  Bereich 
von  0  bis  511,  wöhrend  die  Y- 
Achse  von  oben  nach  unten 
den  Weitebeieich  von  0  bis 
255  besitzt.  Das  Sprite-Gitter 
ist  dabei  größer  als  der  sicht¬ 
bare  Bildschirm  Die  Koordi¬ 
naten  (0:0)  liegen  beispiels¬ 
weise  in  der  Unten  oberen 
Ecke  weit  außerhalb  des 
sichtbaren  Bereichs.  Diese 
Tatsache  ermöglicht  es,  Spri¬ 
tes  fließend  aus  dem  Spiel¬ 
feld  wandern  zu  lassen,  was 
in  vielen  Spielen  realisiert 

ist, 

Durch  Angabe  der  X-  und 
Y-Koordmate  können  wir  un¬ 
ser  Sprite  nach  Belieben  po¬ 
sitionieren  Der  VIC  stellt  für 
jedes  Sprite  jeweils  zwei  Re¬ 
gister  zur  Verfügung,  die  die 
X-  und  Y-Pösition  enthalten 
(für  alle  Sprites  die  Register 
0  bis  16).  Für  X-Wano  größer 
als  255  muß  in  einem  speziel¬ 
len  Überlaufiegister  (Regi¬ 
ster  16  an  Adresse  53264)  für 


Haben  wir  ein  Spnte  aktt- 
gleiche  Gestalt  annähtß«i,onten7‘"-rinen  wir  es  punkt¬ 
setzt  man  den  ©ntsprechen- 


das  entsprechende  Sprite 
ein  Bit  gesetzt  werden,  da  ein 
VIC-Register  nur  Werte  von 
0  bis  255  annehmen  kann. 
Wollen  wir  beispielsweise 
das  Sprite  0  an  die  Koordina¬ 
ten  X  =  300  und  Y = 160  setzen, 
genügen  zwei  POKE-Be- 
fehle: 

POKE  53246,100 
POKE  53349,160 

Durch  lineares  Verändern 
der  Koordinaten,  etwa  in  Ab¬ 
hängigkeit  eines  Joysticks, 
kann  man  das  Sprite  über 
den  Bildschirm  gleiten  las¬ 
sen  und  den  Eindruck  einer 
Bewegung  erwecken 

Sprites  und  ihre 
Eigenschaften 

Wenn  Sie  Bild  1  betrach¬ 
ten,  werden  Sie  viele  weitere 
Register  entdecken,  die  sich 
mit  anderen  recht  interes¬ 
santen  Sprite-Eigenschaften 
befassen.  Register  23  und  29 
an  den  Adressen  53271  und 
53277  erlauben  qe  zum  Bei¬ 
spiel,  ein  Sprite  in  X-  oder  Y- 
Richtung  zu  vergrößern.  Je¬ 
des  Bit  dieser  Register  ent¬ 
spricht  dabei  wieder  einem 
der  acht  Sprites,  und  be¬ 
stimmt.  ob  ein  Sprite  in  nor¬ 
maler  oder  doppelter  Größe 
dargestellt  werden  soll.  Mit 

P0K5  53277,  PEEX( 53277) 

OR  2t  5 

wachst  beispielsweise  Spnte 
5  in  Y-Richtung  auf  doppelte 
Höhe  an. 

Besonders  interessant  für 
einen  weiteren  Effekt  ist  das 
Register  27  (Adresse  53275). 
Es  bestimmt,  ob  ein  Sprite 
vor  oder  hinter  den  Hinter¬ 
grundzeichen  auf  dem  Bild¬ 
schirm  bewegt  werden  soll 
jedem  Sprite  ist  dabei  em  Bit 
zugeordnet  Solange  sich  ein 
Bit  im  logischen  Zustand  0 
befindet,  hat  das  entspre¬ 
chende  Sprite  Vorrang  vor 
allen  anderen  Zeichen.  Setzt 
man  man  jedoch  das  besag¬ 
te  Bit,  erlangen  augenblick¬ 
lich  die  Hmtergrundzeichen 

Priorität  vor  dem  Sprite,  so 
daß  der  Eindruck  entsteht, 
als  ob  das  Sprite  hinter  den 
Zeichen  stünde. 

Die  wichtigste  Funktion  im 
Zusammenhang  mit  Spielen 
nehmen  die  Register  30  und 
31  ein  Sie  registrieren,  ob 
sich  Sprites  gegenseitig  be¬ 
rühren  oder  mit  dem  Hinter¬ 
grund  kollidiert  sind. 

Rnttetaiog  auf  Seite  1?S 
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Profis  helfen  Einsteigem  (Teil  8) 


Welche  Schnittstelle  sollte  ein  Drucker 
haben?  Was  hat  es  eigentlich  mit  der 
,  Kompatibilität  auf  sich?  Zu  diesen  und 
anderen  Fragen  finden  Sie  wichtige  Informationen. 


■»FT  In  letzter  Zeit  hört 
V:  man  immer  wieder 
von  der  angeblich 
revolutionären  Program¬ 
miersprache  C.  Wie  unter¬ 
scheidet  sich  C  von  her¬ 
kömmlichen  Sprachen?  Ist 
C  für  den  C  64  erhältlich? 

(Hans  Steppich) 

Die  Sprache  C  ist  eine  der 
jüngsten  Sprachen  auf  dem 
Markt.  Besondere  Bedeu¬ 
tung  erlangte  die  Sprache, 
als  ein  Betriebssystem  unter 
Verwendung  von  C  er  stellt 
wurde  Cd  nix).  Vor  allem  we¬ 
gen  des  modularen  Aufbaus 
hebt  sich  C  von  anderen 
Sprachen  ab.  Die  Sprache 
selbst  besteht  nur  aus  28 
Schlüsselwörtern.  Diese  rei¬ 
chen  aus,  um  sich  weitere 
Befehle  selbst  zu  program¬ 
mieren.  Dadurch  ist  die 
Sprache  äußerst  flexibel  und 
kann  auf  nahezu  jeden  An 
wendungsbereich  zuge¬ 
schnitten  weiden  Ähnlich 
wie  in  Pascal  sieben  auch  die 
wichtigen  Strufcturanweisun- 
g©n  und  Funktionen  zur  Ver¬ 
fügung.  Ein  weiterer  Vorteil 
ist  die  für  den  Systempro- 
giammierer  wichtige  Be- 
txiebssystemnähe  der  Spra¬ 
che.  Mit  einiger  Übung  kann 
C  teilweise  sogar  den  bisher 
oft  unumgänglichen  Assem¬ 
bler  ersetzen  Daneben  bie¬ 
tet  natürlich  auch  C  die 
Möglichkeit,  Maschinenpro¬ 
gramme  in  das  Programm 
einzubinden.  Die  Für  den  C 
64  angebotenen  C-Compüei 
halten  sich  zwar  nicht  au  den 
von  den  Entwicklern  vorge¬ 
gebenen  Standard,  doch  13t 
bei  den  meisten  eine  ausrei¬ 
chende  Untermenge  imple¬ 
mentiert.  Zum  Teil  unterstüt¬ 
zen  die  Compiler  für  den  C 
64  sogar  die  Musik-  und  Gra- 
nkprogramnuerung,  was  ur¬ 
sprünglich  nicht  vorgesehen 
war.  C  ist  heute  bereits  eine 
Sprache,  die  sich  vor  allem 
ui  Kreisen  der  Systempro- 
giarnmieiBi,  aber  langsam 
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auch  bei  professionellen  An¬ 
wendungen  durchsetzt  Wel¬ 
che  Compiler  es  fiir  den  C  64 
gibt,  können  Sie  aus  der 
Marktübersicht  Program¬ 
miersprachen  in  Ausgabe 
4/87  des  64'er-Magazins  er¬ 
sehen.  (rß 


In  Ihren  Drucker¬ 
tests  lese  ich  ständig 
|  '  ;v  .  J  etwas  über  DIP- 
Schalter,  kann  mir  aber 
nicht  vorstellen  was  diese 
Schalter  genau  für  eine  Be¬ 
deutung  haben. 

(Michael  Zehetner) 

Jeder  Anwender  keimt  ei¬ 
gentlich  die  Probleme,  die 
mit  Druckern  in  Vorhin  di 
mit  verschiedene? 
ziehen  Programmen  auftre- 
ten  Der  Drucker  vollführt 
hier  mal  einen  unbeab¬ 
sichtigten  Sq  i  t  o  n  vorsah  u  b, 
druckt  keine  Umlaute  oder 
bringt  den  Ausdruck  mit 
doppeltem  Zeilenabstand  zu 
Papier.  Um  nun  diese  Unan¬ 
nehmlichkeiten  zu  beseiti¬ 
gen,  braucht  der  Anwender 
eine  Möglichkeit,  den 
Drucker  entsprechend  anzu¬ 
passen.  Diese  Anpassung 
läßt  sich  teilweise  durch  die 
DIP-Schalter  erreichen.  Da¬ 
bei  handelt  es  sich  um  kleine 
Schalrerchen,  deren  Stel¬ 
lung  die  Arbeit  des  Druk- 
kers  direkt  beeinflussen.  Bei 
modernen  Druckern  kann 
hier  vom  Zeichensatz  bis  hin 
zur  verwendeten  Papieren 
(Endlos  oder  Einzelblatt)  je¬ 
de  Meng©  eingestellt  wer¬ 
den.  Sendet  beispielsweise 
ein  Tbxtveraibeitungspio- 
gramm  nach  jeder  Zeile  ei¬ 
nen  Zeilen  Vorschub,  wird 
dieser  per  DIP-Schalter  am 
Drucker  abgeschaltot,  da 
dies  ja  boreits  vorn  Pro 
gramm  auc  erfolgt.  Auf  diese 
Weise  läßt  sich  ein  Drucker 
an  die  verschiedensten  Pro¬ 
gramme  durch  bestimmte 
Schalterstellungen  ohne  wei¬ 


teres  anpassen  und  wird  so¬ 
mit  zu  einem  flexiblen  Aus- 
gaoegerät.  Daneben  lassen 
sich  die  meisten  DlP-Schal- 
ter- Einstellungen  auch  über 
bestimmte  ESC-Befehle  per 
Programm  simulieren  (rß 


Ich  möchte  mir  in 
'•  fe  -  nächster  Zeit  einen 
M  Drucker  kaufen. 
Leider  weiß  ich  nicht,  wel¬ 
che  Schnittstelle  sich  für 
den  C  64  am  besten  eignet. 
Können  Sie  mir  weiterhel¬ 
fen?  (Stefan  Willmeroth) 

Zwei  verschiedene  Schnitt¬ 
stellen  stehen  für  den  C  64 
üblicherweise  zur  Verfü¬ 
gung  die  serielle  und  die 
Centiomcs-Schnittstelle.  Der 
C  54  ist  mit  erstoiex  ausge- 
stattet,  an  die  auch  die  Flop- 
pylaufwerke  angeschlossen 
werden.  Hier  werden  die 
Daten  Bit  für  Bit  hintereinan 
der  Irn  »Gänsemarsch«  über- 
n.  Bai  einem  Drucker 
'dieser  Schnittstelle  ent 
stehen  keinerlei  Anschluß¬ 
probleme,  da  dieser  direkt 
an  den  C  64  angeschlossen 
werden  kann.  Ein  Beispiel 
dafür  sind  die  Drucker  der 
MPS-Reihe  von  Commodoie. 
Allerdings  läßt  die  Leistung 
dieser  Geräte  oft  zu  wün¬ 
schen  übrig.  Drucker  mit 
Centronics-Schnittstelle  ar¬ 
beiten  nach  dem  Prinzip  der 
parallelen  Datenübertra¬ 
gung.  Hier  werden  immer 
acht  Bit  gleichzeitig  übertra¬ 
gen. 

Die  Geschwindigkeit  die¬ 
ser  Drucker  ist  natürlich  hö¬ 
her.  Allerdings  treten  hiei 
Anschlußprobleme  auf.  Da 
der  C  64  nicht  mit  einer  ent¬ 
sprechenden  Schnittstelle 
auscesiattet  ist  muß  ein  In¬ 
terface  zwischengeschaltet 
werden.  Dieses  Zwischen¬ 
stück  wandelt  die  seriellen 
Daten  in  parallele  um.  so  daß 
auch  ein  Centionics-Druk- 
ker  angesteuen  wird.  Auf 
der  anderen  Seite  gibt  es 
Software-Produkte,  bei  de¬ 
ren  Verwendung  ein  Centro- 
nics-Diucker  am  User-Port 
des  C  64 angeschlossen  wer¬ 
den  kann.  Dazu  benötigen 
Sie  dann  lediglich  ein  spe¬ 
zielles  Kabel,  das  billiger  ist 


als  ein  Interface.  Damit  kann 
man  dann  ohne  weiteres  par¬ 
allel  drucken  Das  hat  den 

Vorteil,  daß  alle  Daten  ohne 
irgendwelche  Wandlung, 
wie  das  beim  Interface  der 
Fall  ist,  zum  Drucker  kom¬ 
men.  Damit  wird  die  Fehier- 
anfälligkeit  der  Interfaces 
von  vomeherom  ausge¬ 
schlossen.  Allerdings  muß 
diese  Au  der  Übertragung 
vom  Programm  unterstützt 
weiden.  Eine  wettere  Alter¬ 
native  stellen  Drucker  dar, 
zu  denen  verschiedene 
Scbnittstellen-Module  ange- 
boten  weiden  Hier  hat  der 
Kunde  die  Wahl  zwischen  ei¬ 
nem  seriellen  Commodoie- 
Modul  oder  einer  entspre¬ 
chenden  Centronics  Schnitt¬ 
stelle.  Eine  ausführliche 
Marktübersicht  zu  allen  drei 
Arten  von  Druckern  linden 
Sie  in  der  Ausgabe  6/87  des 
64'ei  Magazins.  (rß 


Was  versteht  man  ei- 
ri  V  1  gentlich  unter  dem 
Ausdruck  -kompati¬ 
bel"?  Dieser  Begriff  wird 
zwar  ständig  gebraucht, 
aber  nie  erklärt. 

(Hans  Duschke) 

Kompatibilität  i3t  eigent¬ 
lich  ein  Begriff  aus  der  Welt 
der  Personal  Computer,  Seit 
jedoch  der  C  128  auf  dem 
Markt  ist.  findet  sich  dieser 
Ausdruck  auch  in  der  Welt 
der  Heimcomputer.  Ein 
Computer  wird  dann  als 
kompatibel  bezeichnet, 
wenn  alle  Programme  eines 
anderen  auch  auf  diesem 
Computer  laufen.  Dies  ist 
beim  C 128  der  Fall.  Alle  Pro¬ 
gramme  des  C  64,  bis  auf  die 
in  allen  Fällen  auflretenden 
Ausnahmen,  laufen  auch  auf 
dem  C  128  Im  Bereich  der 
Software  sind  entsprechen¬ 
de  Analogien  zu  finden.  Er¬ 
zeugt  beispielsweise  eine 
Töxt  Verarbeitung  Dateien, 
die  auch  von  einer  anderen 
verwendet  werden  können, 
kann  man  ohne  weiteres  be¬ 
haupten.  die  beiden  Produk¬ 
te  sind  zueinander  kompati¬ 
bel.  Genau  ins  deutsche 
übersetzt  bedeutet  kompati¬ 
bel  soviel  wie  »»zusammen¬ 
passend«.  (rß 

Ausgabe  ASvfiiiÄfiKSia 
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Einsteiger 


Das  große  Computer- 
schadtbuch 


CP/M:  EINFÜHRUNG  EINFÜHRUNG  IN  TURBO 
UND  ANWENDUNG  PASCAL  UNTER  CP/M  80 


Dieses  Buch  ist  zwar  prinzi¬ 
piell  für  alle  Computer  verwend¬ 
bar,  aber  da  die  Beispiel  Pr  o¬ 
gramme  in  Comniodore-B  asi«: 
geschnoben  wurden,  ist  es  ;'ür 
den  Besitzer  eines  C  1  oder  C 
i2S  von  besonderem  Interesse. 
Das  sehr  umfangreiche  Werk 
(438 Seiten)  spricht  nahezu  jeden 
Aspekt  des  Compurerschacbe 
an:  Die  Geschichte  des  Compu- 
terschachs  wird  ebenso  vermit¬ 
telt  wie  die  Theorie  der  Strate¬ 
giespiele  im  allgemeinen,  Such- 
strategien.  Spielbäume.  Zugge¬ 
neratoren,  Bewertungsfunkdo- 
r-en.  Hills-  und  I/ORoutinen,  An¬ 
wendung  fertiger  Schachpzo- 
giatnme  und  natürlich  die  Pro¬ 
grammierung  eines  Schachpio- 
aratnms  Da  zwei  der  drei 
Autoren  selbst  das  in  Fachkrei 
aen  bekannte  Schaehprograinm 
Bobby  geschrieben  haben, 
schöpfen  sie  aus  einem  Überaus 
luncLerteu  Fachwissen  —  zum 
Nutzen  des  Lesers,  deun  die  Er¬ 
klärungen  sind  ausführlich  und 
mit  guten  Abbildungen  und  Bei- 
spielroutincn  versahen.  Beson¬ 
ders  konnte  das  :rr.  Buch  ent 
wickelte  und  als  Listing  abge¬ 
druckte,  komplette  Scbachpro- 
gramm  Qberzeugen,  es  ist  allei¬ 
ne  mit  seiner  Beschreibung 
schon  den  Kauf  des  Buches 
wen.  Zwar  ist  das  Programm 
sehr  lang  unc  man  wird  sich 
wohl  die  Diskette  zum  Buch  zu 
schicken  lassen,  aber  das  Geld 
dafür  ist  gut  angelegt  Ein- 
Schachprogramm  in  Basic  mit 
ausführlicher  Dokumentation, 
30  daß  man  es  sogar  moditi2ie- 
ren  kann  und  eine  compilierte, 
erheblich  beschleunigte,  Ver¬ 
sion  sind  für  emen  eciilen 
Cornputerschacb-Fan  unbezahl¬ 
bar.  Kurzum  handelt  e3  sich  um 
ein  fantastisches  Buch,  das  man 
demjenigen  empfehlen  kann, 
der  sich  für  Computer,  Schach 
oder  Künstliche  Intelligenz  inter¬ 
essiert  (Florian  Müller/ev) 


Wo  Rainer  Bartel  lian&loachlm  Eraas 
Cflnrhör  Schrater,  >Dns  qtc6'  Ccrapnfcr- 
sctwchbucn-  Wta  Becfce: 4SüSejU*n.  ISBN 
3-89011-117-3.  Preis  4£l  Mark  DbtetM  »um 
Buch  39  Meri* 


Dem  Anfänger  erscheint  es 
me i3«  achw&r,  sich  mit  Betriebs¬ 
systemen  v.ie  CP/M  vertraut  zu 
machen,  aber  ein  gutes  Buch 
hilft  hier  weiter  Wolfgang 
Schneider  ze.ut  in  seinem  in 
der  Reihe  .Programmieren  von 
Mikrocomputern«  erschiene¬ 
nem  Buch  mit  76  Beispielen  und 
^Übungsaufgaben,  daß  die  Ar¬ 
beit  mit  CP/M  eigentlich  recht 
einfach  ist  Um  den  Umfang  des 
Buches  nicht  zu  groß  werden  zu 
lassen,  beschränkt  ei  sich  auf 
die  Knnmandos,  die  der  Anwen¬ 
der  im  Normalfall  benötigt 
Nach  der  kurzen  Besprechung 
des  Aufbaues  von  Datenverar¬ 
beitungsanlagen.  verschiede¬ 
ner  Programmiersprachen  und 
allgemeinen  Informationen 
über  Betriebssysteme  erfährt 
der  Anwender  wie  er  das 
CP/M-Betriöbssysrem  starten 
kann,  was  er  bei  den  Namen  von 
Dateien  beachten  muß  und  wie 
er  die  Sygtemdiskette  (und  an¬ 
dere)  kopieren  kann  Sehr  aus 
fuhrlich  werden  dann  die  Kom¬ 
mandos  DIR,  STÄT,  ED,  PIP. 

TYPE  FRA  und  REN  erklärt  unc 
in  ihrer  praktischen  Anwendung 
beschrieben,  was  eia  leichtes 
Erlernen  und  spateres  Anwen¬ 
den  möglich  macht.  Doch  der 
Autor  laßt  den  Leser  dann  nicht 

alteta:  in  Merkregeln  »StfeWscifMBSetead^betatodTOTOn 

Turbo -Pascal  beginnt  und  alle 
irn  Hauptmenü  möglichen  Kom¬ 
mandos  gründlich  und  verstand 
lieh  erklärt  Selbstverständlich 
wird  auf  die  Handhabung  des 
BiklschirmeditorE  besonders 
ausführlich  emgegangec  Der 
größte  Tbil  des  Buches  beschäf¬ 
tig;  sich  anschließend  mit  dem 
Schreiben  kleiner  Programme. 
Schrittweise  lernt  der  Loser, 

wie  jedes  Turbo-  Pascal-Pro¬ 
gramm  aus  einem  Programm¬ 
kopf  und  dom  aus  Deklaralians- 
teii  und  Anweisungsteü  beste¬ 
henden  Picgrammblock  aufge¬ 
baut  wird  Im  Gegensatz  zu  vie¬ 
len  anderen  Büchern  wird  nicht 

künstlich  ein  Problem  gesucht, 
für  das  dann  eine  Lösung  gefun¬ 
den  werden  muß.  Vielmehr  folgt 
der  Autor  der  Logik  von  Turba 
Pascal  und  erklärt  systematisch 
alle  Einzelheiten  dieser  moder¬ 
nen  Programmiersprache  Da 
mi:  gibt  er  dem  Laser  viele  Ge 
legenheiten,  steh  über  neuer- 

worfcenes,  sofort  anwendbares 
Wissen  zu  freuen.  Di®  Krönung 
des  vermittelten  Stoffes  ist  die 
Erarbeitung  einer  Datenbank 
und  einem  Textverarbeitungs- 
pregrarnrn.  Mit  dem  Buch  kann 
jeder,  der  Freude  am  Program¬ 
mieren  hat,  das  Programmieren 
in  Turbo  Pascal  leinen. 

(D.  Hein/bj) 

öapdfteibec):.  Einfühlung  in tVcbo  Pascal 
unter  CM.1  91  Vlewo-Vferlaa  Biaur.- 
sclwsig,  19B3.  ISSN:  3-828-«<UM,  MO  5«; 
Inn.  Piul»:  52  DM 


oeiernie  noen  einmal  zusam 

niengefaßt.  Übungsaufgaben 
am  Ende  eines  jeden  Kapitels, 
für  die  die  richtigen  Lösungen 
am  Ende  des  Buches  abge¬ 
druckt  sind,  ermöglichen  die 
Kontrolle,  cb  auch  wirklich  alles 
richtig  verstanden  'Amide.  Der 
Leser  wird  durch  die  klare,  ver¬ 
ständliche  Sprache  und  die  vie 
len  Beispiele  schnell  lernen,  mit 
CP/M  zu  arbeiten 
Das  Buch  kann  jedem  Erstei¬ 
ger  in  CP/M  mit  gutem  Gewis¬ 
sen  empfehlen  werden. 

(D.  Hein/bj) 

Wol'uana  Schnexter  Einfilhninprodie  An 
Wendung  desBeelnbssyrwroes  CP-M.  Vs- 
nw>Verlag.  Btaunsdrvejg,  1934  ISSN.  > 
S28<M352-4.  H  5  Seiten,  I  r“  15  DI.' 


linführung 
Tcrbo  Pascal 


CP/M  80 


Durch  Turbo-Paacal  steht  3eit 
lüSä  eine  hervorragende  Pro¬ 
grammiersprache  zur  Verfü¬ 
gung.  die  sich  im  Bereich  der 
Ausbildung  aber  auch  der  prak- 
L schon  Anwendung  weitgehend 
durchgeseizthat.  Gerade  durch 
seine  Benuuerfreundhchkeil 
zeichnet  ach  Turbo  Pascal  aus. 
Mit  H;lfe  des  vorliegenden  Bu 
ches  gelingl  es  den  Leser  sehr 
schnell  die  Komm a  nd  osf  r uktur 
zu  erlernen  Nach  einer  kurzen 
Einführung  in  das  Bemebssy- 
<?tom  flP/M-flfl  tnlal  t>inp>  Re*- 


BASIC  PROGRAMMIEREN 
LERNEN  MIT  SYSTEM 

Wenn  auch  die  meisten  Exper¬ 
ten  davor  warnen,  das  Program¬ 
mieren  mit  Basic  zu  lernen,  gibt 
es  neben  der  unbestrittenen 

Einfachheit  dennoch  gewichtige 

Argumente  gerade  mit  Basic 

den  Einstieg  zu  wagen. 

—  Da  eie:  Basic-lnterpieter  in  al¬ 
le  Heuncomputer  fest  installiert 
ist.  verfugt  jeder  Besitzer  über 
die  nötige  Software  und  mochte 
sie  auch  nutzen. 

—  Dem  Schüler  kommt  Basic  zu¬ 
nächst  entgegen,  da  er  «wild 
drauflosprogrammieren«  kann. 
Sorgfältige  Planung  ist  schein 
bar  nicht  nötig 

—  Jeder  Programraschritt  laßt 
sich  sofort  testen  Damit  erhält 
man  schnell  kleine  Erfolgser¬ 
lebnisse. 

—  Der  Wunsch,  zuerst  eine  ein 
lache  Programmiersprache  zu 
beherrschen,  ist  bei  fast  allen 
Comp  iler-Besitzern  sehr  deut¬ 
lich  zu  spüren. 

Das  vorliegende  Buch  gibt  be¬ 
ste  Anregungen  für  einen  guten 
Programmierstil  Probleme  aus 
verschiedenen  Gebieten  wer¬ 
den  zunächst  gründlich  analy¬ 
siert.  Weiterhin  werden  die  ver¬ 
wendeten  Begriffe  erklärt  die 
Aufgabe  ausführlich  formuliert 
und  zunächst  eine  Grob  Losung 
angegeben.  Nach  dem  Strukto- 
graram  der  Gioblögung  erfolgt 
die  Weiterarbeit  an  der  genau¬ 
en  Lösung  der  Tfeilprobleme. 
Dem  vollständigen  Diagramm 
nach  Na3si-Shneideiraan  folgt 
schließlich  die  Umsetzung  in  Ba¬ 
ste.  Auf  häufig  verkommende 
Fehlerquellen  wird  besonders 
hingewiesen.  Zum  Buch  ist  eine 
Diskette  mit  allen  Beispielen  er¬ 
hältlich.  Insgesamt  findet  man  in 
dem  Buch  eine  sehr  brauchbare 
Anleitung  für  Unter  rieht  oder 
Selbststudium  und  die  Bestäti¬ 
gung,  daß  man  auch  in  Basic  gut 
strukturierte  Programme  schrei¬ 
ben  kann.  (Dieter  Hein/bj) 

Wiluiei  Mor.fcod  Scüiaiam.  -Bu 
.sic  Programmieren  l“i:ien  mit  System. 
AuliAfeUaa.  230  Seiflsa  ISBN:  3-W14- 
0897-8,  Preli  25  Mail:.  DUtene  <1S  Mail 
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Software-Test 


C  128 


Ein  starkes  Paar: 

C  128-Macro  und  C  128-Profi 


64'er 


Als  für  den  Z80-Programmierer  bestens 
geeignet  erweisen  sich  zwei  neue  Pro¬ 
dukte  für  den  CP/M-Modus  des  C  128. 


|  'fest 

Ein  leistungsfähiger  Assembler  und  eine  umfangrei¬ 
che  Programmbibliothek  demonstrieren  ein  weiteres 
Mal  die  Vielseitigkeit  des  CP/M-Betriebssystems. 


Wem  die  für  CP/M 
angebotenen  Pro¬ 
grammiersprachen 
nicht  mehr  ausreichen,  der 
wird  sich  Uber  kurz  oder 
lang  mit  der  Sprache  des 
Z80-Pio2es3ors  beschäfti¬ 
gen.  Natürlich  muß  dazu  ein 
entsprechendes  Werkzeug 
in  Form  eines  Assemblers 
vorhanden  sein.  Am  besten 
wäre  es  dann  noch  wenn 
dieser  Assembler  den  Ein¬ 
steiger  durch  eine  ausführli¬ 
che  Dokumentation  unter 
stützt,  die  nicht  nur  die  Funk 
honen  der  Software,  son¬ 
dern  auch  das  Arbeiten 
mit  der  Maschinensprache 
selbst  beschreibt.  In  diesem 
Sume  präsentiert  sich  C 
128-Macro  dem  Anwender. 
Das  Handbuch  bietet  neben 
einer  Einführung  in  die  Spra¬ 
che  des  Z80  eine  gelungene 
Beschreibung  der  Progran 
mierung  mit  dem  Assem¬ 
bler.  Alle  bereits  voi  hande¬ 
lten  Makros  werden  ausführ¬ 
lich  erklärt.  Außerdem  er¬ 
führt  der  Programmierer  ei¬ 
niges  Ober  Compilerbau 
Ein  kleiner  Basic-Cornpilei 
ist  als  Beispiel  mit  Quellcode 
vorhanden.  Daneben  war 
den  noch  alle  Eigenheiten 
des  Assemblers  ausführlich 
erklärt.  Dazu  zahlen  unter 
anderem  die  Strukturanwei¬ 
sungen,  mit  denen  sich  in 
A  ssemblerprogrammen 
Schleifen  aufbauen  lassen 
Wer  also  gerne  strukturiert 
programmiert,  kann  diese 
Technik  so  auch  bei  der  As 
sembler-Piogrammierung 
verwirklichen. 

Bei  der  Editierimg  und  Be¬ 
arbeitung  des  Quellcodes 
verfolgt  C  128-Macio  eine  ei¬ 
gene  Philosophie.  Zuin  Er¬ 
stellen  ist  ein  eigener  Editor 
vorhanden.  Die  Programme 
werden  nun  aber  nicht  als 
Ganzes  auf  Diskette  gespei 
chert  sondern  in  Form  von 
-Screenso.  Dabei  wird  im 
mei  der  Inhalt  einer  Bild- 
sciiiimseite  auf  Diskette  ge¬ 
speichert.  Eine  ’lbchmk,  die 
vor  allem  dem  Forth-Änwen- 
der  nicht  neu  ist.  Um  dies 
realisieren,  zu  können,  ver¬ 
wendet  C  128-Macro  ein  voll¬ 


kommen  anderes  Diakelten- 
forinat.  Es  werden  kerne  Da¬ 
teinamen  gespeichen.  Da¬ 
durch  ist  auch  kein  Directory 
im  üblichen  Sinne  vorhan¬ 
den  Mit  dem  normalen 
CP/M-Befehl  Dm  gelangt 
man  deshalb  nicht  zum  ge¬ 
wünschten  Ergebnis 

Umdenken 

notwendig 

Hiei  ist  man  auf  C  128-Ma¬ 
cro  angewiesen.  Außerdem 
werden  alle  Screen-Diskei- 


entsprechende  Nummer  an 

und  da3  Programm  wird  am 
Bildschirm  angezeigt.  Inner¬ 
halb  einer  Bilrischirmseite 
kann  dann  wie  mh  jedem  an¬ 
deren  Full-Scrccn  Editor  ge 
arbeitet  worden.  Dor  Editor 
kennt  eine  ganze  Reihe  von 
nützlichen  Befehlen,  die 
stark  an  eine  Textveiarbei- 
tung  erinnern. 

Damit  ein  Programm  ord¬ 
nungsgemäß  assonbliort 
wild,  muß  ein  Programm¬ 
kopf  vorhanden  sein.  Der  A3 
sembler  arbeitet  sich  dann 
bis  zur  End-Anvueiaung 
durch  alle  folgenden 
Scieens  durch,  lei  Pro- 
giammkopf  kann  die  Spei¬ 
cheradresse  angegeben 
werden.  an  der  später  das 
Programm  im  Speicher  ste¬ 
hen  soll.  Der  entstandene 
Code  kann  nun  mittels  einer 
eigenen  Funktion  auf  Disket¬ 
te  gespeichert  werden  Al¬ 
lerdings  darf  hier  nicht  die 
Screen-Diskette  Verwen¬ 
dung  finden.  Auf  einer  nor¬ 
malen  CP/M-Diskette  kann 
der  Ccde  als  o.COM-Datei 
gespeichert  werden.  Das 
Programm  ist  dann  sofort  ab- 
lauifähig. 


Die  Scieen-Methode  hat 
aber  auch  einen  ganz  ent 
scheidenden  Nachteil.  Will 
man  nachträglich  etwas  ein- 
fügen,  müssen  ganze 
Screens  umkopiert  werden, 
damit  neuer  Platz  geschaf¬ 
fen  wird.  C  128-Macro  unter¬ 
stützt  diese  Arbeiten  r;:it  e.- 
nem  eigenen  Menüpunkt. 
Außerdem  findet  man  im 
Hauptmenü  noch  Funktio¬ 
nen  zum  Drucken  und  zum 
Speichern  des  Assemblers 


wie  jeder  gute  Asaemnler 
kennt  auch  C  128-Macro  »Da 

ta  Bytes«,  «Data  Words«  und 
fData  Spaces«  Mit  Hilfe  der 
Anweisung  »ORG«  (Origin) 
läßt  sich  der  Adreßzähler, 
den  der  Z80  intern  verwaltet, 
auf  einen  beliebigen  Wert 
setzen  Dieser  muß  aber  in 
nerhalb  des  im  Programm¬ 
kopf  angegebenen  Adieß- 
beieichs  liegen.  »END« 
kennzeichnet  das  Ende  des 
Quellcodes.  Als  besonders 
hilfreich  erweist  sich  die  An 
Weisung  *R  ADDC «  Damit  läßt 
sich  ein  beliebiges  Zahlen¬ 
system  einsteilen.  So  kann 
man  auf  einfache  Weise  z.vi 
sehen  Dezimal-,  Dual-,  und 
Hexadezimalsystem  wech¬ 
seln. 

Wie  bereits  e wähnt ,  un¬ 
terstützt  C  128-Macro  die 
Programmierung  mit  ver¬ 
schiedenen  Strukturen  Wei¬ 
sungen.  Im  einzelnen  sind 
dies: 

-  1F..END1F 

-  CASE.  OF.  .ENDOF 
BEGIN.  .UNTIL 

Damit  lassen  sich  auch 
mit  Maschinensprache  gut 
lesbare  Programme  ent¬ 
wickeln. 


Kommen  wir  nun  zu  einem 
'.vetteren  Produkt,  das  wie 
ein  Zwillingsbrudei  2um  C 
128-Macro  paßt:  C  128-Profi. 
Auf  der  zugehörigen  Disket¬ 
te  befinden  sich  jede  Menge 
nützliche  Routinen,  die  3ich 

Grafik  unter  CP/WI 

m  eigenen  Assembler-Pro¬ 
grammen  verwenden  las¬ 
sen.  Das  Produkt  ist  voll  auf 
den  C  128-Macro  abge- 
snmmt  und  kann  sofort  ein¬ 
gesetzt  werden.  Was  man  au! 
der  Rückseite  findet,  ver¬ 
schlägt  dom  eingefleischten 
CP/M-Anwender  glatt  den 
Atem.  Steht  doch  da  tatsäch¬ 
lich  im  Inhaltsverzeichnis  et¬ 
was  von  Grafik.  Der  Neu¬ 
gierde  folgend,  wird  dieser 
Teil  von  C  128-Proh  erst  ein¬ 
mal  □sse-mbliert,  um  zu  30 
iien,  waa  sich  hinter  diesem 
CP/M-frernden  Ausdruck 
verbirgt.  Das  Ergebnis  ist 
mehr  als  überraschend.  Auf 
dem  Bildschirm  baut  sich  de¬ 
monstrativ  eine  Grafik  auf, 
noch  dazu  in  Farbe  Zum  ci 
nen  wird  ein  Line-,  zum  ande¬ 
ren  ein  Circle-Algorithraus 
vorgeführt  Und  das  alles  auf 
dem  80-Zeic.hen-Bildschirm 
mit  einer  annehmbaren  Ge¬ 
schwindigkeit.  Das  Betriebs¬ 
system  selbst  wird  hier  voll¬ 
kommen  umgangen.  Der  für 
die  80  Zeichen  Darstellung 
verantwortliche  Video-Chip 
(VDC)  wird  direkt  angespro¬ 
chen.  Darunter  leidet  dann 
natürlich  die  Kompatibilität 
des  Programms  zu  anderen 
CP/Jvf-Systemen. 

Alles  ln  allem  zwei  gelun 
ge  ne  Produkte,  die  aller¬ 
dings  gute  Vorkenntnisse  m 
der  ZSO-Programmierung 
voraussetzen.  Eine  gewisse 
Rolle  bei  der  Kauientschei 
düng  durfte  der  Preis  spie¬ 
len:  C  128-Macro  und  C  128- 
Profi  kosten  je  139  Mark.  Al 
lerdmgs  erhält  man  dafür  ein 
ausgereiftes  Produkt,  das  al¬ 
le  Erwartungen,  die  an  einen 
Assembler  gestellt  werden, 
voll  und  ganz  erfüllt.  (rf) 

Holitocer  OnhH.  Albeiv£dnrak»r-Rloa 
9,  £0'0  Hamburg,  C  138-Mnrrio  139  Melk 
C  ffiWrcfc  139  Mark 


ten  nur  einseitig  verarbeitet. 
Will  man  nun  einen  sbreen 
editieren,  gibt  man  nur  die 


selbst.  Sehen  wir  uns  nun  die 
Direktiven  an,  die  der  As- 
iizur  Unterstützung 
den  Programmierers  bietet 


Ausgabe  5/Mai  1DB7 


ütfai*  147 


Bücher 


3-D-GRAFIK  IN  THEORIE 
UND  PRAXIS: 

Dieses  Buch  vermittelt  in  ‘ei¬ 
net  eisten  Hälfte  dein  Leäti  alle 
mathematischen  Grundlagen 
zur  3D-Grafikprograinm!erunq. 
Dieser  feil  des  Buches  ist  nur 
zur  Vertiefung  des  Schul  Wissens 
und  gegebenenfalls  als  Nach¬ 
schlagewerk  geeignet 

Der  besseren  Verständlich¬ 
keit  waren  am  Computer  nach¬ 
vollziehbare  Beispiele  förder¬ 
lich  gewesen 

Bei  den  Anwendungen  des  zu¬ 
vor  erlernten  Stoffes  wird  der 
Leser  hingegen  für  vieles  ent¬ 
schädigt.  Ausgesprochene 
•Highlights«  sind  Beispielpro- 
gramme  zur  Darstellung  von 
Schrägschrift,  eine  Lösung  des 
SD-Körper-Problems,  eine  Wur- 
felrotation  3D- Lands  chafismo- 
delle.  3D-Kugeln  und  die  kleine 
Base -Erweiterung  zur  Grafik. 

Die  opUache  Aufmachung  .st 
jedoch  nicht  gelungen.  Es  han¬ 
delt  sich  um  einen  Matiixdruck, 
der  einen  unruhigen  optischen 
Eindruck  macht  Gerade  ein 
komplizierter  Sachverhalt,  wie 
die  Programmierung  von  3D- 
Grafik,  wird  durch  diese  Aufma¬ 
chung  alles  andere  als  einleuch¬ 
tend 


Lohnend  ist  das  Buch  iedoch 
fiir  denjenigen  Leser,  der  ma- 
theinöUsch-natu.rw»ssenschalt- 
lich  gut  informiert  ist  und  die 
theoretischen  Grundlagen  der 
3D*Graiik  erlernen  will. 

(Florian  Müllei/rb) 

Markus  W*t-r.  O&Gral*  in  Thaon*  und 
Piam  IWTWwlaa  MB  Satten  ISBN  3- 
flKratÜH-O.  PtpO  44  War»* 
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COMPUTER-GRAFIK: 
EINFÜHRUNG  —  ALGO¬ 
RITHMEN  -  PRO- 
GRAMMENTWICKLUNG 


COMPUTER-GRAFIK  MIT 
DEM  MIKROCOMPUTER 


Auffällig  ist  an  diesem  Buch, 
daß  es  sich  nicht  nur  mit  den  Al¬ 
gorithmen  beschäftigt,  sondern 
auch  auf  andere  Gebiete  ein- 
geht.  Die  ersten  Kapitel  behan¬ 
deln  grafische  Ein-  und  Ausga¬ 
begeräte  und  die  dazu  gehören 
den  Schnittstellen.  Hier  fällt 
auch  auf,  daß  nicht  nur  der  C  64 
behandelt  ward,  da  die  hier  ge¬ 
zeigten  Anschlüsse  gar  nicht 
vorhanden  sind.  Der  zweite 
Computer,  auf  den  sich  das  Buch 
bezieht,  ist  der  Apple  II  Das 
sieht  man  auch  daran,  daß  die 
meisten  der  vielen  Listmgs  in 
Pascal  geschrieben  and. 


Plate 

Computer-Grafik: 
Einführung  -  Algorithmen  - 
Programmentwicklung 


Franzis-' 


Begmnend  bei  den  Program¬ 
men  für  das  Zeichnen  von  Linien 
und  Kreisen  werden  die  Grund¬ 
lagen  gelegt.  Auch  das  wichtige 
Thema  der  Koordinatensysteme 
wird  erklärt,  wobei  auch  die  ent¬ 
sprechenden  Programmiere 
nicht  fehlen.  Die  grundlegen¬ 
den  Algorithmen  für  die  immer 
wieder  benötigten  Transforma 
denen  von  Punkten  verlangen  ei¬ 
niges  an  mathematischem 
Grundwissen,  wenn  man  sie  ver¬ 
gehen  will 

Ern  großer  'feil  des  Buches 
wird  für  die  Beschreibung  eines 
Seibstbau-PloitoiE  und  die  pas¬ 
senden  Assemblerprogramme 
für  den  C  84  und  den  Apjule  II 
verwendet.  Das  vorhandene 
einfache  Grafikpiogramm  ist 
leider  für  einen  1BM-PC  ge 
schrieben  worden. 

Am  Schluß  des  Buches  findet 
man  noch  einige  Algorithmen, 
die  interessante  Bilder  erzeu 
gen 

Zu  empfehlen  ist  das  Buch  nur 
demjenigen,  der  schon  einige 
Prograramiererfahrung  und 

mathematische  Giundkennmis- 
se  hat.  (rb) 

Jürgen  Fiale  Conipütor-GiafJr  Emhiflrvco 
—  AJoondBoan  —  ProyrajnmpnlwicfciuTn;. 
Frans«'  Verla«;,  41S  Seir-n  1SBIJ  3-7723- 
HS81-S,  Pieu  66  Müi>. 


Wer  erwartet,  nach  Lektüre 
dieses  Werkes  mit  den  nöligen 
Kenntnissen  für  die  Program¬ 
mierung  farbiger  Spiolegrafi- 
ken  versehen  zu  sein,  wird  ent¬ 
täuscht  sein. 

Das  Buch  ist  recht  ordentlich 
gegliedert,  wobei  dei  Schieib- 

slil  allerdings  etwas  trocken  aus¬ 
gefallen  ist.  Dafür  ist  aber  haupt¬ 
sächlich  die  Schilderung  der 
mathematischen  Zusammen¬ 
hänge  verantwortlich  zu  ma¬ 
chen.  grundsätzlich  kann  das 
Gesamtbild  der  Darstellung 
schon  ilbflrzmigen  Erfreulich  ist 
auch,  daß  sämtliche  im  Buch  ab- 
gedruckten  Basic-Prcgramme 
für  drei  Computer  auf  Diskette 
erhältlich  sind:  Filr  den  C  64. 
den  Commodore  8032  und  8296 
sowie  für  die  Computer  der 
Apple-Il-Seiie. 

Nach  Erläuterung  einiger 
Grundbegriffe,  beginnt  der  Au¬ 
tor  damit,  die  Grafikrourinen  zu 
erklären,  mil  denen  man  im  wei¬ 
teren  Verlauf  des  Buches  arbei¬ 
ten  wird.  Da  das  Wbrk  nicht  auf 
einen  bestimmten  Computer  zu- 
geschnilten  ist.  wurden  die  Li- 
stiegs  allgemein  gültig  gehalten, 
wao  iedoch  vorbildlich  gelöst 
wurde. 

Es  existieren  Kapitel  für  die 
Drehung  von  geomotrischen 
Q|y  irwyw.ien  und  für  die  Dehnung 
von  Objekten.  Auch  ist  ein  Teil 
des  Buchesder  dreidimensiona¬ 
len  Grafikdarstellung  und  den 
damit  zusammenhängenden  Ar¬ 
ten  von  Projektion  gewidmet. 
Den  Schluß  macht  ein  Abschnitt 
über  die  optimale  Emfü gung  vo n 
Tertl  in  die  Grafiken 


Der  auf  dem  Gebiet  der  Ma¬ 
thematik  nicht  versierte  Leser 
wird  seine  Probleme  beim  Ver¬ 
ständnis  mancher  Passagen  ha¬ 
ben.  Alles  in  allem  kann  das 
Buch  abei  empfohlen  weiden. 

(M.  Marek/ib) 

R  Giabowila.  Cooipüier-OnFil  ait  d«r. 
MBaococDpiiWr,  B  a  Dsiibner  VferiaQ.  314 
Seiiea.  ISBN  J-5l»C2S2Sa,  Preu  24,60 
Mark 


COMMODORE  64 
GRAFIK  +  DESIGN 


Die  Programmierung  der  Gra¬ 
fik  de3  C  64  gehört  zu  dun 
schwierigstem  Bereichen  dieses 
Computers.  Da  die  Informatio¬ 
nen  darüber  im  Original-Hand¬ 
buch  recht  spärlich  sind,  will 
das  Buch  diese  Lücke  in  Form  ei¬ 
ner  Sch  rit  t-f  Dr-SchriU-Arü  eilung 
füllen.  Durch  die  Beschränkung 
auf  reine  Basic-Programme 
kann  die  hochauflösend©  Grafik 
allerdings  mir  am  P.and  behan¬ 
delt  werden 

Dafür  wird  auf  alle  anderen 
Bereiche  der  Gräfikprogram- 
mierur.g  um  so  Intensiver  eir.ge- 
gangen .  Als  »Aufhänger*  des  Bu¬ 
ches  dient  ^in  Bssic-Sohieß- 
spiel.  das  anfangs  mit  einfachen 
GTfifikzeichen,  die  in  den  Bild- 
schirmspeicher  gePOKEt  wer¬ 
den,  arbeitet  und  dann  m  jedem 
Kapital  weiter  verfeinert  wird. 
So  weiden  beispielsweise  Hin- 
tergrundkulisBen  aus  Grafikzei¬ 
chen  eistelU.  che  Spielfiguren 
durch  Sprites  ersetzt  und  ein 
bildscnirmfüUer.dei  Spieltitel 
©ntworfea  Durch  die  ausführli¬ 
chen  Prograrambeschieibun- 
gen  kann  auch  em  Baaic-Neuling 
mit  wenigen  Grundkenntnissen 
der  Sprache  etwas  mit  dem 
Buch  anfangen. 

Neben  dem  Spielprogramm 
sind  auch  noch  Zeichenualx-, 

Sprite-,  und  Tilelediloien  zum 

Abtippen  vorhanden,  die  in  ei¬ 
genen  Kapiteln  zusammen  mit 
dem  für  eie  nötigen  Grundwis¬ 
sen  vorgestellt  werden. 

Dem  Buch  gelingt  e3,  die 
Grundlagen  der  Grafikpro- 
grammierung  verständlich  zu 
vermitteln.  Die  sehr  ausführli- 
chen  Anhänge,  die  etwa  ein  Drit¬ 
tel  des  Buches  entnehmen,  bie¬ 
ten  dann  die  Arbeitsgrundlsge 
für  den  etwB3  fortgeachrittene- 
ren  Grafikfan.  Ein  Buch  also,  das 
lange  interessant  für  den  Leser 
bleibt 

(Andreas  Lietz/rb) 

Cnarlaii  Plan.  CoowiPJoie  f>4  GraCIt+Ite- 
oga.  OyDex-Vstleq,  274  Seilen  ISBN  J 
B8745C7S&  Ptcib38M;h< 
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Spiele-Test 


C  64 


Wenn  ich  einmal 
reich  war... 


64'er 


Test 


Zwei  neue  Simulations-Spiele  ermögli¬ 
chen  es  jedermann,  Millionen  zu  veidie- 
nen  —  zumindest  im  Computerspiel. 


einfach  zu  durchschauen. 
Für  Fans  von  Wirt3chaftssi- 
mulationen  und  Gesell¬ 
schaftsspielen  ist  Airline  ei¬ 
ne  gelungene  Bereicherung 
in  der  Sammlung. 

»They  Stole  a  Million«  ist  da 
gegen  ein  Spiel  fUr  Solisten, 
da  nur  eine  Person  am 
Bildschirm-Geschehen  teil- 


noven  darüber  lenken  und. 
mitzunehmende  Gegenstän¬ 
de  lokalisieren. 

In  der  Aktions-Phase  wird 
der  Raub  schließlich  duich- 
geführt.  Die  Ganoven  Um  ge¬ 
nau  das,  was  Sie  ihnen  in  der 
Planungs-Phase  aurgetia- 
gen  haben  Allerdings  kön¬ 
nen  unmex  uuvoihergesehe- 


Traum  von  der  eigenen  Fluggesellschaft:  »Airline« 


start 

ichern 


Gesellt  chte : 

Ttir  seine  «jiiten  Freuiwle 
einfach  *  Sicherung  * . 

D 1  Arcy  ist  einer*  der 
1  von  4  IMiQUa 


»They  Stole  a  Million«:  Zahlt  sich  Verbrechen  aus? 


Wer  möchte  nicht  ein¬ 
mal  gerne  in  Gold 
schwimmen?  Diesen 
Traum  kann  man  sich  mir 
zwei  Wirtschafts-Simulatio¬ 
nen  für  den  C  64  zumindest 
am  Bildschirm  erfüllen.  »Air¬ 
line*  ist  eine  Wiiischalts-Si- 
mulation  im  klassischen 

Sinn,  bei  der  die  Spieler  eine 

Fluggesellschaft  leiten  müs¬ 
sen  Bei /They  Stole  a  Million« 
muß  man  den  Begriff  Wirt¬ 
schaft  allerdings  etwas  wei¬ 
ter  auslegen,  da  es  sich 
hier  um  Einbrüche  und 
Raubüberfälle  dreht. 

Beide  Programme  kom¬ 
men  mit  umfangreichen 
deutschsprachigen  Anlei¬ 
tungen  und  stellen  auch  auf 
dem  Bildschirm  sämtliche 
Ausgaben  in  deutscher 
Sprache  dar.  Das  englische 
Wörterbuch  kann  also  ge- 
tTost  im  Schrank  bleiben. 

Zwischen  zwei  und  vier 
Spieler  können  bei  Airline 
ihr  Gluck  probieren;  alleme 
zu  spielen  ist  leider  nicht 
möglich.  Jeder  Spieler  be¬ 
ginnt  mit  einem  Startkapital 
von  20  Millionen  Mark  und 
zwei  Flugzeugen. 

Jede  Spielrunde  ent¬ 
spricht  einem  Monat.  Fux  je¬ 
den  Monat  können  die  Spie¬ 
ler  ihre  Flüge  planen,  Preise 
festlegen,  Personal  einstel¬ 
len  und  Wallungen  durch¬ 
führen.  All  dies©  Punkto  wer¬ 
den  über  insgesamt  16  Me¬ 


nüs  kontrolliert,  die  man  von 
einem  großen  Hauptmenü 
aus  erreicht.  Die  Steuerung 
erfolgt  dabei  stets  mit  dem 
Joystick,  die  Tastatur^  wird 
nicht  benötigt.  oni 

Damit  das  Spiel  flott  ab- 
läuft,  gibt  es  für  jede  Runde 
ein  Zeitlimit  Alle  Aktionen 

müssen  innerhalb  von  zwei 
Minuten  durchgefiihr;  wer¬ 
den,  danach  weiden  die 
meisten  Menüs  gesperrt.  Au¬ 
ßerdem  darf  ein  Menu  auch 
nur  einmal  pio  Runde  ange¬ 
wählt  weiden.  Diese  Be¬ 
schränkungen  sind  für  An¬ 
fänger  sehr  frustrierend,  die 
in  den  ersten  Runden  kaum 
zurechtkommen  werden  Zu¬ 
sätzlich  fällt  sehr  unange¬ 
nehm  auf,  daß  der  Computer 
sich  stets  viel  Zeit  beim  Auf¬ 
bau  der  Menüs  läßt,  wäh¬ 
rend  die  Uhi  de3  Spielers 
weiterläuft 

Ansonsien  ist  das  Spiel 
recht  komplex  und  nicht  so 


haben  kann.  Hier  dreht  sich 
alles  um  das  Motto  »Verbre¬ 
chen  zahlt  sich  aus«,  das  der 
Spieler  möglichst  gut  zu  be 
weisen  versucht. 

11 1  -  Spielablauf  teilt  sich  in 

drei  Phasen  auf:  In  der  Ein¬ 
kaufsphase  entscheidet  dei 
Spieler,  welches  von  fünf  Ge¬ 
bäuden  er  überfallen  will 
und  welche  Personen  er  für 
diese  Aktion  anhsuert.  Au¬ 
ßerdem  kann  man  Informa¬ 
tionen  Uber  Dinge  wie 
Alarmanlagen,  geheime 
Verstecke  oder  Wachleute 
kaufen. 

In  der  Planungs-Phase 
wird  die  Räuberei  auf  die  Se¬ 
kunde  genau  geplant.  Jeder 
der  angeheuenen  Ganoven 
erhält  sekundengenaue  An¬ 
weisungen,  wann  er  wo  zu 

sein  und  was  er  dort  zu  tun 
hat.  In  einer  Alt  »Raub- 
Editnro  sieht  man  Blaupau¬ 
sen  von  den  auszuräumen- 
den  Gebäuden,  kann  die  Ga 


ne  Dinge  passieren,  so  daß 
Sie  stets  in  den  Handlungs¬ 
ablauf  eingreifen  können, 
Natürlich  dürfen  auch  Sie 
sich  am  Beutegut  bedienen 
und  so  Ihre  Männer  unter¬ 
stützen. 

Ist  der  Raubzug  erfolg¬ 
reich  beendet  (dis  Polizei  hat 
da  auch  ein  paar  Wörtchen 
mitzureden),  geht  es  ans  Ab- 
rechnen.  Jeder  der  ange- 
heueiten  Ganoven  erhält  ei¬ 
nen  festen  Lohn  sowie  eine 
prozentuale  Beteiligung  an 
der  Beute  Oft  genug  kommt 
es  vor,  daß  man  am  Ende  der 
Abrechnung  weniger  Geld 
auf  dem  Konto  hst.  als  vor  Be¬ 
ginn  dos  Raubzugs.  Da  heißt 
es  dann:  Nochmals  probie¬ 
ren.  Was  hat  man  beim  Über 
fall  übersehen,  was  kann 

man  besser  machen,  wo 
kann  man  Kosten  einsparen? 

Alleine  schon  das  Konzept 
von  »They  Stole  a  Million*  ist 
einen  Preis  wen.  Die  tech¬ 
nisch  gute  Ausführung  tut  ih¬ 
ren  Tfeil  dazu.  Alles  wird  per 
Joystick  gesteuert,  Tastatur- 
Eingaben  sind  nicht  notwen¬ 
dig.  Grafisch  und  musika¬ 
lisch  hätte  man  hier  zwar 
noch  einiges  besser  machen 
können,  doch  der  hohe 
Spielwitz  macht  das  locker 
wiedeT  wett.  Insgesamt  ein 
sehr  gut  gelungenes  Spiel, 
das  wir  allen  Möchtegern- 
Verbrechein  ans  Heiz  legen 
können.  (bs) 
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Doppelpack 
für  Action-Freunde 
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Tfest 


Zwei  Klassiker  für  den  C  64  gibt  es  jetzt 
in  hervorragenden  neuen  Versionen,  die 
für  aHe  Action-Fans  interessant  sind. 


die  vom  Bordcomputer  er¬ 
fragt  werden  können.  Boß 
der  Roboter-Gang  ist  natür 
lieh  der  fiese  999,  den  nur 
gewitzte  Paradxoid-Profis 
überlisten  können. 

Die  Unterschiede  zwi¬ 
schen  der  alten  und  der  neu¬ 
en  Version  von  Paradroid 
halten  sich  in  Gienzen.  Die 


lösen  Dabei  werden  Sie 
von  verschiedenen  anderen 
Raumschiffen  angegriffen, 
die  gleich  in  ganzen  An¬ 
griffs-Wellen  auf  Sie  zuglei¬ 
ten.  Zusätzlich  machen  Ihnen 
Weltraum-Minen  das  Leben 
schwer,  die  tückisch  aus  dia¬ 
gonalen  Winkeln  angreifen. 
Wenn  Sie  die  Landebahn 


In  England  wurde  er  vor 
kurzem  zum  Programmie¬ 
rer  des  Jahres  gewählt 
Andrew  Braybrook,  Ent¬ 
wickler  der  Spiele  «Para 
dioid«,  ‘Uiioiumc  und  »ALlev- 
kat*.  Seme  beiden  meistver- 
kauften  Spiele  Paradroid 
und  Undium,  gib:  es  jetzt  ge¬ 
meinsam  in  einem  Doppel¬ 
pack  zum  Preis  von  einem 
Aber  damit  nicht  genug. 
Während  andere  Firmen  für 
solche  Sammlungen  die 
Spiele  einfach  nur  neu  ver¬ 
packen,  hat  Andrew  sich  vor¬ 
her  noch  mal  einige  Wochen 
lang  hingesetzt  und  neue 
Versionen  programmiert 
die  selbst  für  alteingesesse¬ 
ne  Fans  der  beiden  Spiele 
hochinteressant  sind. 

Paradroid  ist  ein  Action- 
Strategie-Spiel,  bei  dem  Re¬ 
aktion  und  logisches  Denken 
gefordert  weiden.  In  einer 
Flotte  von  acht  Raumschif 
fen,  weit  draußen  im  Weltall 
haben  die  Roboter  begon¬ 
nen.  verrückt  zu  spielen.  Die 

Menschen  an  Bord  dieser 
Schiffe  haben  sich  m  kleinen 

Kammern  verstecken  müs¬ 
sen.  Um  die  acht  Schiffe 
nun  zu  retten,  sieht  man  nur 
eine  einzige  Chance.  Eine 
kleine  »Beeinflussungs-Ein¬ 
heit*  wud  an  Bord  der  Raum¬ 
schiffe  gebeamt  und  vor,  ei¬ 
nem  Computer-Tbrminal  auf 
der  Erde  ferngesteuert 
Diese  kleine  Einheit  mit 


der  Nummer  001  muß  es  nun 
mit  den  vielen  anderen  Ro¬ 
botern  aufnehmen.  Zu  die¬ 
sem  Zweck  hat  001  eine 
Laser  Kanone  und  eine  be- 


neue  Version  ist  allerdings 
wesentlich  sclineller  und  hat 
noch  intelligentere  Gegner, 
ist  also  selbst  für  alte 
Paradioid-Kenner  noch  eine 


sondere  Fähigkeit  OOVkdsib :  Ffftr*  .sfordeiung. 


sich  mit  einem  Univeisal- 
Interiace  an  die  einzelnen 
Roboter  anschließen  und 
diese  dann  beeinflussen. 
Doch  dies  geht  nicht  ganz  oh¬ 
ne  Probleme,  denn  erst  ein¬ 
mal  muß  der  Spieler  in  ei¬ 
nem  Logik-Spiel  die  Verbin¬ 
dung  zwischen  den  beiden 
Robotern  herstelle  n  und 
zweitens  kann  man  einen 
Roboter  auch  nicht  ewig 
manipulieren.  Irgendwann 
brennt  das  Elektrorukgehiin 
nämlich  mal  aus  und  späte¬ 
stens  dann  sollte  man  auf  ei¬ 
nen  anderen  Roboter  ge¬ 
wechselt  haben, 

Die  knapp  30  verschiede¬ 
nen  Roboter-Typen  an  Bord 
der  Schiffe  haben  alle  unter¬ 
schiedliche  Eigenschaftan, 


Wesentlich  mehr  hat  sich 
bei  Undium,  einem  Action- 
Spiel  der  Spitzenklasse, 
geändert.  Unser  Sonnensy¬ 
stem  wird  von  16  nesigen 
Minen-Raumschiffen,  Super- 
Dreadnoughts  genannt,  be¬ 
droht  Diese  beginnen  näm¬ 
lich,  alle  wichtigen  Metalle 
und  Erze  restlos  abzubauen. 
Der  einzige  Weg,  die  Erzdie¬ 
be  zu  stoppen,  isi  die  Ver¬ 
nichtung  aller  16  Super- 
Dreadnoughts. 

Sie  setzen  sich  in  einen 
Manta-Fighler  und  rasen 
über  die  Oberilächen  dei 
Dreadnoughts,  zerstören 
Elemente  auf  der  Oberflä¬ 
che  und  versuchen,  aui  dem 
Dreadnought  zu  landen  und 
dis  Selbctvamichtung  auszu- 
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erreicht  haben,  kommen  Sie 
in  eine  Bonus-Runde,  in  der 
Sie  Ihre  Punktzahl  gewaltig 
erhöhen,  aber  nichts  verlie 
ren  können.  Hier  kommt  es 
nur  auf  schnelle  Reaktion  an. 
Danach  fliegen  Sie  erneut 
über  den  Dreadnought,  der 
diesmal  allerdings  effektvoll 
unter  Ihrem  Raumschiff  ex¬ 
plodier!. 

Die  Veränderungen  an  der 
neuen  Uridiura-Version  sind 

vielfältig.  Am  auffälligsten 
sind  die  sechzehn  völlig  neu¬ 
en  Dreadnoughts.  So  können 
auch  Leute,  die  aas  erste 
Undium  sehen  auswendig 
kennen,  viel  Spaß  mit  der 
neuen  Version  haben.  Auch 
die  grafische  Gestaltung  der 
Dreadnoughts  wurde  grund¬ 
legend  geändert  Wer  einen 
C  128  Cim  C  64-Modus)  be¬ 
sitzt.  wild  bei  Undium  mit 
noch  mehr  Gegnern  be¬ 
lohnt,  denn  hier  wird  der 
2-MHz-Modus  des  Prozes¬ 
sors  voll  ausgenutzt. 

Kurz  gesagt  kann  man  das 
DoppeL-Paket  »Paradroid/ 
Undium«  nur  empfehlen.  Für 
einen  sehr  fairen  Preis  erhalt 
man  zwei  Action-Spiele  der 
absoluten  Spitzenklasse,  die 
auch  auf  lange  Zeit  hin¬ 
weg  Spaß  machen  werden. 
Für  Computer-Neulinge  wie 
Fans  der  beiden  Spiele  ist 
dieses  Doppel-Pack  eine 
lohnende  Anschaffung. 

Cbs) 
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Zwei  in  einem 


Nachdem  jahrelang  bei  Commodore  nur 
wenig  in  Sachen  Drucker  passierte, 
wurde  nun  nach  dem  MPS  1000  inner¬ 
halb  kürzester  Zeit  schon  der  zweite  neue  Drucker, 


64’er 


Tfest 


Bild  1.  Der  MPS  1200  -  man  sieht  ihm  seine  Herkunft  an,  er  ist  ein 
modifizierter  Citizen  LSP  10 


der  MPS  1200,  vorgestellt 

Wie  schon  der  MPS 
1000,  den  wir  Ihnen 
ui  der  Ausgabe  2/8? 
vorgestellt  haben,  so  ist  auch 
der  MPS  1200  (Bild  1)  kein  un¬ 
bekannter  Drucker.  Obwohl 
man  bei  Commodore  ein 
neues  Gehäuse  entworfen 
hat,  so  kann  der  MPS  1200 
dennoch  seine  Herkunft 
nicht  verbergen  Hinter  dem 
beigefarbigen  MPS  1200 
verbirgt  sich  ein  Citizen 
LSP  10r  dessen  Vorgänger, 
der  120  D.  lange  Zeit  unser 
Referenzdxucker  der  unte 
reri  Preisklasse  war.  So  ge-1 
ten  auch  hier  alle  Aussagen 
über  die  Mechanik  und  die 
Bedienung,  die  wir  über  den 
LSP  10  gemacht  haben.  Das 
heißt,  daß  der  MPS  1200  ein 
relativ  kleiner  Druckei  mit 
aufgesetztem  Zugtraktor  ist. 
Das  Papier  kann  sowohl  von 
der  Gehauserücteeite  wie 
auch  von  unten  an  den  Dnik- 
ker  herangeführt  werden 
Die  Schnittstellen-Eleklronik 
befindet  sich  ui  einem  her¬ 
ausnehmbaren  Modul,  auf 
dem  auch  die  DIL-Schalter 
angebracht  sind.  Beim  MPS 
1200  beherbergt  dieses  Mo¬ 
dul  di©  serielle  Schnittstelle 
deren  Buchse  gleich  dop¬ 
pelt  vorhanden  ist.  Auf  der 
Vorderseite  des  Druckers 


MPS  1200 
NLQ-SCHR I  FT 
ELITESCHRIFT 
SCHMALSCHRIFT 
BRET  I  T* 
FETTSCHRIFT 
DOPPELDRUCK 
UNTERSTRICHEN 


ouBacnif'T 

KWIMCIHP 

DOPPELT  HOCH 


Bild  2.  Die  Schriftprobe  des  MPS 

1200  kann  sich  sahen  lassen 


sind  die  drei  Üblichen  Tasten 
für  Online,  Linefeea  und 
Formfeed  angebracht.  Über 
eine  Zweitfunktion  kann  man 
mit  diesen  fasten  auch  eine 
Schriitenauswahl  treffen  Zur 
Verfügung  stehen  dabei:  Pi¬ 
caschrift,  NLQ  Schräg-,  Ffett-, 
und  Schmalschrift.  Das  Ein¬ 
legen  des  Farbbandes  ist 
wie  bei  last  allen  Druckern 
mit  feststehendem  Farbband 
mit  etwas  Übung,  ohne 
schwarze  Finger  zu  bekom¬ 
men,  möglich  Doch  wenden 
wir  uns  den  Fähigkeiten  des 
MPS  1200  zu.  Wie  schon 
beim  MPS  1000  hat  man  bei 
Commodoie  nicht  das  Origi¬ 
nal-Betriebssystem  von  Citi- 


Befehlsvielfalf 

Wohl  um  es  beiden  Wel¬ 
len.  nämlich  der  Commodo¬ 
re-  und  der  Epson-Welt, 
recht  zu  machen,  kann  man 
per  Software  oder  Uber  ei¬ 
nen  DIL-Schalter  zwischen 
einem  Commodore-  und  ei¬ 
nem  Epeon-Modus  auswah 
len  Im  Cornmodore-Modus 

vereinigt  der  MPS  1200  alle 
Befehle  der  MPS  801-  und 
MPS  802-Drucker,  ja.  er  be¬ 
reichert  sie  sogar  uni  viele 
Punktionen,  die  man  bei 
Commodore-Druckern  bis¬ 
lang  vergeblich  gesucht  hat 
Natürlich  ist  auch  die  be¬ 
kannte  480-Punkle- Grafik, 
wie  sie  von  vielen  Program¬ 
men  verwendet  wird,  vor¬ 
handen.  Legt  man  aber  ei¬ 
nen  DIL-Schalter  um,  so  be- 


Aa 


Bild  3.  Die  vergrößerte  NLQ- 
Schrift  des  MPS  1200 


findet  man  sich  im  Epson- 
Modus,  in  dem  der  MPS  1200 
die  Steuerbefehle  eines 
FX-85  verstehen  kann.  Er¬ 
freulicherweise  sind  hier  al¬ 
le  bekannten  Steuerbefehle 
für  die  Grafik  vorhanden. 
Auch  der  ESC’* "-Befehl  ist 
vorhanden.  Wer  den  MPS 
1200  also  als  Gr  afikd  r ucker 
verwenden  möchte,  erhält  in 
jedem  Fall  einen  Ausdruck, 


Modus  Aber  natürlich  kann 

man  mit  dem  MPS  1200  auch 
Ttexte  schreiben.  Dazu  steht 
die  sehr  schöne  NLQ-Schrift 
und  viele  andere  Schriftva 
riationen  (Bild  2)  zur  Verfü¬ 
gung.  Es  ist  sogar  möglich, 
revers  und  doppelt  hoch  zu 
drucken  (Tabelle).  Die  NLQ- 
Schrift  ist  zwar  nicht  mir  der 
eines  Typenraddruckers  zu 
vergleichen,  sie  reicht  aber 
in  jedem  Fall  für  die  normale 
Korrespondenz  aua  (Bild  3). 
Auch  bei  unserem  Ge- 
schv/indigkeitstest  zeigte 
der  MPS  1200  gute  Qualitä¬ 
ten.  Unseren  Probetext 
schaffte  er  in  guten  1:52  Mi¬ 
nuten.  In  der  Normalschrift 
schaffte  ei  104  Zeichen  pro 
Sekunde  (angegeben  120 
Zeichen/s)  und  in  der  NLQ- 
Schrift  waren  es  immerhin 
noch  24  Zeichen  pro  Sekun¬ 
de  (angegeben  24  Zeichen/ 
s).  Von  diesen  Funklionen  hat 
inan  beim  MPS  1200  also  we¬ 
nig  Probleme  zu  erwarten, 
Wohl  aber  beim  Arbeiten  mn 
Textprogrammen.  Obwohl 
der  MPS  1200  sowohl  einen 
Commodore-  als  auch  einen 
Epson-Zeichensatz  besitzt, 
sind  die  Umlaute  so  unglück¬ 
lich  plaziert,  daß  es  eigent¬ 


lich  mit  jedem  Programm  zu 
Schwierigkeiten  kommen 
muß  Hier  wäre  es  wün¬ 
schenswert,  wenn  sich  der 
Zeichensatz  im  Epson-Mo- 
dus  auch  tatsächlich  an 
Epson-Druckein  orientieren 
wurde  So  bleibt  man,  wenn 
man  kein  Tbxtprogramm  be¬ 
sitzt,  das  Zeichenzuweisun¬ 
gen  gestaltet,  darauf  ange¬ 
wiesen,  sich  sein  eigenes 
Textprogramm  in  Basic  oder 
Assembler  zu  schreiben 

Überhaupt  muß  man  fest¬ 
stellen,  daß  die  Program¬ 
mierung  des  MPS  1200  recht 
umständlich  ist,  denn  durch 
die  beiden  Befehlsmodi 
kommt  es  immer  wieder  vor, 
daß  die  eine  oder  andere 
Funktion  nicht  wie  ge¬ 
wünscht  eneicht  wird,  auch 
wenn  das  gute  deutsche 
Handbuch  in  vielen  Fällen 
helfen  kann. 

Licht  und  Schatten 

Zu  einem  Preis  von  798 
Mark  stellt  der  MPS  1200  ei¬ 
nen  realen  Gegenwert  dar 
Sowohl  mechanische  als 
auch  elektronische  Fähig¬ 
keiten  liegen  über  dem 
Durchschnitt  dieser  Preis¬ 
klasse  Vollkommen  unzurei¬ 
chend  ist  die  Programmie¬ 
rung  der  Zeichensatze.  die 
sich  an  keine  Norm  hält.  Ge¬ 
rade  hieran  wird  es  aber  lie¬ 
gen,  wenn  viele  Käufer  an 
diesem  Drucker  die  Fre  ude 
verlieren.  Wer  allerdings 
nur  einen  Drucker  für  Grafi¬ 
kensucht,  findet  im  MPS  1200 
einen  idealen  Partner,  der 
mit  jedem  Giafikprogramm 

zu3ammenarbekot.  (aw) 
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zen  übernommen,  sondern 
wieder  einmal  einen  eige¬ 
nen  Standard  geschaffen. 


denn  entweder  funktioniert 
es  mit  dem  Commodoie-Mo- 
•r  mir  dom  Epson- 
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Tabelle.  Die  technischen  Daten  des  MPS  1200 


G4’er 


Tbst 


Gut  in  Form 

Der  Comdata  M-100  sieht  nicht  nur  gut 
aus,  er  leistet  auch  einiges.  Trotzdem 
gehört  er  zu  der  Gruppe  von  Druckern, 


die  man  sich  noch  leisten  kann. 


Betrachtet  man  den 
Comdaia  M-100  (Bild  I) 
Tein  äußerlich,  so  fällt 
die  verblüffende  Ähnlich¬ 
keit  tu  einem  Shinvva-Modell 
aur,  das  man  auf  verschiede¬ 
nen  Messen  begutachten 
konnte.  Dieser  Eindruck  be¬ 


stätigt  sich  beim  Aufschrau¬ 
ben  des  Druckers.  Wie  es 
scheint,  wird  der  Comdata 
M-100  auch  unter  anderem 
Namen  vertrieben.  Die  Bau¬ 
gleichheit  muß  nicht  unbe¬ 
dingt  von  Nachteil  sein,  denn 
dadurch  wird  sichergesiellt, 


Bild  1.  Der  Comdata  M-100  -  ein  Neun-Nadel-Drucker  zum  günstigen 
Preis 


El  ite-Schri-f  t 
Sckiilsckrift 
B  r-  e-  i  t 
Fettdruck 
Düppel  druck 
und  1 1 


Bild  2.  Schriftprobe  des  M-100 
läßt  eckige  Nadeln  erkennen 


Aa 


Bild  3.  Die  vergrößerte  NLQ- 
Scbrift  des  M-100 


daß  Wartung,  Reparatur  und 
Farbbänder  nicht  nur  bei  ei¬ 
nem  einzigen  Händler 
durchgefUhrt  werden,  bezie¬ 
hungsweise  erhältlich  sind 
Doch  kommen  wir  zum  Gerat 
und  seinen  Funktionen  zu¬ 
rück.  Der  Comdata  M-iOO 
macht  insgesamt  einen  sehr 
kompakten  Eindruck  und 
verbraucht  rucht  zu  viel  Platz 
auf  dem  Computertisch.  Das 
Papier  wird  von  hinten  über 


zwei  leicht  verstellbare,  aber 
nicht  fest  entlastende  Sla- 
chelwalzen  unter  der 
Schreibwalze  ’nindurehge- 
schoben.  Dabei  kann  sowohl 
Endlos-  als  auch  Einzelblatt- 
papier  verwendet  weiden. 
Durch  einen  Schlitz  tritt  das 
Papier,  vorbei  an  einer  sehr 
scharfen  Abrißkante,  auf  der 
Gehäuse  Oberseite  aus. 
Durch  das  Prinzip  des 
SchubuaklGis  kann  das  Pa- 
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Alle  »64#er«-Ausgaben  in  den  Jahresübersichten 
können  Sie  mit  untenstehender  Zählkarte  bestellen. 

Nicht  autgeführte  Ausgaben  ^ind  bereits  vergriffen.  Ein  Grund  mehr  für  ein 
*64'ern-Aoonnemenh  damit  Sie  keine  Ausgabe  versäumen.  Eine  Beslellkarte  ist 

in  jedem  aö4'era-Magazln. 

Ausgaben  1984  Ausgaben  1985  Ausgaben  1986 


1 
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7 
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9 
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11 

12 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

In  den  »64'er«- 
Sammelboxen  sind  Ihre 
Ausgaben  immer 

sortiert  und 
griffbereit! 


Ausgaben  1987 

12  3  4 


Bestellen  Sie  die  in  Ihre*'  Sammlung  noch  fehlenden 
Ausgaben  mit  der  untenstehenden  Zählkarte.  Tragen 
Sie  in  den  Bostellobschnitt  auf  der  Rückseite  Num¬ 
mer  und  Erscheinungsjahr  (z.B.  11/86)  ein  und  ge 
ben  Sie  an,  wieviele  Exemplare  Sie  jeweils  möchten. 
Bei  Sammelboxen  tragen  Sie  die  gewünschte  An¬ 
zahl  ein.  Trennen  Sie  bitte  die  ausgelüllte  Zählkarte 
heraus  und  zahlen  Sie  direkt  beim  nächsten  Postamt 
den  Rechnungsbetrag  ein.  Ihre  Bestellung  wird  nach 


Zahlungseingang  zur  Auslieferung  ge¬ 
bracht. 

Weitere  Fragen  beantwortet  Ihnen  gerne 
unser  leserservice.  Sie  erreichen  ihn  direkt 

unter  089/46 13-369/-249. 
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Erweitern  und  vertiefen  Sie 
Ihr  Computerwissen  durch 
ausführliche  Informationen 
zu  ausgewählten  Themen 
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P«fi. 

SONMRHEFT  05/iSt  FlOPPT/BAUUm 

5cJ»xA.  .”1111  kumlDiM bluii  fioiitub  »un 
FfcWV  trci  DaM-n-r. 

SOHDIIHIFT  04/B6:  AKNTIUIISniU 

Aji  ICO  Sbft»n  J  ot  do*  tV> 

0<i"li"»*i»n  yjo  Abniieusnpirle", 
Jvta(<bi'rsoi  ur "  Ahllppnn. 
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sowHMirr  DUM:  im-owndwissoi 

für  oll-  imtfnv'ndil 

Grurölogeo  U"d  HUfsilnliriggn  rjnd 
omdrnCft't. 

semaMEFi  ifc 

»1SBMUK.  PK>M6W*limiPBfc(H8N 

tifahmn  Se  e  «a  übe.  Fiogicm-nitr- 
iC'OChe'iuna  hi*  Jr*.*^"d.njibe'sct*? 

SONDERHEFT  07/15; 

AMWWWKCHI'DrÜ 

1 .1.  vmi|*foK  ,i-  Arv-arÄngi-  irvd 
DfU.pTiqranr-r. 

SONBCMIFI  06/16:  MARK 

Goiilpcic:miirlen.nn  de*  C*J,  C 128 
und  Cl?fTlm  CAE-Wfrdut.  DiWilii»i*»n- 
ibnn  k'iflrjlerB"  "fl  »G*>>CAt>i. 

SOKD  EIHEFT  13:  HUOVCftlE 

Net»  MfiniciVetloo  tji  lh-ui.  CompuMi 
riiiicb  rfifjlcba  Hmdwoo  Xiy'oilorj'i^cn. 

SONDERHEFT  01/M:  TIPS  *  TRIUU 

Ur— f  lb-1  lieh»  Arvferdia-iridrtmqi 
türCöl  •■•vd  VC30. 

SONDERHEFT  03/15:  UtWIUI 

/iMirKer-KnOivho«  <0r  Ar»*W)(ir  :nri 
Fi-.igfMrJvlltiMva. 

EOMMRHtn  07/16;  PHX.  n  i  PO  Kl 

Bvühriitvgilua  n  diu  uoctilljiiiri  Scel- 
dor.dfcii  iurC6>l.  C 16  und  C'20. 

Ob*«-  30  5-li-n  TiptMneli 

SONDERHEFT  OTIS:  ABtHTMIRSPIIU 

Fe»elrvlo  Ai.orfjca  ri-  rahimieban 

I  ftiiinndn  und  oir/rv  Piagicn-miedu.-!. 

SOHOIBHin  01/16:  PC  118 

Kt.iiylu-^  tknUiirtov-^jn  von  C 12-3 
u-id  CI  28  3  und  poisoro;  "•  Zuleböc 

lOHDUHlFT  08:  PU&4  «HD  (16 

Asr.'C'i'lk-.T  Kjtjt-  Ij-  Pnijnun- 

me  oui  C  16  und  Flu*  <  1"  WcscHlrar- 
ipioiHe  und  Go*i:  n> •’  GialiiboljtViirv. 

SONDERHEFT  03/15:  SFliU 

Hin'ßu  li’-'iiij.  iji  C\>V«-funi  ur'J  r  rt 
j  d'.o  MoiUabrriliHf. 

SOMDfBWn  02/I6:  TIM  1  TMOU 

SsMf-ul»--."-,  OultrVl-cKr  GrundoWn 
und  or  beven  TpiiTticbi  und  EtnriWö' 
cia  a<IV. 

SOHOWHin  M: 

PU1PPT  1  DATIIVIPtKÄCIUlIC 

Dlj  g'tet.-jr'r.  iJcIcrvu'.willuiiQ  tül 
flnArf|#oi  v«>J 

Irngen  Sie  die  Nummer  und  den  Jahrgang  des  gewünschten  Sonderheftes  (z.B.  4/86) 
auf  dem  ßestellobschnill  der  untenstehenden  Zahlkarts  ein.  Trennen  Sie  diese  heraus 
und  zahlen  Sie  direkt  beim  nächsten  Postamt  den  Rechnungsbetrag  ein.  Ihre  Bestellung 

wird  nach  Zahlungseinaang  zvjr  Auslieferung  qebracht. 

- 


Weitere  Fragen  beantwortet  Ihren  gerne  unser 
leserservice'  Sie  erreichen  ihn  direkt  unter 

089/46  13-3  69/- 2 49. 


iejjU0jgoqaö 

ßunsiüMjnqnjsad  BunpueMjaA  tag 
WOOS'l  '»'^w'WGOkJaqn 
kd  06  WO  01  s(q 

aüme7  aip  Jot  Juoaao 

bdfjlM.SK>  JiCuvJUUIR  uiOWCUiliurTfJ».**  <ii  JUJU ) 

jojiezjjjiqaoiQtri uiaqoßeßtir  japotjig 


iarQi|i'»5—  lOlS'  >a<ouj«n  —  l^*- 

U.iyi-ui|Wei.  mie  fuuqui-H  -  Om, 

aspa^z 

et|D!HSU9!Plsod 

«/I 

P|3J 

j<vnr'M  s»|.v*f  ur\i>i/*iid  -  Vii i 

Jiauduni  >mt 3  -  «1-1 

-w  pvnunina  =  F'^C 

HAK-  "IX  (Bm/i  ui i.ng  =A1  «18 

:yoiig^  iüo  uetwiu^uo  ®'P  u«our«j*)|av' 

upßi-NOlutfi  uuwig 

U3C  WO  l'aiECuajsCti  9P-  ul  (u''ruja';ui;  aty  i 

.  1  JOiUa I'jU  1  s.  j'  1  jUC’i  J1.  ||iA»Q3.U|Ufl  J,|l>#.-aiUl  1 
luieo-'Or-od  X'"XT  idd  |iw  ynui  i|u«jOM:9|un  ofl  c 

9a>KuB(uaiiiD*i 

«im  (0ou#e  .ji>u».pMi|iu|Oji0)‘ivj.  a«j  u>i  ^ 

soiuoicuißiscy  uouoöiG 
sauia  a|iaj30A  Jop 
ip.s  ais  uuuaipaa 

■unjaOiUau  liiiiuuvuv  uo«u*  uiop  |ni- 
/\U  imu  •'*’>:>  l‘U|  aasumeav  "&j)| 

i|dl>npiO|in  iu>u  uii«p  iw  udqwrmsns  fl  tÄ&u« 
sg  s=p  nunRbrtpdi,v.  »ig  unffijint  ir-*|iuroi/ 
i3juo;*ai»5jiLf  njs»  üc  sisiAia^  '.3finua:i  Sunx 
gnrtnnie  unu»3>i  j|i:|cu!iiy  nn^aiQ 
JiQPUU|Qljai|Ql|B|iOrf  ini*|3*U'H 

Meine 

.•Wert¬ 

loser- 

Service 

Bestellung: 

»icnrv.  Ua'ennvchrtl 
lul  d.«  Vuideon:* 
n^:M  »marSJefl 

BnWH«. 

G.uml- 

(>'#1* 

fl*«" 

5liK»1IOt»J< 

OM  14f- 

\»* 

SmWrell 

DM  14 

CM 

toa-s. 

OT6.50 

CM 

1905 

OM  S.SU 

au 

-we 

OM  ö.SO 

cw 

noe?. 

DU  0.50 

DU 

7/ 4  "*»'  tessvaanven- 
«i*  ITYfl  3.-1 

CM  3.- 

Cn*uil*u«nm*  «ul  d« 

Urrdf-wX»  üb»'lr»*|»«  DM 

Hardware-Test 


C  64/C  128 


pier  direkt  oberhalb  des 
Druckkopfes  abgerissen 
werden.  Da  der  Bereich  der 
Abdeckhaube  oberhalb  des 
Druckkopfes  durchsichtig 
ist,  kann  man  das  Papier 
auch  ohne  Öffnen  der  Ab¬ 
deckhaube  exakt  justieren, 
Der  Konstrukteur  des  Com- 
dala  M-100  muß  wohl  ein 
Linkshänder  gewesen  sein, 
denn  der  Drehknopf,  um  das 
Papier  vorzudrehen,  befin¬ 
det  sich  auf  der  linken  Ge¬ 
häuseseite,  Damit  ähnelt  der 
M-100  dem  MPS  802,  was 
nicht  verwunderlich  ist, 
denn  beide  kommen  aus 
dem  gleichen  Herstellungs¬ 
betrieb  Rechts  oben  am 
Drucker  findet  man  dafür 
zum  Ausgleich  vier  Funk¬ 
tionstasten  Tür  Online,  Line- 
feed,  Fbrmfeed  und  NLQ 
Knapp  darüber  ist,  unter  ei¬ 
ner  kleinen  Abdeckung,  die 
eigentliche  Besonderheit 
desComdala  M-100,  nämlich 
eine  Reihe  von  richtigen 
Schaltern  (keine  DlP-Schal- 
ter).  die  man  auch  mit  den 
Fingern  umlegen  kann  und 


nicht,  wie  sonst  üblich,  zu  ir¬ 
gendwelchen  Feinwerkzeu¬ 
gen  greifen  muß.  Die  Centro- 
nics-Schnittslelle  ist  links  hin¬ 
ten  am  Gehäuse  angebracht. 
Für  don  Betrieb  amC&1  be¬ 
nötigt  man  also  in  jedem  Fall 
ein  Interface. 

Zu  den  Fähigkeiten  des 
Comdata  M-löO  gehört  es  un¬ 
ter  anderem,  auch  die  deut¬ 
schen  Umlaute  auf  das  Pa¬ 
pier  zu  schieiben.  Dabei  fällt 
aber  die  Art  und  Weise,  wie 
er  dies  tut,  sehr  negativ  auf. 

Mangel  bei 
Umlauten 

Soll  im  Text  ein  Umlaut  ge¬ 
druckt  werden,  so  hält  der 
Druckkopf  kurz  an  und 
druckt  dann  erst.  Dies  läßt 
sich  nur  damit  erklären,  daß 
die  Umlaute  nicht  wie  üblich 
erzeugt  werden,  sondern  im 
Grafikmodus,  quasi  als  Bit¬ 
muster.  gedruckt  weiden. 
Dieser  Umstand  bescherte 
dem  Comdata  M-100  auch 
die  extrem  schlechte  Duich- 


laufeeit  für  unseren  Probe¬ 
text  von  7:05  Minuten.  Im  rei¬ 
nen  Geschwindigkeitstest 
erreichte  der  Comdata 
M-100  dafür  recht  akzepta¬ 
ble  Werte  Bet  Normalschrift 
schaffte  er  80  Zeichen  pro 
Sekunde  (angegeben  100 
Zeichen/Sekunde)  und  bei 
NLQ-Schrift  (kern  Wert  ange¬ 
geben)  gute  32  Zeichen  pro 
Sekunde  Die  Schriftqualitat 
kann  sich  dabei  durchaus  se¬ 
hen  lassen  (Bild  2),  auch 
wenn  die  Zeichen  nicht  wie 
üblich  aus  Punkten,  sondern 
mit  neun  quadratischen  Na¬ 
deln  zusammengesetzt  wer¬ 
den  (Büd  3).  Das  Schriftbild 
ähnelt  deshalb  auch  etwas 
dem  des  Commodnre  MPS 
802,  wenn  man  von  der  dort 
nicht  vorhandenen  NLQ- 
Schrift  einmal  absieht.  Wie 
schon  bei  der  Schnittstelle 
hält  sich  der  Comdata  M-100 
bei  den  Steuerzeichen  an 
die  gängigste  Norm,  die 
ESC/P- Befehle.  Lediglich 
bei  der  Grafikfähigkeit  miis 
sen  Abstriche  gemacht  wer¬ 
den,  denn  es  fehlt  der 


ESC*- Befehl  zur  Wahl  ver¬ 
schiedener  Punktdichien 
(Tabelle).  Es  stehen  lediglich 
die  vier  Befehle  zur  Auswahl 
von  Punktdichten  zwischen 
480  und  1920  Punkten  zur 
Verfügung.  Dadurch  kann  es 
zu  schwerwiegenden  Pro¬ 
blemen  mit  fertigen  Druk- 
kerhilfsprogrammen  kom¬ 
men  (z.  B.  Printshop). 

Fazit 

Der  Comdata  M-100  besitzt 
mit  einem  Preis  von  rund  76S 
Mark  ein  ausreichendes 
Pieis-Leistungsverhältms. 
Sowohl  Schriftbild.  Handha¬ 
bung  und  auch  der  Schub¬ 
traktor  hinterlassen  einen 
positiven  Eindruck.  Negativ 
ist  die  Art  der  Darstellung 
von  Umlauten  und  der  feh¬ 
lende  Grafikbefehl  ESC  *. 
Der  Comdata  M-100  ist  somit 
in  erster  Lime  ein  Drucker 
für  diejenigen,  die  nicht  viel 
ausgeben  möchten  und  trotz¬ 
dem  ein  robustes  Gerat  ha¬ 
ben  wollen.  (aw) 

Cüiaiiede  Elekuomcs,  &  Ajmatuo.  IQ, 
MH2  Jevet 


Auf  einen  Blick:  technische  Daten  des  Comdata  M-100 

Name  des  Druckers 

:  Comdata  M-100 

empfohlener  Preis  : 

765  Mark 

Abmessungen 

(BxTxH) 

:  384x315x125  mm 

Farbband-Preis 
(Carbon)  : 

S/W:  25  Mark 

Dmckkopf 

:  9  Nadeln 

Gewicht  : 

5  Kilogramm 

Zeichenmatrix  (HxB) 

:  7x8 

NLQ- Matrix  : 

k.A. 

Papierarten 

:  Einzel,  End3os 

Zeichensatze  : 

ASCII  +  Grafik 

Papierformale 

:  Einzel,  maximal  203  mm 

Endlos,  maximal  203  mm 

Durchschlage  • 

bis  zu  2 

Zeichen/Zoilo 

:  Bis  au  142 

Selbsttest  : 

Ja 

Hexdump  :  Ja 

Äutom.  Einzelblatt  ; 

Nein 

Pufferspeicher  :  2  KByte,  optional  bis  4  KByte 

Rückwärt  stranap.  : 

Ja 

Geschwindigkeit 

angegeben  PICA 

Drall -Qualität 

:  100  Zeichen /Sekunde 

NLQ-Schrift  : 

k A. 

Geschwindigkeit 

Praxiatest 

:  BO  Zeichen/Sekunde 

NLQ-Schrift 

Praxistest  : 

32  Zeichen/Sekunde 

Ladbar. 

Zeichensatz 

:  la 

Probetext  : 

7:05  Minuten 

|  Grafikmodi 

:  48Q,  640,  960,  1280,  1920  Punkte/Zeile 

Schriftarten 

:  Pica,  Elite,  Schmal,  Breit,  Doppel,  Fett.  Hoch.  Tief,  Unteretreichen, 
Proportional,  Italic,  NLQ-Schrift 

Funktionstasten 

:  Online,  Linefeed.  Formfeed,  NLQ 

Ausstattung  :  Deutsches  Handbuch,  Paplersepnrator,  englisches  Handbuch 

Besond. 

Funktionen 

Sonderzubehör 

:  RAM-Erweiterung 

Tabelle.  Die  technischen  Daten  des  M-100 
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Die  Geos-Story 


Jedermann  kennt  Geos,  die  grafische  Benutzer¬ 
oberfläche  für  den  C  64.  Doch  wer  steckt  dahinter? 
Wir  haben  uns  in  Kalifornien  beim  Hersteller  Berkeley 
Softworks  für  Sie  umgesehen. 


Im  Norden  von  San  Fran¬ 
cisco  befindet  sich  der 
Vorort  Berkeley,  der 
gleichzeitig  die  Heimat  einer 
großen  Universität  ist  Nur 
wenige  Straßen  entfernt  fin¬ 
det  man  in  einem  mehr¬ 
stöckigem  Gebäude  neben 
Versicherungen  und  Mode- 
firmen  die  Büros  von  Berke 
ley  Softworks,  einer  noch 
kleinen  Software-Firma,  die 
durch  ein  einziges  Produkt 
von  sich  reden  macht:  Die 
grafische  Benutzer-Ober¬ 
fläche  Geos,  die  von  Com- 
modore  zum  offiziellen  zwei¬ 
ten  Betiiebssystem  ernannt 
wurde. 

Wir  wollten  mal  nachse- 
hen,  wer  eigentlich  hinter 
Geos  steckt,  und  sind  nach 

Kalifornien  geflogen,  um 
Berkeley  Softworks  einen 
Besuch  sbzustatten.  Dort  ha¬ 
ben  wir  uns  nicht  nur  ange¬ 
sehen,  wie  man  dort  arbeitet, 
sondern  haben  auch  heiße 
Informationen  über  die 
nächsien  Produkte  aus  der 
Geos-Sene  mitgebracht 
Darunter  befinden  sich  bei¬ 
spielsweise  eine  deutsche 
Geos-Version  sowie  Geos  für 
den  C  128.  Doch  dazu  später 
mehr. 

So  fing  alles  an 

Lei  and  Llevano  (Director, 
Business  Development)  er¬ 
zählte  uns.  wie  die  Firma  Ber¬ 
keley  Softworks  und  Geos 
entstanden.  Im  September 
1983  verließen  vier  Program¬ 
mierer  und  Geschäftsleute 
unter  der  Leitung  von  Bnan 


Dougherty  die  Firmen  Ima 
gic  und  Mattel  und  gründe¬ 
ten  Berkeley  Softworks.  Die¬ 
se  neue  Firma  gliederte  sich 
damals  schon  in  zwei  Unter- 
nehmensbereiche.  Zum  ei¬ 
nen  arbeiteten  sie  als  tech¬ 
nische  Berater,  die  aller¬ 
hand  Auftragsarbeiten  an- 
n ahmen.  Berkeley  Softworks 

arbeitete  beispielsweise  für 
Activision  und  Sega,  ent¬ 
wickelte  sogar  einen  kleinen 
portablen  Computer  und 
programmiere  einige  Ver 
sionen  des  »Printmasler«. 
Gleichzeitig  wollte  man  da¬ 
mals  schon  selber  Produkte 
entwickeln  und  verkaufen. 

Das  erste  große  Auftreten 
in  der  Öffentlichkeit  fand  auf 


Bild  1.  Die  Programmierer  von  Geos  umringen  Brian  Dougherty. 
Präsident  von  Berkeley  Softworks.  Mit  Krawatte:  Leland  Uevano  und 
Eric  del  Sesto. 


nierl  würde,  wenn  das  Geos- 

Projekt  fohlschlüge,  wurde 
die  Mitarbeiterzahl  vorher 
wieder  auf  acht  begrenzt. 

Seitdem  geht  es  nur  noch 
aufwärts  mit  Berkeley  Soft¬ 
works,  und  inzwischen  hat 
man  dort  über  30  Mitarbei- 


der  Sommer-CES  1988  in 
Chicago  statt.  -von  denen  genau  20  Pro- 

:ftworte,  die  m-  grammierer  sind.  Die  mei- 


Berkeley  Sof 
zwischen  auf  15  Mitarbeiter 
gewachsen  war,  eine  Reihe 
von  »Development  Tbols«, 
Entwicklungs-Paketen  für 
den  C  64  vor.  Diese  bestan¬ 
den  aus  aufeinander  abge¬ 
stimmter  Hard-  und  Software 

und  vereinfachten  die  Pro¬ 
grammierung  gewaltig  Die¬ 
se  Development  Tbols  wer 
den  übrigens  heute  noch  bei 
Berkeley  eingesetzt. 

Im  August  85  ging  man 
daran,  das  Projekt  Geos  zu 
verwirklichen.  Dieses  Ding 
spukte  Brian  Dougherty 
schon  seit  der  Firmengrün¬ 
dung  im  Kopf  herum,  denn er 
war  sich  der  Möglichkeiten 
einer  Macmtosh-ähnlichen 
Benutzeroberfläche  für 
Heimcoinputei  bewußt  Da 
mit  die  Firma  aber  nicht  rui 


grammierer 
sten  von  ihnon  beschäftigen 
sich  mit  neuen  Geos-Produk- 
ten.  Um  einen  Eindruck  von 
der  Programmierer-Mann¬ 
schaft  zu  vermitteln,  haben 
sich  alle  Anwesenden  mal 
für  ein  Erinnerungsfoto  (Bild 

1)  versammelt. 

Wie  entsteht  ein 
Geos-Programm? 

Viele  der  Programmierer 
sind  noch  Studenten.  Das 
Programmieren  ist  also  nur 
eine  Nebentätigkeit,  die 

aber  oft  genug  mehr  Zeit  als 
das  Studium  in  Anspruch 
nimmt..  So  meinte  Eric  dal 
Sesto,  einer  der  am  längsten 
beschäftigten  Entwickler, 
daß  er  jetzt  wohl  mal  etwas 
Urlaub  macht,  um  mit  dem 


Studium  weiter  zu  kommen. 
Im  weiteren  Verlauf  unse¬ 
res  Besuches  zeugl  uns  Eric, 

wie  ein  Geos-Programm,  wie 
etwa  Geowrite,  entsteht.  Als 
erstes  geht  die  Software  En¬ 
gineering  Staff,  die  Program- 
mierei  also,  in  eine  große 
Brainstorming-Konferenz,  in 
der  man  über  neue  Produk¬ 
te  nachdenkt.  Gleichzeitig 
wird  in  diesen  Meetings,  die 
normalerweise  einmal  die 
Woche  stattfinden,  darüber 
geredet,  wie  weit  che  Arbeit 
an  3chon  begonnenen  Pro¬ 
jekten  ist  und  wo  Probleme 
aufgetaucht  sind. 

Programmiert  wird  mit  ei¬ 
nem  großen  Entwicklungs¬ 
system,  das  aus  zwei  Unix- 
Computern  (Typ:  Integrated 
Solutions  Supermicro)  be¬ 
steht,  an  die  alle  Program¬ 
mierer  angeschlossen  sind. 
Diese  Großcomputer  wer¬ 
den  zum  Schreiben  und  As¬ 
semblierer!  der  Programme 
eingesetzt  Der  große  Vor 
teil  dieser  Methode  ist.  daß 
jeder  Programmierer  auf 
alle  Routinen  zurückgreifen 
kann,  die  für  Geos  schon  ge- 


BilO  2.  Auf  den 
Arbeitsplätzen 
der  Programmierer 
ist  neben  einem 
C  64  immer  ein 
Terminal  zum 
Berkeley-Softworks- 
Hauptcomputer 
zu  finden 

158  ‘Ütfüf 


Bild  3.  Der  ICE 
(In  Circuit  Emulator) 
ist  ein  unersetzliches 
Werkzeug  beim 
Programmieren 
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schrieben  wurden  Alle 
Source-Codes  befinden  sich 
auf  einer  Harddisk,  die  von 
jedem  Terminal  aus  ange¬ 
sprochen  werden  kann. 

Mi»  dem  ICE 
in  den  Commodore 

Auf  einem  typischen 
Piogr  ammierer-Arbeitsplatz 
stehl  neben  dem  Terminal 
zum  Gioßcomputer  ein  C  64 
(Bild  2).  Dieser  C  64  muß  nun 
auch  irgendwie  an  diesen 
Computer  angeschlossen 
werden  Dazu  gibt  es  den 
ICE  (Bild  3),  den  »In  Circuit 
Emulators,  der  hier  unter 
dem  Monitor  stehl.  Der  ICE 
ist  die  direkteste  Verbin¬ 
dung  zwischen  zwei  Compu¬ 
tern,  die  man  sich  verstellen 
kann,  denn  er  ist  direkt  an 
den  6510-Piozessor  im  C  64 
origeschlossen.  Damit  kön¬ 
nen  Dutzende  von  KBytes  in 
wenigen  Augenblicken  m 
den  C  64  übertragen  wer¬ 
den  Doch  das  ist  nicht  die 
einzige  Funktion  des  ICE. 


Mit  dem  ICE  ist  es  möglich, 
jederzeit  in  eui  laufendes 
Programm  »eiazubiechen«, 
seine  Funktion  zu  beobach¬ 
ten  und  Fehler  aufzuspüren 
Auf  dem  Terminal  des  Groß¬ 
en  mputers  sieht  man  alle 
Vorgänge,  die  sich  im  Inne¬ 
ren  des  C  64  «bspielen  Eric 
del  Sesto  erzählte  uns  eine 
kleine  Anekdote  über  die 
ICts.  Als  die  eisten  Entwick¬ 
ler  anderer  Finnen  aul¬ 
tauchten.  um  ebenfalls 
Geos-Software  zu  produzie¬ 
ren,  hieß  es  zuerst,  daß  abso¬ 
lutes  Stillschweigen  über  die 
IC  Es  zu  bewahren  sei  Para 
doxervreiBQ  hatte  man  aber 
ein  Jahr  vorher  auf  der  CES 
in  Chicago  eben  die  ICEs 
groß  voigeführl  und  mit  der 
dazugehörenden  Software 
verkauft.  Leider  vertreibt 
Berkeley  Softwoiks  die  ICEs 
nicht  mein,  aber  es  sei  trotz¬ 
dem  erwähnt,  daß  ein  ICE 
mit  der  dazugehörenden 
Software  etwa  5CC0  Dollar 
getestet  hat. 

An  einer  typischen  Geos- 
Äpplikation,  wie  beispiels¬ 


weise  Geownta  wird  etwa 
sechs  Monate  lang  gearbei¬ 
tet  ln  den  ersten  drei  Mona 
teri  wird  das  Programm  zu 
90  Prozent  fertiggestellt,  die 
andere  Hälfte  der  Zeit  wird 
verwendet,  um  Fehler  zu  fin¬ 
den.  das  Programm  schnel¬ 
ler  zu  machen  und  den  Be¬ 
dienungskomfort  zu  erhö¬ 
hen.  Die  Programme  wer¬ 
den  dabei  in  drei  Stufen  ge¬ 
testet  Die  erste  Stufe  sind 
die  Progiamnuerer  bei  Ge- 
os,  die  sich  hauptsächlich  um 
technische  Dinge  kümmern, 
später  kommen  andere  Mit¬ 
arbeiter,  wie  etwa  die  Auto¬ 
ren  der  Handbücher  dazu 
In  der  letzten  Ttestphaae  wer¬ 
den  dann  auch  normale  An¬ 
wender  von  Geos  dazu  geru¬ 
fen  Hier  hat  man  meistens 
schon  ein  fehlerfreies  Pro¬ 
dukt  und  versucht  nur,  durch 
Kommentare  des  »typi¬ 
schen»  Anwenders  gelenkt 
dem  Programm  den  letzten 
Schliff  zu  geben. 

Im  Augenblick  sind  viele 

neue  Geos-Produkte  im  Ent¬ 
stehen.  Zwei  davon  sind 


schon  in  den  letzten  Ttest Pha¬ 
sen  und  sollten  tn  den  näch¬ 
sten  Wochen  eischoinen 
»Geocalc«  (Bild  4)  und  »Geo 
file«  (Bild  5). 

Geocalc  ist  eine  Tabelien- 
kalkuiation.  Darunter  ver¬ 
steht  man  ein  großes,  in  viele 
Kästchen  eingeteiltes  Ar- 
beitsbiatt  Lu  jeder  Zelle,  so 
werden  die  Kästchen  ge¬ 
nannt,  stehen  Zahlen  werte 
oder  Formeln  Die  Zellen 
können  untereinander  ui  Be¬ 
ziehung  gesetzt  und  so  große 
Tabellen  aufge baut  weiden 

Neue 

Geos-Produkte 
im  Kommen 

Ändert  man  einen  Wert 
der  Tabelle,  dann  ändern 
sich  beispielsweise  die  Er¬ 
gebnisse  an  den  Rändern 
der  Tabelle  automatisch  nul. 
Einsatzbereiche  sind  bei¬ 
spielsweise  numerische  Ta¬ 
bellen  aller  An  Rechnun¬ 
gen  im  finanziellen  und  im 
wissenschaftlichen  Bereich 


Aus-jGbe&WaiüßSj.j* 

iUei-4inllne.net 


160  dd'ax* 


Story 


luffll 


Bild  4.  Geocalc. 
die  TabeBenkal* 
kulalion  für  Geos 


oder  einfache  Datenverwal- 
tung.  Wenige  Anwender  des 
C  $4  haben  bisher  T«bel- 
lenkalkulationen  eingesetzt, 
hauptsächlich,  weil  sich  Pro¬ 
bleme  mii  derr,  geringen 

Speicherplatz  und  der  Re- 
chenungenauigkeii  erge 
ben.  Bei  Geocalc  sollen  die¬ 
se  Probleme  durch  eigene 
Rechamoutinen  und  Äusnul- 
zen  der  Geos-mteinen  Dis- 
keitenstruktur  ausgeglichen 
werden 

Geofila  ist  eine  Datenver- 
waltung  ganz  besonderer 
Art.  Man  kann  sich  Goofile 
alseine  Art  Karteikasten  vor¬ 
stellen  Allerdings  ist  jede 
Karteikarte  von  der  Größe 
einer  normalen  Schreibma- 
schmen-Seite  Auf  dieser 
Karte  lassen  sich  nun  einzel¬ 
ne  Kästchen  definieren  in 
denon  bestimmte  Daten  ab¬ 
gelegt  werden  Bei  einer 
Aäreßdatei  wären  das  bei¬ 
spielsweise  Vor-  und  Nach¬ 
name.  Adresse.  Telefonnum¬ 
mer  und  einig©  persönliche 
Angaben.  Di©  Kästchen  kön¬ 
nen  ganz  nach  Ihren  Wün¬ 
schen  auf  der  Karte  plazier 
werden  Aber  nicht  nur  das: 
Sogar  Bilder  (mit  Geopaim 
gemalt)  finden  auf  der  Kar¬ 
teikarte  Platz.  So  konnten 
Sie  beispielsweise  zu  der 
Adreßdatei  auch  eine  Zeich¬ 
nung  der  jeweiligen  Person 
hinzufüger.  Es  ist  möglich, 
□ach  bestimmten  Daten  (au¬ 
ßer  Bildern)  zu  suchen  und 
natürlich  die  Karteikarte  in 
Originalgröße  auf  einem 
Drucker  auszugeben.  Die 

Anzahl  der  Datensätze  soll 
nur  durch  die  Kapazität  der 
Diskette  beschränkt  sein 

In  Vorbereitung  ist  »Desk- 
pack  2«,  auf  dem  die  beiden 
folgenden  Programme  zu  fin 
den  sein  worden'  oGeochart« 
ist  ein  Grafik  Programm,  das 
aus  Ihren  Zahlenkolonnen 
anschauliche  Bilde»  macht. 
Insgesamt  dreißig  verschie¬ 
dene  Grafik-Typen,  wie  Säu¬ 


lendiagramm,  Balken-Grank 
oder  Kuchen-Grafik,  werden 
unterstützt.  »Geos  pell«  h: 
eui  Spellehecker,  de*  Ihre 
mit  Gaowrite  geschriebenen 
Dokumente  auf  Recht- 
schreifc-Fehler  überprüft 
Augenblicklich  kann  Geo- 
spell  nur  mit  englischen  Do¬ 
kumenten  arbeiten  da  es 
nur  den  englischen  Wort¬ 
schatz  kennt. 

Aller,  neuen  Produkten  ist 
gemeinsam,  daß  sie  perfekt 
zusammen  arbeiten  Sc  kann 
man  beispielsweise  mit  Geo- 
write  Serienbriefe  erstellen 
in  denen  eine  Geochart- 
Gralik,  die  mit  Daten  von 
Geoiiie  erstellt  wurde,  ent¬ 
halten  ist.  Die  Adressen  für 
den  Serienbriet  übeftfowÄt 
man  aus  einer  Geofile-  Datoi 
und  mit  Geospell  wird  das 
Ganze  auf  Rechtschieibe- 
Fehler  überprüft 

Aber  rächt  nur  neue  Appli¬ 
kationen  gibt  es,  auch  beim 
Betriebssystem  selber  ha¬ 
ben  sich  einige  positive  Ver¬ 
änderungen  ergeben.  So 
wird  in  den  USA  inzwischen 
Geos  1.3  ausgeliefert,  eine 
neue  Version,  die  verschie¬ 
dene  neue  Fteripherieaeräte 
vor.  Commodore  unterstützt. 

Gesihwindigkeits- 
Zu  wachs 

Die  wichtigste  -Neuerung 
der  Version  1 3  ist  die  Zusam¬ 
menarbeit  mit  den  RAM- 
Floppys  1750  und  1764  Die 
.750  ist  die  schon  erschiene¬ 
ne  S12-KByte-Erweiterung 
für  den  C  128.  die  1764  ist 
eine  2 56-KBy  te-Erwe iterung 
für  den  C  64,  die  demnächst 
erscheinen  soll  Die  171C.  ei¬ 
ne  1 28-KByte-Erweitö  rung . 
wird  von  Geos  nicht  unter 
stützt! 

Die  1750  kann  ira  'übrigen 
auch  mit  fast  jedem  C  64  ein¬ 
gesetzt  werden,  lediglich  ei¬ 
nige  ältere  Modelle  des  C.  64 
sollen  Schwierigkeiten  mit 
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Bild  5.  Daten 
einfach  verwalten 
mit  ßeofile 


Bild  6.  Überraschung 
für  Geos-Reunde: 

Geos  auch  in  Deutsch! 


der  Stromversorgung  haben. 
Die  512  KByte  der  Erweite¬ 
rung  werden  unter  Geos  1.3 
wie  folgt  genutzt:  180  KByte 
entfallen  auf  eine  RAM-Disk, 
die  sich  genauso  verhalt,  wie 
eine  1541,  aber  bis  zu  2Q0mal 
schneller  ist.  Sie  können  bei¬ 
spielsweise  eine  Diskette 
vollständig  in  das  RAM- 
Drive  kopieren  und  von  dorr 
die  Programme  mit  sehr  ho¬ 
her  Geschwindigkeit  laden 
und  starten. 

RAM-Floppy  als 
Floppy-Speeder 

Weitere  180  KByte  werden 
zum  »Shadowing«  eingesetzt. 
Mit  Shadowing  wird  eine 
neue  Technik  bezeichnet, 
mit  der  man  eine  ange¬ 
schlossene  1541  wesentlich 
beschleunigen  kann.  Zu  An¬ 
fang  hat  die  1541  noch  die 
normale  Geschwindigkeit 
Doch  jedesmal,  wenn  Sie  ein 
Programm  oder  Daten-File 
von  der  Diskette  laden  wird 
es  gleichzeitig  in  die 
Shadow-Floppy  im  Zusatz- 
RAM  übertragen  Wenn  Sie 
dann  ein  zweitesmal  an  die 
3es  File  heranwollen,  wird 
e3  automatisch  aus  der  Sha 
aow-Floppy  übernommen 
und  mehrere  hundertmal 
schneller  geladen  Gerade 
bei  Geopaint,  das  ja  die 
Bilder  teilweise  auf  der  Dis¬ 
kette  ablogr,  erhält  man 
durch  Shadowing  erhebli¬ 
che  Geschwindigkeits-Stei¬ 
gerungen. 

Aber  die  Programmierer 
haben  noch  weitere  Einsatz- 
rnöglichkeilen  für  die  RÄM- 
Floppy  gefunden.  So  befin¬ 
det  sich  in  der  1750  und  der 
1764  ein  spezieller  DMA- 
Chip,  der  für  den  schnel¬ 
len  Datentransport  zwischen 
C  64  und  RAM-Floppy  sorgt. 
Dieser  DMA-Chip  wird  nun 
unter  Geos  1.3  voll  ausge¬ 
nutzt.  Wenn  Sie  beispielswei¬ 


se  in  Geownte  ara  Anfang 
des  'Itextes  einen  Buchsta¬ 
ben  einfügen,  muß  ja  der 
restliche  Ttext  im  Speicher 
des  C  64  um  einen  Buchsta¬ 
ben  nach  hinten  geschoben 
werden.  Normalerweise 
übernimmt  eine  sogenannte 
Verschiebe-Rounne  diese 
Aktion  Hat  man  allerdings 
eine  RAM-Floppy,  passiert 
folgendes:  Der  zu  verschie¬ 
bende  Bereich  wird  erst  in 
einen  64  KByte  großen  Puf¬ 
fer  in  der  RAM-Floppy  ver¬ 
schoben  und  dann  aus  der 
Floppy  wieder  an  die  ge¬ 
wünschte  Stelle  im  Speicher 
des  C  64.  Dieser  Transport¬ 
weg  ist  etwa  fünf-  bis  zehn¬ 


weise  auch  das  Scrolling  bei 
Geopaint  wesentlich  schnel¬ 
ler. 

Man  sieht,  daß  die  Pro 
grammierer  von  Berkeley 
Softworks  die  Hardware  bis 
zum  letzten  Quentchen  aus¬ 
nutzen.  So  wird  im  Augen¬ 
blick  an  Treiber-Software  für 
das  3%-Zoll-Laufwerk  1581 
(Tbst  in  dieser  Ausgabe)  ge¬ 
arbeitet  Die  Vorteile  dieses 
Laufwerks  für  das  Geos- 
System  waren  enorm.  Sehr 
schneller  Datenzugriff  und 
hohe  Speicherkapazität  ma¬ 
chen  die  1581  zum  idealen 
Massenspeicher  für  Geos. 

Doch  damit  nicht  genug, 
auch  an  eigener  Hardware 
versucht  man  sich  bet  Berke¬ 
ley  Softworks  So  erscheint 
demnächst  die  »Geomouse«, 
eine  Maus,  die  auf  den  Be¬ 
trieb  mit  Geos  abge3timmt 
ist  Doch  diese  Maus  ist  kei¬ 
ne  normale  Maus.  Gleichzei¬ 
tig  enthalt  sie  eine  quarzge¬ 
steuerte  Echtzeit-Uhr.  Wird 
die  Maus  zusammen  mit  Ge- 
03  1 .3  verwendet,  stellt  Geos 
seine  Uhi  automatisch  nach 
der  Datum-  und  Zettangabe 
der  Maus.  So  müssen  Sie  nie¬ 
mals  wieder  beiin  Starten 


von  Geos  Datum  und  Zeit  ein- 
geben, 

Doch  die  wichtigste  Neuig¬ 
keit  von  Geos  hatten  die 
Berkeley-Mitarbeiter  für  den 
Schluß  unseres  Besuches 
aufgehoben:  Gees  13  wird 
bei  uns  in  einer  deutschspra¬ 
chigen  Version  erscheinen. 
Neben  deutschen  Menüs  in 
DeskTop  Geowrite  und  Geo¬ 
paint  wird  es  auch  die  deut¬ 
schen  Umlaute  und  das  *3*  in 
den  Zeichensätzen  geben. 
Von  einer  ersten  Teslversion 
des  deutschen  Desktops  ha¬ 
ben  wir  Ihnen  als  kleinen 
Vorgeschmack  ein  Bild  mit¬ 
gebracht  (Bild  6). 


wird  Sollte  der  Vertrieb  ge¬ 
klart  werden  und  die  deut¬ 
sche  Version  erfolgreich 
sein,  werden  sicherlich  auch 
weitere  Geos-Piodukte  ins 
Deutsche  übersetzt. 

Ebenfalls  in  Arbeit  ist  dte 
C  128-Version  von  Geos.  Hier 
haben  sich  gegenüber  den 
ursprünglichen  Planungen 
viele  Veränderungen  erge¬ 
ben,  sc  daß  sich  dieses  Pro¬ 
jekt  um  einige  Monate  ver¬ 


längert  hat.  Wichtigstes 
Merkmal  der  C  128-Version 
Durch  einige  Piogranumer- 
tricks  gelang  es  den  Ent¬ 
wicklern,  Geos  auf  dem 
80-Zeichen-Schinn  zum  Lau¬ 
fen  zu  bringen.  Damit  hat 
rnsn  dann  eine  doppelt  so 
große  Bildschumauflüsung 

und  kann  beispielsweise  bei 
Geownte  immer  die  gesam¬ 
te  Breite  des  Papiers  ohne 
Scrolling  sahen.  Die  Ge¬ 
schwindigkeit  der  ersten  De¬ 
monstrationen  war  höchst  er¬ 
staunlich  und  laßt  auf  eine  im 
Bedienungskomfort  wesent¬ 
lich  verbesserte  Geos- 
Version  hoffen.  Doch  wird  es 
noch  einige  Monate  dauern 
bis  Geos  für  den  C  128  auf 
den  Markt  kommen  wird. 

Langsam  neigte  sich  der 
oreignisvolle  Tag  bei  Berke¬ 
ley  Softworks  dem  Ende  zu 
Wir  haben  nicht  nur  gese¬ 
hen,  wie  hier  gearbeitet 
wird,  sondern  auch  einen 
Blick  auf  das  werfen  können, 
was  in  den  nächsten  Mona¬ 
ten  alles  erscheinen  wird. 
Für  all  diese  Informationen 
möchten  wir  uns  bei  Berke¬ 
ley  Softworks  herzlich  be¬ 
danken  und  noch  viel  Erfolg 
mit  Geos  wünschen.  (bs) 


Warnung  vor  Geos-Kauf 


Bei  einigen  Händlern  in 
Deutschland  ist  inzwischen 
für  etwa  50  Mark  eine  Geos- 
Version  erhältlich.  be¬ 
stehend  aus  dem  deut¬ 
schen  Ccmmodoie-Geos- 
Handbuch  sowie  der  Com- 
raodore-Geos-Disketta  ver¬ 
packt  in  einer  durchsichti¬ 
gen  Plastiklasche.  Henri  Or¬ 
mond.  Vertreter  von  Berke¬ 
ley'  Scfrworks  in  Europa, 
meinte  dazu:  »Unser  Vertrag 
mit  Commodore  sieht  vor. 
daß  bei  jedem  neuen  C  64C 
{im  neuen  Gehäuse)  ein  Ge¬ 
os  Innerhalb  der  Packung 
beiliegen  muß.  Nur  zu  die¬ 
sem  Zwe  ck  darf  Commodore 
Geoa-Disketten  und  -Hand¬ 


bücher  produzieren.  Einige 
Händler  verkaufen  irrtümli¬ 
cherweise  Geos  und  C  64C 
getrennt,  was  diesem  Ver¬ 
trag  wideroprichl  Es  ist 
ebenso  möglich,  daß  auf  die¬ 
sem  Weg  auch  illegale  Geos- 
Kopten  in  Umlauf  gebracht 
weiden.  Wii  raten  jeder¬ 
mann,  auf  keinen  Fall  diese 
Versionen  von  Geos  zu  kau¬ 
fen  Sobald  Geoa  offiziell  in 
Deutschland  erhältlich  ist. 
wird  es  in  einer  stabilen  Box 
ehrte  das  Logo  der  Firma 
Commodore  verkauft  Käu¬ 
fer  eines C  64C  sollten  immer 
darauf  bestehen,  kostenlos 
das  Geos  Paket  zu  erhalten.« 

(bs) 


Allerdings  ist  noch  nicht 
mal  schneller  als  eine  geklärt,  wann  und  tn  welcher 
Veischiebe-Routüfe  wft  die  deutsche  Geos-Ver- 

diesen  Trick  wird  beispiels-  sion  auf  den  Markt  kommen 
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Für  einen  von 
ihnen  geworbenen  neuen 
Abonnenten  erhalten  Sie  eine  dieser  drei 

wertvollen  Prämien: 


Prämie  Nr.  I 

Allround-2D-LeerdiskcHen 
5.25",  48TPI 

Die  ZBhn  unverwechselbaren  blauer 
»ö'rer”-Allround-Diskerten  sind  durch  zwe 

Schreibschulzkerben  und  zwei  Indexlöcher 

fast  für  alle  Systeme  geeignel.  Sie  sind  beid¬ 
seitig  zu  benutzen.  Ihre  Speicherkapozitat 
bot  rag*  jeweils  mindestens  I  MByte.  In  der 
praktischen  «64'er«-Box  sind  sie  immer  gut 
aufgehoben . 


Prämie  Nr.  2 

»64 'er«  Wertgutschein 


Eine  Prämie^dte  IhiQfMßl^^Öglichkeiten 
b’olcf.  Denn  dieser  Gutschein  hot  einen  Ein- 
kaufswert  van  39,—  DM,  den  Sie  bei  uns  qe- 
gen  e  nen  oder  mehrere  Artikel  Ihrer  Wahl 
einlösen  können. 

Ob  Software-,  Buch-  oder  Zoitschriftonvar- 
laa.  Erfüllen  S«e  sich  einen  persönlichen 
Wunsch. 


Prämie  Nr.  3 

Eine  Programm-Diskette 
nach  freier  Wahl 

Wählen  Sie  aus  dem  Angebot  des  Pro¬ 
gramm  5ervice  Ihre  Wunschdiskette. 

In  jedem  64  er  Magazin  firden  Sie  dazu  c'ie 
neueste  Auflistung  der  ßesiellmöglichkeiten. 
Bitte  schlagen  Sie  dazu  die  Seilen  175/1 76 
auf. 


Ihr  Engagement  lohnt 
sich  in  doppelter 
Hinsicht: 


■  Sie  selbst  erhalten  eine  der 
drei  wertvollen  Prämien  als  Dan¬ 
keschön  für  Ihre  Vermittlung. 

■  Der  neue  Abonnent  bezieht 
das  »64'erit  Magazin  künftig  mit 
folgenden  Vorteilen: 

1.  Er  versäumt  keine  Ausgabe«  und  somitkoi- 
nes  der  dcrin  enthaltenen  interessanten  und 
oktuellen  Themen 

2.  Er  ist  immer  lückenlos  inlorrniort.  Nur  als 
Abonnent  »hält  er  das  »64  er«  Magazin  Aus- 

Kbe  für  Ausgabe  jeden  Monat  pünktlich  per 
it  direkt  zu  Hause  zugestellt. 

3.  Er  zahlt  für  12  Ausgaben  jährlich  DM 
78,—  im  voraus.  Es  entstehen  Ihm  keine  weite¬ 
ren  Kosten.  Porto,  Verpackung  und  Zustellge¬ 
bühren  übernimmt  der  Vferlag. 


Bestelilcarte  mit 
Prämiengutschein 

Ich  habe  den  neuen  Abonnenten 
geworben: 

Irt-  bn  te'Wnr'honiwr  :>.•  er.  Magccra  urd  hot« 
agberulonondai  Abwmohten  *iir  S«  gefaben. 


Ir  !-  v.*)®;  anl\?*joHA.)i!n'  j;,,  ••ijtrrliiix.im  «I  Rille*« 
Slo  mir  nodi  Lirganj  cor  Zahlte  ICrdoi  reuo  Ab»i' 


I  n  Sir, 


□  PrtaUNr.l  □  PrämW  N..J 

IT.  Mphrdi  Ar^hnll 


Ich  bin  der  neue  Abonnent: 


...  —  —  — .  firlMszm  ru-i  n 

i  t-n-  0.-1I  H  Idl  IhuJhIix  iilm  »61  in  Virilit«  b'iltcr  n'«ii 
rilV  HV-I"  nt'-  j  "■  !  niScttb  dh  '-%»«•  il.?  olnft.-  »  Zr-IIU  -' 
AbonnomeiU  mitsrn. 
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Komm!  man  zum  ersten 
Mal  auf  den  Bauernhof 
in  der  Nahe  Wassei- 
burgs,  vermutet  man  zu¬ 
nächst  nichts  Außergewöhn¬ 
liches.  Dieser  Eindruck  än¬ 
dert  sich  jedoch  schlagartig, 
wenn  man  den  Arbeitsraum 
betritt.  Laute  Musik,  farbiges 
Licht  und  nicht  zuletzt  die 
Laserstrahlen,  die  durch 
den  Raum  schießen,  machen 
sprachlos.  Zuständig  für  all 
das  sind  vier  junge  Männer, 
die  sich  der  Verbindung  von 
Musik  mit  Lichtelfekten  und 
Lasershows  verschrieben 
haben.  Eine  kleine  Vorstel¬ 
lung  dieser  Kombination 
können  Sie  erhalten,  wenn 
Sie  sich  die  Lasershow  von 
Laserland  im  Flughafen 
München-Riem  einmal  an- 
schauea. 

Musik 

Die  Musik,  die  hier  ge¬ 
spielt  wird,  kommt  nicht  aus 
dem  Radio,  sie  ist  selbst  ge¬ 
macht.  Das  Musikstudio  von 
Laserland  (Bild  1)  mit  sechs 
Synthesizern,  sechs  Sample- 
drums  und  einer  Schlag- 
zeugmaschine  ist  wirklich 
beeindruckend  Das  Gehirn 
der  ganzen  Anlage  ist  der 
C  64  mit  einem  MIDI-Inler- 
face,  der  alles  steuert  und  im 
Rhythmus  halt.  Das  Pro¬ 
gramm  »PRO  16«  von  Stein¬ 
berg  Research  erlaubt  die 
gleichzeitige  Benutzung  von 
16  Synthesizern  Die  Auf¬ 
zeichnung  der  erzeugten 
Melodien  und  Klange  erfolgt 
auf  19  Spuren  einer  Bandma¬ 
schine  Der  Einsatz  von  Ef¬ 
fekten  wie  Hall  und  Verzöge¬ 
rung  stellt  natürlich  kein  Pro¬ 
blem  dar  Durch  die  Verwen¬ 
dung  des  Computers  und 
der  Sampledrums  ist  der 
Musiker  auch  in  der  Lage,  ei¬ 
nen  beliebigen  Klang  oder 
Tbn  mit  dem  C  64  zu  digitali¬ 
sieren  und  auf  ein  EPROM  zu 
brennen.  Nach  dem  Einstek- 
ken  des  Bausteins  in  das 
Schlagzeug  reicht  ein  kurzer 
Schlag  auf  die  Trommel,  um 
den  Sound  zu  erzeugen.  Die 
rem  synthetische  Musik,  die 
hier  entsteht,  ähnelt  der  von 
Jean-Michel  Jarre  und  i3t  als 
absolut  professionell  zu  be¬ 
zeichnen  Gerade  auf  Com¬ 
puter-Freaks  übt  diese  elek¬ 
tronische  Musk  eine  starke 
Faszination  aus.  Seit  April 
kann  der  Musikliebhaber 
diese  Musik  auch  auf  der 
Kassette  mit  dem  Namen 


Lkhtzauber  bei 

Laserland 

Gigantische  Lasershows  werten  oft  aut  Rock-Kon¬ 
zerten  oder  Messen  eingesetzt.  Können  Sie  sich  vor¬ 
stellen,  daß  ein  C  64  in  der  Lage  ist,  solche  Dinge  zu 
vollbringen?  Er  ist  es  —  wir  berichten  davon. 


Bild  2.  Ein  Laserbild,  erzeugt  mit  einem  C  64  und  dem  Effekt- 
Controller 


Space  Opera  kaufen,  die  au¬ 
ßerdem  noch  ein  holografi¬ 
sches  Cover  hat  Abor  bei 
Laserland  wird,  wie  der  Na 
me  schon  sagt,  nicht  nur 
Musik  gemacht. 

Licht 

Üb-ar  eine  S,  nchronisa- 
tionsspur  auf  dem  fertigen 
Tbnband  mit  de:  Musik  wird 
ein  anderer  Computer  ange¬ 
steuert,  der  für  die  Lichtef¬ 
fekte  zuständig  ist.  Hierfür 
verwendet  man  ein  speziell 
von  Print  Technik  geschrie¬ 
benes  Programm.  »Switch- 
master«  tragt  seinen  Namen 
zu  Recht,  ist  es  doch  in  der 
Lage,  32  verschiedene  Gerä¬ 
te  digital  ein-  und  auszu¬ 
schalten.  Die  Steuerung  der 
Kanäle  erfolgt  in  sogenann¬ 
ten  Blocks,  in  denen  der  Zu¬ 
stand  aller  Ausgänge  ange¬ 
zeigt  wird.  Der  gesamte  Ab¬ 
lauf  der  Lichtshow  kann  aus 
2S6  dieser  Blocke  bestehen, 
wobei  jedes  der  Geräte  in  je¬ 
dem  Block  getrennt  Steuer¬ 
bai  ist.  Dabei  stehen  mehre¬ 
re  untereinander  mischbare 
Sonderfunktionen  zur  Verfü¬ 
gung. 

DELAY  verzögert  das  Eitv 
schalten  eine3  Kanals  im  Be¬ 
reich  von  Vio  Sekunde  bis  zir¬ 
ka  10  Minuten.  Mit  PULSE 
kann  man  ein  eingeschalte¬ 
tes  Signal  wieder  ausschal¬ 
ten,  wobei  die  oben  genann¬ 
ten  Zeiten  gelten.  Die  inter¬ 
essanteste  Funktion  ist  je¬ 
doch  FREO.  mit  ihr  kann  man 
eine  Schaltfrequenz  bis  zu  50 
Hertz  auf  die  einzelnen  Ka¬ 
näle  legen.  Mit  dem  LOOP- 
Befehl  werden  bis  zu  seht 
Schleifen  erzeugt,  die  mit  be¬ 
liebigen  Blöcken  arbeiten. 
Für  die  Übersichtlichkeit  ist 
auch  gesorgt,  denn  man 
kann  jedem  Kanal  einen  Na¬ 
men  geben  und  weiß  so  ge¬ 
nau,  welches  Gerat  ange- 
steuert  wird.  Vorteilhaft  ist 
auch,  daß  der  Signalverlauf 
der  einzelnen  Kanäle  sym¬ 
bolisch  daigestellt  wird.  Das 
Ein-  oder  Ausschalten  sämtli¬ 
cher  Kanäle  in  einem  Block 
erfolgt  mit  einem  Tasten¬ 
druck.  Das  Einfügen  oder 
Löschen  eines  Blocks  ist 
auch  möglich  und  erleichtert 
das  Arbeiten  sehr  Das  Kon¬ 
zept  für  Switchmaster 
stammt  von  Laser land  selbst, 
was  man  auch  an  den  guten 
Ediüermöglichkeiten  sieht. 

Durch  den  Einsatz  vieler 

verschiedener  Lichtquellen 
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ist  es  leicht,  wirklich  gute 
Lichtshowszu  erstellen.  Es  ist 
aber  auch  möglich,  andere 
Geräte,  wie  Nebelmaschi- 
nen  oder  Stroboskope,  anzu- 
steuem. 

loser 

Ein  weiterer  C  64  dient  zum 
Erstellen  von  Grafiken,  die 
spater  mit  einem  Laser  vor¬ 
gefühlt  werden.  Verwendet 
wird  der  »Laaer  Editor  II*, 
der  sehr  komfortabel  mit  ei¬ 
ner  Maus  bedient  wird.  Das 
Programm  arbeitet  mit  Pull- 
Down-Meaüs,  die  voller  Son- 
deifunktionen  stecken,  die 
das  Arbeiten  erleichtern, 
Hat  man  nun  mehrere  Einzel¬ 
bilder  gezeichnet,  werden 
diese  mit  dem  dazugehöri¬ 
gen  Programm  auf  zwei 
EPROMs  gebrannt.  Das  ferti¬ 
ge  Modul  wird  einfach  in  die 
»kleinste  Lasershow  der 
Well*  hineingesteckt.  Sie  ah¬ 
nen  es  sicher  schon  Ein  C  64 
ohne  Tastanir  und  Bild¬ 
schirm,  eingebaut  in  ein  Ge¬ 
häuse  mit  dem  Laser  und 
den  Ablenkspiegeln.  »Mini 
Scan«,  so  der  Name  dieser 


Anlage,  zeigt  dann  bis  zu  31 
Einzelbilder  mit  jeweils  ma¬ 
ximal  SOO  Punkten.  Damit 
werden  kleine  Lasershows 
sogar  im  Schaufenster  mög 
lieh.  Es  i3t  allerdings  ge 
plant,  dieses  Gerat  durch 
den  Einsatz  einer  4-MHz-Kar- 
te  zu  beschleunigen 
Das  zweite  Gerät,  das  zum 
Abspielen  größerer  Laser 
showa  dient,  ist  ein  Eigen¬ 
bau,  in  dem  ein  umgebauter 
C  64  mit  Diskettenlaufwerk 
steckt.  Um  die  Vorführge- 
schwindigkeit  zu  steigern, 
wird  der  Prozessor  mit  2 


Milz  getaktet.  Außerdem 
wurde  ein  verändertes  Be¬ 
triebssystem  und  eine 
Sft-Zeichenkarte  verwendet. 
Aufgebaut  ist  das  System  in 
einem  19-Zoll-Einschubge- 
häuse.  Dadurch  ist  noch  Platz 
für  Verstärkerkarten  und  an¬ 
dere  Ibile.  die  für  die  La- 
seishow  erforderlich  sind. 
Dieses  Gerat  kann  auch  zwei 
Laser  gleichzeitig  steuern 
und  Bewegung  in  die  Projek¬ 
tion  bringen.  Um  besondere 
Effekte  zu  erzielen,  wird 
dann  später  per  Hand  noch 
mit  einem  Spezialgeräl.  dem 


sogenannten  Effekt-Control¬ 
ler,  der  Lauf  der  Laser  be¬ 
einflußt.  Dieses  Gerät  arbei¬ 
tet  mit  analogen  Spannun¬ 
gen,  die  mit  Joysticks  gesteu¬ 
ert  werden  Effekte  wie  Zoo¬ 
men,  Drehen  und  Biegen 
3ind  damit  leicht  zu  verwirk¬ 
lichen  (Bild  2). 

Musik  +  Licht  + 
Laser 

Durch  die  mögliche 
Synchronisierung  der  drei 
verwendeten  C  64  kann  man 
eins  komplette  Bühnenshow 
zusammenstellen.  Fantasti¬ 
sche  Vorführungen  gab  es 
auch  schon  in  den  Alpen, 
aber  Laserland  will  noch  viel 
mehr.  Eine  beeindruckende 
Darstellung  mit  neuester  Lu¬ 
sertechnik,  Schwarz!  ichtbal- 
lett  und  natürlich  viel  Musik, 
können  Sie  in  einem  Konzen 
das  im  September  oder  Ok¬ 
tober  in  München  stattfinden 
soll,  sehen.  Natürlich  wird 
auch  dann  alles  mit  den  drei 
C  64  gesteuert,  also  Bühne 
frei  für  #C  64  in  Concert*. 

Crb) 


Bild  1.  Das  Musikstudio  mit  dem  C  64.  der  zur  Steuerung  dient 
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Bestimmen  Sie 
den  Sieger 

Der  Malwettbewerb  aus  Ausgabe  11/86  nähert  sich  dem  Ende. 
Nun  werden  Sie  aufgefordert,  das  beste  Bild  auszuwählen 
m  r  ton  Tapp  -  ..psycho«  und  (jen  Gewinner  des  Malwettbewerbs  zu  bestimmen. 


BHd  3.  Bernd  von  Prondzlnski  -  »Marylina 


Eines  hat  3ich  bei  unserem  in  der 
Ausgabe  11/86  ausgeschriebe¬ 
nen  Multicolor-Mal  Wettbewerb 
wieder  erwiesen:  Der  C  64  ist  ein 
sehr  leistungsfähiger  Grafik-Com¬ 
puter  und  erfreut  sich  einer  stetig 
steigenden  Beliebtheit  Das  Ziel  des 
Wettbewerbs  wurde  eindeutig  er¬ 
reicht:  Wir  wollten  beweisen,  daß 
der  C  64  in  Sachen  Grafik  noch  eini¬ 
ges  zu  bieten  hat.  Wenn  Sie  die  fol¬ 
genden  Bilder  betrachten,  werden 
Sie  uns  bestimmt  recht  geben.  Ver¬ 
blüfft  hat  uns  auch,  daß  über  90  Pro¬ 
zent  der  eingesandten  Bilder  mit 
dem  Malprogramm-Klassiker  *Koa- 
lapainter«  erstellt  wurden.  Leider 
wird  dieses  Malprogramm  aber 
schon  seit  längerer  Zeit  nicht  mehr 
verkauft.  Und  Bilder,  die  mit  ande¬ 
ren  iß*  Erstellt  wur¬ 

den,  erreichten  uns  fast  gar  nicht. 
Aus  diesem  Grund  finden  Sie  in  die¬ 
ser  Ausgabe  einen  Wettbewerb,  in 
dein  ein  neues  Malprogramm  ge¬ 
sucht  wird.  Wir  wollen  Ihnen  da¬ 
durch  ein  Werkzeug  in  die  Hand  ge¬ 
ben,  mit  dem  Sie  noch  perfektere 
Bilder  erstellen  können 
Doch  nun  zurück  zum  Malwettbe- 
werb:  Zu  besagtem  Wettbewerb  er¬ 
reichten  uns  ungeheuer  viele  Ein¬ 
sendungen.  Dabei  haben  die  einzel¬ 
nen  Künstler  teilweise  Ungeheures 
geleistet  und  uns  damit  die  Auswahl 
sehr  schwer  gemacht.  Es  gelang  uns 
nicht,  die  Gewinner  zu  ermitteln,  da 
zu  viele  hervorragende  Bilder  vor¬ 
handen  waren.  Darum  bitten  wir 
nun  unsere  Leser  um  Hilfe: 


Suchen  Sie  sich  das  Bild  aus,  das 
Ihnen  am  besten  gefallt.  Schreiben 
Sie  bitte  die  Nummer  Ihres  Favoriten 
auf  eine  Postkarte  (keine  Briefe). 

Außerdem  möchten  wir  von  Ihnen 
gerne  wissen,  ob  Sie  Interesse  an  ei¬ 
nem  Diskettenpack  haben,  auf  dem 
etwa  160  der  besten  Bilder  in  Form 
einer  Dia-Show  zum  Ansehen  ent¬ 
halten  sind.  Schreiben  Sie  dazu  bitte 
folgendes  unter  die  Siegernummer 
auf  die  Postkarte: 

1.  »Diskettenpack:  Ja«  —  wenn  Sie  ein 
solches  Pack  kaufen  würden  oder 

2.  »Diskettenpack:  Nein«  —  falls  Sie 
sich  nicht  dafür  interessieren. 

Schicken  Sie  die  Postkarte  an  fol¬ 
gende  Adresse 
Markt  &  Technik  Verlag  ÄG 
Redaktion  64 'er 
Stichwort  Multicolor 
Hans-Pinsel-SCr.  2 
8013  Haar  bei  München 
Einsendeschluß  ist  der  4.  April 
1987  (Dalum  des  Poststempels), 
Selbstverständlich  soll  Ihre 
(schwere)  Wahl  nicht  umsonst  erfol¬ 
gen.  Unter  allen  eingesandten  Be¬ 
wertungen  verlosen  wir  ein  Jahres¬ 
abonnement  der  Zeitschrift  64 'er  so¬ 
wie  35  weitere  Sachpreise,  über  die 
aber  noch  nichts  verraten  wird.  Las¬ 
sen  Sie  sich  überraschen. 

Ebenfalls  überraschen  lassen 
können  Sie  sich  von  unserem  neuen 
Wettbewerb,  der  sich  (aufgrund  der 
hohen  Resonanz)  wieder  mit  dem 
Thema  Grafik  beschäftigt.  Nähere 
Informationen  in  dieser  Ausgabe 
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Bdd  8.  Harald  Geiger  -  »Chip« 


Bild  9.  Manfred  Trenz  -  »Tarot  1« 


Bild  10.  Frank  Nilles  -  »Porsche  944« 


Bild  11.  Harald  Geiger  -  »Fantasy« 


Bild  12.  Ulrike  Schmitt  -  »Ferrari« 


Wettbewerbe 


Bild  13.  Nicolas  Floßmann  -  »Nashorn« 


Bild  18.  Henning  Kienne  —  »Pharao*' 


Bild  14.  Thomas  Donz  —  »Macho« 


Bild  19.  Jons  Zwilling  -  »Space« 


Bild  15.  Jörg  Menker  -  »Amiga« 


Bild  20.  Erik  Ebbinghaus  —  »Iran  Mask« 


Bild  17.  Kay  Meichinger  -  »Salum« 


Bild  22.  Mlchai  Morcinlec  —  »Thirsty  Cat« 
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Bild  27.  Michael  Baumstark  —  »Antiriad« 


Bild  32.  Amold  Erbsldh  -  »Ritter- 


Bild  37.  Martin  Quedzuweit  -  »Eisvogel« 
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Bild  38.  Klaus  Adamovsky—  »Touched  Down« 


Bild  39.  Klaus  Wiesner  —  «Mogwok 


Bild  40.  Stephan  Greiwe  —  » Astronaut- 


Bild  41.  Oliver  Kesy  -  »Tadsch  Mahal« 


Bild  42.  Dark  Wachsmirth  -  »ünder  Waler« 
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Gesucht: 


Das  beste  Malprogramm 


Wer  zeichnet  nicht  gerne  farbige  Bilder,  wenn  ein  aus¬ 
gezeichnetes  Malprogramm  zur  Hand  ist.  Um  Ihnen 
ein  gutes  Programm  anbieten  zu  können,  suchen  wir 
mit  einem  neuen  Wettbewerb  ein  komfortables 
Multicolor-Malprogramm,  das  allen  C  64-Benutzem 
den  Spaß  am  Computern  verschönern  soll. 


Zeichnen.  Malen  und 
Konstruieren  mit  dem 
Computex:  Dies  alles 

sind  Themen  die  sich  größ¬ 
ter  Beliebtheit  erfreuen.  Das 
bewies  allein  schon  der  gro¬ 
ße  Erfolg  unseres  Malwelt¬ 
bewerbs,  dessen  Vorauflö- 
sung  Sie  in  dieser  Ausgabe 
finden.  Bei  der  Auswertung 
d or  Bild qt  stellte  sich  aber  zu 
unserer  Freude  heraus,  daß 
auch  einige  Dutzend  Bilder 
nut  selbst  erstellten  Malpro- 
g  rammen  gezeichnet  wur¬ 
den  Damit  alle  Leser  in  den 
Genuß  solcher  selbstge¬ 
schriebenen  Zeichenpro- 
gramme  kommen  können, 
starten  wir  in  dieser  Ausga¬ 
be  einen  neuen  Wettbe¬ 
werb:  Wir  suchen  das  beste 
Malprogtamm  ftir  farbige 


Mukicolor-Bilder  (160  x  200 
Pixel).  Um  unseren  Lesern, 
also  Ihnen,  ein  möglichst  gu¬ 
tes  Programm  bieten  zu  kön¬ 
nen,  muß  das  Programm  na¬ 
türlich  einige  Mindestanfor¬ 
derungen  erfüllen.  Bei  der 
Anforderung  an  das  Pro¬ 
gramm  gehen  wir  von  den 
bekannten  Malprogramrnen 
aus  Das  gesuchte  Pro¬ 
gramm  soll  eine  Vereinigung 
der  Möglichkeiten  sein,  die 


die  geläufigen  Malprogram 
me  bieten.  Deshalb  sollte 
das  Malprogramm  folgende 
Funktionen  beherrschen: 

—  DRAW  (freihändig  zeich¬ 
nen) 

LINE  (Linien  ziehen) 
CIRCLE  (möglichst  runde 
Kreise  zeichnen) 

—  ELLIPSE  (Ellipsen  zeich¬ 
nen) 

ARC  (Zeichnen  von  Kreis¬ 
bögen) 


—  D1SC  (möglichst  runde, 
ausgefüllte  Kreise  zeichnen) 

RECTANGLE  (Rechtecke 
zeichnen) 

—  BOX  (ausgefüllte  Recht¬ 
ecke  zeichnen) 

—  POLYGON  (Linie nzüge 
ziehen) 

—  FILL  (Flächen  mit  einer 
beliebigen  Farbe  oder  ei¬ 
nem  Muster  füllen) 

—  COPY  (Bildschirmberei- 
che  duplizieren) 

—  TEXT  eitext  in  die  Grafik 
schreiben) 

—  DISK  (diverse  Floppy- 
Funktionen  wie  beispiels¬ 
weise  Directory  anzeigen; 
Fbrmatieren  oder  Files  lö¬ 
schen) 

—  SWAP  (zwischen  minde¬ 
stens  zwei  Grafikbildechir- 
inen  hin-  und  herschalten. 
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Dabei  sollten  frei  wählbare 
Bildausaclmiue  in  die  jeweils 
andere  Grafik-Seite  transfe¬ 
riert  werden  können.) 

—  SPRAY  (Simulation  einer 
Spraydose) 

—  RAYS  (Linien  von  einem 
immer  gleichen  Punkt  aus¬ 
gehend  ziehen) 

—  UNDO  (letzten  Vorgang 
rückgängig  machen) 

—  MOVE  (Büdbeieiche  pi¬ 
xelweise  verschieben) 

—  ZOOM  (Ausschnittvergrö¬ 
ßerung) 

—  ERASE  (mit  der  einge¬ 
stellten  Pinselstärke  Tteile 
löschen) 

—  LOAD  (speichern  dei  Bil¬ 
der) 

—  SAVE  (luden  der  Bilder) 

Des  weiteren  soll  man  zwi¬ 
schen  einigen  Pinselstärken 
und  -formen  wählen  können. 
Eine  wettere  Grundvoraus¬ 
setzung  ist  ein  Menübild¬ 
schirm,  m  den  man  jederzeit 
(außer,  wenn  gerade  eine 
Funktion  bearbeitet  wird) 
auf  einfachste  Weise  zurück¬ 
kehren  kann  (denkbar  wä¬ 
ren  auch  Pull-Dcwn-Menüs). 

Komfort 
ist  angesagt 

Das  Malpiogramin  sollte 
mit  allen  16  Farben,  die  der 
V1C  zur  Verfügung  stellt,  ar¬ 
beiten  Selbstverständlich 
legen  wir  auch  Wert  auf  eine 
Joystickabfiage,  die  den  Be¬ 
nutzer  mehl  durch  unistand- 
hehe  und  langsame  Routinen 
ärgert.  Ein  Beispiel  für  eine 
gute  Lösung  ist  die  Joy- 
srickabfrage  aus  dem  Zei- 
cheapiogiamm  Hi-Eddi. 

Eis  sollten  auch  Program¬ 
me  mitgehefert  werden,  die 
ein  Laden  und  Ansehen  des 
Bildes  ohne  das  eigentliche 
Malprogramm  ermöglichen 
Dies  dient  vor  allem  dazu, 
daß  der  spätere  Anwender 
erstellte  Bilder  ohne  viel  Auf¬ 
wand  in  eigene  Programme 
einbinden  kann. 

Auch  Hardcopy-Routinen 
für  die  gängigen  Drucker 
(mit  Graiistufen-Umrech- 
nung)  sollten,  falls  vorhan¬ 
den,  rrutgeliefert  weiden 

Nun  folgen  noch  einige  An¬ 
regungen,  die  das  Pro¬ 
gramm  zwar  nicht  beherr¬ 
schen  muß,  jedoch  würde 
ein  Vorhandensein  solcher 
Routinen  das  Programm  na¬ 
türlich  aufwerten.  Denkens¬ 
wert  waren  folgende  Zusatz- 

möglichkoiten: 


Wettbewerbe 


—  M1RROR  (spiegeln  an  ver¬ 
schiedenen  Achsen) 

ROTATE  (drehen  eines 
Grafik-Ausschnitts) 

—  Freie  Definition  verschie¬ 
dener  Füllmu3ter 

—  Freie  Definition  verschie¬ 
dener  Pinselfomen.  Dabei 
'wäre  denkbar,  daß  man  sich 
einen  Tteil  des  Bildes  als  Pin¬ 
sel  herausgieiferi  kann. 

—  Das  Malprogramm  könnte 
eine  (auch  pregrammunab 
hängige)  Routine  besitzen, 
mit  der  sich  Bilder  von 
gängigen  Zeichenprogxam- 
rntsn  laden  lassen  (Paint 
Magic,  Blazing  Paddies...). 
Die  Bilder  sollten  dann  in  das 
Format  des  neuen  Mslprc- 
gramms  umgewandelt  wei¬ 
den.  Somit  könnten  auch  älte¬ 
re  Bilder  weiter  verwertet 
werden 

—  Bildausschnitte  könnten 
sich  im  Raum  verzerren  und 
verdrehen  lassen 

Da  viele  Hilfsprogramme 
für  Koalapainter-Bilder  exi¬ 
stieren,  wäre  es  wünschens¬ 
wert,  wean  das  neue  Malpio- 
giainrn  die  Bilder  im 
Koalapainter-Format  able- 
gen  könnte  (zum  Koalapain- 
ter-Formar  siehe  den  Artikel 
Uber  die  Konvertierung  vgn 
Blazing-Paddles-Bildern''  ;ir? 
dieser  Ausgabe).  Damit 
müßte  das  Rad  nicht  noch 
einmal  erfunden  werden,  da 
auf  bereits  existierende  Rou¬ 
tinen  zuriickgegriffen  wer¬ 
denkann. 

—  Da  Mäuse  langsam  mehr 
Verbreitung  finden,  wäre 
auch  eine  spezielle  Maus- 
Steuerung  denkbar 

—  Falls  man  ein  Li  man  rasier 
über  die  Grafik  legen  könn¬ 
te,  würde  dies  ein  Übertra¬ 
gen  einer  Bildvorlage  er¬ 
leichtern.  Der  EUdschirm 
würde  hierbei  in  gleiche 
Rechtecke  unterteilt,  die  dä3 
genauere  Übertragen  unter¬ 
stützen  würde. 

Tolle 

Preise  winken 

Da  wir  natürlich  wissen, 
wie  schwierig  es  ist.  so  ein 
Programm  zu  entwickeln, 
beziehungsweise  umzuar- 
benen,  erhalten  Sie  auch  ge¬ 
nügend  Zeit  für  diese  Arbeir. 
Deshalb  ist  der  Ehnsende- 
schluß  erst  in  fünf  Monaten. 
Es  müßte  für  jeden,  der  sich 
daran  beteiligen  will,  genü¬ 
gend  Zeit  bleiben,  um  das 
Werk  zu  vollenden. 


Der  Einsendeschluß  ist 
der  1.  Oktober  1987  (Daturn 
des  Poststempels). 

Für  den  Preis  haben  wir 
uns  diesmal  etwas  Besonde¬ 
res  ausgedacht:  je  nach 
Qualität,  Kompatibilität  zu 
gängigen  Grafikformaten 
and  Leistung  des  neuen  Mal¬ 
programms  kann  es  sem, 
daß  das  Programm  von 
Markt  und  Technik  kommer¬ 
ziell  vertrieben  wird  Sollte 
es  für  eine  solche  Nutzung 
nicht  geeignet  sein,  könnte 
os  auch  in  einem  Sonderheft 
veröffentlicht  worden.  Der 
Mindestpreis  für  den  Gewin¬ 
ner  betragt  aber  auf  alle  Fäl¬ 
le  2000  Mark.  Wir  hoffen, 
diese  Aussichten  3ind  für  Sie 
Anreiz  genug,  sich  an  ein  sol¬ 
ches  Projekt  heranzu  wagen. 

Was  zu 
beachten  ist 

Bei  den  geforderten  Lei¬ 
stungen  wäre  ein  Basic- 
Progiamm  nicht  ausrei¬ 
chend,  wir  rechnen  also 
mit  einem  Maschinenpro¬ 
gramm.  Die  Länge  des  Mal- 
programms  sollte  25  KByte 
QßÄWieB^-rsteigen  (Zusstz- 
programme  ausgenommen). 
Wir  benötigen  auf  alle  Fälle 
das  Programm  auf  einem  Da¬ 
tenträger,  geeignetexweise 
aui  einer  Diskette.  Desweile- 
ren  müssen  genaue  Anga¬ 
ben  über  das  Grafikformat 
beiliegen.  Selbstverständ¬ 
lich  gehört  zu  diesem  Pro¬ 
gramm  auch  eine  ausführli¬ 
che  Bedienungsanleitung. 
Etn  kommentiertes  Quell- 
Listing  (auch  auszugsweise) 
ist  nicht  unbedingt  erforder¬ 
lich  sollte  aber,  wenn  vor¬ 
handen,  nicht  fehlen 

Unbedingt  zu  beachten  i3t. 
daß  eine  unterschriebene 
Copyright-Erklärung  beilie- 
gen  muß! 

Das  fertige  Programm 
schicken  Sie  bitte  bis  zum  1. 
Oktober  1987  (Damm  des 
Poststempels)  an  folgende 

Adresse: 

Markt  &  Technik  Verlag  AG 
Redaktion  64 'er 
Wettbewerb:  Malprogramm 
z  Hd.  Herrn  Dieter  Mayer 
Hans-Pinsel-Str.  2 
8013  Haar  bei  München 

Jeder  hat  die  Chance,  zu 
gewinnen  Ausgenommen 
sind  Mitarbeiter  der  Markt  & 
Ibchnik  Verlag  AG  und  de¬ 
ren  Angehörige  (dm) 


Fbnsntewn  vor.  Seite  SB 

6  Den  Block  wieder  auf  Dis¬ 
kette  zuiückschieiberi, 

7.  Den  geänderten  Druckei- 
tretber  auf  eine  Arbeitsdis- 
kette  kopieren. 

(F.-C  Krügel/sk) 


Geopaint-Bilder  im 
Hi-Eddi-format 

Bislang  war  es  unmöglich, 
Geopint-Bildor  wegen  ihres 
ungewöhnlichen  Disketten- 
formates  in  eigenen  Pro¬ 
grammen  oder  Diashowfi  zu 
verwenden.  Durch  unser 
Programm  ^Transgeos«  (Li- 
sting  5)  ist  es  kein  Problem, 
Geopaint-Bilder  sektorwei- 
se  in  das  Format  von  Hi-Eddi 
umzuwandeln.  Nach  dem 
Start  von  ►Transgeos«  wer¬ 
den  Sie  nach  dem  Nnmen 
des  zu  konvertierenden  Bil¬ 
des  gefragt.  Die  Emgabe  hat 
in  Klartext  zu  erfolgen.  Eine- 
Etngabe  der  im  Directory 
aufgerührten  Grafiksymbole 
ist  nicht  nötig,  da  Transgeos 
auch  hier  eine  automatische 
Korrektur  der  Zeichencodes 
vornimmt  Danach  verlangt 
das  Programm  die  Emgabe 
der  Sektornummer  Da  es 
mit  Geopaint  möglich  ist.  Bil 
der  im  Format  einer  DIN-A4 
Seite  zu  zeichnen.  werden 
diese  von  Transgeos  in  vier 
horizontale  Sektoren  einge- 
teill.  Für  das  obere  Viertel 
des  Bildes  geben  Sie  bei¬ 
spielsweise  -1«  ein.  Darauf¬ 
hin  ladt  und  konvertier! 
Transgeos  das  Bild  Zwi¬ 
schen  der  linken  und  rech¬ 
ten  Sektoihälfte  kann  mit 
<F1>  umgesclialtet  wer¬ 
den.  Mit  <F^3>  kann  eine 
neue  Sektoreingabe  erfol¬ 
gen  <F5>  erlaubt  die  Em¬ 
gabe  eines  neu  zu  bearbei¬ 
tenden  Bildes.  <F7> 
schließlich  dient  zur  Spei¬ 
cherung  des  aktuellen  Bild- 
ßchiiminhaites.  Das  heißt, 

daß  für  das  Speichern  eines 
ganzen  Sektors  (sofern  die 
Zeichnung  über  die  ganze 
Bildbreite  geht)  zwei  Grafik- 
fcles  auf  Diskette  benötigt 
werden.  Die  Slartadiesse 
dieser  Files  entspricht  dem 
Hi  Eddi-Format-  Im  Boreich 
von  $2000  bis  $3fff  wird  die 
Bitmap  abgelegt,  der  Be¬ 
reich  von  $4000  bis  $43ff  ©nt 
hält  cas  Farb-RAM.  Die  Bil¬ 
der  belegen  pro  Sektorhälf¬ 
te  37  Blocks  au*  Diskette 

(Günther  Stuim/sk) 
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Wettbewerb 


C  64/C  128 


Gewonnen  haben  alle 


Sicher  sind  Sie  auch  auf  das  Ergebnis  unseres  großen  Umfrage-Wettbewerbs  gespannt. 
Aber  nicht  nur  die  Gewinner  unserer  vielen  Haupt-  und  Sachpreise 
dürfen  sich  freuen  -  denn  dank  Ihrer  Mitarbeit  wird  die  64’er  zukünftig  noch  interessanter. 


Die  Spannung  hat  end¬ 
lich  ein  Ende.  Aus  dem 
riesigen  Berg  aller  Ein¬ 
sendungen  können  wir  heu¬ 
te  dio  Hauptgewinner  der 
insgesamt  100  Sachpreise 
bekanntaeben  Ihre  Wün¬ 
sche  und  Meinungen,  die 
sich  in  dem  umfangreichen 
Fragenkatalog  niederschla- 
gen,  liegen  uns  heute  eben¬ 
falls  vor.  Bevor  wir  zu  einigen 
interessanten  Ergebnissen 
und  den  Namen  der  glückli¬ 
chen  Hauptgewinner  dieser 
Aktion  kommen,  möchten 
wir  uns  nochmals  ganz  herz¬ 
lich  bei  allen  unseren  Lesern 
bedanken,  die  an  dieser  Um¬ 
frage  teilgenommen  haben. 
Besonders  erfreulich  war 
wieder,  daß  30  viele  Leser 
den  Fragebogen  auf  ge¬ 
wohnt  sorgfältige  Weise  aus- 
gefüllt  haben.  So  kann  der 
redaktionelle  Inhalt  des 
64'eT-Magazins  durch  Ihre 
Mitarbeit  an  unseren  Leser 
Umfragen  zukünftig  noch 
starker  auf  die  Wunsche  vie¬ 
ler  Leser  abgssümmt  wer¬ 
den.  Bedanken  möchten  wir 
uns  schließlich  auch  bei  der 
Firma  Commodore.  die  uns 
bei  dieser  Aktion  durch  die 
Bereitstellung  der  vier 
Hauptgewinne  unterstützte 

Meinungen 
und  Fakten 

Bei  der  Frage  surr,  eigenen 
Computer  gab  es  einige  Ver¬ 
änderungen  gegenüber  der 
letzten  Umfrage.  Der  C  64 
ist  zwar  erwartungsgemäß 
nach  wie  vor  der  am  stärk¬ 
sten  verbreitete  Computer 
(72  Prozent),  der  C  128  tonn¬ 
te  jedoch  3eme  Stellung  wei¬ 
ter  ausbanen  und  liegt  nur, 
mit  21  Prozent  auf  Platt  zwei. 
Die  kleinen  Commodore- 
Computer  VC  20  (5  Prozent) 
C  16/  C  116  und  Plus/4  (4  Pro¬ 
zent)  folgen  auf  den  weiteren 
Plätzen. 

Interessant  war  auch  die 
Frage  nach  den  Periphene- 
geiaten.  Bereits  68  Prozent 
aller  Tfeilnehiner  unserer 
Umfrage  und  sogar  73  Pro¬ 
zent  der  Profis  besitzen  ei¬ 
nen  Matrixdrucker,  weitere 


29  Prozent  wollen  sich  noch 
einen  Drucker  kaufen.  Bei 
den  vorhandenen  Dnickem 
fuhrt  nach  wie  vor  der  Com¬ 
modore  MPS  801  (12  Prozent) 
gefolgt  vom  Star  NL-10  (rund 
10  Prozent),  der  damit  einen 
großen  Sprung  nach  vorn 
schaffte  und  die  Commodo¬ 
re  Matrixdrucker  MPS  BQ2 
und  MPS  803  (jeweils  6  Pro¬ 
zent)  hinter  sich  lie& 

Noch  verbreiteter  als 
Drucker  sind  Disketten! auf¬ 
werke.  So  besitzen  8B  Pro¬ 
zent  ein  odeT  gar  mehrere 
Laufwerke  (VC  1541:  70  Pro¬ 
zent,  VC  1571:  14  Prozent, 
VC  1570:  4  Prozent).  Aber 
auch  die  noch  relativ  iungeii 
Floppy-Beschleumger  konn¬ 
ten  sich  mit  rund  27  Prozent 
weiter  durchsetzen.  Der  mit 
10  Prozent  am  weitesten  ver¬ 
breitete  FLoppy-Speedei 
Speeddos  (Plus). 


schließlich  oder  vorwiegend 
beruflich  eingesetzt  wird 
der  Computer  von  15  Pro¬ 
zent  Hauptsächlich  für  die 
Ausbildung  und  die  Schule 
verwenden  ihn  19  Prozent, 
Überwiegend  privat  und  teil¬ 
weise  geschäftlich  bezie¬ 
hungsweise  für  die  Ausbil¬ 
dung  65  Prozent. 

Programmieren  ist  mit  40 
Prozent  (intensiv)  und  49  Pro¬ 
zent  (gelegentlich)  eine  der 
beliebtesten  Anwendungen. 
Die  Profis  beschäftigen  sich 
sogar  zu  65  Prozent  intensiv 
mit  der  Programmierung  Ih¬ 
res  Computers.  Basic  ist  eine 
Programmiersprache,  die 
relativ  leicht  erlernbar  ist.  So 
ist  es  auch  nicht  verwunden 
lieh,  daß  76  Prozent  anga- 
ben,  diese  Sprache  bereits 
zu  beherrschen.  Assembler 
folgt  mit  20  Prozent  in  der  Ge¬ 
samtheit  aller  Einsendungen 
und.  53  Prozent  bei  den  Pro- 


Interessante  Ergebnisse 
erbrachte  auch  Hs  -  >-er  auch  Pascal  ist  noch 

nach  dem  überwiegenden  sehr  beliebt. 

Einsatz  des  Computers:  Aus-  Spiele  sind  mit  33  Prozent 


Die  Gewinner 


Diesmal  gab  es  bei  unse¬ 
rer  Umfrage  ICO  Preise  ira 
Gesamtwert  von  über  20000 
Mark  zu  gewinnen.  Die  Fra¬ 
gebögen  wurden  aus  den 
rechtzeitig  eingegangenen 
Zuschriften  gezogen.  Alle 
Gewinner  werden  schriftlich 
benachrichtigt.  Die  Haupt¬ 
preise  gewannen: 

L  Preis  (eine  Woche  USA) 

Alfred  RiegeT 
8261  Perach 

2.  Preis  (eine  Woche  USA) 

Uwe  Weingarten 
8520  Erlangen 

3.  Preis  (Amiga) 

Jürgen  Püz 
8902  Neusäß 

4.  Preis  (C  128) 

Hans-Jürgen  Krause 
4178  Kevelaer 

5.  —  15.  Preis 
(Programm  für  C  128) 

Andreas  Nagel 
7500  Karlsruhe  41 


Fridtjof  Heidorn 
6000  Frankfurt/M.  9C 
Markus  Piotzek 
8750  Aschaffenburg 
Karl  Kotz 
7630  Pforzheim 
Alexander  Lovaa 
7930  Ehingen 
Alexander  Geier 
6652  Bexbach 
Marian  Nowak 
2300  Kiel  1 
Hauke  Dorr 

6320  Alsfeld 
Carsten  Bleidenbach 
5632  Wermelskirchen 
Bernhard  Seel 
8011  Zorneding 
Norberi  Rathmann 
6413  Petersbeig 


Wir  gratulieren  und  wün¬ 
schen  ailen  Lesern  viel 
Gluck  bei  einem  unserer 
nächsten  Umfrage -Wettbe¬ 
werbe.  (nj/  aw) 


(intensiv)  und  weiteren  54 
Prozent  (gelegentlich)  ein 
besonders  aktuelles  Thema 
Unter  den  verschiedenen 
Spielarten  liegen  die  Simula¬ 
tionen  (65  Prozent)  sowie 
Sport-  und  Geschicklich¬ 
keitsspiele  besondere  hoch 
im  Kurs  (54  Prozent  und  63 
Prozent);  den  geringsten  An- 
klang  fanden  Tfextadventu- 
res  Q6  Prozent}. 

Bei  der  Frage  nach  den 
Anwendungen,  die  Sie  in¬ 
teressieren.  fand  die  Da¬ 
tenfernübertragung  beson¬ 
ders  große  Resonanz.  Bei 
den  am  häufigsten  ver¬ 
wendeten  Anwendungspro¬ 
grammen  konnte  sich  die 
Ttexl Verarbeitung  mit  68  Pro¬ 
zent  vor  Grafik/  CAD  (62  Pro¬ 
zent)  knapp  behaupten. 

Was  uns  ganz  besonders 
gefreut  hat,  ist,  daß  rund  90 
Prozent  das  64’er-Msgazin 
sehr  intensiv  lesen.  Alle  12 
Ausgaben  kaufen  sich  58 
Prozent,  nicht  mitgerechnet 
die  Zahl  der  Abonnenten. 
Das  64’er  Magazin  kennen  20 
Prozent  bereits  seil  seiner 
ersten  Auflage  im  April  1984. 
Und  hier  sind  natürlich  die 
Fortgeschrittenen  und  Profis 
mit  rund  90  Prozent  die  stärk¬ 
ste  Gruppe 

Was  uns  kaum  überrascht 
hat:  99  Prozent  aller  Einsen¬ 
der  waren  männlich  und  die 
Gesamtheit  weit  über  dem 
Durchschnitt  gebildet-  30 
Prozent  der  über  14jährigen 
besitzen  die  allgemeine 
Hochschulreife  oder  stre¬ 
ben  diese  als  nächsten  Ab¬ 
schluß  an,  weitere  16  Prozent 
haben  eine  Hochschule  be¬ 
sucht  beziehungsweise  stu¬ 
dieren  noch. 

Natürlich  gibt  es  noch  vie¬ 
le  weitere  interessante  Er¬ 
gebnisse  ausunseTer  Umfra¬ 
ge.  So  zum  Beispiel  die  Fra¬ 
gen  nach  den  von  Ihnen  ge¬ 
wünschten  Themen  für  das 
64'er-Magazm  und  die  Son¬ 
derhefte  Auch  wenn  es  an 
dieser  Stelle  nicht  möglich 
ist,  alle  Resultate  zu  nennen, 
können  Sie  sich  bereits  heute 
auf  kommende  Ausgaben 
freuen,  in  denen  wir  Ihre 
Wünsche  erfüllen. 
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Wettbewerb 


C  64/C  128 


Ihre  Druckerkenntnisse 
sind  gefragt 


Nach  dem  Motto  —  Programmieren  und  Gewinnen 
—  verlosen  wir  drei  wertvolle  Seikosha  Drucker. 
In  unserem  Wettbewerb  suchen  wir  das  beste 
Druckerhilfsproqramm  für  den  C  128  und  C  64. 


Wenn  Sie  unseren 
Drucker  kur  s  ver¬ 

folg!  haben  oder  oh¬ 
nehin  schon  zu  den  Drucker- 
Gurus  gehören  sollten,  so 
dürfte  Ihnen  die  Aufgabe 
dieses  Wettbewerbes  kaum 
schwerfallen  Wir  suchen 
nämlich  das  beste  Drucker- 
hilfsprogiamm.  Nun  ist  die¬ 
ser  Rahmen  wohl  ziemlich 
weit  gespannt  und  es  stellt 
sich  die  Frage  was  wir  denn 
eigentlich  darunter  verste¬ 
hen  Nun,  der  Rahmen  ist  be¬ 
wußt  so  weit  gefaßt,  daß 
Sie  Ihrer  eigenen  Kreativität 
keine  Schränker,  auferle¬ 
gen  brauchen.  Sei  es  nun  ei¬ 
ne  Befehlserweiterung,  ein 
Hardcopy-Programm,  ein 
Zeichensatz  oder  gar  ein 
neues  Betriebssystem  für  ei¬ 
nen  Drucker  -  alles  ist  zuge 
lassen  Auch  bei  der  Wahl 
des  Druckers  wollen  wir  Ih- 


Seitosha  SL  80  VC  mit  24  Na¬ 
deln  (Bild  1).  Diese  Nadeln 
sind  es,  die  dem  SL  80  VC 
beinahe  das  Schriftbild  ei¬ 
nes  Typenraddruckers  ver¬ 
leihen.  Trotz  seiner  Schnft- 
qualitat  ist  der  SL  80  VC  ganz 
schön  schnell,  denn  ei 
schafft  immerhin  150  Zei¬ 
chen  pro  Sekunde  in  der 
Normalschnft  und  54  Zei¬ 
chen  in  der  NLQ-Schrift. 
Auch  m  Sachen  Grafik  bietet 
der  SL  80  VC  einiges.  Neben 
einer  MPS  801-Emulation  ste¬ 
hen  auch  Epson-Steuerbe 
fehle  zur  Verfügung  Der  Ge 
wirrner  dieses  Preises  darf 


ker,  der  mit  vielen  Sonder- 
funktionen  und  einer  guten 
MLQ-Schrift  aufwarten  kann. 
Halbautomatischer  Papier¬ 
einzug,  NLQ-Scluifl  auf  Ta¬ 
stendruck  und  eine  Druck¬ 
geschwindigkeit  von  120  Zei¬ 
chen  pro  Sekunde  Gind  eini¬ 
ge  der  Features  des  SP  1200 
VG  Wenn  Sie  den  zweiten 
Preis  gewinnen,  sollten  Sie 
gleichzeitig  mal  den  Tatbe¬ 
richt  des  SP  1200  AI  in  der 
Februar-Ausgabe  1987,  Seite 
31  lesen. 

Aber  auch  auf  den  dritten 
Preis  darf  man  sich  freuen, 


sich,  an  unserem  Wettbe¬ 
werb  teilzunehrnen.  Ganz 
gleich,  welche  Idee  Sie  zürn 
Thema  Druckorhilfspro- 
gramm  haben,  wir  werden 
garantiert  jede  Einsendung 
bewerten  und  die  besten 
Programme  veröffentlichen 
Schicken  Sie  Ihr  Pro¬ 
gramm  einschließlich  Be¬ 
schreibung,  Listing  und  Dis¬ 
kette  an  die  unten  angege¬ 
bene  Adresse  Kopieren  Sie 
die  Tfextdatei  der  Programm¬ 
beschreibung  bitte  mit  auf 
die  Diskette  Und  vergessen 
Sie  nicht  das  Wichtigste  — 
eine  Probe  der  Leistungsfä¬ 
higkeit  Ihres  Programms, 
denn  nur  dann  können  wir 
uns  ein  Bild  von  den  Mög¬ 
lichkeiten  machen  und  Ihr 
Programm  fair  bewerten. 
Die  Ergebnisse  werden  wir 
dann  in  der  Ausgabe  9/87 
bekanntgeben. 


denn  es  ist  der  preiswerteste 


Bild  1.  Der  erste  Preis:  ein  echter 
24-Nadel- Drucker,  der  Sl  80  VC 


Bild  2.  Der  SP  1200  VC  von  Seikosha  ist  Bild  3.  Der  SP  180  VC  gehört  dem 
der  zweite  Preis  Gewinner  des  dritten  Preises 


nen  nicht  die  Hände  binden 
—  jeder  Drucker  ist  zugelas 
sen.  Ja,  Sie  können  sogar  mit¬ 
machen,  wenn  Sie  noch  kei¬ 
nen  eigenen  Drucker  besit¬ 
zen,  denn  ein  Druckerhilfs- 
programm  kann  man  auch 
mit  rein  theoretischen  Kennt¬ 
nissen  schreiben.  Also, 
frisch  ans  Werk  und  die 
Druckerkenntnisse  aufge¬ 
frischt,  denn  es  lohnt  sich. 
Wir  honorieren  Ihre  Muhe, 

indem  wir  die  besten  drei 
Programme  mit  je  einem 
Druckei  prämieren.  Und 
was  für  tolle  Drucker  das 
sind.  Der  erste  Preis  ist  ein 


sich  auf  einen  solide  aufge¬ 
bauten,  zuverlässigen  und 
giaükfahigen  Drucker  freu¬ 
en,  de:  sich  direkt  an  den 
Commodore  64  anschließen 
laßt.  We r  noch  Genaueres 
über  den  SL  80  VC  wissen 
möchte,  sollte  den  Testbe¬ 
richt  in  der  Ausgabe  1/1987, 
Seite  153  lesen.  Dort  haben 
wir  den  SL  80  AI.  eine  Ver 
sion  des  SL  80  VC  mit  Paral¬ 
lelschnittstelle,  getestet. 

Ebenfalls  speziell  für  Com- 
modoie  Computer  entwik- 
kelt  ist  der  zweite  Preis,  ein 
Seikosha  SP  1200  VC  (Bild  2.). 
Er  Ist  ein  universeller  Druk- 


NLQ-Drucker,  den  man  der¬ 
zeit  kaufen  kann,  der  SP  180 
VC  (Bild  3).  Seine  NLQ- 
Schiift  ist  für  emen  Drucker, 
der  unter  sechshundert 
Mark  kostet,  sehr  gut.  Auch 
in  anderen  Details  konnten 
wir  dem  SP  180  VC  in  unse¬ 
rem  Ttest  in  der  Ausgabe 
10/1986  Seite  176,  gemessen 
am  Preis,  sehr  gute  Noten 
vergeben. 

So  liegt  der  SP  130  VC  in 
Sachen  Druckgeschwindig¬ 
keit.  Bedienungskomfort  und 
Haltbarkeit  über  dem 
Durchschnitt  dieser  Preis¬ 
klasse.  Sie  sehen,  es  lohnt 
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Wer  keine  Zeit  oder  keine  Lust  hat,  alle  Pro¬ 
gramme  selbst  in  mühevoller  Kleinarbeit  ab- 
zuzuschreiben,  kann  wieder  auf  den  bewährten  Pro¬ 
gramm-Service  zurückgreifen.  Alle  Programme,  die 
mit  dem  Diskettensymbol  U  im  Inhaltsverzeichnis 
gekennzeichnet  sind,  gibt  es  auf  Diskette.  Lesen  Sie 
aufmerksam  die  Anleitung  (ob  SYS-Befehle  zum 
Starten  nötig  sind,  in  welcher  Reihenfolge  geladen 
werden  muß,  eventuelle  Sprach-  oder  Speicher-Er¬ 
weiterungen  und  ähnliches  mehr)  in  dem  jeweiligen 
Artikel  nach.  Aus  Aktualitätsgründen  wird  jeweils  die 
abgedruckte  Version  angeboten. 

Der  detaillierte  Disketteninhalt  wird  mit  den  Sei¬ 
tenzahlen  in  der  nächsten  Ausgabe  abgedruckt. 

Bei  Fachfragen  zu  den  Programmen  wählen  Sie 
bitte  Telefon  089/4613-640,  bei  Fragen  zu  Be¬ 
stellung,  Versand  usw.  Telefon  089/4613-232 
und  bei  Fragen  zu  Zeltschriften-Abonnements 
Telefon  089/4613-362. 


DasTop-Listing  dieser  Ausgabe: 

Master-Copy:  Kopieren  in  Rekordzeit 

Wollten  Sie  nicht  auch  schon  einmal  wichtige  Disketten 
kopieren,  auf  denen  Sie  wertvolle  Daten  gespeichert 
hatten?  Mit  unserem  »Listing  des  Monats«  Master-Copy 
ist  das  kein  Problem,  und  daß  wir  Ihnen  kein  langsames 
Kopierprogramm  für  Ihre  1541  anbieten,  versteht  sich 
von  selbst.  Ohne  jede  Erweiterung  in  Computer  oder 
Floppystaüon  kopiert  Ihnen  Master-Copy  eine  komplette 
Diskette  in  weniger  als  IV2  Minuten;  auf  dem  C64  mit 
einem  Einzellaufwerk  ein  absoluter  Rekord. 

Natürlich  enthält  die  Programm-Service-Diskette  alle 
Programme,  die  im  Inhaltsverzeichnis  mit  einem  Disket¬ 
tensymbol  (  H  )  gekennzeichnet  sind. 

Diskette  für  C  64 
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Programm-Service-Disketten  aus  früheren  64'er-Ausgaben: 
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10704  DISWM  M50*  2490  298-' 

Protonn  V6.0.  Das  komfortable  Termlnalprogramm.  Auf  der  PiogiBmm-Survcc- 
DtokeM»  TU  a««!>  Araenbe  finden  Sie  P'olorni  VEJ>  das  sich  durtb  aamor  grollen 
Dctenliumltiriu  undsoino  Wth'  icicMe  lücdenbaikeil  äuvethnet.  W?i«8Tb.in:nfllpio- 
ufiirnn aesUllrt  wirklich  )edam  eman  asqicmen  Einstieg oös  Aulsliug  n  die  Welt der 
DFU  Nafli  dich  enthält  die  Programm-Service*  Diskette  alle  Programm«.  Die  Kn  ntiullR- 
»efZViChnis  mH  einem  ütskeiiersymbol  gekennzeichnet  Bind 

D<3**le  "  55F  245*]  WB.-* 

Dl W? tte n kopier- Pr  o  g ram m .  Auf  «K  P  rogwimn-Ser.ice- 
*ir  Ihnen  mll  Copy+  • 


10703 

dSm»  zuSaaS  Auaa abe blelon  wir  ihnen  mifCooy*  «m  hervorragßndflfl  Kopinrrvq- 
ununm  an.  Allo  wo»  SW  Danöhgen.  IM  ein  H*eh1  bor-aelrHonrc*  ParaBafcabel  zm- 
scher.  FloprA'  und  C&ä  Copy  •  mrschl  oofliir  nsr-Raad  Error*.  nfcKI  Patt  fli»  arderc- 
KbplsfpngraTUTa  in  Die  Kn»  zwingen  NaivirlWi  '-nirpr  die  Pmgiamm-Scivlce- 
Dlskeite  zu  dieser  Ausgabe  auch  ai^o  andaron  Pragramme.  Di«  im  InhaitsverMiennis 
mit  einem  DiBHel1en3ymM  gokurnuoiCtineitiia. 
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1070?  OI*<BUe  »90*  2*99 

Trickfilm  mit  demC64.  l*r  rwrviri-Jetc  Programtr-lBckcrUiiser  tlc-  ro’^ganoan  Au» 
o-abe  Ist  der  Trlc*  ii'trosnerator  ErtiinvHlinn  HlRns-Gnvf'hen  In  een  Lonst  8  «schirm 
und  flretei  eaitor-Funiaionon  für  FiiirachfVt»  und  zum  Erstellen  von  Filmseqierixer. 
AuT  dar  PfMranm-ScHiiie-Disbrtle  finden  3W  nisatrtKti  zwei  elndructevolte  Filme 
Waus  PlMxorürden  n  cm  im  6*’er-  Mogozin  obgedr  jcKI  wurden.  Natürlich  eiwj**  ai« 
PtodramnvBeniceOawne  auch  all«  anderen  Laune»  tfeserAiag«**.  -»eim  mraHs- 
verzeKtim»  inil  einem  DIs-.eitenaymMl  pokoiuuoiofinal  sind. 


litt’  10701 


Diskette  M.90*  24JK)  *&• 

-  Stratcaic  ist  alles.  Als  besonderen  Leckerbissen  der  uodiegondwi  Ausgabe 
_ giesiif  darPrcgramm.EerviceOiafcMloilaE  Slra»cie*eiel  -Dame-.  OwsM  Wor¬ 
te«  neben  elnor  gelungenen  Oralik  noturtch  auch  mH  Sp*»tMW>  Dir  Sie  können  ver¬ 


schiedene  Schwierig  MKaaOdMi  wählen  oder  olno  7ugstollunv  «•»oeten,  mnderdnm 
wehergeef*«  »Ird  Nehmen  S»  die  Herauabrderung  an  gegen  den  Cdmpuur  zu 
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ia«6 

ItiOt 

L6  Pf,  12D 

L6  Ö6  HD 

D'i»«nic 

Iktkclle 

29,90* 

2°£0‘ 

?490 

"490 

290.-' 

299,-' 

KH8 

i*  nr>  iod 

Disrst» 

PS.90- 

24.00 

290.-' 

»80 

Ld  UO  090 

OisHaiia 

?IL90- 

24,90 

299.-- 

BIM 

L6  96  060 

Di  shuii« 

?B30- 

24.00 

298,-* 

369 

L6  0607D 

Dieltet» 

VV.30* 

2490 

29tt-* 

Af«6 

L5  56  06Ü 

Diskclle 

25  SKT 

34  01) 

»«-’ 

STBS 

L6  66(150 

nwwt» 

S9&J' 

2*99 

29^-* 

■VS6 

LR  98  040 

DUK“tt9 

22  90* 

24.30 

»9.-‘ 

V80 

LO  ÜÜ  030 

□Bkct» 

3990* 

24.50 

299.-* 

2fB6 

L5  aa  02D 

D*sk»lo 

2930- 

2*,30 

293,  * 

17M 

i  a  «a  oin 

Disk«» 

SJÖÖ' 

24.50 

21».-* 

12/55 

LÜ  05 120 

Dlstas» 

23,90* 

24,90 

299,-* 

1  6  es  t?K 

Kasaeite 

2390* 

11/95 

Le  es  ha 

Dökotie 

29.90’ 

24,» 

299.-* 

iara& 

LC  85  1CA 

Diskette 

29.Q0* 

24.90 

296-* 

tV95 

LO  fW  1»A 

Dfekeiic 

39.W 

24,00 

290-' 

U/Ö5 

Lt  BP  DaA 

Dtekefle 

2990- 

2490 

2W-* 

7/B5 

IC  85  ff?A 

DtSKMIe 

29  90* 

2490 

2W.-’ 

(•/P5 

la  er.  opa 

D  s  keile 

2090* 

3490 

29?-* 

16  ES  05A 

Diakalte 

29,90* 

;>4ßo 

299.-* 

I/B5 

LS  fi5  04A 

Dicketw 

29.90* 

24M 

29?-* 

SK6  Lfl  B5  03A 


Disk 


2190- 


2490  JOD.-* 


L6  55  03A 


DlCkOtW 


29.90* 


2490  ?99|-' 


Auugdbfc  Thema 

SeoMFNr 

OM 

sPr 

66 

16 

CW.CI28 

13710 

DÄkflTO 

2000' 

24.90 

299.-- 

16 

C64,  C 128 

13715 

OfStwlo 

203 0* 

?4JKI 

2OT,-’ 

14 

ciacno,  pijww 

15714 

Datefle 

ffl/JO1 

24.BO 

S9V 

13 

Haiosaie  C04/128 

15TO 

DiakBllo 

29,93* 

J4M 

299,-' 

12.ee 

Asse m Wer,  Prcgr. 

LEOG&I2D 

Dlshfllto 

29,93* 

MGO 

SM.-* 

IliSt 

öfariKfMusik 

L6E6  SIlD 

Diskette 

P9ÄP 

24D0 

299.-' 

«M6 

CI2B 

LflPASMCD 

DistBtl« 

29oir 

2«S0 

293.-* 

aieC 

riofwyA  Dulelveiv« 

LG  ee  S9CD 

l-?*4IIP 

2990* 

24.90 

299-* 

ß!B* 

ht.u»<4  und  CIO 

L8  89  S8CO 

Daktfie 

298C" 

24.M 

299-* 

L6  06  SDKÜ 

4  Kflseeuen 

3190* 

2950 

3*8-* 

L6  86  SflKV 

Kitetot» 

19.90* 

17,- 

188-* 

7100 

PEEK5  4  FOKEs 

Lfl  08  S7D 

Dtakot» 

».so* 

2430 

?oa,-* 

&B6 

Rmflk 

LB  60  S0D1 

2  Otaketlen  mH  albt» 

Procjiainfn&i 

34.90* 

349.-* 

L6BSSCD2 

Dtekette  mit 
Giga-CAO  Demos 

1990* 

tr.- 

199.-* 

L6  00  5603 

3  Diskelicn  mH  ulten 
Progr.  und  Demos 

49^0* 

4350 

491-* 

&86 

Grundwiconn 

L6B6S3D 

Diskeil- 

29*0* 

2400 

299.-* 

4.06 

Abrmlrue« 

Lfl  SO  94D 

2  Disketten 

S4^T 

2950 

349.-- 

.VA* 

ci&c  na. 

VC  JQ  Plu»-4 

L6M33CD 

Oislrelte  tör 

VC9C  und  ClB/tlfl 

V9JKP 

2490 

299.-* 

Lfl  W  SW/ 

Kaswl»  10.  VCftl 

war 

17.- 

193,-* 

L0  86STKC 

resMtir  für  C  lfl 

iaoo' 

17.- 

!«-• 

2/00 

Tiosfltrcks 

L0  8SS2D 

OüNone 

zoao’ 

24.90 

299-* 

1/Btt 

C  123er 

Lfl  86  SiO 

Dlskul» 

23.SO* 

2»D0 

23Ö-* 

6HI5 

Awmnlsür 

Lfi  8Ü  seo 

Disken* 

20.00* 

34-9Ö 

239-* 

Lfl  95  SflK 

Kanwl» 

19.WJ* 

37.- 

1E0.-* 

7fiJ5 

PtbleeiloneHu 

Arrwimdunoen 

Lfl  63  STD 

2  Di».e'.l*n 

34.GO* 

»50 

349.-* 

LG8SS7K 

4  Kassetten 

34,90* 

20,50 

349,-* 

0/86 

Top-Tbemen 

LßBSSfl 

2  tWkOBn 

34.90* 

29^3 

349.-* 

5/85 

Flopoy,  DaUsetlf 

Lfia5  63D 

Dbkttia 

23,99’ 

24,90 

ras,-* 

LflflSSSK 

Kajooilo 

19,90- 

tr,- 

19P.-* 

4IB5 

GW* 

L6  35  S4A 

Disturtle 

29.M- 

24  DO 

299.-* 

2i85 

Solo» 

L6  65  S3A 

2  Dickeiien 

34i»- 

2950 

3«9.-* 

1*6 

AbMKauaNpieie 

lfl  86  S2 

DkduHlc 

34.90- 

2960 

349.-* 

1i*6 

IipsflTrlcks 

ca  0?3 

-Vjppv4JI>i5M 

29311' 

2400 

290.-* 

{S.Cboruib.  Aull» 

ca  024 

HitHprvyflmne- 

29.90* 

24.90 

23?-* 

UB5  L5B501A 


Dickere 


29,90*  2490  Ö9.-* 


•inkl  MwSL  Uiwarbindhcho  PreuemßferWur» 


DM 


PI  |  für  Postscheckkonto  Nr. 

14  1S9-603 


Pur  Vertu orko  duo  AbsetiOCra 


s 


R>siüOftucM<ünlu  I*  lies  Ab  senden« 


Empfängerabschnilt 

DM  PI 


Uf  Pcatscheckkcnto  Ni 

14  199-803 

Ueloronschrrft  und  Abuendo« 

der  Zuhlkarlo 


PLZ 


Verwand  ungsz  wach 

M&T  Buchverlag 

Progra(wrWHBidw«ie*Sonlc« 


Absender 

i  ; 

%*  V 

^Pontsirheckkanlr;  Mr  des  Abi»"oars— — 

1  .. 

[ _ 3 

Zahlkarte/Postüberweisung 

|0<o  aUrh  umrandeten  Felder  sind  nur  nuarutuhav 

«unn  eki  PublüCtruetAuntoinhal^.  des  TorntMO  »<■ 
iSisniborwfamig  vcPMtfiÜ«  (EdflsAaiuog  &.  RülM.) 

Elnliefwungsscheln/La5tschnft2ette 

DM 


PI  i  lüM-Bnrag  In  HucnalaUn  wtudiiinolon) 


==ä 


~  '  : - — - —  =j 

Poslscheckkonlo  Nr. 

«"  Markt&Technik 

14  199-803 

^fi3g  Ai:ii6cx:flSBllschaft 

Postscheckamt 

in  8013  Haar 

München 

AiiwUilliinQvdAtuin  UnlerachnK 

|j-  Fvsu.QhevUajrto  Nr  Po«!va.N»z»*ant 

14  199-803  München 


Markt&Technik 

VfeflaQ  AkfengeseRsöiall 


Hens-Pinsel-Str.  2 
fi  8013  Hanr 


Meine.  F. 

^  .  I 


i-Diüine.da 

-nnliriB.nei 


Wettbewerb 


C  64/C  128 


Wir  suchen  die  Anwendung  des  Monats 

Anwendung  des  Monats,  was  ist  das0  Nim,  Sic  haben  einen  'Cömmodore  64  oder  einen  C  128  und 
versuchen  diesen  irgendwie  sinnvoll  einzuseteen.  Unter  einer  sinnvollen  Anwendung  versteht  die 
64’er-Redskhon  alles,  was  bo-ispiolswoioo  Programme  im  häuslichen  Bereich  bewirken.  Es  kann  sich 
dabei  um  die  Berechnung  der  Benzinkesten  für  Ihren  Wagen  handeln,  um  ein  eigenes  Textvararbei- 
tungsprogramm  gehen,  sich  um  die  Verwaltung  Ihrer  Tiefkühltruhe  drehen  oder" ein  ausgeklilgelies 
Telefon-  und  Adreßregister  ccm. 

Setzen  Sie  Ihren  C  128/C  64  mehr  oder  weniger  beruflich  ein?  Auch,  oder  vor  allem,  das  ist  eme  sinn¬ 
volle  Anwendung.  Sie  führen  die  Löhn- und  Gehaltsabrechnung,  Ihre  Lageivcr.vaitung,  die  Bcstcüun 
gen  auf  einem  Conunodors  Heinicoinputei  durch0  So  spezielle  Anwendungen  wie  die  Berechnung 
der  Statik  vonselbstgezimrneiten "Regalen,  von  Klunadiagrammen  oder  Vokabellernprogrammen  für 
den  Schulunterricht  öder  die  Zinsberechnung  bei  Krediten  sind  ebenfalls  Themen,  die  mein  als  kon¬ 
kurrenzfähig  and. 


Uns  ist  die  Anwendung  des  Monats 


500  Mark 


wert.  Schreiben  Sic  uns,  was  Sic  mit  Ihrem  Computer  machen; 

Mark! ^.Technik  Verlag  Aktiengoocllschait,  Redaktion  64er 

Aktion:  Anwendung  des  Monats,  Hans-Pinsel-Str.  2.  8018  Haar  bei  München 


Einmal  im  Monat  gibt  es 
2000  Mark 

für  das  Listing  des  Monats 


Diese  nicht  einmalige  Gelegenheit  rollten  Sie  nutzen.  Wie?  Schicken  Sie  uns  ihr  bestes  selbst  erstell 
tes  Programm  Bei  der  Art  des  Programms  sind  wir  nicht  wählerisch. 

Beheben  ein  sehr  gutes  (Schieß-,  Knobel-,  Denk-  Actioiv,  Abenfeuer-)Spiel  -geschrieben:  ein 

Sie  verfügen  übe  rein  krjrnJonahte-sDisket;en-Kopier-(Sorlier)  Programm  mit  einigen  außergewöhnli- 


i v;.  txiiiuiuu.  v.ii  •*, 

Sie  haben  das  Basic  um  -einige  sinnvolle  Befehle  erweitert:  einschickeri' 


Sie  arbeiten  mii  einem  selbst  ei stellten  Ttextvera.rbeitunqnpiorjramm, 

Isriori;  einem  semiprofessionellen  Detenvehvalhuigsprocffamm:  einschicken 
Sie  zeichnen  und  instruieren  mit  einem  selbsieiulellten  Programm  in  hochauflösender  Grafik:  ein 
schielten! 


ÜU'üi»  lEL,,«. 
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VORSCHAU  WßGWt  6/87 


HOBBY  ALS  BERUF 

Wer  wünscht  sich  das 
nicht?  Schon  so  mancher 
Computer-Freak  träumte 
bisher  von  der  großen  »Kar¬ 
riere  mit  dem  Computer«. 
Wir  haben  uns  für  Sie  aut 
dem  Arbeitsmarkt  umgese¬ 
hen  und  zeigen  Ihnen,  wo  die 
Chancen  füi  den  einzelnen 
liegen. 

Dabei  haben  wir  uns  nach 
allen  Seiten  erkundigt,  wie 
es  auf  dem  freien  Markt  aus¬ 
sieht.  Zum  einen  berichten 
wir  über  die  Berufschancen 
für  den  Freizeit-Hacker,  zum 
anderen  fassen  wir  die  Mög¬ 
lichkeit  einer  Umschulung 
ins  Auge. 

DER  C  64  FORDERT 
ZUM  DUELL 

Endlich  ist  es  soweit,  Die 
4-MHz- Karte  von  RoßmÖllei 
für  den  C  64  ist  auf  dem 
Marin.  Wir  werden  dieses 
Produkt  fiir  Sie  einem  gro¬ 
ßen  Ttest  unterziehen,  in  dem 
es  seine  Leistungsstarke  und 
Kompatibilität  unter  Beweis 
stellen  muß.  Bei  dieser  Prü¬ 
fung  wird  der  C  64  auch  ge¬ 
gen  andere  Computer  antre- 
ten  und  sich  mit  ihnen  in  be¬ 
zug  auf  die  Geschwindigkeit 
messen. 

DATENBANK  FÜR 
DEN  C 128 

Nach  dem  großen  An¬ 
klang.  den  das  Tbxtverarbei- 
tungupioarainm  »Piotext 
128«  fand,  gibt  es  nun  die 
passende  Datenbank  dazu: 
»Prodat  128«.  Alle  Daten  kön¬ 
nen  ohne  Probleme  in  Pro¬ 
text  128  übernommen  wer- 
d  en .  Noch  dazu  ist  Prod  at  128 
vollkommen  menügesteuert 
und  somit  leicht  zu  bedie¬ 
nen. 


HAUSHALTSBUCH 

Als  Anwendung  des  Mo¬ 
nats  präsentieren  wir  Ihnen 
ein  Haushaltsbuch,  das  mit 
der  Unordnung  in  Ihren  Fi¬ 
nanzen  endgültig  Schluß 
macht.  Das  Programm  ge¬ 
währt  einen  ständigen  Über¬ 
blick  über  die  momentane  fi¬ 
nanzielle  Situation  und  unter¬ 
stützt  den  Anwender  durch 
leicht  zu  bedienende  Mas¬ 
ken  und  Menlis.  Sie  sehen 
auf  einen  Blick,  wo  Ihr  Geld 
geblieben  ist  und  können  so 
jederzeit  den  Hebel  des  Spa¬ 
rens  ansetzen 

DER  NACHFOLGER 

Der  FX-85  und  fleine  Vor¬ 
gänger  galten  jahrelang  als 
der  Standarddrucker  für  PC- 
Systama  Aber  auch  im  Be¬ 
reich  des  ambitionierten 
Keimanwenders  hat  er  sich 
einen  festen  Platz  erkämpft. 
Sein  Nachfolger,  der  FX-800. 
soll  diese  Tradition  nun  fort- 
fühien.  In  unserem  Testbe 
rieht  erfahren  Sie,  warum 
der  FX-800  sich  so  sehr  von 
seinen  Vorgängern  unter¬ 
scheidet  und  mit  welchen 
Leistungen  er  noch  aufwai- 
ten  kann. 

DER  C  64  UND 
DIE  TEXTE 

Tbxtverarbeitun.g  auf 
Heimcompute-rn,  speziell  auf 
dem  C  64,  ist  längst  kein 
Tabuthema  mehr.  An  Lei¬ 
stungsfähigkeit  mangelt  e3 
den  besten  Programmen  auf 
diesem  Gebiet  kaum.  In 
ausführlichen  Berichten 
haben  wir  für  Sie  die 
besten  TexTverarbsitungs- 

programme,  die  es  zur  Zeit 
auf  dem  Markt  für  den  C  64, 
aber  auch  für  den  C  126  gibt, 
unter  die  Lupe  genommen. 


HARDCOPIES  UND  DRUCK-UTIUTIES  IN  MASSEN 


STEREO  AUS  MONO 

Kennen  Sie  unsere  fantasti¬ 
sche  Bauanleitung  für  den 
Steieo-SID  aus  Ausgabe 
11/86?  Wir  präsentieren  Ih¬ 
nen  ein  Programm,  das  je¬ 
des  Musikstück,  weiches  auf 
dem  C  64  im  Interrupt  spielt, 
au:  den  neuen  Steieo-SID  zu¬ 
schneidet. 

178  iiXHi* 


Die  Druckeranwender 

werden  wieder  voll  auf  ihre 
Kosten  kommen:  Dem  Com- 
modore  MPS  801  entlocken 
wir  ein  Schriftbild,  das  wohl 
niemand  für  möglich  gehal¬ 
ten  hätte.  Deutsche  Umlaute, 
Supersciipt.  echte  Unter¬ 
bind  Überlangen  und  das  al¬ 


les  auch  in  Verbindung  mit 
Vizawrite  64! 

Und  wenn  Sie  bis  jetzt  ver¬ 
zweifelten,  weil  Ihr  Commo- 
dore  MPS  1000  nicht  mit  dem 

Startexter  Zusammenarbei¬ 
ten  wollte.  Wir  zeigen  Ihnen 
Schritt  füi  Schritt,  wie  die 

Anpassung  vorzunehmen  ist 


Ein  ganz  besonderer  Lek- 
kerbissen  wertet  auf  die 
Printfox-Fans  Mi!  »PFOX+« 
stellen  wir  Ihnen  einen 
Druckertreiber  vor,  gegen 
den  das  Original  selbst  im 
High  Quality-Modus  passen 
muß.  Lassen  Sie  sich  über¬ 
raschen! 


DIE  NÄCHSTE  AUSGABE  ERSCHEINT  AM  15.5.87 


RjnoMninoron  Seile- 143 


Tieffen  2  Sprites  aufeinan¬ 
der.  setzt  der  VIC  augen¬ 
blicklich  die  entsprechen¬ 
der!  2  Bits  in  Register  30.  die 
für  die  beiden  Sprites  zustän¬ 
dig  sind.  Man  beachte  aber, 
daßder  VlCnacheiner  Kolli¬ 
sion  die  Bits  nicht  wieder 
selbsttätig  löscht.  Man  muß 
dies  also  mit  einem  POKE- 
Befehl,  der  das  Register 
löscht,  selbst  bewerkstelli¬ 
gen: 

POSE  53278, D 

Register  31  an  Adresse 
53279  protokolliert  schließ¬ 
lich  jegliche  Berührungen 
eines  Spiites  mit  Hinter- 
grunrizeichen  oder  Graftk- 
punkten,  wenn  man  mir  der 
hochauflösenden  Grafik  ar 
beitet.  Bei  einer  Kollision 
wird  hier  ebenfalls  das  Bit 
des  betreffenden  Sprites  ge¬ 
setzt.  so  daß  eine  einfache 
Abfrage  genügt,  um  dies  in 
einem  Programm  festzustel¬ 
len.  Will  man  prüfen,  ob  Spu¬ 
te  3  ein  Bildschirmzeichen 
berührt  hat,  hat  man  folgen¬ 
de  IF-Anweiaung  einzuge¬ 
ben: 

IF  (PESK(5J279)  AND  2t3) 

<  >  0  THEN  . . .  :R2H  Kollle ion 

Danach  sollte  man  nicht 
vergessen,  das  Register  wie¬ 
der  zu  löschen,  da  es  nicht 
automatisch  voigenommen 
wird:  POKE  53279.0. 

Wir  haben  gesehen,  daß 
die  Steuerung  von  Sprites, 
abgesehen  von  den  in  Basic 
etwas  komplizierten  Bit-Ma¬ 
nipulationen,  recht  einfach 
vonstatten  geht.  Durch  ge¬ 
schickte  Kombinshon  der 
eben  genannten  Eigenschaf¬ 
ten  und  selbstverständlich 
viel  Übung  kann  man  in  Ba¬ 
sic  schöne  Effekte  erzielen. 
Müssen  jedoch  mehr  Sprites 
gleichzeitig  auf  dem  Bild¬ 
schirm  verwaltet  werden, 
wird  sich  Basic  doch  als  zu 
langsam  erweisen,  obwohl 
es  in  dieser  Programmier¬ 
sprache  auch  gute  Acrion- 
Spiele  gibt  Hier  liegt  es  am 
Programmierer,  durch  mög¬ 
lichst  raffinierte  Techniken  in 
Basic  befriedigende  Ge¬ 
schwindigkeiten  zu  errei¬ 
chen.  Die  beste  Piogramrn- 
optiraieiung  ist  jedoch,  Spri¬ 
tes  in  Maschinensprache  zu 
verarbeiten.  Denn  hier  sind 
den  Sprites  scheinbar  keine 
Grenzen  gesetzt,  wie  es  viele 
professionelle  Spiele  zei¬ 
gen. 

(Michael  Thomas/og) 
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